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Zur gefl. Beachtung, 



ie Schwierigkeit, bei sorgfältiger Auswahl der aufzu- 
nehmenden Arbeiten die einen Band bildenden Hefte der 

Französischen Studien 

mit solcher Regelmässigkeit auszugeben, wie es bei Vorausberechnung 
für den ganzen Band beansprucht werden kann, veranlasst uns, 
die Vorausberechnung des Abonnements aufzugeben und anstatt 
derselben vom VII. Band an jedes Heft je nach Umfang im Ver- 
hältniss des bisherigen Abonnements-Preises (M. 15. — für den Band 
von 30 Bogen) einzeln zu berechnen. 

Als 2. Heft des VII. Bandes wird folgen: 

Die realen Tempora der Vergangenheit im Französischen r 
und den übrigen romanischen Sprachen. Eine syntak- 
tisch-stilistische Studie v. Johan Vising. II. Französisch. 

Die vollständig erschienenen sechs Bände bleiben zu den bis- 
herigen Preisen käuflich, nämlich 

Band I, HI— VI zu M. 15.—, für den Band. 

Band II zu M. 12. — (wegen kleineren Umfanges); 
die einzelnen Hefte können auch ferner zu unveränderten Preisen 
bezogen werden. 

Bei Entnahme einer Reihe von Bänden sind wir bereit, Vor- 
zugspreise einzuräumen; nähere Angaben darüber finden sich in 
dem beigehefteten VerzeichSiiss. 

Heilbronn. 

Die Verlagshandlung. 



Hierzu zwei Beilagen: 
Verzeichniss ausgewählter Werke in antiq. Exemplaren und Vorzugspreise 
für Samminngen und Zeitschriften ans dem Verlag von Gebr. Henninger 
in Heilbronn. Giltig bis Ende September 1889. 

J. Ottens' Franz. Schnlgrammatik, Elementarbach der franz. Sprache von 
G. Lnppe und J. Ottens, nnd andere Werke, Verlag von Orell Füssli 
& Co. in Zürich. 
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GEBR. HENNINGER in HEILBRONN. 



Der nächste Band der 

ALTFRANZÖSISCHEN BIBLIOTHEK 

wird enthalten: 

Commentar zu den ältesten französischen Sprachdenkmälern. Von Eduard 
Ko schwitz. IL Theil. 
Von weiteren Bänden erwähnen wir nur die zunächst folgenden, in Vor- 
bereitung befindlichen Ausgaben: 

Euphrosyne. Altfranzösisches Gedicht aus dem Anfang des XIII. Jahrhunderts. 
Die ältesten Denkmäler der provenzalischen Litteratur. 
Jehan le Marchant, Miracles de Nostre dame de Chartres. 

Unsere Altfranzösische Bibliothek erscheint in unveränderter Weise weiter: 
für dieselbe bestimmte Anerbietungen und darauf bezügliche Anfragen sind 
künftig 

B^T" ausschliesslich an die VerlagshandluDg 

zu richten. 



Neu erschienen: 

Neuer vollständiger 

INDEX 

ZU 

Diez' Etymologischem Wörterbuch 

der romanischen Sprachen 

von 

Dr. Johann Urban Jarnik. 

gr. 8°. XII, 382 S. geb. M. 8.—. 



^erCag von ^xt^etm Igxotei in <#etp3tg. 

£u besiegen bur$ jebe 9u$$anblung: 

JlraRtifd)* ityrbttdier }nm $elb|tottterod)t. 

Barbauld, Lecons pour les enfants de 5 ä 10 ans. 9e edition. Avec vocab. 

1 M. 50 Pfge. 

De Castres, baä franjdfifiie fßexb, bcffcn Slntoeitbungeit unb formen ?c. 1 3tt. 

50 $fge. 

Echo fran^ais, ^ßraftifd^e Anleitung §um £xantffifd)*$pttd)tn. 9. Huf!, geb. 

1 3». 50 $ffle. 

SfieMet, ba3 S3erJ&ättm& ber frantffifätn ©toradje jur lotcinifc^cn. 2. Stuf!. 

, 60 <£fge. 

Frederic le Grand, Oeuvres historiques choisies. 

Tome I: Memoire* pour servir ä Thistoire de Brandebourg. Nonvelle Mition, reyue et 

corrigee. 3 M. 
Tome II: Histoire de mon temps. Ire partie. 2 M. 
Tome III: Histoire de mon temps. 2me partie. 1 M. 50 Pfge. 

Sööttet, bie glci^lautenben, ber ftanaöjif djen Spraye in Ierjfat Drbnung. 

75 ^fflc. 

$tcitttb, £afel ber fr<mjö(if4eti Siferatutgefötd&te. 50 $fgc. 
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Verlag yod L. Ehlermann in Dresden. 
FRANZÖSISCHE UNTERRICHTSBÜCHER. 

Antoine, Paul, Licencie* es-lettres, Apercus sur la Littärature Francaise 
du XIX® siecle depuis le premier empire jusqu'ä nos jours. Suivi d'un 
Appendice, contenant un choix des plus belles po&ies lyriques. 8°. 

19Va Bogen, brosch 2.40 

@ine gute Überftcht über bie franaöfifd&e Sttteratur be$ 19. SahrfjunbertS, 
bic jtdj aufjer einem (SinleitungS* unb einem Sdjluftfapttel in folgenbe 2lb* 
fdjmttte gltebert: Poesie lyrique, histoire, memoires, th^ätre, roman, pamphlet, 
critique litteVaire, eloquence, publicistes, philosophie, sciences. 2)er SBer* 
faffer charaftertftert fura, aber treffenb, unb fein 33utt) ift au einer (Einführung 
in bie neuere franjöftfcfje Sitteratur unb al$ SBegtoeifer für bie Seftüre gana 
brauchbar. (Sin 2lnljang enthält eine rooblgetroffene 2lu8roahl ber beften 
lurifeben Dichtungen be3 betreffenben 3 e ^ raumö f »neift Dichtungen, auf 
welche bie ©harafterifttfen bereits eingehenb SRücfftcht genommen fjaben. 

Wv. <5$ulmann 1883, II.) 

Äuterfoljtt, 3., $rof. an ber ©rofjheraogltcben SRealfchule in Karlsruhe, gran* 
jöfifa)e Sefefc^ule. @in metbobtfeher &or!urfu3 jur (Einführung in bie 
franjöftfdje 2lu3fpraä)e unb Orthographie mit einem grammatifchen 2ln* 
h<*ng. (Rugleia) SorfurfuS ju ßörbtfc, framöf. Sehr* unb Übungöbucb. 
8°. brofa) —.50 

lUofcfd), SMreftor, Sßrof. Dr. fcfc., granaöftfehe gormenlehre jum wörtlichen 

2lu$n>enbiglernen. 8°. brofd) — .60 

lörbifc. &. W. f Sehr* unb Übungsbuch ber franaöftfeben Sprache für tteftl» 
nno Mvittfäult*. @ine ooHftcmbige Scbulgrammatif jur SBeförberung 
einer rationellen Unter rieh tSroeife. 

I. ßurfuS. 11. 2lufl. 8° —.70 

II. ßurfuS. 6. 2luft 9taa) bem £obe be$ »erfafferö burch SB. 33ar= 
tholomäuS bearbeitet. 8° 1.20 

2113 JBorfurfuS a« obigem Sehrbuch btent: Ätttetfoh«, 3., 

Sßrof., granaöftfdje Sefefdjule. 8°. brofeh —.50 

lörbifc, Jr. W., Sammlung franaöfifcher Sefeftücfe als ©runblage ber erften 
ßonoerfattonSübungen. 

üftr. 1. Suftematifcbe 2lnleitung au franaöfifchen Sprechübungen nebft 

JBofabular. 7. 2lufl., reoibiert oon Sßrof. 21. 2Kaillarb. S 6 . 6 Sog. —.70 
Nr. 2. de Maistre, Prascovie ou la jeune Sibßrienne. Mit Vocabu- 

laire, Rep&iteur & Questionnaire. 2. Aufl. 8°. 7 Bogen . . —.80 
Nr. 3. Souvenirs, par Souvestre, Töpfer etc. Mit Vocabulaire, Rep6- 

titeur & Questionnaire. 8°. 7 Bogen —.80 

»orfchule ber franaopfchen Sprache. 3. 2lufl. 8° —.40 

— (Elemente ber franaöfifchen Sprache für h^h^e Sürgerfdjulen. I. 8°. 

brofeh -.50 

Montesquieu, €• de« Considerations sur les causes de la grandeur des 
Romains et de leur decadence. Par Dr. A. E. Prölss. 2me Ed. 

12 Bogen. 8°. kart 1.40 

Seinecke. Dr. F., Lectures franc,aises. 

Ires lectures. Mit französisch-deutschem Wörterbuch. 22. Aufl., revi- 
diert von Gust. Jacquin. 8° 1.— 

II 68 lectures. Mit Wörterbuch. 12. Aufl., revidiert von Prof. A. 

Maillard. 8° 1.80 

III« lectures. 2. Aufl., bearbeitet von Prof. Peschier. 8° 2.25 

Dura) gebiegene 2lu3n>abl, päbagogifa)*praftifche ©lieberung be§ Sehr* 
ftoffeS oom Setzten aum Schwereren, foroie burch wohlfeile greife unb 
tauberen Druct ttitynen Dr. Seineef e3 lectures fran^aises ftch au3 unb »er* 
bienen baher eine immer weitere Verbreitung in Schulen. 
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Der burgundische Dialekt 
im XIII. und XIV. Jahrhundert. 



Einleitung. 

Den Aufschwung, welchen die altfranzösische Dialektologie in 
letzter Zeit genommen hat, verdankt sie in erster Linie der fort- 
gesetzten Veröffentlichung von Urkunden in der Volkssprache. All- 
mählich ist man zu der Einsicht gelangt, dass die litterarischen Denk- 
male mit ihren älteren und jüngeren Sprachformen, mit ihren mannig- 
faltigen, von einander abweichenden Dialektformen, ihrer geringen Zahl 
wirklich beweisender Reime nur ein unzulängliches Material für die Be- 
stimmung einer Mundart bieten, dass vielmehr nach Zeit und Ort 
bestimmte Originalurkunden, die im Gegensatz zu den in lateinischer 
Sprache abgefassten behufs Verständigung mit der des Lateinischen 
unkundigen grossen Menge des Volkes gewöhnlich die Vulgärsprache 
in vollster Reinheit repräsentieren, ein weit wertvolleres Material 
liefern, um eine Übersicht über die Eigentümlichkeiten einer Mund- 
art zu gewinnen. Mit Recht sind daher auch in neuerer Zeit bei 
dialektologischen Untersuchungen die Urkunden besonders berück- 
sichtigt worden. Und wie anders können wir eine Vorstellung von 
einer Mundart erhalten, in welcher kein, wenigstens lokalisiertes 
Denkmal überliefert ist, als dadurch, dass wir die Urkunden zu Rate 
ziehen? Wenn die aus diesen gewonnenen Kriterien uns gestatten, 
den Abfassungsort der einzelnen Denkmale zu bestimmen, dann erst 
werden wir ihre Sprache zur vollen Erschliessung der dialektischen 
Eigentümlichkeiten heranziehen. Dies wird um so notwendiger sein, 
als die Urkunden, in einfacher, meist schablonenhafter Sprache ab- 
gefasst, nur ein kärgliches Material an Sprachformen bieten. 

Diesen Weg, ein klares und übersichtliches Bild von einer Mund- 
art zu erhalten, habe ich auch in der vorliegenden Untersuchung 
eingeschlagen. Im engen Anschluss an meine früheren Arbeiten habe 
ich alles, was ich an Dokumenten in der Volkssprache aus den döp. 
Cöte d'Or, Saöne-et-Loire und Yonne erreichen konnte — und ich 
glaube, es werden an gedruckten mir nur wenige, erreichbare ent- 
gangen sein — durchgearbeitet ; den aus diesen Urkunden gewonnenen 
Resultaten wurden dann die entsprechenden Erscheinungen aus den 

Französische Studien VII. 1. -. 1 
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weder nach Zeit noch Ort bestimmten Litteraturdenkmalen gegenüber- 
gestellt, so dass es durch fortgesetzte Vergleichung gelang, den Ent- 
stehungsort der betreffenden Denkmale wenigstens annähernd zu be- 
stimmen. 

Es fragt sich nun, ob meine Abhandlung auch das bietet, was 
der Titel verspricht, und ob ich überhaupt berechtigt war, von einem 
burgundischen Dialekt im Mittelalter zu reden. Wir sind gewohnt, 
im Altfranzösischen von einem normannischen, pikardischen , wallo- 
nischen, lothringischen, poitevinischen etc. Dialekt zu reden, ohne uns 
eigentlich bewusst zu sein, ob diese von den Namen der Provinzen- 
einteilung hergenommenen Bezeichnungen ihre Berechtigung haben. 
Man hat zwar frühzeitig begonnen, gewisse Eigentümlichkeiten für 
bestimmte Dialekte aufzustellen. Allein bald stellte sich heraus, dass 
ein grosser Teil dieser Merkmale sich nicht auf das enge Gebiet 
einer Provinz beschränkte, sondern unbekümmert um die politischen 
und geographischen Grenzen ein weit grösseres umfasste, als man 
vorher in Ermangelung des nötigen Materials angenommen hatte. 
Und so kam man dazu, die einzelnen Mundarten je nach ihrer Über- 
einstimmung in gewissen Erscheinungen zu Dialektgruppen zu ver- 
einigen. Wir sehen daher sporadisch bereits Bezeichnungen wie nörd- 
liche, westliche, östliche etc. Dialekte auftauchen. Diese Bezeichnungen 
scheinen mir das grösste Anrecht auf Einführung zu haben. Wohl nur 
selten — und zwar wird dies in Gegenden der Fall sein, wo die Natur, 
sei es durch hohe Gebirge oder breite Gewässer oder unkultivierte 
Landstrecken, dem Verkehr Hemmnisse in den Weg stellte — wird 
die Sprachgrenze mit der politischen Grenze zusammenfallen. Es ist 
daher nach meiner Ansicht nicht richtig, von einem normannischen, 
pikardischen etc. Dialekt zu reden, weil es nicht möglich ist, für die 
einzelnen Provinzen bestimmte, sich allein auf diese beschränkende 
Merkmale in der Sprache derselben aufzufinden. Vielmehr soll man 
suchen, das Auftreten bestimmter, eigentümlicher Spracherscheinungen 
und Sprachformen lokal zu begrenzen und darnach eine Einteilung 
in gewisse, etwa durch die Lage nach den Himmelsgegenden gegebene 
Gruppen anzusetzen. Demnach kommt es in der altfranz. Dialekto- 
logie weniger darauf an, zu erforschen, welche Eigentümlichkeiten 
in der Mundart einer Gegend vorkommen, sondern es gilt das Gebiet 
abzugrenzen, auf welchem die einzelnen Spracherscheinungen auftreten. 
Ich meine, unsere Kenntnis der altfranz. Mundarten wird durch nichts 
mehr gefördert als dadurch, dass wir die Entwicklung einzelner, 
auf gleicher lat. Grundlage beruhender Wortformen durch die ver- 
schiedensten Mundarten verfolgen und die einzelnen Gestaltungen 
dieser Wortformen zeitlich und örtlich bestimmen. Daher würde es 
eine viel lohnendere und dankbarere Aufgabe sein, zu untersuchen, 
in welcher Weise sich lat. a z. B. in den einzelnen Gegenden Frank- 
reichs von seinem ersten Auftreten in datierten und lokalisierten Ur- 
kunden bis zu seiner heutigen Gestaltung in den Patois entwickelt 
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habe, als ein Gesamtbild von der Sprache eines Literaturdenkmals 
oder einer bestimmten Anzahl von Urkunden zu entwerfen. Vor der 
Hand allerdings wird diese Aufgabe schwer zu erfüllen sein, es sei 
denn, dass Einer sich der Mühe unterzieht, in den einzelnen Archiven 
der franz. Städte mit ihren reichen, zum grossen Teil noch unedierten 
Schätzen an Urkunden das nötige Material zu sammeln und, von Ort 
zu Ort ziehend, die heutige Volkssprache zu studieren. 

Mit den obigen Auseinandersetzungen scheint es daher wenig im 
Einklang zu stehen, wenn ich von dem burgundischen Dialekt im 
13. und 14. Jahrhundert rede. Ich gestehe gern ein, dass diese Be- 
zeichnung nicht ganz korrekt ist. Vielleicht hätte ich meine Unter- 
suchung richtiger: „die südöstlichen Dialekte der langue d'oil" betitelt. 
Denn es giebt in der That einzelne gemeinsame Züge in den Mund- 
arten des Südostens (der Mundart der d6p. : Yonne, Cöte d'Or, 
Saöne-et-Loire , Doubs, Jura und vielleicht auch der Provinzen: 
Bourbonnais und Nivernais), welche diese von den östlichen (Lorraine) 
trennen. Aber es lag zu der Zeit, als ich meine Studien über diese 
Dialektgruppe begann, nicht in meiner Absicht, die Stellung des 
ganzen Südostens gegenüber den übrigen Mundarten Frankreichs näher 
zu präzisieren; es kam mir damals darauf an, eine klare Vorstellung 
von der Mundart zu erlangen, welche im 13. und 14. Jahrhundert, 
also vor dem Auftreten der gemeinfranzösischen Schriftsprache 
in der Bourgogne herrschte. Die Untersuchung über die Sprache 
und den Dialekt der Makkabäer 1 ), deren Ursprung ich in der Bour- 
gogne vermutete, Hess mich erkennen, wie wenig man über die Mund- 
art dieser Gegend unterrichtet sei und welche widersprechenden An- 
sichten man über die Eigentümlichkeiten dieses Dialektes habe. Ich 
suchte daher aus den in möglichst grosser Vollständigkeit gesammelten 
Urkunden aus Yonne, Cöte d'Or und Saöne-et-Loire ein klares Bild 
von der Mundart dieser Departements der alten Provinz Bourgogne 
zu gewinnen. Um jedoch zu erkennen, wie sich diese Mundart zu 
der der Nachbarprovinzen verhielte, habe ich eine Reihe von Urkunden 
aus Bourbonnais, Nivernais, Champagne (Aube und Haute-Marne) und 
Franche-Comt6 zur Vergleichung herangezogen. Dadurch ist es mir 
möglich geworden, das Gebiet einer ziemlich grossen Reihe von Laut- 
erscheinungen wenigstens für den Südosten des franz. Sprachgebietes 
zu umgrenzen. Also nur insofern als ich die Urkunden aus der 
Provinz Bourgogne und zwar aus den d6p. Yonne, Cöte d'Or und 
Saöne-et-Loire, soweit sie für mich erreichbar waren, ausgezogen und 
deren Sprache in Rücksicht auf die Laut- und Formenlehre unter- 
sucht habe, rede ich vorläufig von einem burgundischen Dialekt. 
Ich behalte es mir vor, am Ende der Untersuchung meine Ansicht 



1 ) Meine Ausgabe der beiden Bücher der Makkabäer ißt nahezu im 
Druck vollendet und wird demnächst als Band II der „Romanischen Bibliothek 
hersg. von Prof. W. Foerster" erscheinen. 
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über die Stellung zu äussern, welche die Mundart dieser Provinz 
den übrigen Mundarten gegenüber einnimmt. 

Benutzt wurden folgende Urkundenwerke: 

Recueil de plusieurs pieces curieuses servant h Thistoire de 
Bourgogne par Estienne P6rard. Paris. 1664. Fol. 1 ) Bezeichnet 
durch P. 

Histoire ggnörale et particuliere de Bourgogne, avec des notes, 
des dissertations et des preuves justificatives, par un Religieux 
Böne'dictin de Tabbaie de S. Benigne de Dijon et de la congre'gation 
de St. Maur (Plancher). Dijon 1741. Fol. II. 2 ) Bezeichnet 
durch R. 

Cartulaire de l'e'vechö d'Autun connu sous le nom de Cartulaire 
Rouge p. p. A. de Charmasse. Autun et Paris 1880. 8°. Be- 
zeichnet durch CR. Ich citiere die Urkunden nach den Nummern. 



x ) Ich habe es leider versäumt, die Urkunden aus den ersten beiden 
Werken nach den Nummern der Urk. zu citieren: ich muss deshalb die Art 
und Weise meiner Nummerierung angeben. P. I p. 449 (1241); II p. 450 
(1242); III p. 451 (1242); IV p. 466 (1246): V p. 467 (1246); VI p. 471 (1250); 

VII p. 473 (1252); VIII p. 474 (1252); IX p. 474 (1253); X p. 475 (1253); 
XI p. 478 (1254); XII p. 482 (1255); XIII p. 326 (1256); XIV p. 484 (1256); 
XV p. 484 (1256); XVI p. 486 (1257); XVII p. 316 (1259); XVIII p. 492 (1258); 
XIX p. 498 (1260); XX p. 500 (1260); XXI p. 501 (1260); XXII p. 502 (1261); 
XXIII p. 503 (1261); XXIV p. 503 (1262); XXV p. 504 (1264); XXVI 
p. 505 (1264); XXVII p. 505 (1264); XXVIII p. 513 (1266); XXIX p. 514 
(1266), XXX p. 339 (1268): XXXI p. 518 (1269); XXXII p. 519 (1270); 

XXXIII p. 519 (1270): XXXIV p. 520 (1269); XXXVI p. 524 (1272); XXXVII 
p. 526 (1273); XXXVIII p. 532 (1276); XXXIX p. 539 (1277); XL p. 539 
(1277); XLI p. 540 (1277); XLII p. 542 (1277); XLIII p. 544 (1277); XLIV 
p. 545 (1278); XLV p. 545 (1278); XLVI p. 545 (1278); XLVII p. 547 (1279); 
XLVIII p. 548 (1280); XLIX p. 549 (1280); L p. 554 (1281); LI p. 555 (1282); 
LH p. 556 (1284); LIII p. 557 (1284); LIV p. 561 (1285); LV p. 561 (1288); 
LVI p. 562 (1289); LVII p. 562 (1290); LVIII p. 566 (1292); LIX p. 567 
(1292); LX p. 572 (1294); LXI p. 585 (1299); LXII p. 343 (1297); LXIII 
p. 344 (1298); P. p. 356—362 (Coutumes de Dijon); LXIV p. 445 (1276); 
LXV p. 431 (1234); LXVI p. 412 (1229); LXVII p. 851 (1313); LXV1II 
p. 351 (1332); LXIX p. 352 (1334); LXX p. 353 (1334); LXXI p. 353 (1334); 
LXXII p. 300 (1213); LXXIII p. 321 (1272). 

2 )R. I p. XV 1 (1242); II p. XVII* (1245); III p. XVIII 2 (1251); IV 
p. XXi (12 51); V p. XX 1 (1253); VI p. XXI 1 (1255); VII p. XXI 1 (1255); 

VIII p. XXIII 2 (1259); IX p. XXV 2 (1261); X p. XXIV 2 (1262); XI p. XXXII 1 
(1268); XII p. XXXII 2 (1269); XIII p. XXXVII 1 (1273); XIV p. XXXVIII 2 
(1273); XV p. XLIII 2 (1276); XVI p. XLIV 2 (1276); XVII p. XLV 2 (1279); 
XVIII p. XLVI 1 (1279); XIX p. XLVII 2 (1279); XX p. XLVIII 1 (1279); 
XXI p: XLIX 2 (1281); XXII p. LXI 2 (1285); XXIII p. LXII 1 (1285); XXIV 
p. LXII 2 (1285); XXV p. LX1I1 2 (1285); XXVI p. LXIV 2 (1286); XXVII 
p. LXV 2 (1287); XXVIII p. LXVI 1 (1287); XXIX p. LXIX 1 (1288); XXX 
p. LXXI 2 (1289); XXXI p. LXXX 2 (1292); XXXII p. LXXXII 1 (1293): 

XXXIV p. LXXXIII 2 (1294); XXXV p. LXXX1V 2 (1294); XXXVI p. LXXXV* 
(1294); XXXVII p. XCI 2 (1297): XXXVIII p. XCVI1I 1 (1299); XXXIX 
p. XCIX 1 (1299); XL p. CII 2 (1300); XLI p. CHI 1 (1300); XLII p. CHI 2 
(1300); XLIII p. CVI 1 (1301); XLIV p. CVIP (1302); XLV p. CXII 1 (1302); 
XLVI p. CXIV 2 (1302); XLVII p. CXXII 2 (1305); XLVIII p. CXXHI 2 (1305;. 
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Recueil de pieces pour faire suite au Cartulaire ge'ne'rale de 
l'Yonne publik par la soci&e' des sciences historiques et naturelles de 
l'Yonne sous la direction de Max. Quantiu. IIP siecle. Auxerre- 
Paris 1883. gr. 8°. Bezeichnet durch CY. Die Urkunden sind 
nach den von dem Herausgeber beigefügten Nummern citiert. 

Archives de Pempire. Inventaires et Documents p. p. Vordre 
de l'empereur. Titres de la maison ducale de Bourbon par M. Huil- 
lard-Breholles. Tome I. Paris 1867. Bezeichnet durch TB. Ich 
citiere die Urk. nach den Nummern. 

Mömoires concernant Fhistoire ecclösiastique et civile d' Auxerre 
p. M. Tabbe* Lebeuf. Tome II. Paris 1743. 4°; neu herausgegeben 
von M. Challe et M. Quantin. Tome IV. Auxerre 1854. Bez. durch 
L. ; die Urk. citiere ich nach den Nummern. 

Archives de Tempire. Inv. et Doc. p. p. Vordre de Tempereur 
sous la direction de M. le marquis de Laborde. Layettes du tr&or 
des chartes par Alex. Teulet. Tome II u. III. Bez. durch T. Die 
Urk. citiere ich nach den Nummern. 

Perry: Histoire civile et eccl&iastique ancienne et moderne de 
la ville et cit6 de Chälon-sur-Saöne. Chälon-sur-Saöne 1659. Fol. 
Benutzt wurden 2 Urk.: Perry I p. 68 (1253); Perry II p. 69 
(1256). 

Dumont: Corps universel diplomatique du droit des gens con- 
tenant un recueil des traitös. Die einzige benutzte Urk.: p. 178 
col. 2 (1241) ist dieselbe wie P. I. 

Chifflet: Lettre touchant Beatrix, comtesse de Chälon. Dijon 1656. 
kl. 4°. Bez. durch Ch. ; die Urk. citiere ich nach den Nummern. 

Du Bouchet : Histoire g6n6alogique de la maison royale de Cour- 
tenay. Paris 1661. Fol. Die beiden benutzten Urkunden sind: Du 
Bouch. I preuves p. 49 (1243); Du Bouch. II p. 58 (1264). 

Documents ingdits pour servir ä Fhistoire de Bourgogne p. p. 
la sociöte* d'histoire et d'arche'ologie de Chälon-sur-Saöne rgunis et 
annotös par M. Marcel Canat. Tome I. 1863. 8°. Bez. durch 
DJ.; die Dokumente citiere ich nach den Seiten der Ausgabe. 

Ordonnances des roys de France p. p. Secousse. Paris 1734. 
Bd. IV. Fol. Benutzt wurde die Urk. p. 380 (1282), bez. durch Ord. 

Comte H.-P.-C. de Chastellux: Histoire g6n£alogique de la maison 
de Chastellux avec pieces justificatives. Auxerre 1869. 4°. Bez. 
durch HCh. ; die Urk. citiere ich nach den Nummern. 

Chartes de communes et d'anranchissements en Bourgogne p. p. 
M. J. Garnier. Dijon 1867. 3 Bände 4°. Bez. durch Garn.; die 
Urk. citiere ich nach den Nummern. 

Histoire de l'abbaye de Pontigny, ordre de citeaux, de*p. de 
l'Yonne p. M. V.-B. Henry. Auxerre-Avallon 1839. 8°. Bez. 
durch Pont. Benutzt wurden folgende Urkunden: I p. 383 (1276); 
II p. 384 (1284); III p. 386 (1291); IV p. 387 (1300). 

Essai historique sur Tabbaye de St. Martin d'Autun p. J.-Gabriel 
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Bulliot. Autun 1849. Bez. durch StM.; die Urk. citiere ich nach 
den Nummern. 

Fyot: Histoire de l'eglise abbatiale et colle'giale de Saint- Etienne 
de Dijon. Dijon 1696. Fol. Benutzt wurde die Urk. p. 283 No. 390 
(1254), bez. durch Fyot. 

Du Bouchet: Preuves de l'histoire de l'illustre maison de Coligny. 
Paris 1662. Fol. Bez. durch PC; benutzt wurden die Urkunden: 
I p. 63 (1246); II p. 83 (1304); III p. 101 (1304). 

Baluze: Histoire g6n6alogique de la maison d'Auvergne. Paris 
1708. Fol. Tome II. Bez. durch Bai.; die Urk. auf p. 294 wurde 
benutzt. 

Reomanus seu Historia monasterii Reomanensis — collecta et illu- 
strata a Petro Roverio. Paris 1637. 4°. Bez. durch Rov.; benutzt 
wurden die Urk.: I p. 284 (1276); II p. 317 (1338). 

Lebeuf: Mämoires sur Thistoire d'Auxerre et de son ancien 
diocese continu6s jusqu'ä nos jours avec addition de nouvelles preuves 
et annotations par M. Challe et M. Quantin. Auxerre 1848. Tome IV. 
Bez. durch Aux. ; die Urk. citiere ich nach den Nummern. 

M^moires historiques sur la ville de Seignelay, d6p. de l'Yonne 
par M. Waast-Barthelemy Henry. Avalion 1853. Tome II. Bez. 
durch Seig. ; die Urk. citiere ich nach den Nummern. 

Les monuments primitifs de la regle cistercienne p. p. Guignard. 
Dijon 1878. gr. 8°. Bez. durch RC; benutzt wurden die Urk.: 
I p. 647 (1290); II p. 648 (1302). 

Mömoires et Bulletins de la Socie'te' des Antiquaires de France. 
32. 4. Serie 2. 1871. p. 176—206: Inventaires et comptes de la 
succession d'Eudes, comte de Nevers. 1266. Bez. durch M. 

Inventaire de Titres de Nevers de l'abbe' de Marolies p. p. le 
comte de Soultrait. Nevers 1873. 4°. Bez. durch Inv. ; die Urk. 
citiere ich nach den Spalten. 

Histoire d'Entrain p. J.-J. Baudiau. Nevers 1879. 8°. Bez. 
durch Entr. ; benutzt wurden die 2 Briefe auf p. 303 (1284) und 
p. 310 (1307). 

Histoire des Ducs de Bourbon et des Comtes de Forez p. p. 
Jean-Marie De la Mure. Paris 1868. 4°. Tome III. Bez. durch 
B. ; die Urk. des ersten Teiles wurden nach den Nummern, die des 
zweiten Teiles nach den Seiten citiert. 

L' Ancien Bourbonnais (Histoire, Monuments, Moeurs, Statistique) 
par Achille Allier, continue' par Adolphe Michel. Moulins 1837. Fol. 
Tome II. Bez. durch AB.; benutzt wurde die Charte d'affranchisse- 
ment de Bessay p. 267 (1260) und drei Urk. aus Moulins p. 130 
und p. 131. 

Cartulaire du prieure' de St.-Etienne de Vignory publik sous les 
auspices de la socie'te historique et archäologique de Langres par J. 
D'Arbaumont. Langres 1882. 8°. Bez. durch CV. ; die Urk. citiere 
ich nach den Nummern. 
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Couturaes et pöages de Sens, texte frangais inödit du commen- 
cement du XIII 6 si&cle p. M. Lecoy de la Marche in B. D. E. Cb. 
XXVII 1866; ebenfalls von Monceaux nebst einer Abschrift von 1438 
abgedruckt in: Bulletin de la soctete des sciences bistoriques et na- 
turelles de l'Yonne. Annee 1880. XXXIV. Auxerre p. 308 fg. 
Bez. durch Sens; ich citiere den Text nach den Seiten in der B. 

D. E. Ch. 

In dem genannten Bulletin p. 249 fg. ist noch abgedruckt: Car- 
tulaire du Prieurä de Jully-Les-Nonnains ; bez. durch Jul. ; benutzt 
wurde die Urk. auf p. 298 (1282). 

Recueil de chartes originales de Joinville en langue vulgaire p. 
p. N. de Wailly in B. D. E. Ch. Tome 28. 1867. Bez. durch J. 

De l'fitat civil des personnes et de la condition des terres dans 
les Gaules, des le temps celtique jusqu'ä, la r^daction de Coutumes 
(Perreciot). En Suisse. 1786. 4°. Tome IL Bez. durch Perr. ; 
die Urk. citiere ich nach den Nummern. 

M^moires historiques sur la ville et seigneurie de Poligny avec 
des recherches relatives ä Thistoire du Comte de Bourgogne et de 
ses anciens Souverains p. Frangois-Felix Chevalier. Lons-Le-Saunier 
1767. 4°. Tome I und II. Bez. durch MP.-, die Urk. citiere ich 
nach den Nummern. 

Chantereau Lefebvre: Traite des fiefs et de leur origine. Paris 
1862. Fol. Bez. durch Ch. L. ; die Urk. citiere ich nach den Seiten. 

Aus dem Musäe des archives döpartementales wurden die Urk. 
unter No. 98, 99, 101 und 109 benutzt. 

Ausserdem lieferte die Biblioth&que de Täcole des chartes (B. D. 

E. Cb.) einige Urkunden, welche mit Angabe des Bandes nach den 
Seiten des betreffenden Bandes citiert werden. 

Was die litterarischen Denkmale anbetrifft, so kommen für die 
Sprache der Bourgogne nur drei in Betracht: 

1) Le roman en vers de träs excellent, puissant et noble homme 
Girard de Rossillon, jadis duc de Bourgogne p. p. Mignard, Paris et 
Dijon 1858, abgefasst zwischen 1330 und 1334. Die Handschrift 
von Paris, welche Mignard seiner Ausgabe zu Grunde legte, ist von 
einem Geistlichen zu Chätillon-sur-Seine angefertigt und ist vom 9. Jan. 
1416 datiert. Nach Breuer: Sprachl. Untersuchung des Gir. de 
Rossillon ed. Mignard (Bonn, Diss. 1884) gehört der Dichter sowohl 
wie der Schreiber dem Osten bez. Südosten Frankreichs an. Die 
Frage, in welcher Gegend des Ostens der Dialekt beider zu suchen 
ist, werde ich am Ende meiner Abhandlung zu entscheiden versuchen. 
Ich bezeichne ihn mit Girart I. 

2) Eine vita des Girart de Rossillon, gedruckt von Paul Meyer in 
Romania Bd. VII p. 179 fg. Nach der Angabe des Herausgebers 
(p. 163) ist diese Übersetzung einer lat. vita am Ende des 13. Jahrh. 
in der Bourgogne entstanden. „Le traducteur," sagt er p. 164, „et le 
copiste gtaient indubitablement bourguignons." Die Frage, aus welcher 
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Gegend Burgunds dieses Denkmal stammt, wird weiter unten untersucht 
werden. Ich bezeichne diese vita mit Girart II. 

3) Pieces inädites d'un manuscript bourguignon (mans. bourg.) 
veröffentlicht von Paul Meyer in Romania VI p. 1 fg. Nach P. Meyer 
(p. 39) befindet sich diese Handschrift, welche aus dem Anfang des 
14. Jahrh. stammt, seit jener Zeit im Besitze eines Einwohners von 
Semur. Daher vermutet er, dass sie auch dort entstanden sei, und, 
da es zwei Städte Semur giebt, die eine in C6te d'Or, die andere in 
SaÖne-et-Loire, so entscheidet er sich für Semur in Cöte d'Or; „j'ima- 
gine," sagt er, „qu'ä. Semur (Saöne-et-Loire) l'idiome se ressentirait 
davantage du voisinage des pays de langue d'oc." Ich behandle diese 
Frage weiter unten. 

Das moderne Patois konnte nur in geringem Masse zum Vergleich 
herangezogen werden, da bis jetzt noch keine gewissenhafte und wissen- 
schaftliche Bearbeitung desselben vorliegt. Ich benutzte: Sur le soi- 
disant idiome bourguignon von J. Wollenberg in Herrigs Archiv. 
Bd. XXVIII 1860 p. 259; bezeichnet durch W. 

Sachs: Dialektisches; ebenfalls in Herrigs Archiv. Bd. XXX. 
1861. p. 135. 

Mignard, Histoire de l'idiome bourguignon et de sa littörature 
propre ou philologie comparöe de cet idiome suivie de quelques poösies 
franc,. ine'dites de Bern, de La Monnoye. Dijon 1856. 8°. 

Zur Vergleichung der Mundart der Bourgogne mit der der 
Franche-Comte' waren mir von grösster Wichtigkeit : die grammatische 
Einleitung zu Foersters Ausgabe des Lyoner Yzopet (Altfrz. Biblioth. 
Bd. V) und Wendelborns Sprachl. Untersuchung der Reime der 
Vögece-Versifikation des Priorat von Besancon. Bonn. Diss. 1887. 

Zum Schluss erfülle ich die angenehme Pflicht, den Herren Pro- 
fessoren Dr. W. Fo er st er in Bonn, meinem hochgeehrten Lehrer, und 
Dr. H. Suchier in Halle meinen verbindlichsten Dank für die freund- 
liche und bereitwillige Unterstützung abzustatten, welche sie mir bei 
dem mühevollen Sammeln des Materials haben zu Teil werden lassen. 
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1. Vo kalismns. 

Lat. a. 

Lat. a in betonter, offener Silbe entwickelt sich dem Gemein- 
französischen entsprechend zu e. Dieses e geht aber, wenn es im 
Auslaut steht, gern in ei über. Dies ist namentlich der Fall in den 
auf lat. — atem, — atum zurückgehenden Substantiven resp. Parti- 
zipien wie: difficultei, anciennetey, proprietey, — passey, mostrey, 
estey etc. Eine reiche Ausbeute für diese lautliche Erscheinung 
liefern die Urkunden aus: Chartes de communes et d'affranchissements 
en Bourgogne p. p. Garnier. Dieses ei tritt im Gegensatz zum Dialekt 
der Franche-Comt6 auch dann ein, wenn ein J-Element voran- 
geht: priey Garn. CCCCXXIV No. 17; treitiey Garn. DLI 9; soup- 
pliey Garn. DLI 17; outroiey Garn. DLI 22; chargiey et obli- 
giey, bailliey ibd. ; vereinzelte Belege für ei bei vorangehendem 
J-Element finden sich auch in den Urkunden aus Besangon: cer- 
tifiey Perr. CXXII; assigney Perr. CXX. 

Wenn wir versuchen, das Gebiet dieser lautlichen Erscheinung 
im Südosten näher zu begrenzen, so ist zunächst zu konstatieren, dass 
dieses beschränkte Auftreten des ei in betonter, offener Endsilbe ein 
Unterscheidungsdenkmal des Dialektes der Franche-Comt6 gegen- 
über der lothringischen Mundart ist. Wie tief in Lothringen 
hinein dieser Unterschied in der Entwicklung des auf lat. a beruhen- 
den e-Lautes sich bemerkbar macht, bleibt späterer Untersuchung vor- 
behalten. Thatsache ist, dass, vereinzelte Fälle ausgenommen, in der 
ganzen Franche-Comt6, sowohl in den litterarischen Denkmalen (vergl. 
Foerster: Yzopet p. XXVI; Wendelborn p. 9), als auch in den Ur- 
kunden das parasitische i nicht anders als in dem angegebenen Falle 
an das aus lat. a entstandene e antritt. Bis nach Poligny lassen sich 
in den Urkunden Belege für ei nachweisen: contey MP. CHI; 
accoutumey MP. II No. I; redoutey MP. II No. VII; fermetey 
MP. II No. II; achetey — aquestey MP. II No. CXXXVIII. 

Was das eigentliche Burgund anlangt, so finden sich Belege für 
ei im ganzen döpart. C6te d'Or: Hey. — estey — imposey — vo- 

9 



Digitized by 



10 



Ewald Goerlich. 



lontey — passey etc. Garn. CCXVIII (Rouvres) ; difficultei — an- 
ciennetey — passey — fermetey etc. Garn. CCCXLVII (Dijon, Ahuy); gl 
delivrey Garn. CCCLXXXIX (Flavigny); donney — priorey — 
jurey etc. Garn. CCCXC (Semur) ; quictey — escostumey — acos- 
tumey Garn. CCCCX (Chaignay); donney — estey — passey — pro- 
prietey P. LXVIII (Dijon); achetey — entamey — desavouhey — 
provey etc. P. p. 356 (Dijon) etc. Gehen wir weiter nach Süden, 
so werden die Belege immer spärlicher. Von den Urkunden aus dem 
döpart. Saöne-et-Loire, deren mir etwa 80 zu Gebote standen, 
liefern nur 3 und auch diese nur vereinzelte Belege für ei: vertey 
CR. LX 2 35 (Montperroux) ; nativitey — auctoritey — abbey St. 
M. 108 (Autun); volontey — sollempnitey StM. 125 (Arlay, Guisel?); 
saaley St. M. 26 (Lugny) ; prey DJ. 63 (Branges). 

Ueber die Cöte d'Or nach Westen hin scheint dieses ei nicht 
verbreitet gewesen zu sein. Flavigny und Semur sind die äussersten 
westlichen Punkte, für welche sich aus den Urkunden ei nachweisen 
lässt. Die Urkunden aus Bourbonnais, Nivernais und Yonne 
haben regelmässig e. Die einzigen Belege, die etwa angeführt werden 
könnten, sind: saelliei CY. 600, 27, doch zeigt diese Urkunde auch 
sonst anglonormannische Züge , vergl. demaundier etc. ; espousey — 
donei — quitei — nativitei Bai., diese Urkunde scheint jedoch eher 
aus Chäteauvillain (Haute-Marne) als aus Auxerre zu stammen. 

Nördlich von der Cöte d'Or finden wir aber zahlreiche Belege 
für ei im dßpart. Haute-Marne, in den Urkunden aus Vignory, 
Clefmont und Joinville: societey CV. XXX; fondey — necessitey — 
veluniey — seelley — trovey etc. CV. XXXIII ; acordey CV. XXXIV ; 
enformey CV. XXXV; grevey — velontey — estey CV. XLI; prtou- 
ley T. 3994 (Clefmont) ; priourey — presentey - sollempnitey — na- 
tivitey — grey etc. CV. XXXV etc.; abbei J. c 4, 6, 30; J. f 10; 
otreei J. g 4; nommey J. h 11; acordey J. h 7; volantei J. k 12, 
17 etc. etc. In den übrigen Teilen der Champagne sind keine 
Spuren von ei aufzufinden. 

Hat das auf lat. a zurückgehende e, so fragen wir weiter, 
nicht auch ei ergeben in Formen, wo es nicht im Auslaut stand? 
Vereinzelte Fälle begegnen allerdings in den Urkunden aus der Cöte 
d'Or, wie auch in der Franche-Comt6 sich Beispiele finden 
lassen. Aber im grossen und ganzen zeigt sich in der Sprache der 
Urkunden eine entschiedene Abneigung gegen ei vor silbenschliessen- 
dem Konsonant; am häufigsten erscheint dieses ei. vor l und dann 
vor r. 

Aus den Dokumenten der Cöte d'Or notiere ich folgende Be- 
lege: liqueile — douqueil — lesqueilles (7 mal) — laqueil — 

Steil — teil R. XXXVI; douqueil — laqueile R XXXV (au duc); 
queile R. XLIH 17; lesqueix R. XLIII (au duc); laqueile R. 
XLV (au duc); queil — teil Garn. CCLII (Bfcze); — freire HCh. 
CL (2 mal); appelleires P. p. 360, 28 (Dijon); regardeir Garn."V 
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CCLII (Beze); gardär (4 mal) — rapeleir ibid.; — preys P. XXIX 
47 (au duc); preys P. XVI 7 (Dijon); P. LXI 10; DJ. 58 (Granges); 
bleis Garn. CCCCXXIV (Grancey-le-Chäteau) ; aideir CR. CCVp. 
221 ; beachte noch : portair HCh. GL (Chastellux). 

Über die Cöte d'Or hinaus scheint das ei in dieser Stellung 
keine Verbreitung gefunden zu haben. Die Dokumente aus Saöne- 
et-Loire, Bourbonnais, Nivernais und Yonne entbehren 
der Belege für ei. Aber nördlich von der Cöte d ' 0 r , näher dem 
Lothringischen zu, das die Formen mit ei begünstigt, war ei ganz 
gebräuchlich: refuseir CV. XXXIII 73; cleis (claves) CV. XXXV 
89 ; cleif CV. XXXV 109 ; seil (sal) — leiz CV. XXXVI 113 ; peire 
CV. XXXIX 12; seit T. 3919 (Chäteau - Villain) ; teil T. 3994 
(Clefmont); teil T. 2134 5 besonders häufig sind die Belege aus den 
Urkunden aus Joinville: preiz J. c 18; teil J. g 5; J. h 5, 7, 21; 
cureiz J. h 16; acordeir J. k 11; eorporeil J. n 22; reclameir 
J. n 46 ; bleif J. p 10; freires J. r 19; porteir J. e IV 13, 30; 
osteix J. w 161, 162; teix J. t 10 etc. etc.; und zwar findet sich 
ei vereinzelt auch bei vorausgehendem i: escoumenieir J. h 136; 
prissieir J. i 32 ; eseumenieiz J. e IV 25 ; paieiz J. e III 9 ; aber 
auch : quittei et baillie J. z 40 (derart. Meuse) ; ascenei — baillie et 
delivrei J. z 48. 

Einige Belege für ei in dieser Stellung giebt Wendelborn p. 9 
Anm. aus Besang. Urkunden; ich füge hinzu: lesqueix T. 2967 
(Passavant); teix Perr. LXXXIV (Luxeuil); preys MP. II No. LX 
(Vaumarcus bei Neufchätel) ; preiz Perr. CXXI 8 mal (Besangon) ; 
nommeys Perr. CXXII (Besangon); esqueils Perr. 91 (Montb&iard). 

Wendelborn p. 9 Anm. glaubt, dass Formen wie anneie, eherne- 
neie, donneie mit verstummtem, nachtonigem e der obigen Regel, 
dass e nur im Auslaut zu ei wurde, entsprächen. Ich möchte dieser 
Erklärung insofern entgegentreten, als es doch sehr fraglich ist, ob 
donnä und downöe, selbst wenn das nachtonige e bereits verstummt 
war, gleich ausgesprochen wurden. Schon der Umstand, dass in den 
südwestlichen Dialekten, wo lat. a auch in betonter, offener Endsilbe 
regelmässig zu e wird, in der auf lat. -ata zurückgehenden Endung 
ee sich häufig ei statt e einstellt, lässt vermuten, dass ein Unter- 
schied in der Aussprache bestand. Auch ist es nicht minder auffällig, 
dass das Dokument aus Louhans (derart. Saöne-et-Loire) DJ. p. 93 
bis 119, welches 6 Belege für die Entwickelung von -ata zu -eie 
liefert (deviseies DJ. 94; leveies DJ. 95; delivreie DJ. 98; soncies 
DJ. 98; danreies DJ. 107 2 mal), nicht ein einziges Beispiel für 
auslautendes, betontes a = ei bietet. Das im Auslaut für e ein- 
tretende ei wird = § aufzufassen sein, wenn man Schreibungen wie 
ai mariai MP. II No. LVIII (Poligny); $e cas doutoi avient MP. 
II No. I (Poligny); contoy 4 mal Dum. (au duc); contoi P. I 3, 
8, 17 in Betracht zieht. Denn die Darstellung des ei durch oi setzt 
eine offene Aussprache des e voraus, vergl. Fontenoy = Fontenay 
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DJ. 121, 122, 124. Später allerdings ist allmählich wieder ein 
Wandel in der Aussprache eingetreten ; das heutige patois kennt im 
Auslaut nur ein geschlossenes e. 

Für die offene Aussprache des nicht im Auslaut stehenden e 
sprechen Schreibungen wie: naiz (natus) R. XLV 17; vergl. auch 
die Reime: lumere: paire mans. bourg. XVIII 208; clere: mere 
ibd. XVIII 206. 

Die auf dem ganzen nordfranzösischen Sprachgebiete sporadisch 
vorkommenden Formen mit ie für das aus dem lat. a entstandene e 
finden sich auch in dem Südosten ziemlich häufig. Vor l erscheint 
dieses ie für e nicht selten in den Vertretern von lat. qudlis und talis. 

Für die Franche-Comt6 liefert Wendelborn Belege aus Ur- 
kunden; dazu quielx Perr. CXIX (Gray); Cöte d'Or: lesquiex 
R. XLIII 4 mal; esquiex ibd. 2 mal; quiex R. XLIII (au duc); 
lesquiex P. LX 8 (Dijon); liquiex HCh. CL (au duc); — Saöne- 
et-Loire: kein Beispiel; — Bourbonnais: desquiex B. 87; 
lesquiex B. 94; B. 97; lesquieux B. No. 116; lesquieulx B. No. 116 
2 mal; fiel B. No. 118; lesquielx B. Nr. 118; laquiel ibd.; les- 
quielles — lesquieux — desquielles B. No. 118; — Nivernais: 
kein Beispiel; — Yonne: Her CY. 671 IV (Noyers); — Haute- 
Marne: lesquiex CV. CLXXI; T. 4184 3 mal (Nogent-sur-Seine) ; 
quiexque T. 4184; lesquiex CV. XXXIII 77. 

Die übrigen Fälle, in denen ie für e eingetreten ist, sind: 
Franche-Comt6: commandierres Perr. CI (Besangon) ; rendierres 
P. XLII 5; curiez Perr. LXXXII (Vesoul); Perr. CVI (Voiteur); 
pürier Perr. LXXXII ; MP. II No. XXIV (Faucogney) ; juriö MP. II 
No. LI (au comte); — Cöte d'Or: jurie Perr. LXII; gardier 
Garn. CCLII 51 (B&ze); esquiitier R. XXXIV 24 (au duc); quittier 
R. XLV (au duc); — Saöne-et-Loire: gardier StM. 125 (Arlay); 
juries StM. 126 (Lugny); — Haute-Marne: curie (TV. XLVII 
öfter; quittU CV. XXXVI 113. Abgesehen von dem ie in den 
Formen für lat. qudlis und talis, wofür W. Meyer in dem Litteratur- 
blatt für germ. und rom. Philologie (1888 Spalte 28) eine an- 
sprechende Erklärung giebt, ist das Auftreten von ie in den übrigen 
Formen auf Einwirkung der Analogie zurückzuführen. Formen, denen 
ie nach dem Bartschen Gesetz regelrecht zukam, wurden andere an- 
geglichen. — Im Neuburgundischen lauten die entsprechenden Formen : 
quei, tei W. 280; Mignard p. 172. 

Wie verhalten sich nun die litterarischen Denkmale zu diesen 
aus den Urkunden gewonnenen Resultaten? Der von Breuer nach 
seinen sprachlichen Eigentümlichkeiten untersuchte Girart de Rossillon, 
stimmt genau in den eben erörterten Punkten mit der Sprache der 
Urkunden überein; er bietet neben der regelmässigen Entwicklung 
des lat. a zu e zahlreiche Belege für ey, welches besonders häufig 
für a in dem Suffix -atum und -cctem auftritt. Auch in ihm 
findet sich sonst vereinzelt ei für e aus a : conteiz y neis, auteil, teile, 
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fievre; auch er kennt Formen mit ie: assies, naturtels, emperiere. 
— Anders dagegen steht es mit den von P. Meyer in der Romania 
abgedruckten Denkmalen. Girartll zeigt gar keine vom Gemeinfranz, 
abweichende Formen in der Entwicklung des e aus lat. a. Ebenso 
verhält es sich mit dem mans. bourg. ; einmal findet sich ie in tieu 
XV 243. Zu beachten ist, dass e aus lat. a vor r einige Male durch 
ai — § wiedergegeben ist: patres XV 61, 311 ; maire XV 62 ; fraire 
XV 95; XVIII 170; vergl. die Reime: lumere: paire XVIII 208. 

Lat. -alem entwickelt sich im Südosten des franz. Sprach- 
gebietes in den Erbwörtern zu -eZ, wobei zu beachten ist, das /, be- 
sonders in den Vertretern von qualem und talem vor flexivischem s 
gern ausfällt. Dass x nicht etwa für us steht, sondern lediglich mit 
s gleichwertig ist, ergiebt sich aus den verschiedenen Schreibungen 
mit Sicherheit. Näheres siehe unter x. Es sind nur ganz verein- 
zelte Fälle, wo dl resp. aul sich in volkstümlichen Wörtern findet, 
und auch hier hat man nicht etwa an eine Erhaltung des lat. a vor 
l zu denken, sondern vielmehr ist dieses -dl oder -aul als eine den 
zahlreichen Lehnwörtern nachgebildete Endung aufzufassen. Nur in 
der Form quas, die einige Male in Dokumenten aus Mäcon sich findet, 
scheint lat. a sich erhalten zu haben. 

Einige wenige Belege mögen genügen: Cöte d'Or: lesquex P. 
p. 356, 33; p. 358, 44; P. XIII 12; desquex R. XVI 53; R. 
XXIII 34; R. XXIV 25; desquez R. XIII 127; R. XXXII 16 
etc. etc,; — Saöne- et-Loire: lequex TB. 391, 5; tex DJ. 94; 
lesquex CR. LXXXIX 5 ; CR. CCII 25 ; CR. CXVII 5 ; CR. LXXX 
8; desquex CR. XC 11; — lesquas TB. 1185, 6; DJ. p. 5; enquas 
DJ. p. 13. — Tonne: desquex L. 123, 18; lesques Pont. I; les- 
quex L. 120, 11, 42; CY. 682, 12; CY. 523 I; CY. 671 II; tex 
CY. 671 IV; — Haute-Marne: esquex P. III 4; tex P. XI 19; 
annuez CV. XXXV neben annualz und annuas ibd. 

In den Lehnwörtern ist -ahm beinahe regelmässig zu -aul ge- 
worden. Überhaupt nimmt a, sei es dass es primäres oder sekun- 
däres a ist (vergl. das Suffix -ellus), sei es dass es in offener oder 
geschlossener Silbe steht, sehr gern ein u vor folgendem l an. Und 
zwar scheint sich diese dialektische Eigentümlichkeit über den ganzen 
Südosten auszubreiten, über die Haute-Marne, Franche- 
Comt6, Cöte d'Or, Saöne-et-Löire, Bourbonnais; ver- 
einzelte Belege finden sich nur in Nivernais und Yonne, wo 
Pontigny und Noyers die Grenze zu bilden scheinen. Belege: Für 
die Franche-Comtö vergl. Foerster: Yzopet p. XXVII; Wendel- 
born p. 9; auch die Urkunden liefern eine grosse Anzahl Belege, 
die anzuführen ich, um Raum zu sparen, unterlasse; bemerke nur aules 
MP. LIV; saule MP. II No. LXXII; - Cöte d'Or: ygaulle T. 
2032, 16; officiaul HCh. CL; Monreaul HCh. CLI; criminaul P. 
p. 359, 23, 26 ; loiaul R. XIII 45 ; prineipaul R. XIII 86 ; leaul 
R. XXV 10; annuaul P. XXX 25, 32; iornaul P. XXXVI 9; 
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feaül P. LXXIII 3; hospitaul R. LVII oft; originaul Garn. 
CCCCXXIV; ugaul Garn. CCXVIII etc.; — generaulmant CR. 
XXXIII 40; HCh. CXLVIII; leaulmant HCh. CL; especiaulemant 
P. LXVII 19; HCh. CXLVIII; feaullemant P. LXV1I 15; espe- 
ciaulemmt Garn. CCCXLVII etc. etc.; — vaul CR. LXVI 32; 
estaul P. XXX 30; saules R. XXXIX 54; aule Garn. CCCCXXIV; 
Garn. DLII; chevaul Garn. CCLXXXIV 16; Garn. CCLXXXV 8; 
vortonig: auler Garn. CCCCXIV No. 11; estaulaige Garn. CCCCXIV 
No. 17; Garn. CCCCXXIV No. 6 und 20; Garn. CCCXLVII; Garn 
CCXVIII; vaulue Garn. CCLII 15; auU ibd. 39; — Saöne-et- 
Loire: communaul DJ. p. 170; especiaul DJ. p. 174; CR. 
CXCVIII 6; leaul DJ. p. 174; jornaul CR. XLIV 8; oßciaul CR. 
LX 2 34; principaul CR. CCII 79 ; — especiaulmant CR. CXCIX 
3; — va^Z CR. XLIII 7; CR. C 6; chevaul StM. 108; esfawZ 
DJ. p. 107; aule DJ. p. 106; p. 107; p. 108. — Bourbonnais: 
leaul AB. II 131; B. 90; liaul B. 86; basliaul AB. II 131; — 
liaulment AB. II 130; loyaulement Bess.; — einmal: charete aun 
chivöl B. 87; « — Nivernais: loiaul Entr. 304; vaul Inv. 703; — 
beachte: eschales Inv. 645; — Yonne: ofßciaul CY. 727, 10; 
ZeawZ CY. 654, 81; CY. 671, I; loiaul B. d. E. Ch. XVII 466 I; 
vaul ibd. — Haute-Marne: leaul CV. XLII 132, 133; generaul 
CV. XLV 138, 139; memoriaul CV. XXXIII 75; jornaul CV. 
XXXIX 122; especiaul CV. XXXIX 122; loiaul J. 1 80; ospitaul 
J. t 40; leaul J. o 7, 83; especiaulment CV. XLV 139; liberaul- 
ment CV. XXXVIII 120; — saule CV. XXXV 110; avaul CV. 
XXXIX 123; vaul J. r 41; im grossen und ganzen sind die Belege 
für -aul in den Urkunden aus Joinville selten. 

Von den litterarischen Denkmalen zeigt Girart I dieselbe Be- 
handlung des a vor l wie die Urkunden; vergl. Breuer § 9. Das- 
selbe gilt von dem mans. bourg. Man vergleiche Formen wie: maul 
XVIII 100; ar estaul: maul XV 343; cheval: valsaul XV 24 f.; 
doch begegnen daneben auch Formen mit a: anfernal VI 45; crual 
VI 73 neben cruel VI 105 ; cruex VI 65 ; XVIII 76. Die Erhaltung 
des a in itaus: maus XIX 67 lässt vermuten, dass der Abfassungs- 
ort dieses Textes mehr im Süden zu suchen ist. 

Wendelborn § 9 schreibt zwar taul und quaul auch dem Dichter 
des Vegez zu, indem er aus den Reimen : belle : teile und itele : apale 
auf tale und itale schliesst. Mir will scheinen, als ob dieser Schluss 
etwas zu gewagt ist. Einmal bemerkt Wendelborn § 25 selbst, dass 
lat. -ellam gewöhnlich -ele, weniger häufig ~ale ergiebt; und 
auch in den Urkunden begegnet dieser Wandel des § vor l zu a ver- 
hältnismässig so selten, dass man daraus nur schliessen kann, dass e 
vor l in geschlossener Silbe sporadisch in a übergeht. Der Reim: 
belle : teile ist für mich daher nicht beweiskräftig , ebensowenig der 
andere : itele : apale, da ja der Schreiber apele ohne Rücksicht auf 
den Reim leicht in apale ändern konnte. Sicher ist es sehr auf- 
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fallend, dass die Urkunden der Franche-Comte' und der Bour- 
gogne mit Ausnahme der oben erwähnten ans Mäoon keine Belege 
für tau und quau liefern. — Girart II hat keine dialektischen Formen 
auf — aulifeal 23; celestial 187; 227; neben celestiel 88; tem- 
porel 76; hostet 89 ; mit flex. s : feaux 41; 43; 150; celestiaux 
178; neben cruex 6; 8; 47; mortex 56. 

In den Fällen, wo aunterdemEinflussdesBartsch' sehen 
Gesetzes stand, wurde es im Südosten regelmässig zu ie. Doch 
wie auch sonst in den Dialekten, in welchen dieses Gesetz in seinem 
vollen Umfang gewirkt hat, Formen auf e mit denen auf ie besonders 
in den Verbalformen infolge der Analogie bereits im 13. Jahrhundert 
begegnen, so ist es auch in unseren Dokumenten der Fall. Schon in 
der Mitte des 13. Jahrhunderts begegnen wir Formen wie: bailler 
P. XVI 15; gaigner P. XVI 77; conseiller P. XXII 33; baillees 
R. III 33; eher P. VI 3; P. XVI 84; doch sind dies immer nur 
vereinzelte Fälle; etwas häufiger tritt e anstatt ie am Ende des 13. 
nnd Anfang des 14. Jahrhunderts auf: apparoillez P. p. 359, 44; 
obligee P. p. 360, 15, 16; assignee P. p. 362, 19; ploiger Ch. 63 
(1327); soigner DJ. 123; baillez — baillees R. XLIII (1301); 
bailler R. XL VII 43 (1305); chere R. XL VIII; gaigni TB. 1185, 
10; jugee CY. 681, 71; eher CY. 688, 8; obligtGY. 696, 23 etc.; 
auch in Bourbonnais und Nivernais: bailler B. 87; forcee B. 95; 
marehi B. 95; venanger B. 95; vennangee AB. II 130 etc.; — 
bailU Entr. 304; 310; obligd Entr. 310; baillez Inv. 703; bailler 
Inv. 647. — Auch in der Champagne und Franche-Comte' 
fehlt es nicht an Belegen für e\ vergl. Foerster: Yzopet § 12. 

Was die litterarischen Denkmale betrifft, so findet die Reduzie- 
rung des ie zu e in dem dem 14. Jahrhundert angehörigen Girart I 
zahlreiche Belege ; besonders im Inf. und in der 3. pl. perf. der 
Verba der 1. schwachen Konjugation vergl. Breuer § 6. — Aus 
Girart II habe ich notiert: mervoillerent 112; commencerent 206; 
cheent 18; laisserent 76; 136; 212; quaicherent 209; — aus 
dem mans. bourg. : poignez XV 306, 330; poicherres VI 4; 
pecherres VI 15 neben pechierres VI 12; — gaaignd : mehainiö 
XVIII 89. 

Es sei gestattet, hier zugleich die Endung der 3. pl. perf. 
der 1. schwachen Konjugation zu behandeln, die im Süd- 
osten bekanntlich infolge von Analogie auf -arent statt auf -erent 
auslauten soll. Für die Franche-Comte' soll nach Foerster : Ysopet 
§ 12 und Wendelborn p. 8 und § 12 -arent die dialektische Form 
sein ; ich fand in den Urkunden aus der Franche-Comtö nur folgende 
Belege: alarent MP. CHI (Poligny); menarent — visitarent — cui- 
darent — confermarent MP. CXIV (Poligny) ; disarent — proposa- 
rent — opposarent — licentiarent Perr. CXXII (Comte). 

Die Urkunden aus den depart. : Cöte d'Or, Saone-et- 
Loire, Bourbonnais, Nivernais, Yonne, Aube und Haute- 
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Marne liefern keinen einzigen Beleg für -arent, dahingegen zahl* 
reiche für -erent 

Girart I hat ein einziges Mal nach Breuer § 5 -arent in leva- 
rent 6615. Zwar vermutet Breuer, dass der Herausgeber Mignard 
wohl die vom Neufranzösischen abweichende Form einige Male ent- 
fernt habe. Doch worauf basiert diese Vermutung? Auch scheinen 
mir die Reime : retournerent : consoillerent, alerent : nunccrmt, re- 
leverent : plaisserent, passerent : laisserent nicht, wie Breuer glaubt, 
für das dialektische -arent zu sprechen. Sie beweisen vielmehr, 
dass das aus der Einwirkung des Bartsch' sehen Gesetzes resultierende ie y 
wie sonst in zahlreichen Fällen, auch in diesen Formen zu e redu- 
ziert wurde. Dies ist um so wahrscheinlicher, als ja die Abfassungs- 
zeit dieses Denkmals zwischen 1330 und 1334 fällt, wo nach den 
zahlreichen Belegen aus den Urkunden zu schliessen, diese Reduzierung 
ziemlich häufig eingetreten war. Da auch die andern burgundischen 
Texte: Girart II und das mans. bourg. der Belege für -arent ent- 
behren, dagegen zahlreich die Endung -erent belegen, so werden 
wir -arent wohl mit Recht dem eigentlichen burgundischen Sprach- 
gebiete (Bourgogne) absprechen können. 

Im engen Anschluss an die unter dem Einfluss des Bartsch'schen 
Gesetzes stehenden Formen betrachten wir jetzt die Entwickelung des 
lat. Suffixes -ata, dem ein I-haltiger Konsonant vorangeht. Den 
gemeinfranz. Lautgesetzen entsprechend sollte die Gruppe: I-Element 
+ ata zu iee werden. Bekanntlich ist es aber eine dialektische Eigen- 
tümlichkeit des ganzen Ostens, dass dieses iee zu ie wird. Es gilt 
nun zu prüfen, ob und wie weit diese lautliche Erscheinung sich auf 
das von uns durchforschte Gebiet erstreckt. Für die Franche- 
Comt6 haben Foerster: Yzopet § 11 und Wendelborn § 11 bereits 
das Vorhandensein dieses Überganges von iee in ie festgestellt. Ich 
notiere aus den Urkunden noch: maignie P. LXVI 4 (Auxonne); 
chevauchie MP. II No. XXIV (Luxeuil) ; MP. II No. II zweimal (Poligny) ; 
chevaichie ibd. ; maignies MP. II No. XXXVII zweimal (au comte) ; 
MP. II No. XIV (Montböliard). Ausser der Franche-Comt6 findet 
sich dieser Wandel ziemlich häufig inCöte d'Or: chevauchie Garn. 
CCCXLIX oft (Seurre); Garn. CCCCXI 30 (Tilchatel); Garn. DLI 2 
(Vertault); baillies R. XXXVI 128 (Vergy); R. XXXVIII 62 (au 
duc); R. XXX 44 (au duc); maisnie DJ. 126 (Semur); maignie 
P. p. 357, 19, 22 (Dijon); mainies P. XXVI 17, 19 (Dijon); con- 
soillies Rov. II (duc); maisnie P. XV 10. — Saöne- et-Loir e: 
chevauchie DJ. 105 (Louhans); maignie DJ. 112 (Louhans), DJ. 
170 (Sigy-le-Chastel , arr. Mäcon); chaucie StM. 108 (Autun). — 
Bourbonnais: chivaugies B. 87; meisnie B. 95; mainie B. 98 
zweimal. 

Indem wir demnach diese Erscheinung die Saöne hinunter bis 
Mäcon verfolgen können, scheint sie im Westen der Cöte d'Or sich 
nicht über Semur und Autun hinaus erstreckt zu haben. Wenig- 
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stens bieten die Urkunden ausNiyernais (chevauchiee Inv. 644; 
Inv. 646), Yonne und Aube keine entsprechenden Belege. Nörd- 
lich von der Cöte d'Or begegnet in den Urkunden aus Vignory 
ie für iee nur vereinzelt: mainnies CV. XXXIV 79 zweimal; häufiger 
dagegen in den Dokumenten aus Joinville: faucie J. i 66, 68, 69, 
72; fauchies J. i 71, 75, 76, 77, 80 etc.; chevauchie J. w 112, 
123; maisnies J. x bis 26; neben fauciees J. I 11. — Aus Formen 
wie : baillees R. XXXVII; R. XLIII; R. XLI 9; R. III 33 ; R. LI 
18; assignee R. XLV; P. p. 362, 19; obligee P. p. 360, 15, 16; 
obligees P. XLIV 19, 23; prisee HCh. CXLIII; baillee P. LIX 
7; — Bourb. : chivauchees AB. II 130 ; vennangee AB. II 130; 
mesnee B. 92; forcee B. 95. — Yonne: bailees CY. 612, 32; — 
H.-Marne: baillees T. 4018; — Franche-Comte' : chevauchee MP. 
II No. LXXVII; MP. XXXI; assignees MP. II No.CXXXV; char- 
gees-obligees Perr. CXIX 2; assignee Perr. CXVII ersehen wir, in 
welchem Umfang die Reduzierung des ie zu e, resp. der Einfluss der 
französischen Schriftsprache sich bereits in der Mitte des 13. Jahr- 
hunderts geltend gemacht hat. Aus den litterarischen Denkmalen 
bietet Girart I zahlreiche Belege für ie statt Ue (Breuer § 11). — 
Nicht minder zahlreich sind die Belege aus Girart II: tranchies 107; 
chargie 88; laissies 1; encerchies 39; denuncie 54; adrecie 150; 
appareülie 194 etc. — Das mans. bourg. belegt ie in: baissie : 
chevauchie XV 217. 

Lat. a + U. habuit ergiebt regelmässig ot in den Urkunden: 
hot HCh. CXLIII; R. IX 9, 19, 69; R. XII 12; ot CY. 627, 45, 
87, 95; M. 183; M. 187; nur in den litterarischen Denkmalen 
wechselt ot mit out. Girart I hat out und ot (Breuer § 13) ; Girart 
bietet häufiger ot als out, letzteres: 72; 73; 144; 154; 218; das 
mans. bourg. hat regelmässig ot, selten out VI 151. 

* habunt ist regelmässig zu ont (selten untV. IX 7) entwickelt ; 
nur in ganz vereinzelten Fällen findet sich ant statt ont auf dem 
südöstlichen Sprachgebiet. Für die Franche-Comte' giebt Wendel- 
born einen Beleg aus Vegez, wo -ant durch den Reim gesichert ist : 
torrant (3. pl. fut. von tollere): corrant (currendo). Auf dem eigent- 
lichen burgundischen Gebiete (Bourgogne) belege ich es in: sarcmt 
Ch. XXXVIII (Döle); — ausserhalb dieses Gebietes begegnet es in 
Bourbonnais: ant B. 100; aurant B. 99; porrent B. 99; corrent 
B. 99; farant B. 89; fairent B. 100, und Haute -Marne; 
aurant CV. XXXIII 74, 75, 76 ; forferent et paeront CV. XXXIII 75. 

In den litterarischen Denkmalen findet sich ant nur einmal im 
mans. bourg. in ant XVIII 128 belegt. Zu beachten ist, dass während 
die Noels anciens au patois de Besancjon aus dem 18. Jahrhundert 
p. Th. Belamy nach Wendelborn § 13 in der 3. pl. fut. regelmässig 
-ant als Endung haben, im patois bourgignon die 3. pl. fut. regel- 
mässig auf -ow ausgeht, vergl. W. p. 278; Mignard p. 175. — 



Lat. parabola erscheint in den Urkunden als : paroule R. XXII 
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37; XXIII 36; R. XXV 39, eine Entwicklung, die sich auch im 
Girart I findet. 

Wir kommen zur Behandlung des 1 a t. a vor m und n. Nähere 
Angaben über die Entwicklung und den lautlichen Wert der tiber- 
lieferten Formen werden im Zusammenhang mit anderen analogen Er- 
scheinungen unter geschlossenem e gegeben werden, nachdem das ge- 
samte hierher gehörige Material zusammengestellt ist. Wir begnügen 
uns hier damit, die aus den Urkunden gewonnenen Resultate einfach 
zu registrieren. 

Lat. a vor m und n in m änn liebem Ausgang erscheint spora- 
disch als a ; vereinzelte Belege liefern die Urkunden aus C 6 1 e d ' 0 r 
und Saöne-et-Loire: reclam Garn. CCCCX ; (Chaigny) ; clam Garn. 
CLXXII 6, 9, 17; manz (manus) DJ. 97; clans DJ. 97 (Louhans); 
clam DJ. 13 (Mäcon). Beachte neben chastellain auch chatela/n u. chate- 
lins B. 97. 

Neben der regelmässigen Darstellung durch ai tritt ziemlich 
häufig ei ein: certein R. XXII 18; Romeins R. XXII 5; R. XXXIV 
73 ; vilein R. XXII 5 ; mein R. XXII 9 ; campeins R. XLVII 7 ; 
seins (sanus) R. XL VIII 3; — certein CR. 117, 28. 

Bei vorangehendem J-Element tritt regelmässig ie ein, wobei zu 
beachten ist, dass die Urkunden aus Cöte d'Or und Saöne-et- 
Loire statt des vortonigen oi in citoyen und doyen in Übereinstim- 
mung mit der Mundart der Franche-Comtä ein i aufweisen: 
diens P. XIII 1; citien(s) P. XLII 5; DJ. 5 (dreimal), 6, 8, 9 etc.; 
dyen CR. XLIV 3, 4; seltener deiens P. XVII 10; P. XXXIV 7, 
welches auch in den Urkunden aus Yonne vorkommt: deiens T. 4409; 
T. 4410; CY. 523 I (viermal), VI ; — diens begegnet auch in J. 
k 36, 39, 40. — Die Endung -iain, welche in der Mundart der 
Franche-Comt6 nicht ungebräuchlich war : vergl. Foerster: Yzopet 
§ 14 und Wendelborn § 15, 16, fand ich nur in einer einzigen Ur- 
kunde aus Cöte d'Or: prochiains Garn. CCCXLIX 14 (Seurre, 
welches nicht weit von der Grenze der Franche-Corate liegt). Da 
die litterarischen Denkmale die Entwicklung von J + anum zu 
iain ebenfalls nicht kennen, so müssen wir sie dem burgundischen 
Dialekte absprechen. 

a vor n und m in weiblichem Ausgange wird zu ai, e% e 
und oi; nur ganz vereinzelt finden sich Formen mit a: remanet R. 
X 142 (comte au duc) ; huitanes CY. 699, 20 (Auxerre) ; — clame 
MP. II No. XXIV (Faucogney, döpart. H.-Sa6ne); planes MP. 
LXXVÜ zweimal (Besan^on); — aus Bourb. : clame B. 94; B. 97; 
clament B. 98; remanent B. 100. — ei: darreyne R. XXVI 9; 
certeinnes Garn. CCLII 21; semeine Nivern. M. 183; einmal ee,in 
derreene R. XV 20; — e: semennes T. 3819, 16; demene P. 
XXVI 14; derene P. XXXVIII 12; — mennent CY. 699, 79; 
remeigne (wo n zu 4) CY. 586, 22; — oi: Viloignes Garn. CCCXCI 
15; soines et entieres AB. II 130 (Bourb.) ; quinsoinne CV. XXXV 
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96 (Vignory). — Für die Franche-Comte' vergl. Foerster: Yzo- 
> pet § 33; Wendelborn § 14. — Girart II hat scme 165. 

* propia/nurn hat bekanntlich im Altfranz, eine doppelte Ent- 
wicklung erfahren. Einmal ergab es regelmässig prochien und dann 
in Angleichung an die übrigen zahlreichen Adjektiva auf -anum 
prochain. Die Urkunden aus Cöte d'Or und Yonne geben den 
Formen mit ie den Vorzug: prochien(s) Garn. DLI No. 8; Garn. 
DLIII: DJ. 122 (zweimal), 123; pruichien(s) Garn. CCCLXXVII 
12, 17, 23, 25; pruchien P. p. 356, 35; — prochienes CY. 585, 
60; — Yonne: prochien CY. 671 IV; — prochiene L. 120, 55; 
prochiennemant CY. 699, 61; — aus H.-Marne: prochiens J. 2 52; 
prochienement J. i 23. — Daneben kommen auch Formen mit ai, 
ei und e vor: prochain Garn. DI No. 8; pruchein R. IX. 93; 
prouchen Bai. ; — prochaine CY. 585, 22 ; pruchainne P. p. 360, 
28; proichewne P. XXVII 9; procheinement P. LV1II 13. 

Girart I liefert ebenfalls Formen mit a: ame, clame, ger- 
mane; — Girart II gebraucht gewöhnlich pruchien 41; 64; 189, 
neben seltenerem pruchain 141. — Aus dem mans. bourg. beachte 
die bemerkenswerten Reime : certene : regne XV 2; chäpainne : 
ansoigne XV 209; — auch hier einmal cüiens II 17. 

In das Kapitel über die Entwicklung des lat. a vor m oder n 
mit vorhergehendem i-Element gehört auch die Behandlung der 
Endung der 1. p. pl. des impf, und impf. fut. und des 
praes. und imperf. conj.*) Denn Währendi m Gemeinfranzösischen 
infolge der Analogie -ons [~amus] die gemeinsame Endung für sämt- 
liche Tempora und Modi mit Ausnahme des hist. Perfekts wurde, 
hat sich im Ostfranzösischen in gewissen Verbalformen die alte lat. 
Form den Lautgesetzen entsprechend fortentwickelt. Es ist dies die 
Endung -amus im praes. conj. [der 2., 3. und 4. lat. Konj.] und impf, 
ind. Dieses a vor m wurde unter Einwirkung eines vorhergehenden 
/-Elements im impf, und conj. praes. zu ie. Dem conj. praes. wurde 
dann auch conj. impf, angeglichen ; -iens ist daher in den Urkunden 
die regelmässige Endung der 1. p. pl. der obengenannten Zeiten, die 
im ganzen Osten, in der Champagne und zum Teil auch in der Isle 
de France gebräuchlich war. Uns liegt nur daran, die abweichenden 
Formen näher zu betrachten. Zunächst haben wir Formen zu notieren, 
welche sich nur graphisch von den regelmässigen auf -iens unter- 
scheiden. Es sind dies: aviains ou poviains R. XXVII 13; tmi- 
ains R. XXVII 14; — disieins R. XLIII 18; requerieins R.XLIII 
20. In nicht seltenen Fällen scheint das J-Element sehr schwach 
artikuliert worden zu sein; denn es giebt eine Reihe von Formen, in 
denen i ganz verschwunden ist; puissens Garn. DLIII; mandens 
Garn. CCLXXXV 2, 4; condampnessens et constroignessens StM. 
103; survivessens R. XXXVI 166; peussens e deussens R. XXXVI 



*) Vergl. Loren tz: Die erste Person Pluralis des Verb, im Altfrz. 1886t 
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98; heussens R. XXXVI 99, 167; haussens Seig. 81; poens CY. 
671 II; daneben wieder in graphischer Verschiedenheit : peusseins R. 
XIII 63; R. XIII 59; eusseins Garn. CCCCXIV 8; demanäissetns 
R. XIII 14; R. XIII 30; — puisseins CY. 711, 17; — ja auch 
Formen mit -oi begegnen: demandessoins R. XXXIV 3; paesoins 
Garn. DLII ; welche mir ihrem Lautwert nach den Formen mit ei 
gleichwertig zu sein scheinen. 

Lassen nun alle die angeführten Belege mit ziemlicher Gewissheit 
darauf schliessen, dass in der regelmässig auftretenden Endung -iens 
das e den Ton hat, so wird diese Annahme in Frage gestellt durch 
eine Reihe von Verbalformen, in denen statt ie ein i eingetreten ist : 
faäns Garn. CCXVIII (p. 490) ; hains R. XLVI 38 ; antrenins Garn. 
CCCLXXVII (p. 313); trespassesyns R. XI 27; veuitiessinsV. LXII 
18; peussins R. XLIV; demissins P. I 10 (auch Dura.); baillesins 
P. I 11. Vielleicht erklären sich diese Formen mit i dadurch, dass 
das ie unter Einwirkung einer vorhergehenden Palatalis, wie in puis- 
siens, faciens etc., leicht in i tiberging, das dann auch auf Formen 
ohne eine dem ie vorangehende Palatalis tibertragen wurde. — Schliess- 
lich sind noch eine Reibe von Formen zu erwähnen, in denen in vor- 
toniger Silbe der Vokal des Singulars sich findet : demandoiens R. 
XXXIV 32, 55 ; sereiens HCh. CLI ; esposesayens R. XI 9 ; — avoiens 
— requereroiens — devoiens neben estiens — deviens — haviens StM. 
125; — disoyens CY. 722, 13; Pont. II; seroiens CY. 699, 29, 
avoiens CY. 671 II. Aus den angrenzenden Dialekten sind ver- 
einzelte Formen mit eigentümlicher Graphie zu erwähnen; Cham- 
pagne: delivreceins et baillicens CV. XXXV 87; diseiens — 
pooiens neben aqueriens — disiens T. 4184; meteiens — metreims 
T. 4184; porreiens und acquereiens ibd.; aveiens T. 2153; re- 
quereiens J. h 5 ; oitroiereiens J. h 7 ; consentireiens J. h 8 etc. ; 
requerreeins J. e III 34; nomereeins J. e III 37; aveeins —pouei- 
eins J. e III 28; poveins J. e III 11. 

Die Frage, ob -iens ein- oder zweisilbig war, wird sich in Er- 
mangelung von Reimen schwer entscheiden lassen. Die zweisilbige 
Aussprache des iens in estiens könnte vielleicht durch die Schreibung : 
estijens R. XLIV gesichert erscheinen; und auch Formen wie aurie- 
hiens Garn. CCCCXXIV No. 14 und pourrehiens ibd. No. 14 könnten 
für diese Annahme sprechen, wenn nicht im Girart I (nach Breuer 
§ 14") -iens stets einsilbig gebraucht würde. 

Dieser Text hat als Endung der 1. p. pl. der genannten Zeiten 
gewöhnlich -iens neben häufigem -ions; Formen mit ei 9 e und i be- 
gegnen nicht. Girart II kennt ebenfalls -iens* Aus dem mans. bourg. 
sind die Formen: puissains p. 16 fin. z. 9: voiains XVIII 214; 
puissains XV 17 anzumerken. 

Belege für das dialektische -omes, das ja bekanntlich in der 
Champagne (vergl. Foerster: Cliges p. LVTII) und einmal auch im_ 
Vegez erscheint (Wendelborn § 13), fand ich nur in einer Ur- 
ft) 
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künde aus Passavant (auf der Grenze zwischen Lorraine und Franche- 
000110): avomes T. 2967 (4 mal): donomes -penromes ibd.; ausser- 
dem poonmes T. 4191 in einer Urkunde aus Langres. Auf dem 
eigentlichen burgundischen Sprachgebiete scheint diese Endung nicht 
gebräuchlich gewesen zu sein. — Auch Floovant einmal volomes 2308. 
vergl. Lorentz Tc. 33. 

Beachtenswert ist die Endung -esmes in folgenden Belegen: 
estroignesmes — requeresmes Perr. CXX (Besancon) ; comparisemes 
Perr. CXX; disiesmes J. s 9, 13; aviesmes J. s 19; empeechiesmes 
J. s 71 ; averiemes J. s 87. Offenbar haben wir es in diesen Formen 
mit einer aus dem perf. in andere Zeiten übertragenen Endung zu 
thun, wie sie in requiesmes — priesmes R. XXXVIII 22 (au duc), 
otroiesme R. XL VI vorliegt. 

Schliesslich seien noch zwei Fälle erwähnt, in denen wir anstatt 
des im prs. ind. regelmässig auftretenden -ons die Endung -ans resp. 
-ens antreffen: nous, Ii diz religious, disans au contraire Garn. 
CCCXLVIII (p. 203); facens (ind.) Garn. CCCLI 2. 

Im Neuburgundischen lautet der älteren Entwicklung ent- 
sprechend die 1. p. pl. impf, von avoir: faivein, impf, rat.: fair ein, 
prs. conj. : nos ain oder ein, impf. conj. ; j'eussein; ganz ähnlich die 
entsprechenden Formen von etre: j'dtein, je serein, je sein und je 
feussein (Mignard p. 173 und 174). 

In Analogie an die 1. und 2. p. pl. ist dann dieses ie in den 
südöstlichen Dialekten auch in die 3. p. pl. der genannten Zeiten 
eingedrungen. Was die Ausbreitung dieser Endung -ient angeht, so 
erstreckt sie sich von der Franche-Comte' ausgehend westlich 
über die Cöte d'Or, Saöne-et-Loire, Bourbonnais, Niver- 
nais, Yonne und weiter nach Norden über die ganze Champagne. 
Zwar fehlen Belege für -ient im Yzopet und Vegez ; aber die Urkunden 
liefern zahlreiche Belege: viessient et feissient Perr. CXX; peussient 
Perr. CXX (Besangon) ; estient Perr. CXXI (Besancon) ; heussient Perr. 
XCI1I (Montbeliard); fussieni Perr. CXVII (Clerval), vergl. auch Wen- 
delborn p. 43 § 126. — In den Urkunden aus Cöte d'Or ist -ient 
beinahe regelmässig eingetreten. Aus Saöne-et-Loire notiere ich: 
troblient — empechient — facient StM. 125 (Arlay, Guysei); fuis* 
sieni CR. CII 66 (Chätillon-en-Bazois) ; peussient CR. XLIII 17 (Autun) ; 
deissient Ord. (Chagny); serient StM. 119 (Sommant?); — Bour- 
bonnais: deussient AB. II 131; porrient B. 95; estient B. 95; — 
Nivernais: feisient Inv. 646 ; ferient — soustindrient Entr. 304 ; 
— Yonne: fussient CY. 724, 52; deissient CY. 722, 19; eussient 
CY. 701, 7; demendesient CY 671 IV; — Aube: vausisient CY. 
607, 17; venient T. 2170 etc.; — Haute-Marne: pregnient — 
recevient CV. XXXIV 80; fuscient — offreeient CV. XXXV 100; 
serient CV. XXXIV 81; havient — povimt — devient CV. XXXIV 
80 ; vergl. auch Foerster : Cliges p. LXXV. 

Da diese Endung der 1. und 2. p. pl. angeglichen ist, so ist 
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auch anzunehmen, dass in ie das e das betonte Element war. Diese 
Annahme scheinen auch Schreibungen mit ei und ai besonders im £ 
conj. praes. zu bestätigen; besonders zahlreich findet sich -eint in 
den Urkunden aus Cöte d'Or: assigneint — asseint — puisseint 
— teneint — preneint — retmeint R. XXXVII ; respondeint — 
compteint — faceint (4 mal) ibd. ; mostreint R. XLVI 22 ; puisseint 
P. XLI 81 ; faceint CR. CCII 143 ; cognoisseint Garn. CCCCXIV 
No. 9; teneint R. XLV 45 ; demeneint R. XXXVII; aparteneint — 
preineint R. XXXVII; - fusseint Garn. CCXVIII; fuisseint R. IX 
76; moreusseint R. XXXVII 1; sausseint Garn. CCCXLIX (210); 
-ai: sachaint R. XXVII 5; dehussaint Garn. CCCLIII 3; fussaint 
Garn. ibd. 26; demouraint R. XLV (113). 

Ja auch die Schreibung oi, wo oi = p, ist zu belegen : fussoint — 
peussoint Rov. II ; muroint Rov. II. Es scheint mir, da wir es vor- 
zugsweise mit Formen des conj. praes. zu thun haben, dass die En- 
dung -oient der 3. p. pl. praes. conj., die im ganzen Südosten ver- 
breitet war, zum Teil mit diese zahlreichen Formen auf -eint und 
-aint veranlasst hat. Dieses -oient hatte gewiss in nicht seltenen 
Fällen den Lautwert eines -$nt; und da in Formen wie puissient e 
das stärker betonte Element war, daneben aber auch puissoient — 
pmssgnt existierte, so mochte puissient um so leichter durch puisseint 
und puissaint wiedergegeben werden; man vergleiche ausserdem 
Formen wie porrient ne devrioient R. XII 34 ; HCh. CXLIII , wo 
devrioient kaum anders als devripnt lauten konnte. 

Zugegeben nun, dass in der Endung -ient e da3 betonte Element 
war, wie verhält es sich dann mit den Formen, in denen i statt ie 
eingetreten ist? Es kommen folgende Formen in Betracht: fuissint 
P. LXVII 22; demorint P. LXII 25; puissint Garn. CCCCX; Garn. 
CCCCXIV No. 7, 11 und 12; disint Garn. LI 30; vehulint ibd. 81; 
usmt Garn. CCCCXIV No. 7. Drei ähnliche Belege liefert Girart I: 
puissint, desirint, irint, wofür Breuer § 14/* Reduzierung des ie zu 
i annimmt. Da aber gegen diese Annahme die oben erwähnten 
Formen mit ei und ai sprechen, welche beweisen, dass e das betonte 
Element war, und da eine solche Reduzierung von ie zu e sich sonst 
in den Dokumenten nicht nachweisen lässt, so möchte ich die für 
-ins gegebene Erklärung auch für -int gelten lassen. Doch blieb der 
Gebrauch der Endungen -ins und -int auf die Cöte d'Or beschränkt. 
Beachte noch die Form : hauriehient Garn. CCCCXXIV No. 14. — Aus 
den angrenzenden Provinzen sind folgende Formen noch bemerkens- 
wert: Yonne: soleint — moveint Pont. I; — eussoient CY. 693, 
6; demoressoientBs}.\ — fussieent CY. 523 I. — Bourb.: habun- 
deint B. 87; deusseint B. 89; — Nivern. : segaint Inv. 644; — 
H.-Marne: deveneint CV. XXXV 87; randeroieent J. 1 30 (vergl. 
ibd. 72 devoiee). 

Girart I hat mit Ausnahme der oben erwähnten Formen mit -int 
regelmässig -ient Breuer § 14". Im Girart II ist -ient selten: po- ^ 
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vietit 23. Aus dem maus, bourg. notiere ich: queresaint XIX 64; 
naisquesaint XIX 65; movaintXV 215; soaintXV 18; respondaint 
XV 444; — chantientXV 137; doch ist zur Erklärung der Formen 
auf -aint und -oint ebenso wie die auf -ains und -oins die Ent- 
wicklung des geschlossenen e vor n (wovon später gehandelt wird) 
in Betracht zu ziehen. — Aus Floovant merke eusmt 1255. 

Giebt es nun ausser den Endungen auf -ient mit ihren verschie- 
denen graphischen Darstellungen keine anderen endungsbetonten Verbal- 
formen der 3. p. pl. ? Für die Franche-Comte* belegt Wendel- 
born § 122 puissant y trovant, essaülissant durch Reime im Vegez 
gesichert ; aus Urkunden führt er an : venaissant und fuissant. Yzopet 
hat regelmässig -ent. — Floovant bietet: perdesant u. donasent\h2. 

Ich notiere aus den Urkunden: Cöte d'Or: fussunt HCh. 
CXLIII 2 mal : retornessont R. XV 45: relaschessunt R. VIII 65; 
auressont? Garn. CCCLXXVIII 9; partissant Garn. CCCLXXXIX 
(p. 365), wo der Herausgeber fälschlicherweise partissant =partageant 
setzt; 1 — Saöne-et-Loire: poeant CR. XLIII 13; — Bourb. : 
prenant — devant B. 96; volunt B. 94; devont B. 95 (2 mal); 
B. 96 (8 mal) B. 100 ; volont B. 95; faesan B.99; aviontB. 100; 
avent (il avent establi) B. 95; puissant B. N: 119 ter; — Yonne: 
rendessant CY. 662, 118. 

Wir behandeln jetzt im Zusammenhang diejenigen Fälle, wo 
lat. a, welches sich gemeinfranz. erhalten hat, ein parasitisches 
i erhält. Und da handelt es sich zunächst um a, welches im ro- 
manischen Auslaut steht. Bekanntlich tritt im Lothringischen 
und in der Mundart der Franche- Comte* an a in dieser Stellung 
gern ein i an. Keineswegs beschränkt sich dieser J-Nachlaut nach 
a auf das lothringische und champagnische Sprachgebiet, wie Zemlin 
(der Nachlaut i in den Dialekten Nord- und Ost-Frankreichs. Halle 
1881 p. 30) behauptet. Er umfasst ein viel grösseres Gebiet. Zu- 
nächst ist er auf dem ganzen Sprachgebiet der Franche-Comte* 
nachzuweisen. 

Doubs: donnai MP. LXXVII (Besangon); donnai MP. LVI 
(Dole); irai ibd.; ay P. XLIV 6 (Rochefort); ai MP. II No. XXXIX 
(Jay, Marnay); delai MP. LXXVII; ai MP. II No. XXIII; serai 
MP. II No. XLI (Marnay); cay MP. LXXXVIII (Montagney); serai 
MP. II (Vesoul); ai Perr. I (Montböliard) ; Perr. LVI (Besangon); 
ay Perr. LXXIII; Perr. LXXIV; Perr. LXXV (Besangon); tendrai 
Perr. XCIV (Neufchätel) etc.; Jura: cay MP. LXIV (Poligny); 
MP. CXIV (Poligny) ; serai MP. II No. II (Poligny); mMP. XLVIII 
(Chälon) ; cai MP. II No. II ; aformai — prouvai MP. II No. VI 
(Poligny) ; cay MP. II No. LIX (Arbois); devrai MP. II No. II. 

Nicht minder zahlreich sind die Belege aus Cöte d'Or: ay 
P. XXIII 10; P. XXXVI 19; P. XXVII 13; P. XXIX 11; P. 
CXLIX 8; P. LX 4; P. XXXV 20; P. XXXVI 116, 127, 141 etc.; 
saray R. XXXVI 153; pourray ibd. 157; pourrai R. XLV; paeray 
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T. 2032, 12; donnay — octroiay Garn. CXCIV 3, seray P. LXIII 
7; esteray — feray P. XLIX 10; decay — lai P. LX 75; garderoy 
Garn. CCCXC 5 ; demorray Garn. CCCCXI 8 ; cay Garn. CCCCXXIV 
No. 12; Garn. DLII etc. etc. Doch ist zu beachten, dass dieses i 
in der 3. sg. perf. bei weitem nicht so häufig auftritt als im prs. von 
habere und demnach auch im fut. 

Südlich von C6te d'Or lässt sich ai weiter bis Louhans ver- 
folgen: cay(i) CR. XV 27 (Autun); CR. XLIV 3 (Autun) ; CR. CCII 
4, 5, 109 (Chätillon-en-Bazois) ; CR. XL 2 2 (Montperroux) ; ai CR. 
CLXXX; CR. CXCIX 17 (Glenne, cant. Grand- Verrtere) ; hat CR. 
LXVI 11; CR. CCII 70; obligeai CR. CXCIX 38; cay DJ. 110; 
ay DJ. 113; lay DJ. 102; 107; lai DJ. 107 zweimal (Louhans); 
hay StM. 108 (Autun); ceay StM. 108; cay PC. III zweimal. 

Nach Westen ist dieser J-Nachlaut über die Cöte d'Or hinaus 
nur noch vereinzelt anzutreffen. Während die Urkunden aus Aisy, 
Rouvray, Lemur dieses i noch aufweisen, sind die Formen mit aus- 
lautendem ai den Dokumenten aus Bourbonnais, Nivernais 
und auch aus Yonne fremd. Ganz vereinzelt findet sich: cay et 
lay Pont. II (Pontigny); CY. 722, 15 (Pontigny); donnay P. LXIV 
9 (Noyers). Ähnlich steht es mit den Urkunden aus Aube. Belege 
für ai finden sich nicht. Dahingegen ist nördlich von Cöte d'Or 
in dem den östlichen Dialekten angrenzenden döpart. Haute-Marne 
der J-Nachlaut ziemlich häufig anzutreffen: seray CV. XXXIII 75; 
duray — seray ibd. 74; cay CV. XXXIV 80; ay CV. XXXIX 25; 
auray CV. XXXV 85; devray CV. XXXV 87; ay CV. XXXV 91, 
104, 105; lai T. 4191 2 mal; ordenerai CV. CLXXXII; hai ibd.; 
gai CV. CLXXI; doch sind in den Urkunden aus Joinville die Belege 
für ai schon spärlicher: ai — ä J. w 139 ; jai J. x bis 24 : ai — a 
J. q 25, 34. 

Von den litterarischen Denkmalen meidet Girart I die Anhängung 
eines parasitischen i\ nur cay und lay erscheinen mit i. Zwar sollen 
nach Breuer die Reime: parlerai (3. sg.): corroucerai (1. sg.): dirai 
(1. sg.) : departirai (3. sg.) hinlänglich beweisen , dass der Dichter 
das parasitische i gekannt habe. So hinlänglich, wie Breuer es hin- 
stellt, scheinen mir aber diese Reime nicht zu beweisen, dass in der 
Mundart des Dichters der J-Nachlaut nach a vorkam. Es kann in 
diesen Reimen recht gut reines a als Reimvokal angenommen werden 
und nicht ai Es zeigt nämlich der burgundische Dialekt ähnlich 
wie der lothringische (Apfelstedt: Lothring. Psalter § 19 p. XVI) die 
Neigung das ai der 1. p. sg. praes. von habere und dementsprechend 
auch in der 1. p. sg. fut., sowie auch in der 1. p. sg. perf. der 1. 
schwachen Konjugation in a umzuwandeln. Zwar scheint es mir nicht, 
als wenn es sich um einen lautlichen Vorgang handelte, denn ur- 
sprüngliches ai musste im 13. Jahrh. im Auslaut bereits § oder doch 
wenigstens auf dem Wege zur Entwicklung zu § sein, wie dies ja 
auch aus den Schreibungen: gie aprendrd CY. 654, 80, ie ser6 
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P. LXV 115; je 6 P. XI 66; je rii point B. 95; marier 4 B. 96 
hervorgeht, sondern vielmehr um einen analogischen, nämlich um 
Angleichung der 1. p. sg. an die 2. und 3. p. sg. 

Es finden sich in den Urkunden folgende Belege: Cöte d'Or: 
je a tort R. XLV (au duc) ie a P. LII 7 (Cuseaux), je en a R. 
VII 13 (Montreal), je a R. VIII 29 (Brancion, Beaumont) ; ie a P. 
LIII 2 (Mornay); gie a R. VIII 3, je vandra R. VIII 43, je ha 
R. XXX 28 (au duc); gie ha ibd. 25, 43; gie ha R. XXII 7 
(Montreal); R. XXIII 8, 9, 44 (Montreal); XXIV 47 (Montreal); 
ge ha P. XLI 8, 38, 42, 47 (Seurre); — Saöne-et-Loire: gie 
ha StM. 119 (Sommant) je ha CR. XXX 3, 11 (Autun); CR. LXXX1X 
12 (Lucenay); je tiendra CR. CXVII 9 (Glenne); — Bourbonnais: 
gie a monstre B. 88; — Yonne: gie loua Seig. 30 (Pontigny); 
gie a CY. 654, 41 (Venizy); ibd. 74, 79; — Haute Marne: je a 
CV. CXLIV; — ge vanra J. e IV 20; soffrera J. e bis 19; vanra 
J. 1 bis J. 

Wenn man auch dem Dichter des Girart I derartige Bildungen 
nicht nachweisen kann (wenigstens erwähnt Breuer deren nicht), so 
darf man auch den obigen Reimen kein allzu grosses Gewicht bei- 
legen. — Auch Girart II meidet den J-Nachlaut nach a: lai 186; 
205; — beachte: je sai (=ja soit) 1; 27; 42; 122; 154; 175; 
231. — Dagegen ist ai häufig im mans. bourg. belegt: ai XV 13, 
44, 201, 210, 245, 252 etc.; XVIII 31, 37, 43, 44 etc.; commangai 
XV 135; ferai XV 369; ai II oft; VI 57; XIX 11, 16; ferai 
XIX 38; ferai: partira XIX 29 etc.; und umgekehrt steht häufig 
a an Stelle von ai, woraus aber nicht zu schliessen ist, dass ai in 
j'ai, je serai gerade so lautete wie das ai, welches für a in il ai, il 
serai auftrat. Zwar ist im heutigen Patois dieses ai = e, denn das 
prs. von avoir lautet: tu S, el 6 und das fut. : fairai, tu airö, 
el airö vergl. W. Horrigs Archiv XXVIII p. 278 und Mignard p. 175 ; 
doch brauchte dieses ai eine Reihe von Jahren, bevor es an dieser 
Stufe der Entwicklung anlangte. Zu einer Zeit, wo il a, il sera, 
il donna etc. und il ai, il serai, il donnai gleichwertig nebenein- 
ander gebraucht wurden, vergl. in den Coutumes de Dijon P. p. 359, 
30: hauray — tcmra; p. 359, 36: hay — tanra — haura; p. 359, 
17: hawra — hay; p. 359, 37 *. aura — hauray etc. konnte dieses 
ai keinen andern Lautwert haben als äi d. i. ein a, dem ein leises 
i nachklang. Vereinzelte Formen wie aurey P. p. 358, 6 sind als 
Schreib- oder Druckfehler anzusehen. Dahingegen hatte sich ursprüng- 
liches ai in j'ai, j'aurai, je donnai, wie oben bereits angedeutet ist, 
sich schon zu §i oder ei weiterentwickelt. So erscheint auch in dem 
mans. bourg. die Form je sere XV 52. Die Fälle nun, wo im mans. 
bourg. in Analogie an die 2. und 3. pers. sg. a auch in die 1. p. sg. 
eindrang, sind: dira XIX 52; IV 1; VI 13, 37; X 2; J'a VI 5; 
a XIII 7; XVIII 3; fera XV 176, 182, 314; rira XV 182; os- 
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cierra XV 185, 365; je manra XV 238; dira XV 298: je sera 
XV 389; sa = sai VI 3 ist dem j'a angeglichen. — Oft inFloovant. 

Die andern Fälle, in denen ein aus dem Lat. (Deutsch.) er- 
haltenes a den J-Nachlaut erhält, sind die folgenden, welche ich 
ohne Rücksicht darauf, ob das a in betonter oder unbetonter Silbe 
steht, hier anführe. 

Cöte d'Or: maisle P. p. 361, 23; gairanz P. p. 362, 22; 
gairant P. p. 362 , 28 (ibd. garant) ; estaing R. XXXII 8 ; estait 
R. XVI 51; ain (annum) Garn. DLII; airable P. XXXVI 9; 
euttaive R. XXXIV 132; baitaille Garn. CCCCXXIVN. 12; airay P. 
XVI. 52. 

Saöne-et-Loire: arcediaicre CR. CXCVI1I 9, 11; CR. 
CXCIX 4; gairant DJ. 113 (2 mal); loiaiment DJ. 110; tainque 
DJ. 71. 

Bourbonnais: quaitre Bess. ; lairecin B. 91; B. 92; for~ 
paissier B. 94; AB. II 130; ain B. 94 (2 mal); B. 95. 

Yonne: paistures CY 612, 5 (Noyers). — Aube: — 

Haute-Marne: haivenent et avanront CV. XXXIV 80 ; saivoir 
T. 4190 (3 mal) ; T. 4191 ; Sailins T. 4190 ; dairenier CV. CXLV 138; 
aibi T. 4191; — airdoir J. h. 111; Jaiques J. q 6; airäbles 
J. q 14; smechaix J. aa 2; Nicholais J. d 12; mairz J. 1 bis 42; 
Aingoulaincourt J. r 31. 

Doubs: Jaiques Perr. XXXVIII; Perr. LXXXVIII; (3 mal); 
chevailier Perr. XXXVIII; donaymes et outroiames Perr. XXXIII; 
aicort Perr. CXVI; debaiz Perr. CXXXIII (2 mal); chairette -chai- 
roye Perr. CXIX I; mainere Perr. CXIX I; sainglant Perr. 
CXIX 7 etc. 

Jura: malaides MP. II No. CXIV. 

Wie aus diesen Belegen ersichtlich ist, hat der J-Nachlaut nach 
a westlich von der Cöte d'Or in Yonne und Nivernais keine 
Verbreitung gefunden. 

Girart I scheint keine analogen Formen zu bieten : — Girart II 
hat: malaidie 221; malaides 196 (2 mal); melaide 170; Mans. 
bourg. bietet nur: paission X 17; XIX 24. 

Lat. a vor einer Sibilans hat sich regelmässig erhalten. 
Ganz vereinzelte Ausnahmen sind: faicent CR. LXVI 54 (duc); 
graice CR. CLXXX 6 (Autun); faiee Perr. CXXII (Besangon); 
graice J. p 39 (Joinville). Diese vereinzelten Belege mit ai fallen 
natürlich gegenüber der grossen Menge von Formen mit erhaltenem 
a nicht ins Gewicht. Auch nach Foerster: Yzopet § 15, 16 und 
Wendelborn § 15 ist der Wandel des a zu ai und §i im 13. Jahr- 
hundert in der Franche-Comt6 nicht anzunehmen. Wenn im 
heutigen Patois graice, plaice, faisse etc. gebräuchlich sind, so ist 
dieses ai = § das Resultat eines Lautwandels, der erst nach dem 
14. Jahrhundert eingetreten sein kann. 

Die litterarischen Denkmale stimmen mit den Urkunden in 
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diesem Punkt tiberein. Nach Breuer § 16 ist im Girart I vor 
stimmloser Sibilans a stets rein erhalten. Girart II bietet regel- 
mässig grace, espace; und nicht anders verhält es sich in dem mans. 
bourg. 

Der Wandel eines lat. a vor einer Sibilans zu e ist, wenigstens 
in betonter Silbe nicht zu belegen. In vortoniger Silbe scheint aller- 
dings e an Stelle des a eingetreten zu sein, wie folgende Belege 
lehren: essaut mans. bourg. II 8, 86, 88; VI 81; essoaija Girart II 
26; essise Girart II 113; essis P. LXIV 11; essigner P. p. 356, 8; 
essises R. XLV 18 (ibd. assises); essise MP. LXXIII (3 mal); 
pesturaiges Perr. CX1II; — forpaisses B. 94; forpaissier AB. II 
130; aissise MP. II 7; paission mans. bourg. X 18. 

Der umgekehrte Vorgang liegt vor in: assart CR. XLIV 17, 81, 
34 neben aissart CR. XLIV 59 ; essart CR. XLIV 39, 46, 60 (siehe 
Näheres unter offenem £). 

Wurde a in unsern Dialekten in betonter Silbe vor stimm- 
loser Sibilans nicht zu e, wie erklären sich dann die zahlreichen 
Formen des impf. conj. der 1. schwachen Konjug. , der sehr 
häufig auf esse -essent ausgeht? In den Urkunden finden sich 
folgende Formen: 

Cöte d'Or: condempnest Garn. DL1I (p. 434); commcmcest(?) 
Garn. CCLII 31 ; demandest R. IX 42 ; — demandessoins R. XXXIV 3; 
paesoins Garn. DLII; paessiens Garn. DLII; monstressiens Garn. 
DLII (2 mal); declairessons Garn. CCCCXIV 10; paesims P. XL 6; 
condampnessens StM. 103; esposesayns R. XI 9; trespassesyns 
R. XI 27 ; — donessient R. XXXVIII 24; relaschessunt R. VIII 65; 
descordessent Perr. LXII No. VII; reiomessont R. XV 45. Daneben 
kommen eine Reihe von Formen auf -isse vor, die als Analogie- 
bildungen in der Formenlehre erwähnt werden. 

Saöne-et-Loire: confermessiens Ord. ; ostessions D J. 173; — 
affermessent Ord. (3 mal) neben affermassent ibd. (3 mal) 

Yonne: entressiens CY. 693, 17; Rov. I; — alesent CY. 662, 
38 (in Analogie: rendessant ibd. 118 und rend essent ibd. 62); 
demandessent CY. 662, 122; demoressoient Bai.; neessient CY. 
671 IV; demendesient CY. 671 IV. 

Haute- Marne: delivreceins et baillecens CV. XXXV 87; 
excumuniessiens CV. CLXXI; — aportest J. 1 bis 30; dlessiens 
J. e 21; alesens J. e IV 12; J. 1 bis 21; greuessent J. x bis 6. 

D o u b s : touckest Perr. CI V ; amcundesUadrescest Perr. CXXII ; — 
renviessiens MP. II No. LXXXIV; pensessiens R. X 53 ; baillesins 
P. I 11 (auch Dum.); — translatessent Perr. XCIX; condempnessent 
Perr. CXXII; contribuessent — aidessent — prononcessent — de- 
claressent Perr. CXXII; daneben häufig die gemeinfranz. Bildung: 
demandasse MP. LI; demandassent Perr. LXXIX; Perr. XCII; 
allegassent Perr. LIV ; levassent Perr. CXVI ; cessassent Perr. CXVII. 

Girart I: maingesse, laissessent (Breuer § 125). 
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Girart II hat nur die gemeinfranz. Formen: traciassent, por- 
panssessant, habandonassent 110. i 

Nach Wendelborn § 15 ist auch im Vegez -esse die Endung des 
impf. conj. Und auch sonst ist -esse in den Denkmalen des Ostens 
anzutreffen, so im Ezechiel ed. Hofmann, vergl. Corssen: Lautlehre 
der altfranz. Übersetzung der Predigten Gregors über Ezechiel. Bonn 
1883. § 15. Breuer sowohl wie Corssen nehmen an, dass a vor s 
einen i-Nachklang erhielt, der sich dann weiter zu § entwickelte. 
Mir will diese Annahme nicht glaubwürdig erscheinen. Denn abge- 
sehen davon, dass in den südöstlichen Dialekten (Franche-Comtö und 
Burgund) betontes a vor s nur ganz vereinzelt zu ai wurde, ist es 
auch wenig wahrscheinlich — wenigstens giebt es im Vegez, Yzopet, 
Girart I und mans. bourg. keine beweisenden Reime hierfür — dass 
im 13. Jahrhundert dieses a + J-Nachlaut sich bereits zu $i resp. 
e fortentwickelt habe, so dass man schon damals regelmässig -esse 
schrieb, während in allen übrigen Fällen, wo an a ein parasitisches 
i antrat, noch regelmässig ai erscheint. Ich neige vielmehr zu der 
Annahme, dass dieses e an Stelle von a vor ss zunächst in den 
endungsbetonten Formen des impf. conj. der 1. und 2. p. pl. und 
dann auch in der 3. p. pl., die in Angleichung an die beiden ersten 
Personen ebenfalls endungsbetont wurde, auftrat, und zwar stellte sich 
§ in diesen Formen nach der auf dem südöstlichen Sprachgebiete sich 
geltend machenden Neigung ein, vortoniges a vor ss in £ umzuwandeln. 
Ich nehme daher einen direkten Übergang von a in e an und sehe 
in Formen, wie aissise und aissart das ai nicht als eine Schreibweise 
des offenen § an, sondern erkenne in dem ai ein primäres resp. se- 
kundäres a mit dem /-Nachlaut. Von den endungsbetonten Plural- 
formen drang dann dieses e auch in den Singular ein, dessen Formen 
dem Plural angeglichen wurden. Im Ezechiel soll allerdings nach 
Corssen das e nur in der 1., 2., 3. und 6. prs. impf. conj. einge- 
treten sein; man ersieht aber aus seinen Angaben nicht, ob die 1. 
und 2. pl. im Texte überhaupt vorkommen. 

Vor folgender Palatalis erscheint a auf dem südöstlichen 
Sprachgebiet gewöhnlich als ai. Doch stehen den Formen mit ai 
recht zahlreiche mit a zur Seite. Die Entwicklung des a vor c 
und g zu ai lässt sich südlich bis Mäcon verfolgen, wenngleich 
Formen mit a hier häufiger auftreten als die mit ai. In den cou- 
tumes de Mäcon ist regelmässig -age anzutreffen, nur einmal begegnet 
gayges DJ. 12; dahingegen überwiegen in der Urk. DJ. 168—172, 
welche einen accord entre le prieur de Perrecy (arr. Antun) et Si~ 
bitte, dame de Sigy-le-chastel (arr. Mäcon) enthalten, bei weitem die 
Formen mit -ai, wobei noch zu beachten ist, dass auch der Palatalis noch 
regelmässig ein i beigefügt ist: domaygie DJ. 170; sauvaygie DJ . 171 ; 
usaigie DJ. 171; daufaigie DJ. 171, daneben bailliage DJ. 172 
(2 mal); weiter nördlich ist ai häufig in den Coutumes de Louhans 
(DJ. 93—119): vaiche DJ. 108; DJ. 113; craiehera DJ. 110; 

28 



Digitized by Google 



Der burgundische Dialekt im XIII. und XIV. Jahrhundert. 29 

gaiges DJ. 98 etc. ; doch stehen daneben Formen wie : viage DJ. 94 ; 
domagesDJ. 96; gageDJ. 98; usage DJ. 103 etc. Es wird tiber- 
flüssig sein, weitere Belege anzuführen. Thatsache ist, dass wie in 
-der Franche-Comt6, so auch in der Bourgogne (Yonne nicht 
ausgeschlossen) ai und a vor c und g nebeneinander bestehen; mit 
dem Unterschiede jedoch, dass ai tiberwiegt. Ähnliches gilt für 
Bourbonnais und Nivernais: gaige B. 91; B. 88; aaige B. 
No. 116; homaige ibd. ; heritaige B. 92; usaige B. 92 ; Bess. ; 
lignaige B. 92 neben hotnage B. No. 86; B. 94; heritage B. 94; 
usage B. 95; eritage B. 98; rnariage B. 99; aage B. 90 etc. — 
Nivern. : viaige Jnv. 703 (2 mal); homenaige Jnv. 698; dornaige 
Entr. 304; usaige Entr. 310; heritaige ibd. neben viage Jnv. 703; 
$a#es ibd. ; paage Jnv. 643 ; engage Jnv. 644 ; o#a#e Jnv. 646 etc. 

Nicht anders verhält es sich mit a in dieser Stellung in den 
Urkunden aus Haute-Marne und Aube. 

Das Vorkommen von Formen mit aige und age, die oft in der- 
selben Zeile nebeneinander stehen, lässt vermuten, dass der einzige 
Unterschied in der Aussprache darin bestand, dass man bei aige ein 
i nachtönen liess, welches bei age unterblieb. Es scheint mir aller- 
dings wahrscheinlich, dass dieser i-Nachlaut erst in verhältnismässig 
jüngerer Zeit, d. i. etwa am Ende des 12. oder Anfang des 13. Jahr- 
hunderts allmählich eingetreten ist und dass dieses ai vor dem Ende 
des 13. Jahrhunderts noch nicht sich zu ei weiterentwickelt hatte, 
während ursprüngliches a + i längst zu § geworden war. Auch 
IVendelborn (§ 15, 16) nimmt für den Dichter des Vegez noch die 
Aussprache äi an. Und diese Aussprache mochte sich um so länger 
erhalten haben, als in der französischen Schriftsprache, deren Einfluss 
in der Mitte des 13. Jahrhunderts mehr und mehr sich geltend machte, 
ebenfalls das a sich behauptete, vergl. Metzke : Herrigs Archiv LXV 
p. 59. Am Ende des 13. Jahrh. begann denn auch dieses ai all- 
mählich in §i überzugehen, eine Aussprache, die im heutigen Patois 
die herrschende ist. Dafür, dass dieses ai am Ende des 13. Jahrh. 
schon begann zu $i zu werden, sprechen folgende Belege: terreige 
Perr. XXXIII (2 mal); mariege Perr. LXXV (2 mal); finage — 
homeige — ligneige — homeige Rov. I (auch CY. 693, 14, 18, 25 
dieselbe Urkunde); esbargege Garn. CCXVin (ibd. esbargiages und 
rnariage); heritaige B. D. E. Ch. XVII 205; einmal sogar finoige 
StM. 108. 

Die litterarischen Denkmale: Girart I und II und das mans. 
bourg. entwickeln a vor c und g regelmässig zu ai. Aus dem mans. 
bourg. merke noch: seichoiz XIII 5. — Beachte: lignaigne Girart 
II 7. 

Besondere Berücksichtigung für das südöstliche Sprachgebiet 
verlangt a in der Gruppe a< + w + c oder g* Während a in 
dieser Stellung im Gemeinfranzösischen intakt bleibt, erhält es im 
Südosten häufig ein i. In den Urkunden wechseln Formen mit a 
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und ai. Ich notiere nur die vom Gemeinfranzösischen abweichenden 
Formen : 

Cöte d'Or: frainches Garn. CCCCXI 20; frainches Perr. 
LVIII (2mal); P. XXVI 23; R. XXXV 52; — franchise(s) P. 
p. 361, 13; Garn. CCCXCI 11; Garn. CCCCXI 8; P. LXIX 4,13; 
frainchement Garn. DLIII; frainchement P. XXVI 29; HCh. 
CXLV; frainchir Garn. CCCXLVII ; — freinchises Garn. CCLII 26, 81. 

Saöne-et-Loire: chainge DJ. 107; estrainges DJ. 100 
(2mal); — estraingez DJ. 96. 

In den Urkunden aus Bour bonnais und Niv er nais begegnet 
regelmässig -ange> nicht ainge. 

Yonne: echeinge CY. 600, 8, 11 (?); — frainchement CY. 
709, 12, 23; frainchemant CY. 601, 23; — frenchise B. D. E. Ch. 
XVII 466 I. 

Aube: estreinges Sens 286 (2mal), 287, 290, 293, 294, 296, 
297; — Greinchetes — Granchettes Sens 287. — meingier 
Sens 297. 

Haute-Marne: es chainge T. 4184 (ibd. oft eschanges); 
frainches CV. XXXIX 124; — frainchemant CV. XLIII 435; 
frainchises CV. XLV 139; T. 4184; maingier CV. XLV 137, 138 ; 
chaingeroit CV. CLXXI; plainchote CV. XXXIX 123 (3mal); 
frainchi CV. XXXIX 124; franchisons CV. XXXVI 113; frainche- 
ment CV. XXX; CV. XXXIII 75; franchissons — franchi CV. 
XXXIII 73; franchises CV. XXXIII 74 (2mal), 75, 77 (3mal). In 
den Urkunden aus Joinville wechseln -ange, ainge, einge und enge 
grainge J. 1 17, 18, 22, 25, 26; J. p 9, 14, 15, 19, 20; plainche 
J. d 76; — greinge J. 1 6, 8 (beachte auch Leingres J. 1 bis 6); 
eschenge J. e bis 20 (beachte Lengres J. e bis 22; J. e IV 19, 
23, 33 ; J. 1 bis 5, 22, 39). Doch tiberwiegen die Belege mit ange. 

Franche-Comtö: Doubs: eschainge Ch. XIII (2mal); 
echainge MP. LXXIII (2mal) ; grainges Perr. CXIX 2 ; — frainche- 
ment R. XXIX 11; — escheinge Perr. CI (3mal); — freinchise P. 
XXV 3; — estroingiers Perr. CXIX 33. 

Jura: eschainge MP. II No. CXIII. — fremchise MP. CXV 
(3mal) ; frinchise MP. CXV ist wohl Schreib- oder Druckfehler. Der 
Lyoner Yzopet kennt nach Foerster § 21 a ai nur in vortoniger Silbe: 
maingier, maingerent, mainjue, amaingoit. Vegez scheint nach 
Wendelborn § 59 nur Formen mit -ange zu bieten. 

Was die litterarischen Denkmale anlangt, so hat Girart I nach 
Breuer § 16 regelmässig ai in frainche, ainche, mainge; — Girart II 
bietet: flainchirhl\ frainchise 77; flainchissemenz 158; main/joimt 
113; frainchise 213; estr ainge 112; mangier 111 neben estrange 
118; 119; manches 88; — Mans. bourg.: brainches VI 51, 55; 
frainche XV 1 ; -maingier XV 135, 243. — Häufig begegnet ai in 
Floovant. 

Es kann diesen verschiedenen graphischen Darstellungen kaum 
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ein gemeinsamer Laut zu Grunde liegen. In Übereinstimmung mit 
dem, was ich oben über das parasitische i und dessen Einfluss auf 
die Aussprache des a gesagt habe, nehme ich an, dass auch hier 
dieses ai nicht den Lautwert eines $i oder e hatte, sondern ai lautete 
und dass durch Angleichung an die Entwicklung des e vor n + c 
oder g zu ei, ai, oi, wie sie in vmnainge, vennoinge etc. vorliegt, 
auch Bildungen wie estreinge und estroingiers etc. entstanden. Nähe- 
res siehe unter e + n + c oder g. 

Was nun die Verbreitung dieses ai in dieser Stellung anlangt, 
so lässt es sich südlich bis Louhans verfolgen ; die coutumes de Mäcon 
und auch die Urkunde DJ. 168—172 erhalten das a rein. In der 
Cöte d'Or tritt ai ziemlich häufig auf; westlich davon ist es gesichert 
durch Belege aus Arcy, Coulanges; weiter nördlich begegnet es im 
südlichen Teil der Champagne in Sens und mehr östlich ziemlich 
häufig in Vignory. Wenn auch Yzopet und Vegez ai nicht kennen, so 
erhellt doch aus den urkundlichen Belegen, dass diese lautliche Er- 
scheinung der Francne-Comte* nicht fremd war. Auch im Loth- 
ringischen ist es nach Apfelstedt: Lothr. Psalter § 59 p. XXX 
zu belegen. Im heutigen Patois hat dieses ai natürlich die Geltung 
eines offenen e ; vergl. in den Noei : ainge : grainge : estrainge W. 
VII 1, 23; arcamge W. X 24; Ainge W. V 7. Mignard p. 193 
sagt: an et en se changent d'ordinaire en ain, in ou ein; on dit 
ainge au lieu (Fange, et Hreinge pour Strange. 

Das Suffix -abilis, das sich im Gemeinfranzösischen regel- 
mässig zu -able entwickelt hat, erscheint im Südosten häufig als -cvuble. 
Es handelt sich zunächst darum, das Gebiet näher zu umgrenzen, auf 
welchem diese Entwicklung zu -auble vorkommt. 

Die Urkunden aus Cöte d'Or ergeben zahlreiche Belege: tail- 
lauble P. p. 362, 26, 27 (Dijon); estcmble R. IX 10, 69; rai- 
gnaubles R. XII 52 ; regnaubles ibd. 55 (Montreal), agreaubles Garn. 
CCCXCI 2 (Pouillenay, cant. Flavigny); estauble R. XXXII 32 
(Chäteau- Villain) ; Garn. CCCCXI (Veronnes); horonauble Garn. DLI 
(2mal) ; amandauble Garn. CCCCXVI No. 6 (Is-sur/Tille) ; taillauble 
Garn. CCCCXXIV 3 (Grancey-le-chäteau , arr. Dijon); tiersaubles 
ibd. No. 9 ; justisaubles Garn. DLII ; permanauble Fyot 390 (Dijon) ; 
payaubles P. XL VIII 37 (Beaune); rapelauble P. L 6 (Auxonne); 
taißaubles — eensaubles Garn. CCXVIII 5 (Rouvres); taillauble 
DJ. 124 (Fresne); taillaubles et exploitaübles Garn. CCCXLVII 
(Dijon); estauble Perr. LVIII (Dole); P. XIX 11 (Semur); P. XX 
14 (Vergy) etc. etc. 

Daneben wird beinahe ebenso oft -able gebraucht, ja nicht selten 
stehen -auble und -able nebeneinander: jurauble etrendable P. XIII 
24; estauble et taillable Garn. DLI. 

Saöne-et-Loire: honorauble(s) CR. XL 12 (Autun); CR. 
LX 2 33 (Montperroux ; taillaubles CR. XLIII 42 (Autun); estmble 
CR. CXV1I 12 (Glenne); jurauble et randauble CR. CLXXIX 4 
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(Montperroux) ; honorauble ibd. 20; CR. CLXXX 16 (Autun); CR. 
CLXXXI 2 (x\utun); estauble et agreauble CR. CXCVIII 13 (Glenne); 
taillaubles et exploitaubles CR. CXCIX 13; samblaubles StM. 108 ; 
estaubles StM. 108 (3mal); perdurauble Ord. (Chagny); — auch 
hier begegnen -auble und -able nebeneinander: jurable et randauble 
CR. LX 2 5. 

Südlich von CMlon scheint -auble nicht mehr gebräuchlich ge- 
wesen zu sein. Wenigstens liefern die coutumes de Mäcon, die 
Franchises de Louhans und andere Dokumente aus Mäcon: TB. 
1185; DJ. p. 168 — 172 zahlreiche Belege für -able, aber keine 
für -auble. Ebensowenig hat -auble in Bourbonnais und Nivernais 
Verbreitung gefunden. 

Die Urkunden aus Yonne weisen Formen mit -auble im Ver- 
hältnis zu der grossen Masse von Belegen für -able nur selten auf; 
estauble CY. 692, 29 (Mailly, südlich von Coulanges) ; P. LXIV 25 
(Noyers); convenauble CY. 654, 26 (Pontigny); perdurcmblement 
L. CXX (Murat). 

Mit der Westgrenze der Cöte d'Or ist das eigentliche Gebiet 
für -auble nach Westen hin für abgeschlossen zu betrachten ; die ver- 
einzelten Belege für -auble aus Yonne lassen erkennen, dass infolge 
des Verkehrs vereinzelt auch hier noch — bis Auxerre etwa — 
Formen mit -cmble im Gebrauch waren. 

Ist schon für Yonne die Entwicklung von -abilem zu -auble 
kaum zuzugeben, so ist es nicht auffallend, dass die Dokumente aus 
Aube ausnahmslos -able aufweisen. 

Nicht so verhält es sich aber mit dem südöstlichen Gebiet der 
Champagne. Für das döpart. Haute-Marne ist -auble hin- 
reichend durch urkundliche Belege gesichert: estauble CV. XXX 
(Vignory); samblauble CV. XXXIV 81 (Vignory); estauble(s) CV. 
XXXIX 125 etc.; inhabitaubles CV. XXXVIII 118, 119 (Chasseney 
bei Langres); kenorauble T. 4191 (Langres); estauble T. 4191 
(ibd.); auch in den Urkunden aus Joinville wechseln Formen mit 
-auble und -able. 

Ebenso begegnet -auble neben -able auf dem ganzen Gebiet der 
Franche-Comtö. Ausser den zahlreichen Belegen aus Yzopet 
(Foerster § 17) und Vegez (Wendelborn § 17) liefern die Urkunden 
eine grosse Menge von Formen mit -auble; ich unterlasse es, Bei- 
spiele anzuführen. Der südlichste Punkt, für den ich aus meinem 
Urkundenmaterial -auble belegen kann, ist Claivaux, nordöstlich von 
Coligny: estauble Perr. CXVI. 

Girart I hat in betonter Silbe nur ein Beispiel für -auble : 
diauble; dagegen findet sich au einige Male in unbetonter Silbe: 
restaubli, restaublis, estaublis, destaubli, destaublis (Breuer § 17). 
Girart II kennt die Entwicklung zu -auble nicht. Das mans. bourg. 
enthält: deauble(s) VI 24, 60, 77, 80; X 3, 6, 10; XV 408; fable: 
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esteauble XYIII 103; delitable : pordurauble XVIII 106; — es- 
taubli V 5. 

Es ist ebenso interessant wie beachtenswert, dass das Sprach- 
gebiet, auf welchem -auble vorkommt, auch das ist, in dem sich 
-ahm zu -aul entwickelt hat. 

Ich komme zur Behandlung des a vor folgendem I-Ele- 
ment und betrachte zunächst die Entwicklung des lat. aqua in 
dem südöstlichen Sprachgebiet: 

C6te d'Or: aigue(s) R. XXIV 19; R. XXXII 8; Perr. LXII 
No. XVI ; P. VI 4 (so ist zu lesen, nicht aignes); P. XIII 10; P. 
XXIX 8; HCh. CXLIV; R. XXXIX 11, 81; R. VIII 7, 12, 17. 

Saöne- et- Loire: aigue(s) CR. XC 8; StM. 108 (2mal); 
DJ. 10; DJ. 38. 

Bourbonnais: aigue B. 102 (2mal); — Nivernais: aigue 
M. 190; M. 193 ; — aiguier M. 191; — taue Inv. 643 (2mal). 

Yonne: eigne CY. 651, 8 (Arcy); aigues PC. II (Auxerre, 
vielleicht auch Coligny); aigue P. LXIV 12 (Noyers); — eau CY. 
692, 17 (Mailly); eaue CY. 726, 9, 11, 13 (St.-More', abbaye de 
Reigny); eyaues Pont. III (Pontigny). 

, Aube: iau CY. 523 V (2mal); yaue ibd. (2mal); eive Sens 
389, 290 (2mal). 

Haute-Marne: eaue CV. XXXV 1 09 (Vignory) ; — Joinville : 
taue J. ng. J. 1 44; J. v 50, 55; iaues J. 1 19; iaus J. v 13; 
iauee J. 1 41, 43; — aue J. 1 89 und einmal agues J. b 8 (Fronville). 

Do ub s : aigue MP. LXXXII (Vitry) ; egue MP. II LXXIX (Gray) ; 
aigue Perr. XXXIII (4mal, Montagney); Perr. XXXIX (com te) ; Perr. 
XLVI (Besancon); Perr. LXXVI (Corcelles); eave (wohl = eaue) 
Perr. XXXI (Ceys, Montfaucon); — ecmx Perr. CXIII (Besancon). 

Jura: aigue MP. II No. I (Poligny); Perr. CII (Mouthe). 

Girart I hat regelmässig aigue; einmal iaue und zweimal eau 
(Breuer § 17 a). 

Girart II: aigue(s) 97; 99 (3mal); 103; 111; 125.— In den 
mans. bourg. findet sich kein Beleg. 

Nach dieser gewonnenen Übersicht ist aigue als die der 
Fr anche-Comte und der Bourgogne gemeinsame, regelmässige 
Entwicklung des lat. aqua anzusehen. Hiermit stimmt auch die 
Sprache des Yzopet überein, der nach Foerster § 17 regelmässig 
aigue hat. Befremdlich ist es daher, dass Vegez nach Wendelborns 
Angabe (§ 17 a) aigue nicht kennt, statt dessen zweimal durch Reime 
gesichert eve bietet und sonst im Innern des Verses iau hat. Man 
wird deshalb zu der Annahme geführt, dass die lothringische und 
champagnische Entwicklung zu eau und iau bis nach Besancon sich 
verbreitete, eine Annahme, welche wieder durch Belege aus Urkunden 
aus Besancon (siehe oben unter ea und eas bei Wendelborn a. a. 0.) 
bestätigt würde. — Floovant hat regelm. eve, selten aigue 554; 1076. 

In Yonne befindet sich die Grenze zwischen dem aigue- und 
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eaue, iawe-Gebiet Während in Noyers und Arcy aigue noch zu 
belegen ist, erscheint in Urkunden aus Mailly, Auxerre, Pontigny 
die champagnische Entwicklung zu eaw, taue, welche die Cham- 
pagne und auch die nördliche Hälfte der Franche- Comt£ zu 
beherrschen scheint. Mit Recht will daher Foerster in die Werke 
Chrestiens von Troie iaue gesetzt wissen (vergl. Cliges p. LXI). 
Lat. a vor Ich gebe zunächst wieder die Belege: 
Cöte d'Or: accompaigne P. LVII 4; montaigne P. LX 8; 
Champaigne P. XXVI 11; CY. 585, 7; Ch. 92; R. XXXIX 85; R- 
XLV 1; compaigne R. XLV 1; Alemaigne R. XL VII 15, 20; — 
gaigner P. XV 17; parmaignablement P. XXVI 25, 29; permain- 
gnable P. XIII 7; — Viloignes Garn. CCCXCI 15. 

Saöne-et-Loire: montaignes Ord.; maignie DJ. 112; 
DJ. 170. 

Bourbonnais: Champaygne B. No. 86 ; compaigneB. No. 116. 

— Nivernais: gaigndbles Entr. 804. 

Yonne: remaingne CY. 523 VI; Champaigne CY. 482, 7; 
CY. 671 V; Aux. 207; — remeigne CY. 586, 22; Champeigne 
CY. 662, 6, 92, 136, 148; Monteigne Bai; — compeignons CY. 
622, 56; — Champagne CY. 716, 21, 40; Champeignes CY. 607, 
2; — eigniaus Sens 285; eignelins Sens 295; Beigniaus Sens 
287, 288; Treigniaux Sens 289. 

Aube: Champaigne P. LXV 1; TB. 224, 2; 225, 2; — 
Champeigne T. 2910. 

Haute-Marne: Champainne CV. XXXIII 78 (2 mal); com- 
painne CV. XXXIII 78; compaigne CV. XXXVI; fontaigne CV. 
XXXVI 113; Champaigne T. 3919; Champaingne T. 4184; T. 
3354; compaigne CV. XLI 132; — Champegne T. 4190 (2 mal); 
T. 4191; remeingnent T. 4184; — Champagne T. 3854 oft; per- 
magne T. 3354; — Joinville: häufig: aigne; dann: Champegne 
J. r 1 ; Champeingne J. n 1 ; J. q 1 ; Champerme J. e IV 1 ; J. 
1 bis 2 ; Champeingne J. e 1 ; monteingne J. 1 9 ; — Champagne 
J. a 1; J. j 1. 

Doubs: Loreigne (vorher Lot aigne) MP. LIV; MP. LV; 
Champeigne MP. II No. L; Allemegne Perr. CXXVII; — per- 
meignable Perr. LXXVI (2 mal) ; accompeignie Perr. LXXXIV ; — 
montagne MP. LXXXVIII; Pagne MP. II Nr. XLIV; Champagne 
MP. II No. 9 (2 mal); — daneben zahlreiche Belege für -aigne. 

Jura: compaignes MP. CHI; — compaignons MP. II No. II; 

— compagne MP. n No. IL 

Girart I hat -aigne; daneben Formen mit -eigne und -egne. — 
Girart II: Espaigne 41; 189; montaigne 84; 103; 105, mon- 
taingnes 84; 88; 104; 123 etc.; compaigne 174; — das mans. 
bourg. : fonteigne VIII 2; champainne: ansoigne XV 209. 

Da in den die Bourgogne einschliessenden Mundarten a -f ü und 
e + # gleich behandelt wurden (vergl. Foerster: Cliges p. LXI; 
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Wendelborn § 59 und 68 a ), so werden wir schon a priori zu 
der Annahme geführt, dass auch in der Bourgogne dieselbe Gleich- 
stellung stattgehabt haben wird. Die obige Zusammenstellung der aus 
den Urkunden gewonnenen Belege ergiebt allerdings, dass -aigne 
die regelmässige Entwicklung von a + n ist, und dass dieses i nicht 
etwa zur Bezeichnung der Mouillierung allein dient, sondern auch mit 
dem a zu einem Laut $i resp. § verschmolzen ist. Für die Cöte d' Or 
und Saöne-et-Loire liegen allerdings keine direkten Beweise für 
die Entwicklung zu efi aus den Urkunden vor; hier kann sich auch 
afi unter dem Einfluss des schriftfranzösischen -aü länger erhalten 
haben; aber die Belege aus den litterarischen Denkmalen: Girart I 
und dem mans. bourg. machen es sehr wahrscheinlich, dass auch hier 
aigne = $fi lautete. 

Die Belege f ür a + l sind zu spärlich, als dass man aus den- 
selben die regelmässige Entwicklung dieser Gruppe erkennen könnte. 
Es scheint jedoch, dass auch hier das i nicht bloss graphischer 
Ausdruck des erweichten l ist, sondern mit dem vorangehenden a 
sich zu dem Diphthong ai verband, der dann später in £i, e tiber- 
ging. Die vereinzelten Belege sind : fianceilles R. XI 43 (Cöte d'Or) ; 
PoiUey — Pailley R. XLV; — feilloient MP. II No. XXIV; — 
travellier T. 2134; traveitter T. 2153; travillier T. 3513 (Ur- 
kunden aus dem Norden der Champagne); — tailes CV. XXXIII 
73 ; deffaillans CV. XXXIII 74 ; — auch Formen mit reinem a, die 
wohl unter dem Einfluss der Schriftsprache entstanden sind: pallent 
StM. 108 vallance MP. II No. XLIII; baul = bail CV. CLXXXII. 
Girart I hat: ouailles; rcmailles; bataille; aille. Girart II und mans. 
bourg. scheinen der Belege zu entbehren. Aus Yzopet beachte nach 
Foerster § 60: vaille: consoille, und ebenso aus Vegez nach Wend. 
§ 60: bataiUes: mervoüles 2 mal; muraülej apparaiUe. In Bour- 
bonnais und Nivernais scheint a vor l intakt geblieben zu sein : 
allorsB. 88; balliantB. 88; batalhe B. 97; 98; 99; — toalles M. 
193 (2 mal) neben toailles M. 191 (2 mal); defaillent Inv. 645. 

Beachtenswert für unser Sprachgebiet ist die Erscheinung, dass 
in vortoniger Silbe die folgenden Gruppen: a + Gfatt. + r; a + Gutt 
+ t; a + ce nicht wie im Gemeinfranz, air (er) y ait, ais, sondern 
beinahe regelmässig ar 1 at und as ergeben. 

Cöte d'Or: sarement R. XXX 38, 70, 75; R. XXIV 36. 
41; P. LI 3; P. XVI 69; R. XXXIX 103, 121; R. XLIV; sare- 
mantB,. XI 48; R. CXIII 122 (daneben: serement P. XVI 107; 
sairement R. XLIV (2 mal); soirement P. LXI 22); — farons 
R. XI 19 ; fara R. XIII 45 ; Garn. LH 7 ; faroit Garn. CCLXXXIV; 
plara R. VII 4; HCh. CXXXVIII ; —pladie P. p. 362, 24; — sasie 
R. XIII 29 ; tasiblement Garn. CLXXII ; facons (prs. ind.) R. IX 2 ; 
R. XII 2 ; R. XIV 1 ; R. XV 5 : R. XXVI 2 : St. M. 103 ; P. XLVIII 
2 ; P. LXn 1 ; P. LXIII 1 ; P. XIII 1 ; CR. XXI 1 ; CR. LXVI 1 etc. ; 
fasons R. XIII 2; R. XXVIII 3; P. XLVIII 1; P. XLIX 13 etc.; 
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R. XXXIV 2; ß. XXXVI 85 etc.; fagant P. LXIII 5; facoit R. 
XXXIV 99; facoient DJ. 122; fasions T. 3387, 2 etc. — Wir 
schliessen hieran die Entwicklung des lat. magis, das als adversative 
Konjunktion gebraucht, regelmässig als mas erscheint: mos P. p. 356, 
8, 38; P. p. 358, 81; P. p. 359, 50 etc.; Garn. CCCXC 10; Garn. 
CCCCXIV No. 7; Garn. CCCXLVII; Garn. CCCXLVIII; P. LI 13; 
P. LX 93; P. XLVIII 38; P.XXII 12 ; P. XXX 35; T. 2032, 26 etc. 

Saöne-et-Loire: saremens St. M. 108; sarment DJ. 174 
(saigremans DJ. 100; seigrement DJ. 99; soiremant DJ. 116); 
farons DJ. 97, 99; DJ. 112; DJ. 116 (3 mal); fara TB. 1185, 7; 
DJ. 112; — meffateors DJ. 5; malfateors DJ. 5; — facoye CR. 
CXVII 21; fagoit CR. CXCIX 28; facons CR. XV 4; CR. XL 1 ; 
CR. XLIII 2; CR. CLXXXI 1; PC III; Perry II; DJ. 93, 94, 
172; facoient DJ. 97; fagant PC. III; DJ. 5; 100, 101, 117; — 
mas CR. CCII 36, 55, 98, 137, 151; DJ. 101; DJ. 8. 

Bourbonnais: sarimens B. Nr. 86 (2 mal); sariment B. 
No. 99; saremans C. No. 86; sarement B. 9 8; faront B. 99; 
B. 91; faroye AB. II 130; B. 88 (2 mal); forfara B. 88; faroit 
B. 89 ; farantB. 89 ; rasonablement B. 91 ; — Nivernais : fara Inv. 703. 

Yonne: plara CY. 682, 10; — lasste Pont. I; facons CY. 
693, 3, 26; CY. 705, 3; CY. 688, 4; PC. II; Rov. I; fazons CY. 
722, 8; CY. 682, 4; Pont. II; B. D. E. Ch. XVII 466 I; — mas 
CY. 601, 30. 

Haute -Marne: sarretnens CV. XXXIII 74; saremens ibd. 
77; saremant CV. XXXIX 127; sarrement CV. CXLIV (neben 
sairemens P. XI 6; CV. XXXIII 77, 78); sasine-pasiblement CV. 
XXXIX 122; facons CV. CLXXI; meffacant CV. XLI 129; fasons 
P. XI 1; fagant CV. XXXIII 78; — mas CV. XXX; CV. XXXIII 
76; CV. XXXVI 114; CV. XXXVIII; — auch in Urkunden aus 
Joinville begegnen Formen wie: fasons J. e IV 3; J. w 2; fasiens 
J. w 79, 84; lasoiet J. 1 20; fasoient J. h 49; — plaroit 3. 1 22 
— mas J. 1 bis 15. 

Doubs: saremens MP. LIX; sarrement MP. LIX; sarement 
Perr. LIV 12, 22; daneben häufig: soirement Perr. LXIV; Perr. 
CXIII; Perr. LXXXII; Perr. LXXXVIII; Perr. XCI; ibd. XCII; 
ibd. XCIII ; ibd. XCIV und sairement Perr. I 25 ; « — sasi Perr. 
LXXXVIII; facons Perr. XXXIX; Perr. XLII; Perr. XL VII; Perr. 
LXXIII 7 etc.; MP. XXXIV; MP. XLVII etc. ; doch ist zu beachten, 
dass in den Urkunden aus diesem depart. auch sehr häufig Formen 
mit ai vorkommen. — mas Perr. CXIV No. XIII; Perr. LXXXIV. 

Jura: faroit MP. II 59; facons MP. XLIII; MP. XCIV; 
MP. II No. I; fasons MP. CXIV; fassons MP. CXV. 

Girart I zeigt ebenfalls Formen wie : fasons, facoit, fasoit 9 faceo- 
ient, facent (partj; Girart II: fasoit 86; — mas 5; 9; 11; 12; 
16; 20; 23 etc.; ebenso im mans. bourg. : facoit XV 86; — 
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faroie II 20; faront XIX 32; fariez XV 382 ; — mas II 40; 
VI 167; XIX 7, 68; XV 32, 52, 54 etc.; XVIII 34, 95. 

Übergang von ai zu oi findet sich ausser den bereits ange- 
führten Belegen für soirement in: hoit R. XLI 9; fonrnoise mans. 
bourg. VI 58, 61; poie P. p. 361, 12; P. XVI 32; — jamois 
Seig. 36 ; fois B. 97 ; poie B. 93 ; potent Inv. 644 ; — poier Inv. 
643; poient (pt) B. 91 (2 mal); poUe B. 91; poier B. 92; im 
Girart I: hoires, menoie, esmoie, ploit, toüle (Breuer § 61 a ). 

Zu beachten sind schliesslich noch die Formen: veras im mans. 
bourg. XI 1 ; IX 2 ; verax XXI 1 xm&plaes XV 332 ; braes XV 318. 

In der Gruppe a + n + Gutt. ist a regelrecht zu ai, $i, § 
entwickelt: tossens R. XI 58; seins R. XV 51; P. LH 21; R. 
XXXIV 37 etc.; — Ausnahmen: plante DJ. 99; Tossanz DJ. 10; 
vergl. den Reim foint : plaint mans. bourg. XIX 7 ; Näheres unter § + n. 

Suffix: -arium, -aria. Ich gebe zunächst die vom Ge- 
meinfranzösischen abweichenden Belege: 

Cote d'Or: avancer R. XIII 77, 83; — manere R. XII 12; 
R. XIII 36, 38, 67, 110; StM. 103, 107; Ch. 63; HCh. CXLIII; 
menere P. LXIII 12; Garn. CCCXC 7, 10; Garn. DLIII (2 mal); 
Ch. 63; HCh. CLI (2 mal); T. 2032, 16, 23, 31, 99; R. XXXVI 
40, 51 etc. ; — escueirs — messeirs — vineirs — forestiers Garn. 
CCCCXIV 18; — ryveire Garn. CCCCXIV; meneire Garn. CCCCXIV 
No. 7, 9, 17; — premerement R. XXXVI 41. 

Saöne-et-Loire: chamberer StM. 108; deners DJ. 95; 
deiner s DJ. 100; deners DJ. 114 (2 mal); — menere(s) StM. 108 
(2 mal); StM. 125 (3 mal); DJ. 173; manere StM. 119, 126; DJ. 
98. 115, 118 (2 mal); gaigere CR. XC 16, 29; guaigere CR. CXVII 
24; — maneire PC. III; — menire CR. XLIII (Autun). 

Bourbonnais: dener B. 98; chivalers B. No. 86 (2 mal); 
ferner B. No. 86; — primere B. 95. 

Nivernais: chivalers M. 183; M. 196; espervers M. 185; 
esprevers M. 205; changoners M. 188; deners M. 182; M. 205; 
chevalers M. 198. 

Yonne: chanconers CY. 627, 67, 71; chivalers CY. 627, 96; 
fevrer CY. 696, 37; deners PC. II. 

Haute-Marne: rivere CV. XXXIX 122; meinere Perr. 
LXXVII; Perr. XCIII; meinere Perr. CXIX; manere T. 4275, 7; 
menere R. XVIII 42, 71, 96, 116; — escuyr Perr. CXXIII. Girart I 
vereinzelt: ouvrer, meurtrers, consoiller, messaiger, her. 

Girart II — ; — Mans. bourg.: plenieres: meneres XV 72; 
menere XV 92; seculere: menere XVIII 57, 60; premere VI, 70; 
— premeremant VI 146. — Aus Floovant merke: chivaleirs 98; 
confanoneir 446. 

Die Entwicklung dieses Suffixes weicht von der gemeinfran- 
zösischen nicht wesentlich ab ; es wird regelmässig zu ier, iere; wenn 
wir in den Urkunden und auch im mans. bourg. häufiger ere statt 
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iere antreffen, so ist in dem Wandel von ie zu e weniger eine Re- 
duzierung des ie zu e, also kein lautlicher Vorgang zu erkennen, 
sondern vielmehr eine Analogiewirkung. Einerseits waren es die nicht 
volkstümlichen Bildungen auf -aire ($re) wie contraire, luminaire, 
welche menere neben meniere entstehen liessen, andrerseits aber auch 
die besonders gegen Ende des 13. Jahrhunderts mehr und mehr ein- 
tretende Vermengung von ie, das aus lat. a unter Einwirkung des 
Bartschen Gesetzes entstand, mit e aus lat. a in offener Silbe. Es 
giebt zudem mehrere Fälle, in welchen der Wandel des a in ie unter 
dem Einfluss zweier Lautgesetze hervorgerufen werden konnte; in 
Formen wie gaigere, consoillers, messaiger konnte das ursprüngliche 
ie sowohl durch den vorhergehenden i-haltigen Konsonant, als auch 
durch die Rückwirkung des folgenden i entstanden sein. In escuieirs, 
messeirs, vineirs und meneire ist das offene § graphisch durch ei 
dargestellt, wie dieses ei ja gerade in ebenderselben Urkunde noch 
in andern Formen gerade so aufzufassen ist: bein = bien ibd. 6, 15, 
19 etc. — Wandel von ie zu i wäre in escuyr Perr. CXXIII zu 
beachten, wenn man nicht vorzieht, einen Schreib- oder Druckfehler 
anzunehmen. — In den Noei erscheint -aria stets als -eire; und 
-arium als ai = e mit abgefallenem r : borgeire W. I 3 ; chavr 
meire W. III 9 ; ligeire W. III 21 ; — borgei W. I 3 ; velantei 
W. VI 30 etc. 

Ich behandle jetzt noch eine Reihe von Formen, welche eine von der 
regelmässigen Entwickelung abweichende Behandlung des a zeigen. Es 
sind zunächst einige Formen anzumerken, in denen das a verdoppelt 
worden ist: macites P. p. 360, 1 (Dijon); chaange P. I 23; saanz 
RC I (Dijon) ; häufiger in vortoniger Silbe : Chaalon P. LXXIII 8 
(Chalon); daanreez Garn. CCCXLIX (Seurre); chaatiau Inv. 643 
(Nevers); chaatiaul Inv. 644; chaacun Inv. 646, 647; Chaalons 
J. h 167; vergl. dazu Viahanne MP. II N. II (Poligny); aaisance 
J. h 90, 95, 114; zweifelhaft sind mir: graantes R. V 14 (Brancion); 
eschaanz P. I 18, 19 (au duc) ; journaul de vaain Garn. CCCXLVII 
(Dijon, Ahuy). 

In einigen Urkunden aus der Franche-Comtö erscheint das 
a in dem Worte cas häufig mit beigefügtem u: pour poine commise 
ou caux que Perr. CXXXIV; quant Ty caux estoient venu Perr. 
CXX ; oir en cestui cauz Perr. CXX ; ou caux devant escript Perr. 
CXXXIV; quant Ii cauz y anvanray Perr. CXX; le caux de sou- 
verainete et de ressourt Perr. CXX; en pareil caux MP. CXIV; en 
plus de 5 ou 6 caux — en tant de caux MP. CXIV. Eine ähnliche 
Erscheinung findet sich in dem Worte contraut das 2 mal in Garn. 
DLII (Autun, Chenöve) auftritt: ceu est fait dou contraut de 
nous 64 contrahans; — tesmoingz a ce appellez dou contraut 
de nous 38 contrahanz. — Beachte auch pause = passe 
Floovant 1205 und in vortoniger Silbe chaurete (aler ä char et ä 
chaurete) CR. LVII 2 p. 297 (Autun). 
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a i = $ = eu (ö) scheint vorzuliegen in: memoire dou con- 
ireur e Garn. CCCCXTV N. 6 (Is-sur-Tille) ; et se advouer et f eure 
advouer, sans aultre sollempnüey feure St. M. 125 (Arlay) ; vergl. 
dazu : se ils le voulent oster le Champions dou champ de bataille et 
respieur lou champ ensi comme Sir es peut ou doit faire qjorner 
Ii Champions MP. II N. LXXVII (Besangon); und treujse (18) J. o 6. 

Merke noch: desquox CV. XXXIII 77 (Vignory); sof lo fief 
R. XVIII 127 (comte cm duc). 

Unter a in vortoniger Silbe ist der Wandel des a zu e 
zunächst im Anlaut zu erwähnen : emende DJ. 55 (Branges) ; emande(s) 
Garn. CCCCX (Dijon); DJ. 56 (Branges); B. N. 119 ter (duc de 
Bourbon); essigner P.p. 356, 8 (Dijon); essises R. XLV 18 (duc); 
enel M. 176 (Nevers); emande MP. II N. I oft (Poligny); B. 92, 
93 (Gannat); essegner B. 92 (Gannat); 98 (Charroux); evant B. 
97 (Charroux); essegnee B. 99; eniaus M. 185; M. 206; essieger 
P. XXVII 11 (Dijon); essise MP. LXXIII 3mal (comte); essocier 
CV. XXXV 105 (Vignory) ; graphisch ist häufig es (mit stummem s) 
eingetreten : esmendee DJ. 5 ; esmende DJ. 6, 8 (Macon) ; DJ. 169 ; 
escourdent Garn. CCCCXXIV N. 18 (Grancey-le-Chäteau; escomplis- 
sement Garn. CCXVIII (Rouvres); esmande(s) DJ. 12 (Mäcon); DJ. 
97 (Louhans); espartenir CY. 722, 19 (Pontigny); espartient CY. 
722, 30; escheteur Entr. 804 (Nevers). Ähnliche belege bieten 
Girart I; — aus Girart II belege ich: essise 113; essoaija 26; 
esraignaßS; — aus Mans. bourg. : essaut II 85, 87; VI 81; esquite 
XVIII 140. — Aus Floovant merke: essaut 624; espargoivent 
1339; esparguz 1371; esseure 1685; essaillent 2451. 

Auch der Wandel des a in inlautender, offener, vortoniger Silbe 
ist unsern Dokumenten nicht unbekannt; vor einem Nasal: meniere 
sehr häufig in den Urkunden aus Cote d'Or, Sa6ne-et- Loire, 
Yonneauch ausNivernais, Franche-Comt6,Haute-Marne; 
ehennoines CY. 699, 21; vor r: Jceroime Perr. CXX. 

Nicht selten findet sich auch e statt a vor r + Kons. : guerder 
Garn. CCCL (Seurre) ; besonders häufig ist e in dieser Stellung in 
den Urkunden ausderFranche-Comte* belegt: perler Perr. LXIX; 
guerder Perr. LXXIV (2 mal); Perr. LXXV (2 mal); Perr. CIV; Perr. 
CXIII; Perr. CXXV; Perr. CXXVII (2 mal); perlees Perr. XLI; re- 
guerdans Perr. CIV; — merke auch: pesturaiges Perr. CXIII. Aus 
dem Girart I führt Breuer § 20b ähnliche Belege an; aus Girart II 
notiere ich : repidables 200 ; aus dem Mans. bourg. : meladie XVIII 
87 ; trevalier XV 80; beachte: chorra XIV 57 neben charront XIX 69. 

Besondere Beachtung verdient die Entwicklung des a in vor- 
toniger Silbe nach der Palatalis § u. ö. In nicht seltenen 
Fällen ist dieses a in Wörtern, die gemeinfranzösiches a bewahrt 
haben, wie: chdteau, chacun in e übergegangen: cheteaul R. XLV 
24; chestel Fyot 390; Tirechestel T. 3819, 1; chestel StM. 125 
(3 mal); — chetel Perr. XXXVIII; chestel Perr. XXXVIII ; XXXIX; 
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LVII; LXXIV; LXXV; LXXVIII; CXIII; MP. LVII; chestiaul R. I 
16; eheste! R. X 108, 112, 115, 183; R. XVII 56, 67, 86, 90; 
T. 4638, 3, 5, 8 ; chesmn Fyot 390 ; MP. II N. I ; Perr. XCIX ; 
checun Perr. CXIII; chescunnes Perr. LXXIV; checun T. 4661 
(Jouarre). An Stelle des im Gemeinfranzösichen für lateinisches a 
eingetretenen e findet sich vereinzelt ein i: chivalers CY. 627, 96; 
chivaul T. 3513; chivelliers CV. XXIII; chivalers M. 183; M. 186; 
häufiger in den Urkunden aus Bourbonnais: chivauchees AB. II 
130; chivalers B. N. 86; chivalier B. 86; B. 90; chivaux B. -87 
(3 mal); AB. II 130 (4 mal); chivaugies B. 87; chivolB. 87; — vergl. 
dazu: chistel Perr. CXIX. 

Zu beachten ist, dass das gemeinfranzösiche chacun in den 
Urkunden aus Joinville auch in der Form chaueun erscheint; 
offenbar verdankt dieses Wort sein au dem unbestimmten Fürwort 
aueun : chaueun J. f 3, 8; chaueunes J. v 61; chaueun J. w 
13, 16, 40, 62, 113 etc.; chauqu'an J. w 21; chaueun J. y 8. 
Aus dem mans. bourg. notiere ich: chivalier (s) XV 51, 61, 114, 
345; XVIII 68; gimais XV 370. 

Es giebt noch vereinzelte andere Fälle, in denen vortoniges a 
zu i wurde: divandit B. 90; vor J- Element in: travillier T. 
3513 (Dormans); grinor mans. bourg. XV 84, 144. 

Das vortonige a in den Endungen -ationem und 
-a(n)sionem hat sich beinahe regelmässig zu oi entwickelt: raison 
ne achoisoin Garn. CCCLXXVIII 20 (Villy-en-Auxois) ; achoison R. 
XXIV 35 (Montreal ; echoison HCh. CLI (Moutier-Saint- Jean) ; achoizon 
DJ. 97 (Louhans); achoison DJ. 98; DJ. 101 (Louhans); ochoison 
CR. CLXXIX 18 (Mont-Perroux) ; achoisum CY. 654, 68 (Venizy); 
achoison P. XXXIII 14 (comte au duc); aneoison MP. II N. 
XL VI (au comte); achoison Perr. LI (Besangon); — auchoison B. 
91 (Gannat); B. 92 (2 mal); B. 93; oroison B. N. 118; donoison 
B. 90; achoison B. 95; B. 98 (MontluQon); ochoeson B. 102 
(Bourbon); — tondoison CV. XXXV 90; fonoison CV. XXXV 
103 (2 mal); moisons CV. XXXVIII 118 ; oroisons CV. XXXVIII 
119; oeeoison J. s 60; — aquoisonnt T. 2075; — oi zu o in: 
achoson P. XXXI 34 ; CV. CXLIV ; — Entwickelung des oi zu i 
wird anzunehmen sein in: achison CR. LX 2 20; aeuison MP. II 
N. II; oquison J. 1 15, 21; oequison J. v 5; oequisoni T. 2134 
(Champ.) ; das u scheint zu c resp. q zu gehören ; — vereinzelt : achae- 
son B. 99; foineson CV. XXXV 104 (ibd. fonoison) \ — Girart I 
schwankt zwischen -oison und -ison\ — Girart II hat: oroisons 
30, 184 ; das mans. bourg. aeoison XV 225. 

Vortoniges, im Hiatus stehendes a, das im Gemeinfran- 
zösischen zunächst zu e wurde, welches dann verstummte und schliesslich 
ausfiel, erscheint in den von uns untersuchten Sprachdenkmalen sehr 
häufig als a und zwar nicht sowohl in nebentoniger, sondern auch in 
tonloser Silbe. So findet sich im Gegensatz zum Gemeinfranzösischen dasa 
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im hist. Perf., im Plusq. conj. und Partie, von habere, placere u. sapere; 
doch sind die Belege für die letzteren beiden Yerben sehr spärlich. 
Um die Ausbreitung dieser Erscheinung festzustellen, gebe ich in 
möglichster Vollständigkeit die Belege für die einzelnen däp.: Cote 
d'Or: haumes R. XI 41; Ch. 13; hausmes R. X 25, 103; ausse 
P. XVI 34; aust T. 3819, 18; R. XIII 75; Garn. CCCLXXVII 
22; R. XVIII 76; T. 4068; hahust P. LXII 3; ahnst Garn. LVI 
3; haut R. XIII 4; hauts R. XIII 4; haussiens R. XXXIX 6, 
31t 32; aussiens P. XXVII 17; haussens R. XXXVI 27; haussiens 
R. X 52; aussient P. XVI 15; haussent R. XIII 77; haussimt 
Garn. CCLII 4; T. 4068, 16; hau R. XXXIX 63; Ch. 13 ; R. X 
5, 12, 17, 29; hahu Garn. CCCXLVII; Garn. CCCLIII 31; au Ch. 
13 ; hahue R. XXXIX 68, 125 ; Garn. CLXXII 16 ; Garn. CCCXLVIII; 
hahues Garn. CCCXLVIII; Garn. DLIII 26; — plahut Rov. II; 
sahu R. XLV (il32); sahue K XLV1II (1232); sauseint Garn. 
CCCXLIX (210); — Saurre Garn. CCCXLIX; CL oft. 

Saone-et-Loire: hausse CR. LXXXIX 2; aust DJ. 96, 
102, 170; Sahurre Garn. CCCLI 9; Garn. CLIII 1; aussient CR. 
XLIII 6. 

Bourbonnais: kein Beleg. Nivernais: hau CR. CCII 5. 

Yonne: aust CY. 586, 3; sau CY. 586, 15 (Trainel [Cham- 
paygne] oder Vauluisant [Yonne]); fau T. 4409 (Flogny); aust Sens. 297. 

Haute-Marne: aust T. 3919; T. 4189; T. 4190; aussiens 
T. 4184 (2 mal); hausse CV. app. 171; ausse T. 4189; saue CV. 
app. 171; — harnt CV. XXXV 90. 

Franche-Comte* : haumes MP. XL VI; haust MP. LXXXII; 
ahusions Perr. CIV; haussmt Perr. LXXVI (2 mal); Perr. CXXII; 
hau MP. XLVI; ahu MP. II No. X; ahues MP. II No. 104; haue 
Perr. CXXXIV; ahu Perr. CIV; aue Perr, CIV ; mahurement Perr. 
CXXII; — aeu Perr. LXXIII: haut MP. II No. II; hau MP. 
XLVIII; ahu MP. II No. II; ahue MP. II No. CXIII; ahues MP. 
LXIV; MP. II No. VII. 

Aus der gegebenen Übersicht der Belege ergiebt sich, dass a 
in dieser Stellung sich auf den Südosten beschränkt. Recht zahlreich 
findet es sich in Cote d'Or und Doubs und Jura; spärlich sind 
die Belege in Saone-et-Loire und Yonne; vereinzelt kommt 
es in Nivernais vor, während für Bourbonnais es gar nicht 
zu belegen ist. Nördlich von der C 6 1 e d ' O r lässt es sich bis V i g n 0 r y 
und Sussy (Haute-Saöne) verfolgen; auch im nördlichen Teil der 
Champagne scheint es nicht unbekannt gewesen zu sein: ausse T 
2153 (Dormans). Vereinzelt ist das e aus a im Anlaut auch unter- 
drückt worden : hues R. XXII 7; hust Rov. II; P. LIV 15; StM. 
19; humes Perr. CXVI; je husse et dusse MP. II No. CV, wo 
vielleicht fehusse zu lesen ist. 

Die litterarischen Denkmale anlangend scheint GirartI nur in ahus- 
sient 1266 dieses a zu belegen; Girart II kennt a in dieser Stellung 
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überhaupt nicht ; ans dem mans. bourg. merke : hahu XV 162 ; aut 
XYIII 134. Yzopet bietet keine Belege für a. Im Vegez findet sich 
der merkwürdige Reim: aussent: portaussent 2973/4; Wendelborn 
will als ursprüngliche Keime: aissent: portissent ansetzen, da er 
Perfektformen wie ostirent, entrirent nachweisen kann. Wie ich 
weiter unten zeigen werde, sind die Conj. Imperfektformen auf -isse 
im Südosten in der That gar nicht so selten, und auch Formen wie 
aissaint DJ. 105 und aissions MP. XL VII lassen sich nachweisen, 
so dass Wendelborns Ansicht gerechtfertigt werden kann. — Aus 
Floovant merke: planst 643; chauz 687; aüssent 1035. 

Ferner findet sich a auch im Gegensatz zum Gemeinfranz, häufig 
in den auf lat. -atorem und -aturam zurückgehenden Suffixen. 
Während der Sprachgebrauch in jener Zeit, nach den Belegen aus den 
Urkunden zu urteilen, zwischen Formen mit e oder ausgefallenem e 
schwankte, giebt es doch eine verhältnismässig grosse Reihe von 
Belegen, die a an dieser Stelle haben: procwatour Garn. CCLII 
48, 49 ; randaours Garn. CCLII 43 (Beze) ; emparaor P. I 6 
(Comte) ; ouvraour P. XXX 19, 30 (Dijon) ; — achataour DJ. 98 ; 
achetaour ibid.; vendaour DJ. 107; achetaour DJ. 105; ampe- 
raour DJ. 118; moillaure — quassaure DJ. 102 (Louhans); — 
appaisaeur CY. 716, 76, 84; ordenaeur CY. 716, 52 (Noyers); 
venaours CV. XXXV 114 (Vignory). 

Andere Fälle, in denen sich a im Hiatus in unbetonter Silbe 
vor dem Tone findet, sind: marchaant DJ. 113; abbaasse MP. 
XL VI; anchaois DJ. 98; eschaoiie DJ. 122 2 mal (Fresne); 
agraons CR. LXVII 2 p. 297. 

Girart I und II bieten, wie es scheint, keine Belege für a; 
dahingegen enthält das maus, bourg. mehrere Belege: janglaous : 
termaous XVIII 175; robaour XVIII 178; chanjaors XVIII 190 ; 
mdlauree VI 168; und ebenso Floovant: poignaour 596; poignaor 
609; anblaüre: forchaüre 1779; juglaours 2027. 

Es fragt sich nun, wie dieses a zu erklären ist. Die Annahme, 
dieses a sei das lat. a, das sich in dieser Stellung erhalten habe, 
ist ausgeschlossen. Dagegen sprechen die zahlreichen Formen mit 
e und ausgefallenem e, und weiter die ganze sonstige Entwickelung 
des unbetonten und nebentonigen a. Es giebt allerdings in den Ur- 
kunden aus Bourbonnais eine Reihe von Formen, in denen an 
Stelle des ursprünglichen lat. a ebenfalls ein a sich findet; es sind 
dies: leda B. 98 (lede eine Zeile weiter); meUa B. 98; provia B. 
98 ; chosa neea et mostree B. 97 ; franchisa B. 98 ; chosa neea 
et reconua B. 97 ; una B. 99; raubaria — robaria — feria — 
baronia B. 99; quaranta B. 99 etc.; — mostramentB. 97; amen- 
dämmt B. 98 ; entrametre B. 99 ; motrarai B. 99 ; ancianament 
B. 100 (2 mal) ; — doch steht das Auftreten dieses a mit der obigen 
Erscheinung in gar keinem Zusammenhange. Bichtiger wird es sein, 
in dem a die sekundäre Entwickelung eines auf lat. a zurückgehenden 
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e zu a zu erkennen. Denn auch sonst zeigen unsere Mundarten die 
Neigung, vortoniges e im Hiatus zu a umzuwandeln; vergl. : aaigiez 
P. p 361, 24; aaige P. p 356, 43, 44; P. p 357, 1 ; P. p 360, 
39 etc.; graantes K. V 14; paaiges T. 4068, 29; paage Sens 
285, 293 öfter. Sodeute ich auch Formen wie: dauz (*debutum) 
T. 3819, 23 (Til-Chastel); recau Garn. CCCXC 11 (Semur); 
tognahu P. LXVIII 33 (Dijon); vergl. recaeue P. II 11 (Gray); 
— crauz DJ. 113; conaues DJ. 98; conau DJ. 111 (Louhans); 
mahuz Perr. CXVII; connaou MP. II No. LXXII; — faaute 
R. I 23; — garraoient Ch. 17, und aus dem mans. bourg.: bahu 
XV 162; daut XVIII 25; dahut XVIII 72; vaez XVIII 16; guer- 
raons XIX 34. 

Interessant ist es noch, die Behandlung des a vor in vorto- 
niger Silbe in dem Städtenamen V i g n 0 r y (Gangioni rivum) zu verfolgen : 
Waignory CV. CLXXI (2 mal) ; Vaignory ibid. ; Vaignoru CV. 
CLIX (2 mal); Vaignoruy CV. CLIX; Waingnorry CV. XXX 7; 
Woignory CV. CLXXXIX; CV. XXIII (3 mal); Voignorry CV. 
€LXXXII; CV. CLXXVIII; Voingnorri CV. XXXIV 79 (3 mal); 
Voignory CV. XXX 7 ; Vignorry CV. CLXXXVII. 



Vulg. lat. offenes §. 

Lat. § in offener Silbe entwickelt sich regelmässig zu ie. 
Die Ausnahmen beschränken sich auf die Stellung des £ vor folgen- 
dem n: la sene R. XXX 67 (au duc); tenent P. LII 11 (au duc); 
P. LX 63 (Dijon); Estenes CR. CXCVIII 1 (Glenne); CV. app. 

171 (Langres) ; ren Bai.; ben Bai. (Aüxerre); antrevenent mans. 
bourg. XV 247; — conveint Garn. CCCCXXIV No. 16 (Grancey- 
le-Chäteau); bein(s) Garn. CCCCXIV 6, 15, 19 (2 mal), No. 8 
<3 mal), No. 9, No. 18 (3 mal) (Is-sur-Tille) ; rein ibid. No. 8; 
tein CY. 621, 18 (Jully); Esteines Ch. 92 (Döle) ; — been StM. 
119 (Sommant ?). Besonders beachtenswert sind die Formen: re- 
viaint Perr. LXII No. XIX (Döle); tains R. XLIV (duc) vergl. 
dazu aus dem Vorhergehenden Formen wie : puissiains etc. pag. 19 lg. 

Einige wenige andere Formen finden sich, worin eine Reduzie- 
rung des ie zu e vorliegt: seent TB. 391, 21 (Semur); T. 4129, 7 
{comte); St. Pere Sens 296; dann aus dem mans. bourg. : ert VI 141; 
XX 7 (neben iert); seges VI 50; antreferent XV 251; segle XVIII 

172 (siegle ibid. 18); — beachte noch requeire AB. II 131 (3 mal); 
rerefiez B. 90 (2 mal); — beachte auch seigle B. No. 119 ter. 

Wir betrachten noch im Näheren die Entwickelung von 
deum, feudum nebst anderen Fällen, in welchen dem ß 
ursprünglich ein u folgte, und schliesslich § vor l in 
offener Silbe. "Was deum anlangt, so wurde es regelmässig im 
Südosten zu deu; daneben ist aber gar nicht selten dieu selbst in 
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den Urkunden anzutreffen, deren Verfasser oder Schreiber weniger 
unter dem Einfluss der centralfranz. Schriftsprache standen. Cöte 
d'Or: dieu R. XXII 5; R. XXVIII 1; R. XXX 97; StM. 107; 
Fyot 390; P. LXVII 16; T. 3819, 3; HCL CXLV etc.; — Saöne- 
et-Loire: dieu StM. 126; DJ. 174; Ord.; — Yonne: dieu CY. 
482, 6 ; CY. 523 I; CY. 671 I, III, V; CY. 688, 9; L. 123, 125; 
Aux. 207 etc.; — Haute-Marne: CV. XXIII 17; CV. XXXVI; 
T. 3919; T. 8950 etc.; — Doubs: T. 2967; PC. I; MP. LVII; 
MP. LXXXII etc. — Als Nominativform findet sich meistens des 
oder deXy seltener diex(s), dieus(x) und deus : diex(s) : R. XXXVII; 
B. 99; T. 4194; -dieux(s) : Rov. II; B. 96; AB. II 130; deus CY. 
662, 147. 

Die auch in den nordwestlichen Mundarten vorkommende Form 
dei traf ich vereinzelt auch in Cöte d'Or, Saöne-et-Loire 
und Doubs: dei Garn. CCCLXXVII 1 (Dijon, Ahuy); CR. LXXXIX 
3 (Lucenay); MP. LVII (Besangon); MP. LIX (Besangon); einmal 
wurde auch doi geschrieben: CV. app. 178 (Corneux). 

Girart I bietet nach Breuer § 23 regelmässig dieu; — Girart II 
hat deu 1; 6; 11 etc.; das mans. bourg.:<fewII oft ; V 1 etc.; -dieu 
XVIII 72; XXI 1; -de VI 40; XVIII 204; damede VI 145, 152; 
— als nom. dex XV 5; XVIII 17. 

feudum ergiebt in regelmässiger Entwickelung fie und mit flex. 
s fiez, selten fief und fiefs. Vereinzelt begegnet : feu Garn. CCCXLVII 
(2 mal); fieux T. 4190 (H. -Marne); Reduzierung des ie zu e, dem 
dann ein parasitisches i sich beigesellte, hatte statt in fei R. XII 27 
(Montreal); fey R. XII 33; HCh. CXLIII; P. XLV 9, 18, 21, 
23 (Seurre); P. XXXII 6, 7 (au duc); P. XXXIII 19, 21, 23, 26, 
28, 33, 35 (au duc). 

*Legua (vergl. W. Meyer, Groebers Zeitschrift XI 540) erscheint 
als: leuhe in banleuhe Garn. CCCXLVIII (Dijon, Ahuy); luy Garn. 
CCCXLVII (Dijon, Ahuy); liues B. 87 (Moulins); UesT. 4460 (2 mal) 
(Luxeuil); letztere Form belegt auch Girart I: Ii e : mie (mica) 4437, 
neben regelrechtem lieue, leues und lees (Breuer § 23) ^ auch für Priorat 
ist nach Wendelborn § 65" in dem Reime lieue (leuca) : lieue (ligat) 
lie anzusetzen (vergl. Foerster: Chev. as II espees Anm. 3977). 
Auch Floovant hat liues 552 neben Heues 948; — *Tregua = trees 
DJ. 96 (Louhans). 

In den Eigennamen, die auf lat. ~§urn zurückgehen, herrscht 
grosses Schwanken. Es giebt Formen mit diphthongiertem e und einfachem 
e f mit erhaltenem und abgefallenem u: Mathe R. CLXXX 20 (Autun); 
Perr. LXXIX (Besangon); Maihey Perr. XCI (Montb&iard) ; Andrey 
Perr. XCVI (Neufchätel) ; — Mathie Perr. CHI (Salins) ; Andriez HCh. 
CL (au duc); — Andrieu T. 3513 (Dormans [d6p. Marne]); Ber- 
tremieu T. 4118 (Nogent-sur-Seine) ; über Andriel Garn. CCCCXXIV 
No. 8 (Gräncey-le-Chäteau) ; Andrier — Barthölomier Garn. CCXVHI 
(Rouvres); Garn. CCCXLVII (Dijon); Berthelomiers CR. XIV 2; Ber- 
ti 
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thelemiers ibid. 34; Änärieu CR. CCII p. 216; Ändrier CR. CCII 
p 216 (Chatillon-en-Buzois, St. Vörain) ; Andrieu B. No. 118 a 
(duc de Bourbon) ; Andrier Garn. CCCLVIII 2 (Seurre) siehe unter r. 

Als regelmässige Ent Wickelung des p vor l + flex. s ist die 
Diphthongierung des e zu ie anzusehen, das sich mit dem zu u vo- 
kalisierten l zu ieu verbindet. I resp. u ist ausgefallen in miez J. c 
22; miex J. v 210, zweifelhaft ob auch in viez R. XXX 3, 4; 
Garn. CCCCXVI 2, 3; Aux. 244; MP. CHI; MP. II No. VII; 
MP. II No. XIII; auch M. 190 (une viez corroie); M. 191 (napes 
viez); M. 195 (rohe viez); M. 203 (Vune viez etVautre nueve)\ M. 
198, da dieses auch auf vetus zurückgehen kann. Anstatt ieu erscheint 
nicht selten auch eu: meuz Garn. CCCCXIV No. 18 (2 mal); meus 
R. XLIV; meux R. XLV; meuls R. XXI 12, 17; meus L. 123, 22; 
mehux Perr. LXII; mens J. x bis 22; J. 1 13. Auch Formen mit 
a haltigem Triphthongen begegnen: meaus R. IX 7 (Autun) ; meauz 
R. XI 29 (Rochefort, au duc); — beachte: meoz Rov. II (2 mal) 
(duc) ; -im ist belegt in : miaulx P. XLI 54 (Seurre) ; letztere 
Entwickelung scheint in den der Champagne angrenzenden Gebieten 
gebräuchlich gewesen zu sein: miauz Sens 289; Sens 296; miau 
Sens 290 ; Sens 296 ; hierher gehört auch wohl siau Sens 289, neben 
welcher Form siel Sens 291 noch vorkommt; vergl. auch Foerster: 
€liges § 22 p. LXVIII. 

Von den litterarischen Denkmalen hat Girart I das £ in dieser 
Stellung dem § vor II + 5 in geschlossener Silbe ganz analog ent- 
wickelt und zwar regelmässig zu iaux: Breuer § 26 belegt miaux 
(4 mal); miax; miauldre; miaudres (2 mal); daneben kommen 
jedoch auch mielz und mieux vor. — Girart II zeigt grosse Ueber- 
einstimmung mit der Sprache der Urkunden: miez 6; 82; mieux 
142; mielx 180 ; la viez loy 230(?). Dahingegen hat das § vor l in 
dem Worte caelum + flex. s eine dem § in dem Suffix -ellus ana- 
loge Entwickelung durchgemacht: ceaus 15; 74; .91; 144; 163; 
178; 192; 249; 253; ceaux 183. — Das Mans bourg. belegt: 
meas II 24 ; meuz XX 5 ; meauz XIX 5 ; während caelum + s 
im Gegensatz zu der Entwickelung dieses Wortes im Girart II zu 
eielz VI; ciez VI; cie XIX 57 geworden ist. Das heutige Volksidiom 
hat meu W. III 24; IV 26; vieu W. X 29 ; Sachs II 39. — Im 
Floovant begegnet regelmässig viauz 61; miauz 483; 1070; 1328; 
miaudres 1744. 

Lat. £ vor n erscheint, wie wir oben sahen, nicht gerade 
selten als e. Da nun aber, wie unter w ausführlicher erörtert 
werden wird, n zwischen zwei Vokalen im Südosten gern zu sich 
erweicht, so wird es erlaubt sein, hier die Darstellung des § vor 
diesem w anzuschliessen. Infolge der Erweichung des n trat eine 
Vermischung der Indikativ- und Konjunktivformen der Verba tenir, 
venir und auch prendre ein. Die gemeinfranz. Entwickelung des e 
vor folgendem n zu ie, das dann auch vor fi eintreten konnte, findet 
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Bich in zahlreichen Formen: viegne P. p. 357, 28; appartiegnent B. 
XXXII 12; viegne B. XXXI 55; P. XLIX 29; vienne ß. XXX 74; 
P. XLIII 83; tiengne P. XXXVII 11 etc.; — viegne CY. 671 IV; 
— viegne StM. 125; Hegne DJ. 110; auch in den Nachbardialekten: 
Doubs: tiengnent Perr. XXXVIII; appertiegnent Perr. XXXIX; 
viegne Perr. LI; Hegne MP. XLVI; MP. LVII; MP. LVIII etc.; — 
Jura: viegne MP. II No. I; Hegne MP. LXIV; — H.-Marne: 
Heng T. 3943; T. 4189; Hegne CV. XXXV 89; viengnent CV. 
XXXV 91. 

Bei weitem häufiger dagegen sind die Belege mit ei in den 
Urkunden aus der Bourgogne. C6te d'Or: teigne B. XXX 67; 
P. XLV 17 ; ß. X 63, 221; veigne P. p 357, 12; P. p. 859, 33: 
P. XLV 20, 26; B. XLV 95; veignent Garn. DLI No. 1; No. 8; 
aveignent ibid. No. 8 ; teing P. XLVII 5 ; teig P. XIV 2 ; teingne 
P. XLVII 4; veignent P. XXII 24; reteynne Garn. COLI 3; veigne 
ß. XXXVI 205; B. XXXVIII 126, 163 ; aveigne B. XXXVII (961);. 
B. XXXVIII 67; aparteignent P. p. 362, 2; conveigne P. p. 362, 
21; — preigne B. X 76, 83, 170; — Yonne: aparteigne CY. 
523 III; teigne CY. 621, 19; CY. 662, 65; teignet CY. 781, 15; 
veingnent CY. 699, 77, 82; aveigne CY. 701 II; — Sa6ne-et- 
Loire; teigne CB. CCII 134, 147; veigne DJ. 174; — preigne 
DJ. 13. — Daneben erscheinen vereinzelte Belege mit ai: vaigne Garn. 
CCCLXXVII; Garn. DLllI; taigne Garn. CCCLXXVII 21; vaigne 
ibid.; vaine Garn. CCCXLVII; vainent ibid. (p. 200); tainent Garn. 
CCCXLVII ; — praignent Garn. CCLXXXIV. In Yonne und Saöne- 
et-Loire finde ich keine analoge Formen. Schliesslich findet sich 
als vierte Darstellung des lat. § in dieser Stellung i in Urkunden 
aus Cöte d'Or und Saone-et-Loire : revigne B. XXXVII (duc) ; 
avigne B. XXXVII (duc); B. XLIV (duc); la sine ehose P. p. 
358, 29 (Dijon); — vigne PC. III; vingne DJ. 101; avignent DJ» 
95 (duc) ; — mcmtingneront DJ. 117 (Louhans); — einmal iproigne 
DJ. 101 (Louhans). • 

Von den burgundischen Denkmalen hat Girart I: ei und ai 
vergl. Breuer § 23 und 128 a . — Girart II: veingnent 171. — 
Mans. bourg. : reveinne; soigne (signat) XV 215; vainne: remainne 
XV 124; convainne XVIII 120; devainne XVIII 54; taigne XV 
300; — beachte prangne Floovant 195; ebenda tinent 1658. 

Werfen wir einen Blick auf die Nachbardialekte, so sehen wir, dass 
in den Urkunden aus Bourbonnais die Formen mit ie und ei sich 
das Gleichgewicht halten: Hegne B. 88; viengnent B. 90; retiegne 
AB. II 130; viegne B. 98; — aveigne B. 90; teignent B. 90; 
teingne B. 90; — proigne B. No. 119 bis. Aus den Urkunden aus 
Nivernais belege ich nur: veignent Inv. 645 (2 mal). 

In der Franche-Comtä ist ei die am häufigsten belegte 
Entwickelung: veigne Perr. I; deveignent Perr. XXXVI; teigne — 
repr eigne Perr. XCII; teigne Perr. CVI ; teignent MP. LIV; tiennent 
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ibid.; — repreignent MP. LVII; MP. LIX; daneben auch häufig ie. 
Yzopet hat vaignent 1344; soverainne: taigne 718 neben Hegne etc.; 
im Yegez finden sich nach Wend. § 122 die bezeichnenden Reime; 
joingnent:teingnent: empaingnent; maheingnent: veingnent : proing- 
nent; tesmoignent: aproingnent: ensoingnent etc. vergl. dazu 
Formen wie proigne MP. II 1; devoignent MP. II No. I. Über 
den Lautwert dieser Schreibungen wird ausführlich unter e + ü 
gehandelt werden ; hier sei nur soviel gesagt, dass, obgleich in den von 
uns untersuchten Urkunden aus der Franche-Comte" Belege mit ai nicht 
nachzuweisen waren, doch im 13. Jahrh. auch in der Mundart dieser 
Provinz eine Zeitlang die Entwickelung ai geherrscht haben muss. 
Dies erhellt einmal aus den aus dem Yegez angeführten Keimen, in 
denen ai als Keimvokal anzusetzen ist, und dann auch aus den ur- 
kundlich belegten Formen : proigne und devoignent, welche die Ent- 
wickelung praigne und devaignent zur notwendigen Voraussetzung 
haben. In Formen wie viegne, Hegne etc. scheint das ie durch Analogie 
an den sg. praes. seine Erklärung zu finden. Die Formen mit i wie 
vigne y tignent etc. erklären sich aus der «7-haltigen Natur des palatalen 
», sodass viegne durch vieigne (vergl. vieyne DJ. 57 ; avieigne B. No. 
118 a) zu vigne wurde. Zu beächten ist, dass dieser Wandel zu i auch 
in Lyoner Urkunden nicht selten vorkommt, vergl. Zacher p. 24. 
Formen mit i sind auch in der Franche-Comte' belegt: revignentWP. 
LVIII 2 mal; einzelne Belege bei Wend. § 122, wo auch der Reim: 
tiegnent: revingent aus Vegez citiert ist. 

Der Übergang von ie zu «ist im Südosten gerade nicht etwas 
Seltenes; vergl. nible (neben nieble), nices (=nieces), avient (pf.); 
sevient (prs.) im Yzopet, Foerster § 23 p. XXX; ferner aus dem 
Yegez die Reime : pie (pedem) : mie (micam) ; barberie : pie % sowie 
vint als prs. Wendelborn § 23; vielleicht sind auch die Formen 
facins, hains etc. fuissint, demorint etc. besser auf einen analogen 
Übergang von ie zu i zurückzuführen. Andere Fälle eines solchen 
Übergangs haben wir in escwyr H.-Marne Perr. CXXIII; virge 
(=vierge) St M.108;CY. XXXVIII 119 ; — GirartI: lie (leuca): mie; 
devie (vetat): envie; tirce, aligre, revient: devint Breuer § 23; — 
Girart II: aligre 196; aligres 28; trives 39; — Mans. bourg.: 
grive YI 124; matiere: dire II 6; virge VI 22; XI 6. — Aus Floo- 
vant wären hier anzumerken: fürt 799; Grice 1247; virge 1211; 
trives 1147; und das schon oben erwähnte tinent 1658; tint 308; 
avint 311. 

In der Champagne herrscht Schwanken zwischen ei und 
ai. Foerster, Cliges § 14 p. LXI schreibt dem Crestien prain- 
gne, vaingne zu. Aus Urkunden aus Aube notiere ich: veigne 
Sens 236; veignent Sens 297; vegne Sens 297; gie retaing T. 
2170; aus Haute-Mame: vaigne CY. XLI 129; CV. XLII 132; 
praignent T. 3943; — conveigne CV. XXXY 86; eonvegne ibid.; 
— die Urkunden aus Joinville ziehen ai vor; vainnet J. g 11; 
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vainne J. i 117; taigne J. w 197; taingnent J xbis 38; pour- ~ 
praignent J. h 86 ; — apparteinent J. g 22; teingnent J. x 18; 
beachte: prangnent J. h 78, 111. 

Lat. § in geschlossener Silbe geht vor Z, sporadisch auch 
vor r und t in a über; und zwar finden sich Belege für diesen 
Wandel in Urkunden aus Cöte d'Or, Saöne-et-Loire, Doubs und 
Jura; in den Urkunden aus Bourbonnais, Nivernais, Yonne, Aube 
und Haute-Marne ist a für e in dieser Stellung nicht zu belegen. 
Cöte d'Or: appale Garn. CCCXLVII; novale Garn. CCCLIV 14, 
18; — vortonig: appallez Garn. CCCLIV, 41; appaley — appalle 
Garn. CCCLVIII; appaleez R. XVIII 58, 69; — conquarre P. 
XVI 25 ; — ast == est P. XXVII 8. 

Saöne-et-Loire: tearre CR. XXX 5, 9; clars CR. XIV 
36; — vortonig: apaler a DJ. 110 (3 mal); DJ. 111; arastez DJ. 
96; appallez Ord.; appalez DJ. 10; apaler DJ. 12; novaletez 
DJ. 11. 

Doubs: sat MP. XLIII; — r apaler MP. II No. LXXVII; 
Yzopet hat nach Foerster § 25 vereinzelt ale: bales 2 mal; ignales, 
female, novales; vergl. auch Wend. § 25. 

Jura: prastre MP. II No. VI; — rappalerons, rappaler 
MP. II No. VII. 

Girart I hat nach Breuer § 24 a mehrmals a für — Girart II 
meidet «• — Das Mans. bourg. bietet häufiger a: sale (sella): cas- 
taleXY 206; damoiseles: bales XV 132; novele: apale XV 159; 
novele: bale XV 287; apale XV 219, 280, 293; memale: forcele 
XV 301; memale: alemale XV 324; — novalement XVIII 3; jalee 
VI 104; apalee VI 166 ; apalez VI 20; appalee VI 29; adracier 
XIII 14; marci XV 342. — Auch häufig in Floovant ist a anzu- 
treffen: regrate 319; bale 562 etc. 

Einige Male wird vor r, 5 und l das £ durch ei, ai, ja auch 
durch oi wiedergegeben; es ist dies besonders in den Urkunden aus 
Yonne der Fall: prais Rov. II (Cöte d'Or); apreis CY. 722, 53; 
Pont. II; apeile CY. 709, 6; Pont. I; chapeile CY. 727, 5; seeil 
CY. 699, 30 ; — nouveilemant CY. 699, 35 ; tairre P. XXX3 2 ; — 
deceips R. XVIII 82; decois T. 4587, 4, 8; T. 4638, 9 (comte). 

Vereinzelt erscheint ie in geschlossener Silbe: enquierre HCh. 
CXXXIX; requierre R. 88 (ie drang aus dem prs. in den Inf.); 
Herme Perr. CXIX 22 (Gray); — rapieler T. 2967 (Passavant). — 

Vor folgendem v trat Trübung des § in eu (ö) ein, doch nur in 
vortoniger Silbe: euvangües CV. XXXV 102, 108, 110 (Vignory); 
euvangeliste Perr. CVI (Voiteur in Jura); feuvrier Perr. CXVI 
(Clairvaux); euvangeles Perr. CXXXIII (Besangon). 

Vor ö wurde § durch ei und oi dargestellt in: empeiche P. p. 
359, 8 ; soiches Sens 293 (3 mal); — vortonig: soichier CV. XXXIV 
80; soicheront ibid. 105. — Ebenso in Yzopet, Foerster § 34 a. 

Suffix -ellum und -ellus: -eUum entwickelt sich zu -el und t 
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~eal, das dann nach der im Südosten herrschenden Neigung, a vor l 
in au übergehen zu lassen, zu -eaul wird. In den Urkunden aus 
Cöte d'Or ist selten -el, hänfig -eal häufiger -eaul, anzutreffen; 
seal R. XI 16, 56-, R. XXXI 63, 70; P. L 17, 19; P. LIX 13; 
P. LX 101; P. IV 19, 22; P. XVI 109; Garn. CXXXV10; Garn. 
CCCLXXXIX etc.; chasteal R. XI 19, 23; — seaul R. XV 56; 
R. XXII 39; R. XXIII 44; P. LXVII 24; P. LXVIII 49; CR. 
LXVI 59; CY. 584, 49; R. XXXV 64, 67; R. XXXVI 89; Ch. 
63; HCh. CXXXIX etc. etc.; chasteaul R. XI 10; R. XXXVI; R. 
XXXVII; R. XXXVIII; R. XL; R. XXXII 2, 3, 5; Garn. DLI 
No. 12; R. XLV; R. XLVIII; Ysdbeaul R. XXII 5; R. XXXIV 
72 ; apeaul Garn. CCXVIII; appeaul P. p. 360 28; P. p. 361, 2, 
21 ; rwysseaul CR. XLIV 34; nouveaul R. XXXIX 38; 59. Formen, 
welche in Anbildung an den pl. ihr l verloren haben, sind selten: 
chasteau Garn. CCCXC; P. XXIX 38; P. XXXVI 22. Vereinzelt 
zeigen sich Formen mit -ial und -iaul: scial P. LXXII 18 ; chastidl 
ibd. 19 (Beaune); Tsdbial Ch. 17; soial Ch. 17 (Pagny); Mirebial 
P. XXIV 12 (duc); — Chastialneuf P. XXIV 16; Bialmont P. 
XXIV 15 ; — chastiaul R. XXV 14 (au Duc) ; R. XXX 3, 4, 42 
(Fremoy, Charmoi) ; Montbertiaul ibd. 5 ; — chastiau P. XVI 139, 
144 (Dijon). -ellus wird regelrecht zu -eaus\ Beispiele in Fülle. — 
Das e ist gefallen in chataux HCh. CXLIII. — Die Diphthongierung 
zu -ea unterblieb selten: boisselz Perr. LXII, XIV; seels Garn. 
CCCX; seelx T. 2032, 118; — graphisch ist l geblieben: donzeals 
P. LIX 1; Mirabeals P. XVI 99; seals P. XVI 104;— I ist aus- 
gefallen, ohne sich in u aufzulösen : chatex P. LX 21 ; sees Garn. 
CCCCXIV No. 18; saes Ch. 92. Ganz vereinzelt erscheint das sonst 
im Osten gebräuchliche -iaus: chastiaus R. XI 12 (Rochefort au 
duc); chastiaux P. XVI 100 (Dijon); R. XLVII 9 (au fils du duc); 
Marmiaus HCh. CXLV (Marmeaux); seiaulx R. XVI 107 (Beaune); 
doch ist zu beachten, dass dies alles Urkunden sind, deren Ab- 
fassungsort entweder ausserhalb der Grenzen der Bourgogne, oder 
doch wenigstens nahe an der Grenze der Franche-Comte liegt. Die 
von dem Herzog von Burgund an den Grafen gerichteten Urkunden 
liefern zahlreichere Belege für iau: chestiaul R. 1 16; chastiau R. I 
18; chastiaus R. I 23; Ysabial P. IX 6; Citial-Ysabial Perry I; 
Biaumont R. X 128; chastiaus R. X 70, 71; seial R. XXI 81; 
seiaul R. XVII 36; R. XIX 20, 24; Biauvoir Ch. 61. 

Die Entwickelung dieses Suffixes in den Urk. aus Saöne-et- 
Loire deckt sich vollständig mit der in den Urk. aus Cöte d'Or. 
-ellum wird zwar nicht selten zu -el, aber öfter zu -eal: seal CR. 
LXXXIX 12; DJ. 102; TB. 391, 29; conteal DJ. 110; Hisabeal 
TB. 391, 29; häufiger noch zu -eaul: tormeaul StM. 108; seaul 
ibd. PC. III; CR. XL 11; CR. XLIII 50; CP. XLIV 65 etc.; DJ. 
177, 174; chasteaul CR. CXCVIII 7, 8; CR. CXCIX 9, 11, 17 ; 
33; CR. CCII 56; DJ. 169, 173; boisseaul StM. 119; — Suffix 
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-ellus erscheint regelmässig als -eaus, niemals als -laus; e ist aus- 
gefallen in appaux DJ. 97; — l resp. u in seaz DJ. 118; Hisa- 
beaz TB. 391, 5; — kein diphthongiertes e in seels StM. 126; 
novels DJ. 7 (Angleichung an den Sg.). 

Wenn in Cöte d'Or und Saone-et-Loire die Entwickelung zu 
-iau (-iaus) beinahe gar nicht vorkam oder doch nur vereinzelt in 
dem der Franche-Comte angrenzenden Teile, werden in Yonne die 
Belege für diese Entwickelung schon häufiger. Zwar wird -ellum wie 
sonst im Südosten zu -eZ, -eal (seal CY. 662, 145, 149; Seig. 29, 
30, 34), und häufiger noch zu >eaul: seaul P. LXIV 6, 25; CY. 
621, 21; CY. 681, 17 ; CY. 692, 30; CY. 696, 27, 29, 31; CY. 
727, 7, 9; und auch -ecm findet sich: seau CY. 595, 28; CY. 709, 
35; chateau CY. 601, 44; Seig. 35; fricadeau P. LXIV 13; — 
aber daneben erscheinen auch schon ziemlich zahlreiche Formen mit 
-tau: seiaül CY. 699, 114 (Auxerre); sciaul Aux. 244; saiaul L. 
120, 55 (Murat dessus Billi, dioc. d' Auxerre); — chatiau CY. 595, 
8 (Chäteau-Renard) ; CY. 691, 11 (Mailly-Chäteau) ; Ysabiau L. 120, 
27, 41, 49; — neben ~eau ibd. 7, 38 (ä Murat dessus Billi, dioc. 
d' Auxerre) ; Biaumont CY. 699, 6, 8, 41 (Auxerre) ; Chatiauvillain 
Bai. 2 mal (Auxerre) ; Reborsiaul Seig. 36 (Auxerre) ; Ysabiau RC. 

1 Tart); es bleibt ohne Bedeutung, dass die letzteren Formen An- 
bildungen an die Pluralform sind; beachte: seeil CY. 699, 30. — 
Dementsprechend ist die regelmässige Entwickelung von -ellus die zu 
-eaus ; Belege sind unnötig ; Ausnahme : Cystaux Seig. 36. Recht 
zahlreich sind aber hier die Belege für -iaus: botiaux CY. 627, 135 ; 
quarriaus ibd. 115 (Merry); Cistiaus CY. 654, 5 (Pontigny); Oys- 
tiaux CY. 731, 38 (Merry); Aux. 248; Pont. III (Pontigny); 
tretiaux Bai. (Auxerre); Ysabiaus T. 4409 (Flogny); seiauz CY. 
699, 104, 113 (Auxerre); L. 123, 29 (Auxerre); cistiaux RC. I 

2 mal; — Ysäbiax Bai. — Soweit ich aus meinem Urkundenma- 
terial ersehen kann, scheinen westlich von Pontigny, Flogny, Auxerre, 
Mailly die Belege für -taul und -iaus häufiger zu werden. 

Was nun die benachbarten Mundarten angeht, so tiberwiegen in 
den Urkunden aus Bourbonnais in der Entwickelung des lat. 
•ellum die Belege mit -el: seel B. 97; sael B. 100; costel B. 95 
2 mal; cotel B. 98; coutel B. 98; chatel B. 88; chastel Bess; selten 
begegnen Formen mit -eal und -eaul: seal B. 87; B. 89; — ehas- 
teaul AB. II 130; — einmal chastiaul B. 87; — ellus stets = 
eaus: toneaux B. 87; seaux B. 90; B. 96; noveaux B. 96; 
tonneaux AB. II 130; — nouvaus B. 100; sealz B. No. 86. 

In den Urk. aus Nivernais ist -el die regelmässige Dar- 
stellung des lat. -eMum; Ausnahmen: seaul Inv. 702; corbeaul Inv. 
702 ; Ysabeaul Inv. 703; seaul Inv. 699 (2 mal); — häufig begegnen 
hier Formen mit -iau: chaatiaul Inv. 644; chaatiau Inv. 646 ; Inv. 
643 (3 mal); Perriem M. 177; Martiau M. 179; und mit -iaus: 
chastiaus Inv. 643; Oyticms M. 182; eniaus M. 185 ; M. 190 
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(2 mal); coutiaus M. 191; quarriaus M. 191; M. 201; cuissiaus 
M. 192; mesiaus M. 199; botiaux M. 201; — piaus M. 192; 
vereinzelt -eaus: plateaus M. 201. 

In dem nördlich von Yonne gelegenen döp. Aube verschwinden 
die Belege mit -eal und -eaul = lat. -ellum ganz; — el ist hier 
die regelmässige Entwickelung für -ellum, während -ellus gewöhnlich 
iaus ergiebt: eigniaus Sens 285; chastiaus Sens 295; trossiaus 
Sens 290; jpiaws Sens 285, 295 etc.; Oistiaus T. 4018 (Nogent-sur- 
Seine), linciaus B. D. E. Ch. XVII 431 ; escusiaux ibd.; vergl. auch 
Foerster, Cliges § 22. 

Auch die Urkunden aus dem an Cöte d'Or angrenzenden Teile 
der Champagne, aus Haute-Marne belegen selten -eal und -eaul im 
Verhältnis zu den zahlreichen Formen mit -el: seal P. XI 18, 67 
(Langres); seaul P. V 10 (Langres); seml CV. CLXXXII; CV. 
CLXXXVII; Trechasteaul ibd. (Sire de Vignory au duc); es sind 
dies zudem Urkunden, welche an den Herzog von Burgund gerichtet 
sind ; canceaul CV. XXXV 89 (Vignory). Die Urkunden aus Joinville 
kennen Belege für -eal und eaul ebenfalls nicht; einmal Ysabiaul 
J. w 215. Aber in Bezug auf die Behandlung des Suffixes -ellus 
findet Übereinstimmung mit den Urk. aus Bourgogne statt. Belege 
für -eaus sind sehr zahlreich. Abweichende Bildungen sind : aignaux 
CV. XXXV 89 (3 mal), 90; aigneas CV. XXXV 90; aignoux ibd. 
89; novelx CV. XXXIV 81; seelz CV. XXXIII 78 ; CV. XXXVI 
113, 115; CV. XXXVIII 121; CV. CLXXXIX; seelx CV. XXXVI 
113; — sees J. Eiv 35; J. 1 bis 39, 40; Oystes J. d 5; saes J. h 
149, 173; Oystelz J. z 4; seels J. 1 85; saelz J. w 151, 209. 
Spuren von -tau, -iaus finden sich auch hier: Chatiavilain T. 3919 
(Chäteau-Villain) ; seiaux T. 4189 2 mal (Choiseul, Langres); — 
JBiauveoir J. t 3; Ysabiaus J. w 1; quarriaux J. w 907 (Vau- 
quelour); Citiaus J. 1 4 (? Toul); Ysabiaus J. o 8, 20. 

Wenn wir nun zur Betrachtung der Entwickelung dieses Suffixes 
in den Urk. aus der Franche-Comte übergehen, so zeigen die 
Urk. aus dem d6p. Jura keine von dem eigentlichen Burgundischen 
abweichende Behandlung dieses Suffixes: häufig tritt -eal, seltener 
-eaul für -el ein: seal MP. II No. XXXV; MP. CHI; MP. II No. 
I; MP. II No. II; MP. II No. VI; MP. XLVIII; sceal MP. LXIV 
2 mal; T. 3940; MP. XXXI; chasteal MP. XXXI; — quarteaul 
MP. CHI; Neufchateaul MP. II No. LXI; — seial MP. II No. V; 

— ellus wird regelmässig zu -eaus, zu -iaus in chatiaux MP. II 
No. LVI ; ebenda chaticm in einer Urkunde aus Fontainebleau jedoch. 

In dem nördlichen döp. Doubs erscheint -ellum auch nicht 
selten, wenn auch nicht so häufig wie im eigentl. Burgund als -eaZ 
und -eaul: seal Perr. LXXIX; Perr. XLV ; Perr. LXXXVIII; Perr. 
XCIX; Perr. CHI; — seml MP. II No. LXXVII; Perr. CXVIII; 

— Suffix : -ellus ergab in regelmässiger Entwickelung -eaus, ziemlich 
häufig aber ging dieses -eaus in -iaus über: chastiaux MP. II No. 
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X; MP. II No. XLII; cmiaux MP. LVI; chatiaux MP. XL VI; 
Oistiaulx Perr. CXXII; Oitiaux Perr. CXVIII; chasiiax P. XXV 
13; piaux MP. II No. LXXVII; piauls MP. II No. LXXVII; seyaz 
MP. XLHI; — Biaufort Perr. XLII; Biauvoir Perr. XLIII. 

Yzopet hat -ellum = und -ellus = aa(t«)$, selten -iaus; 
vereinzelt beal, aigneal, beaül Foerster § 26. — Priorat hat für 
-ellum nach Wendelb. § 26 fast immer -el; -ellus erscheint als 
-iaux oder -tax Wendelb. § 79 und 80. 

Die durch den Reim mit compessey im Priorat gesicherte Bildung 
vessey (vascellum) findet ein Analogon in citey (de Tordre de Citey 
de la dioc&se de Besan^on) Perr. CXX p. 413, wo es ebenda p. 415 
heisst: de Tordre de citelx de la diocfcse de Bes. — Beachte hier 
auch: la quey exceptions DJ. 118 (Louhans). 

Von den litterarischen Denkmalen hat Girart I regelmässig -el 
für -ellum; doch auch -eaul und nicht gerade selten -iaul und -iau; 
-ellus ergiebt regelmässig -icms> selten -eaus (Breuer § 26). — Im 
Girart II ist -ellum zu -el entwickelt, -ellus zu -eaus; vereinzelte 
Ausnahmen sind: biaux 162; Haute 7; 254; 256. — Ähnlich 
verhält sich das mans. bourg. in Bezug auf diese Entwicklung ; -ellum 
erscheint auch als -eal in beal XIII 10 ; XV 39 ; XVIII 128 ; bei 
chateal XV 67; chateal: bei XV 68; panunceal XV 211; -ellus 
wird regelmässig zu -eaw, ausgenommen quarriaux XXIV ; — beachte : 
beas VI 153; noveas XVII 2; beas XV 56. — Floovant entwickelt 
-ellum regelmässig zu el, ellus hingegen zu iaus: chaitel 208; novel 
329; analogische Formen sind: biau 266; bau 37 etc.; biaus 95; 
chetiaus 98 etc.; beachte mantai 104; forre (= fourreau) 134; 
chestais 625; coutail 1039. 

In den Noei erscheint dieses Suffix regelmässig als eä mit be- 
tontem a: ozeä W. I 31 (eau se prononce toujours en bourguignon 
eä); Noved W. III 16; IV 38; beä W. III 39; tombeä W. VI 51 etc. 

Lat. § vor folgendem J -Element wird dem Gemeinfranz, ent- 
sprechend zu i. Doch stehen den Formen mit i zahlreiche mit e % ei, 
selten solche mit ie zur Seite. In den Urk. aus Cöte d'Or sind die 
Belege für e und ei noch ziemlich zahlreich : sex R. XXVI 34 (au duc) : 
P. XLVI 6, 10, 12 (duc, Trichatel) ; Garn. CCLI 10, 12 (Tilchatel); 
Garn.CCCXLVII (Dijon, Ahuy); Garn. CCCXLIX (Seurre, Pagny); DJ. 
126 (Fresne, arr. Semur); R. XXXIX 89 (Coulans); dex P. I 6, 12, 
15 (Auxonne); Garn. CCCCXI (Tilchatel); P. VIII 4 (duc au comte) ; 
prex Garn. CCCCX 2 mal (Chagny) ; le (fem. des pers. pron.) R. XIX 
37, 66 (duc au comte); — preis Perr. LXII,XIV (Dole) ; lei R. XXI 
49 (duc au comte) ; parmey — par mey — por mey — powrmey 
Garn. CCXVIII (Rouvres) ; einmal sogar parmoy Garn. CCXVIII. 

Nach Süden lässt sich e bis nach Mäcon verfolgen: sex TB. 
1185, 13 (Mäcon); dex DJ. 110 (Louhans); evangeles DJ. 117 
(Louhans); sex P. XIV 9 (Digoin); — vereinzelt ie in demie muy 
DJ. 106 2 mal (Louhans); engienz DJ. 171 wird = engenz zu 
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fassen sein, da auch sonst in dieser Urkunde dem g gern ein i an- 
gefügt wird, vergl. bailliagie DJ. 172 (2 mal); domaygie ibd. 170; 
waigie ibd. 171; la grangie DJ. 170 etc. 

Südwestlich von Cöte d'Or finden sich Spuren dieser Entwickelung 
in Bourbonnais: sex Bess. 4 mal, einmal diez vit (= uit) B. 97. 

In Nivernais und Yonne schwinden die Belege für e und ei 
beinahe ganz. Aus Nivernais beachte: giete Inv. 643; die einzige 
Spur von ei fand ich für Yonne in preis CY. 693, 11 in einer 
Urk. vom comte d'Auxerre a la femme de Nevers a l'abbaye de 
Montier- Saint- Jean ; sonst erscheint regelmässig i; auch im d6p. Aube 
ist i ausnahmslos anzutreffen. 

In dem südöstlichen Teile der Champagne, im de'p. Haute-Marne 
tritt e resp. ei ziemlich häufig neben i auf : deme CV. XXXIV (Vigno- 
ry); desme CV. XXXIX 122 (Chasseney pres de Langres); desmes ibd. 
124; demez ibd. 124; — medi CV. XXXV 85 (Vignory); — deisme(s) 
CV. XXXV oft; egleiseibd. 85; CV. XXXIX oft; preys CV. XXXIX 
124; — selten ie: diesme CV. XXXV 89 (4 mal), 90 (2 mal). — In 
den Urk. aus Joinville ist e und ei nicht minder häufig belegt: dex 
J. b 17; desmes J. h 78; esglese J. e 2, 5, 13; dime J. 1 63; — 
seix J. m 5, 11, 17, 20; deime J. c 9, 11, 13; demeiJ. c 19, 24; 
deime J. f 4; deimmes J. e 7; seix J. w 113; deix J. w 225. 

Beste von dieser Entwickelung sind auch im Neuburgundischen 
noch anzutreffen : pei — pire W. VI 6 ; demei Sachs II 40 ; ai 
lai = ä eile W. X 5. 

Weit häufiger als im eigentlichen Burgund findet sich § + J- 
Element = ei in der Franche-Comtö: Jura; seix MP. II No. XIV 
(Montbeliart) ; deix ibd. ; dex MP. XXXI (Arboys, Chaucin) ; daneben 
auch ie: siex MP. LXIV (Poligny); MP. II No. CIV; MP. II No. 
CXII; MP. II No. CXXXVI (Poligny); diesme Perr. CII (Mouthe); 
siexte MP. CHI (Poligny). — Doubs: sex MP. II No. LXXVII 
(Besangon) ; euvangeles Perr. CXXXIII (Besangon) ; seys MP. XLIII 
(Pagny ); seix MP. II No. LXXII (Baume-les-Dame) ; ley MP. II 
No. X 2 mal (Comte); MP. II No. LXVI; Perr. CXXI 2 mal (Be- 
sangon); deyme Perr. LXXXVII (Vesoul); seix Perr. CXX (Bes.); 
Perr. CXXI (Bes.); Perr. LXXXII (Vesoul, Monbozon); seis ibd.; 
deix Perr. LXVIII (Bouclans bei Bes.) ; parmey Perr. LXXIII (Bes.) ; 
engleise Perr. LXXVI 3 mal (Corcelles bei Neufchätel) ; egleise ibd. ; 
subjeiz Perr. CXXXIV (Bes.); — ie in Hex Perr. CXXIII (Bes.); 
diesme MP. LVIII (Bes.); lie MP. LVI 2 mal (Comtesse); andere 
Belege siehe bei Wendelborn § 62 und 63, der auch zahlreiche Be- 
lege für ie aus Bes. Urkunden anführt. Yzopet hat nach Foerster 
§63 gewöhnlich i, daneben mee, giet und giete. 

Von den litterarischen Denkmalen bietet Girart I regelmässig i\ 
Ausnahmen: deleiz, sex 2 mal, sexte und lei, das ziemlich häufig 
belegt ist. — Girart II kennt nur die Entwickelung zu i. — Das 
mans. bourg, hat auch i mit Ausnahme von pmö XV 332. 
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Im Anschlus8 an die Entwickelung von e + J behandele ich 
hier die Darstellung des Verb. *sequere im Südosten. Dieses 
Verbum hat sich in den verschiedenen Teilen des französischen Sprach- 
gebietes verschieden entwickelt. Eine flüchtige Übersicht der einzelnen 
Mundarten lässt uns einen Unterschied in der Entwickelung diese» 
Wortes erkennen. Und zwar scheint es, als ob die nördlichen Mund- 
arten eine einheitliche Entwickelung dieses Verbums haben, die von 
der in den südlichen Mundarten vorwiegenden abweicht. Wenigstens 
besteht insofern eine Übereinstimmung zwischen den südwestlichen 
und südöstlichen Mundarten der langue (Toil als das gutturale Ele- 
ment zum Teil erhalten blieb, während es in den nördlichen Mund- 
arten (Nordwesten sowohl als auch Nordosten, als auch Isle-de-France) 
verschwand. *sekvere ergab im Südosten mit Ausfall des labialen 
Elementes s$(i)gre, das, folgend der Behandlung des § + «/-Element» 
zu segre, seigre, siegte und sigre wurde, Formen, welche sämtlich 
in den Urkunden belegt sind. *sehvam ergab mit Übertritt des au» 
dem labialen Element resultierenden u in die betonte Silbe seug(u)e\ 
dieses wurde mit Diphthongierung des e sieug(u)e, siug(u)e und suig(u)e 
(vergl. * legua = leue, lieue, liue und luy)\ vortonig wurde tu zu i. 
Durch Angleichung traten dann die verschiedensten Komprom iss formen 
ein; vergl. W. Meyer, Groeber's Zeitschrift XI p. 540 und Foerster* 
Cliges p. LXV. Zwischen Südwesten und Südosten tritt noch insofern 
ein Unterschied hervor, als dort der Diphthongierung des e grösserer 
Widerstand entgegengesetzt wurde und das labiale Element gänzlich 
unterdrückt zu sein scheint, vergl. Franz. Stud. III p. 90 ff. und 
Tendering, Katharinenleben § 175. Interessant ist die naturgemässe 
Erscheinung, dass ebenso wie in der Entwickelung von *sekvere auch 
in der von aqua sich diese Scheidung in nördliche und südliche 
Mundarten vornehmen lässt. Auch die südwestlichen Mundarten kennen 
beinahe nur aigue, während die übrigen zwischen eaue und eve 
schwanken. Es würde interessant sein zu untersuchen, ob in der 
Entwickelung von *sekvere sich ähnliche Abstufungen wie eve und 
eaue für aqua nachweisen lassen. Leider ist in den betreffenden 
Spezialuntersuchungen diesem Worte nicht die nötige Berücksichtigung 
zuteil geworden, so dass es schwer ist, eine Übersicht über die 
dialektischen Formen dieses Verbums zu gewinnen. Ich lasse die 
Belege aus den Urkunden folgen: 

Cöte d'Or: s'enset P. XXXVIII 4; s'ansud K. XXXIV 48; 
s'anseut R. XXXVI 40; — porsuit P. p 360, 19; ensuit P. LVIII 
5 ; R. XLI 16; Garn. CCXVIII ; Ch. 63; — ansuigent Garn. DLI 
No. 1 (2 mal); ensuignent (lies ensuiguent) Garn. DLI 13; enseuguent 
HCh. CLI; — seuigre Garn, CCCCXXIV No. 10; suigre R. XLV; 
porsegre R. XXXVII (96); — vortonig: ansigans (z) R. XVIII 
40; R. XV 6; R. XXII 24, 27; R. XXIII 19; R. XLVI 6; Garn. 
COLI 6; Garn. CCCLIV 9; ensigant Garn. CCCLXXVII 5; R. 
XXXV 10; ensiguant DJ. 123; — ensttygans Garn. DLII; ensui- 
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gant P.XXX 28; Garn. CCCXLVII; Garn. CCCLV; — persigv(u)iens 
Garn. CCCLIV 14; persuiguz P. p 358, 9; — Einfluss der gemein- 
franz. Schriftsprache in: ensuivant CY. 585, 24; ensevant HCh. CLL 

Saöne-et-Loire: ensuit DJ. 173; s'enseit StM. 125; s'aw- 
stet CR. CCII 20; — s'ansigumt CR. CXCIX 8; — porsiegre 
DJ. 110 (2 mal); siegre DJ. 104 (3 mal); sigre Ord.; segre DJ. 11 
2 mal: — vortonig: ansuigant CR. CCII 115. 117; ansegant DJ. 
106 (3 mal); seigans CR. LVII 2 p. 296. 

Bourbonnais: sigre B. 87; B. 98; AB. II 130; siegre B. 
93; B. 96; ensuient B. 93 (part. prs.). 

Nivernais: s' ensuit Inv. 702; ansuit Inv. 646; — segaint 
(conj.) Inv. 644; seguent (ind.) Inv. 644; — s'ansuivent CR. CCII 
113; an suivant ibd. p. 216. 

Yonne: ensigmt CY. 727, 12. 

Haute-Marne: ensiet CV. XXXV 85; endet CV. XXXV 
101; ansuit CV. XXXIII 73, 74; ensuit CV. XXXV 102 ; — en- 
suigent CV. XXXV 88; — ensuigant CV. XXXV 73, l±\mciegant 
CV. XXXV 101, 103; — pourseut J. h 72. 

Für die Francne-Comte* hat Wendelborn p. 44 eine reiche 
Sammlang von Belegen gegeben; ich füge hinzu: ensuivent MP. II 
No. XIV (fremder Einfluss); — vortonig: segant MP. CHI; sigant 
MP. XCIII; sugant MP. CHI; ensuiguant (so ist statt ensuignant 
zu lesen) MP. CHI; ensigantsM?. II No. II; sugre Perr. LXXXIV; 
poursuigre Perr. XCII; — poursuiguent Perr. XCIII; ensuigent 
Perr. CII; ensuguent Perr. CXXVII; poursugre MP. LIX; — 
ensuigant Perr. CXIV, XIII ; ensiguant Perr. CXXX ; ensuigui Perr. 
CXXXIII; se^tts Perr. CXIX 33; — fremder Einfluss in suivre — 
ensuivant Perr. CXIV, XIX. 

Ganz analoge Bildungen bietet Girart I, vergl. Breuer § 105, 
p. 43; — Girart II: ensuit 60; suit 152; — ensiganzl; siganz 
68; suiguerent 130; siguoient 155; daneben ansivoit 6 und ansivez 
115; — das mans. bourg. entbehrt der Belege; — Floovant belegt: 
sevoit 315; seuvoit 1715; suit 1120; amswi 1728; consuit 2092. 
Die Noei haben: sewgrw W. III 11; IV 15, on dit aussi, sagt Wol- 
lenberg, suivi, inf. suvre, seuvre, seugre. 

§ vor gedecktem n ist mit a vor gedecktem n auf dem ganzen 
südöstlichen Sprachgebiet zusammengefallen, wie überhaupt ein Unter- 
schied zwischen en und an im XIII Jahrh., soweit als die Urkunden 
hinabreichen, auf diesem Gebiete nicht vorhanden war. Hierin stimmen 
die Dokumente mit den litterarischen Denkmalen vollkommen überein. 
Es wäre daher unnütz, Belege anzuführen. 

Unter unbetontem § ist zunächst der Wandel des vortonigen 
e zu a im Anlaut zu beachten. Cöte d'Or: avesque HCh. CXL; 
CR. XXI 2, 5; Garn. CCCCXIV No. 18; Garn. CCCLXXVII 1, 
Garn. CCLII 5, 7; Garn. CCCLXXXIX; aveschies Garn. CCLII 17; 
aritaige P. p. 360, 50; — häufig in den Urkunden aus Saöne-e t- 
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Loire: DJ. 119; CR. XV 9, 15, 22, 24, 38; Garn. DXLVIII 
(4 mal); CR. XL 1; CR. XLIII 12, 28, 30; CR. XC 5, 11, 20; CR. 
CLXX1X 3. 14, 16, 19; CR. CLXXX 4, 6, 9, 12; CR. CLXXXI 
3, 4; CR. XL 2 3, 5, 9; CR. LX 2 4, 9, 15, 17; avasque CR. 
LXXXIX 6, 8, 9; CR. XXX 5, 9, 10; aveschie CR. CXCIX 10; 
assart CR. XLIV 17, 31, 34 (aissart CR. XLIV 59); avaque CR. 
LXXXIX 3, 8; — Yonne: avesque CY. 681, 72; CY. 688, 8, 12; 

— Nivern.: CR. CXCVIII 8, 10; CR. CXCIX 10; CR. CCII 
19, 47; avesque Inv. 644 (2 mal); 646 (3 mal); 647 (neben evesque) ; 

— Franche-Comt£: aveque MP. LIV; avesque MP. LIV; — 
einmal eivesques T. 4190. Auch im Girart I begegnen zahlreiche 
Belege Breuer § 29; im Girart II fand ich avesques einmal 179 
neben evesques 213; aus dem mans. bourg. sind hier anzuführen: 
avangile XV 24; aritaige XV 235 ; XVIII 127 ; aßee XV 325. — 
Wandel eines prothetischen e zu o liegt vor in ostoit P. LXVI 21. 

Nicht selten geht vortoniges e m a über: macredi Gram. DLII 
(maicredy Garn. CCCLV); favrier P. XXVII 16; damander R. X 
210; Garn. CCCCXIV No. 18; empagement DJ. 5 ; empagie DJ. 
10 ; ampaschemant DJ. 101; macredy MP. II No. VI ; macredi CV. 
XL VIII 145; CV. XXXV 86; häufig vor r: dareniere P. XXVIII 
5; sarvice Fyot 396; marci DJ. 93; marchant DJ. 107; marchean- 
dises ibd. 2 mal neben mercha/ndises ibd. ; emparor R. IV 12; def~ 
farrez DJ. 113; emparaor P. I 6; farree DJ. 114; deffaree DJ. 
113; avarsaires DJ. 115; Parrecie DJ. 168; darrier CR. XLIV 
23; — requarront J. 1 bis 25; marci mans. bourg. VI 153; XIX 
63 ; sarpent ibd. VI 73 ; marci ibd. XV 272, 277 ; oft in den Futur- 
formen von etre: saront Perr. LXII, XXI; R. XXXVI 154; Garn. 
CCCXLIX; P. LXXII 2; sarons R. XXXVI 96; saray R. XXXVI- 
153; sariens Garn. CCCCXXIV No. 14; Garn. CCCCXIV No. 8; 
saroit Garn. CCCCXIV No. 10; Garn. CCCXLIX 11; DJ. 99; DJ. 
101; saroient Garn. CCCCXIV No. 15; sara Garn. CCCXLIX 16 
(3 mal); P. XXX 117, 22; sarant Ch. 38; — saront StM. 108 5 mal; 
sarunt DJ. 94; DJ. 108; sara StM. 108; DJ. 100 2 mal; DJ. 105; 
DJ. 113; DJ. 115; saroit DJ. 115; StM. 108; CR. LX 2 17; — 
saray Perr. LXXIV 2 mal; Perr. LXXV; Sarai Perr. CXXVI 2 mal; 
saront MP. LIV; Perr. CXXXIV; saroient Perr. CXXVII; Perr. 
CIV (2 mal) u. A. m. Von den litterarischen Denkmalen hat nur Floovant 
häufig a in den Futurformen. — Grosses Schwanken herrscht in den 
mit der Partikel per zusammengesetzten Wörtern. Es lassen sichaller^ 
dings aus den Schreibweisen keine Schlüsse ziehen, da wohl anzunehmen 
ist, dass in den meisten Fällen in den Handschriften von der Ab- 
kürzung Gebrauch gemacht wurde. Ich unterlasse es daher auch, 
Beispiele anzuführen; es möge die Bemerkung genügen, dass in den 
im Druck vorliegenden Urkunden sehr häufig per für das gemeinfranz. 
par sich findet. 

Bemerkenswert ist der einige Male belegte Wandel des vort. f 
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zu i: apartiner R. XXX 12 ; apartinances CR. LXXXIX 4, 7, 10; 
apertinances Ch. 17: appartinences PC. III; apartincmces T. 4068, 
13; inssi R. X 234, 242; verschiedentlich erscheint auch i statt e 
in vortoniger Silbe in Verbalformen von venir: vindra B. 91; tinra 
MP. XL VI; tinront MP. XLVII; vindrons PC. II; DJ. 171; retinir 
CV. XXXIII 75; — auch bei folgendem J-Element: Älixandre(s) 
CR. LXVI 2, 45, 58; confissons Garn. CCCXLVII; derichief CY. 
523 I, VI, VII; pligerie AB. II 130; sixantc CV. XXXVI 113 
J. c5 31; J. f 17; J. i 25, 28; — mitte Garn. CCCCXIV No. 8 
CY. 692, 6; CY. 523 V 2 mal; Pont. I 3 mal; Seig. 29; Seig. 30 
Sens 285 oft; CV. XXX 3 mal; aus Girart II beachte: AUxandres 
236; beniftce 174. 

Vereinzelte interessante Formen sind: moillor (meliorem) R. 
XXV 60, 70: — ugaul G. CCXVIII; fuvrier CR. XXX 16; — 
arceprovoire CR. LXXXIX 14, 15; CR. XL 2 7, 8; entorinement 
P. XXVI 25; domore StM. 108; ionefice CV. XXXIII 78; sort 
= serai P. LXV 114 (Aube); sora P. LXVI 45 ; soront Perr. CXX; 
pordu Floovant 241; 270. 

Es erübrigt noch, die Entwicklung des vortonigen § vor zu be- 
trachten, die in dem so häufig vorkommenden Worte seigneur = se- 
niorem leicht zu verfolgen ist. Neben der gemeinfranz. Entwickelung von 
seniorem zu seigneur, die auf dem ganzen südöstlichen Sprachgebiet im 
Gebrauch war, erscheinen ziemlich häufig die Nebenformen soignor(our) 
und signor(owr) ; und zwar scheint sich der Gebrauch dieser Formen auf 
ein bestimmtes Gebiet beschränkt zu haben. Während in den Urkunden 
aus Cöte d'Or upd Saöne-et-Loire häufig Formen mit oi anzutreffen sind, 
ist signor nur wenig, oder beinahe gar nicht belegt, und umgekehrt ist 
in Nivernais, Yonne, Haute-Marne, Doubs soignor beinahe gänzlich 
unbekannt, während signor in zahlreichen Belegen überliefert ist: 
Cöte d'Or: soignor(our) R. XXXIV 5, 16; R. XXXVI 28; 43; 
Garn. DLIII; P. XLVIII 4, 9, 11, 12, 16; P. XLIX 2, 3, 4, 5. 
7; R. XXV 2, 3, 4, 6, 13; P. LIII 6, 8; Garn. CCCXLVIII; StM. 
107; CR. XXI 5, 7 ; R. XXIV 9 ; T. 4587, 2, 13; P. LIII 6, 8; 
P. LXVII 26; Garn. DLII (3 mal); P. XLI 79; P. LXVI 37 \soin- 
gnour P. L 11; soigneur T. 2032, 79, 88, 93, 120; soingnor P. 
XLVIII; soigneries Garn. CCCCX; — Saöne-et-Loire: soignor 
(our) StM. 108 8 mal; StM. 126 (3 mal); CR. LX 2 2, 3, 4, etc.; CR. 
XV 7, 31; CR. LXXXIX 3, 14; DJ. 94, 96; DJ. 104; 106; 109; 
113; 115; 116; 117 (3 mal); Ord. ; soigneurs CR. XXX 4, 8, 9, 12, 
13, 15; soignorie DJ. 115; 116. 

Vereinzelt begegnet in den Urk. aus diesen beiden de'p. auch 
signor Garn. CCCCXI 5; Garn. CCCCXIV; P. XXXV 10, 12; CY. 
50, 15 (vielleicht auch champagnisch) ; signew, signorie^ signor 
(8 mal), signour HCh. CL. 

Ausserhalb der Grenzen dieser beiden de'p. fand ich Formen mit 
oi noch in: Monsoignor P. V 5 (Langres, aber au duc de Bourg.); 
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vnonsoignour CV. CLXXVIII (Corneux, Gray); soignour CV. XXXIII 
75 (Vignory); soignorie MP. II No. I (Poligny). — Neben den 
regelmässigen Formen mit ei und den oben angeführten Formen 
finden sich dann auch einige Male solche mit e: segnor R. III 7; 
R. V 3, 17, 26; R. VIII 4; R, XXX 23; P. II 11; P. VII 10, 
11; senor R. I 12, 17, 18, 19, 29 ; segnour Ch. 19; Ch. 38 (2 mal); 
senior TB. 391, 6, 9, 15, 30 ; und 3 mal suignor in Garn. CCCLXXVIII 
9 (2 mal), 10. 

Die Urkunden aus Yonne bieten neben den regelmässigen Formen 
mit ei solche mit i\ monsignor L. 120, 5; Aux. 207 (5 mal); signor 
L. 141, 31 und mit e: segnior L. 120. 57; L. 141, 4; segnor 
OY. 627, 3, 9, 13, 17, 24, 27. 

Aus den Urk. aus NivernaisundBourbonnaisnotiereichrsi- 
gnorie Inv. 645 ; — segnor M. 176 (4 mal) ; M. 177 (3 mal) ; M. 193 (3 
mal); Inv. 702; — segnor B. 87 (2 mal) ; B. 88 oft; B. 89; B. 90 oft. 

In Haute-Marne und der ganzen Franche-Comt6 scheint 
signor für seigneur sehr gebräuchlich gewesen zu sein, wenigstens 
liefern die Urk. zahlreiche Belege: signoripw) CV. XLI 129,130; 
CV. XLIII 135 ; CV. XLV 138 (2 mal); CV. XXIII (2 mal) ; CV. XXXIII 
75, 76, 77; CV. XXXV 97, 99; CV. XXXVI 114; CV. XXXVIII 
119 (2mal); J.e 2, 9. 38; J. x 25, 56; J. a 1, 18; J. d 5; J. e 
III 28; J. v 8; J. k 3; J. g 18, 20; J. i 106; signeur J. s 3 ; — 
signors T. 2967 (Haute-Saöne) ; signour (3 mal) T. 4460 (ibd.); — 
signour(s) MP. LIX(4 mal); MP.II No. XXVIII; Perr. XLII; Perr. 
XLV; Perr. XLIX; Perr. LXIII; Perr. LXXV ;Perr. LXXIX; Perr. 
CIX; Perr. CXVII; Perr. CXXIV; P. CXXV; signor MP. II No. 
XXIII; MP. II No. XL; signorie MP. II No. XXVIII; MP. XLVIII 
etc. — Daneben kommt auch segnor vor : CV. CLXXI (4 mal) ; T. 
3991 4mal; T. 4189 (2 mal) ; T. 4190 (3 mal) ; T. 4191 ; T. 3354; — 
PC. I ; MP. XLVII ; T. 3940, 12 und einmal saignor MP. LI. 

Was die litterarischen Denkmale anlangt, so hat Girart I nach 
Breuer § 62, 63 seignour und signour; Girart II kennt nur seignour ; 
aber das mans. bourg. bietet neben signour XVIII 32; signor II 2 
auch soignour XVIII 201; VI 17; soignerie XIX 12. — Floovant 
hat neben seignor auch soignors 1; 157; 182; 385. 



Yulgärlat. geschlossenes e. 

Vulgärlat.e in offener Silbe wurde im Südosten in regel- 
mässiger Entwickelung zu oi. Es fragt sich nur, welche Aussprache 
diesem oi zu jener Zeit beizulegen ist. Aus den Schreibungen lassen 
sich nur schwer sichere Schlüsse für den Lautwert dieses oi ziehen. 
Denn auf der einen Seite giebt es zahlreiche Belege, in denen eine 
Reduzierung von oi zu o also ein Überwiegen des 0_Elementes statt- 
hatte ; auf der andern Seite stehen diesen Formen wieder eine Reihe 
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anderer gegenüber, welche auf eine stärkere Betonung des e Elementes 
schliessen lassen, oi erscheint in o reduziert: Cöte d'Or: hors Garn. 
CCXVIII 2 mal; avoe R. II 6; devoe avoir et pooe R. II 13; seroe 
T. 3819, 15, 16, 23 ; tenroe T. 3819, 20 : eyncos Garn. CCLII 35 ; — 
beachte auch dechoiot R. XLV (1132) ; — Saöne-et-Loire: savor 
CR. XXX 2 ; CR. LXXXIX 2 ; recevor CR. XXX 10 ; trois moz (?) DJ. 
98 ; — beachte de quo=quoiVJ. 170; buch je promo& CR. LX 2 24; 
je promos ibd.' 28, über je promois siehe Näheres beim Verbum. — 
Bourbonnais: porroe B.99; fasoe B. 99;voloeB. 99;" — Niver- 
nais: tenoe Inv. 699; — Yonne: hors CY. 612, 12, 28, 31 ; CY. 681, 
6, 43, 66; ors CY. 692, 28; hors CY. 696, 6; savor CY. 621, 8; 
CY. 681, 2; avor CY. 681, 52; disoent CY. 595, 11; dir oent CY. 
595, 19; — Haute-Marne: hors CV. XLI 131; CV. XLIII 135; 
CV. XXXIII; CV. XXXVI 114; savor CV. CXLIV ; veort (= veoir) 
CV. XXXIII 75 2 mal; häufig in den Urk. aus Joinville: avor J. e 
IV 5, 7, 12; avoent — pooent J. e IV 10; or J. 1 bis 1, 10, 28; 
avor J. 1 bis 12; avenot J. 1 bis 20; mouvot J. 1 bis 13, 38; hors 
ibd. 20; — Franche-Comte": menoe Perr. LXXIII ; corroe Sor 
MP. LVI; soent MP. LXXIII; confermoent MP. LXXIII; dornt 
MP. II No. LXXVI; dwew* R. I 22: — soxante MP. II No. 
XXXVII; pooent MP. CIV ; poro* MP. II No. LIX. 

Daneben stellen wir dift Belege, in denen e oder ei geschrieben 
ist: Cöte d'Or: hers P. XLIX 17; P. LH 22; R. XLV 2mal; 
her P. LH 14; R XLV 1; porcevre R. XLI 27, 30; — aveent 

— fereent — regardereent — mostreent — torreent etc. Garn. CCLII; 

— här R' XXXVII oft; R. XLV; R. IX 26, 42, 44 etc.; R. XIII 
4 mal; R. XV 4 mal; R. XXV 33; HCh. CXLI 3 mal; fey Garn. 
CCCCXIV No. 7; Garn. CCCXLIX 7, 10; fei Garn, ibd.; poeit 
Garn. CCCXXXVII; porreit R. IX 73; ainceis R. IX 80; coreit 
R. IX 92; feie Garn. CCCXLIX; meis Garn. CCCXLIX; deiventB.. 
XIII 54 ; sereient — haveient HCh. CLI ; vianeis (ibd. viennois) R. 
XI 20. 24; — Saöne-et-Loire: heirs PC. III; meis TB. CCCXCI 
11; torneis TB. 1185, 6; seit ibd. 11; vicmneis DJ. 105 (ibd. — 
ois); — hers Ord. 2mal; ■ — adreytement TB. 1185, 19; — Bour- 
bonnais: borgeys B. 87 oft; Bv 88 oft; B. 89; bourgeys B. 89 
(sonst regelmässig oi), seient B. No. 86; cowreit B. 96; treis 
B. 98; deivent B. 99; seit B. 100; — peysson B. 88 2 mal; — 
hers B. 95; B. No. 86; set B. 99; reeeore AB. II 130; devent B. 
98; B. 99 4mal; saver B. 98; poer B. 88 5mal; B. 89; B. 94; 
ers B. 98; valer B. 100; — Nivernais: deveit M. 180 3mal; 
M. 181; deit M. 196; aveient M. 181; aveit M. 196; torneys TB. 
291, 10; her luv. 703; hers Inv. 703; valeent T. 4421, 13; — 
Yonne: hers P. LXIV 23, 24; CY. 696, 19; CY. 724, 30, 33, 
37, 45, 62; devent CY. 654, 25; seent CY. 621, 8; avoie nepoee 
avoir CY. 696, 11; — Haute-Marne: heirs CV. CLXXI; aveit 
T. 4189; meis ibd.; — Doubs: hers P. LIV 14; P. LV 8; seit 
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P. X 18; hers MP. II No. LXXII ; heres MP. XXXIV; MP. II 
No. XXXVII ; heirs Perr. XXXVIII 2 mal; Perr. LVII 2 mal ; rema- * 
neir Perr. XXXVIII; crere Perr. LI; — Jura: recevre MP. II 
No. I. 

Seltener noch begegnen Formen mit oe; aus den Urk. aus der 
Bourgogne notiere ich keinen Beleg; sonst finden sich hoer CV. 
CXLIV 3 mal; hoers — hoeres CV. XXXV 110; — avoer MP. I; 
doevent MP. LVIII; chamoe MP. LVI; — avoer B. 94; B. 97; 
foes B. 93; plaidoet B. 99; doet B. 98 2 mal; einmal duet B. 97. 
— Andere graphische Darstellungen mit Ausnahme von ai, wovon 
weiter unten die Rede sein wird, sind: heoirs Garn. CCCLXXXIX 
14; hoiers HCh. CL 6 mal; tournoais CY. 582, 18; T. 4421, 14 
(Nivernais); hewrs — hers — heur — hers Du Bouch. I; hiers B. 
100 (Charroux). 

Sehen wir zu, ob uns die Reime keine nähere Auskunft erteilen. 
Girart I hat nach Breuer keine entscheidenden Reime. Das mans. 
bourg. belegt ausserhalb des Reimes o ziemlich häufig: nor VI 159; 
XX 8; savor II 78; XIII 1; avor II 93; XVIII 200; valor XV 
241; voe XV 308; vor XV 371; im Reime mit sich selbst: povor: 
veor XV 409; avor: volor XVIII 45; arnois: avors XVIII 115; 
rois: borgeos XVIII 118; mehr ins Gewicht fallen die Reime: estoire: 
voire (vera) II 70; pause (pensat): s'anvoise (invitiat) XV 156, 
welche, wenn man das auf p. 76 Gesagte in Betracht zieht, vielleicht 
auf eine stärkere Betonung des o-Elementes in der regelmässigen 
Schreibweise oi schliessen lassen. Auch Vegez liefert (nach Wendel- 
born § 31 und 32) einige wichtige Reime, welche |auf die Betonung 
oi hinzudeuten scheinen: voe (vidat): boe (bava); voe (viam): bloe 
(fem. von blau). 

Auf Grund dieser Reime und in Berücksichtigung der zahlreichen 
Belege für o neben dem regelmässig auftretenden oi, sowie der neu- 
burgundischen Entwickelung des lat. e zu p (das allerdings auch eine 
sekundäre Bildung sein könnte) glaube ich die Annahme rechtfertigen 
zu können, dass das aus lat. e entwickelte oi im 13, und 14. Jahr- 
hundert den Lautwert oi oder öe hatte; die ziemlich häufig anzu- 
treffende Darstellung durch e oder ei ist entweder traditionelle Schreib- 
weise oder auf fremden Einfluss, auf die mehr und mehr sich geltend 
machende gemeinfranzösische Schriftsprache zurückzuführen, in der oi 
sich bereits zu oe mit Betonung des zweiten Elementes weiter ent- 
wickelt hatte. Eine andere Frage ist die, welcher Lautwert dem 
öfter auftretenden ai zuzuschreiben ist. Wendelborn p. 31 und 32 
nimmt Übergang von gi zu ai an und schliesst dies aus dem Reime: 
faible: estauble, wo nach seiner Ansicht aible: able gereimt wird. 
Es wäre vielleicht nicht unmöglich, für diesen Reim p als Reimvokal 
anzusehen, was allerdings voraussetzt, dass au bereits am Ende des 
13. Jahrh., aus welcher Zeit die Vegez-Übersetzung stammt, bereits zu o 
geworden war oder doch wenigstens in der Weiterentwickelung zu o 
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begriffen war. Dies wird sich aber schwerlich nachweisen lassen. 
Deshalb nehme ich in diesem Falle auch die Aussprache ai an. Ob 
aber ai der Zeit nach die jüngere Lautstufe repräsentiert, wie Wen- 
delborn annimmt, oder ob in ai nicht die ältere Stufe der Entwicklung 
vorliegt, vermag ich nicht zu entscheiden. Zwar scheint es, als ob in 
dem von mir untersuchten Sprachgebiet im 13. Jahrhundert a und o 
unter gewissen Verhältnissen nicht deutlich unterschieden worden seien 
(vergl. das bei Gelegenheit der Entwicklung von e vor n und fi 
Gesagte und ferner p. 76), und ein Diphthong ai war ja auch 
wirklich in unserm Dialekt vorhanden, vergl. p. 26 und 27. Aber 
anderseits ist zu beachten, dass bei faible zwei labiale Elemente im 
Spiel sind, welche die Entwicklung des von ihnen eingeschlossenen 
Vokals nicht unerheblich beeinflusst haben können, vergl. Schuchardt, 
Kuhns Zeitschrift XX p. 263 ff. und Horning (welcher Schuchardts Ar- 
beit nicht beachtet zu haben scheint), die ostfranz. Grenzdialekte § 47 ff., 
ferner dessen Aufsätze in Groebers Zeitschrift XI 411 ff. und 542 ff. 
Übrigens wird in den meisten hier unten angeführten Belegen ai den 
Lautwert eines e haben, da den Imperfekt-Endungen auf *ait und 
-aient eine ungleich grössere Anzahl Belege mit -oit und -oient 
gegenüberstehen, abgesehen noch von den oben angeführten Formen 
mit ei. Näheres hierüber wird weiter unten angegeben werden, ich 
begnüge mich hier damit, die Belege für ai anzuführen. Cöte d'Or: 
vouliait Garn. CCXVIII; esteait Garn. CCLII 9; saient Garn. 
CCCXLIX; faible K. XXXVII; Jofiray P. LXXIII 3, 7; — 
eschoaite R. XLIII 14 (2mal). — Saöne-et-Loire: sarait StM. 
108; ploigerait StM. 108; sair DJ. 100; habondait DJ. 105; 
avait DJ. 170; pouvaient DJ. 173; ja say ce que DJ. 110; so auch 
say ce que DJ. 100; — lae (= lois) CR. CCV 221. — Yonne: 
estait Seig. 35; estaient — disaient — serait Seig. 35; fay L. 
141, 20; avenait Pont I; saie CY. 627, 119. — Vereinzelt auch 
in den Nachbardialekten: Haute-Marne: serait CV. XXX, ostaient 
CV. XXXV 90; — Franche-Comte' : poair R. IV 10; plairait Verr. 
CXXXIII; mariait Perr. CXXXIII; haurait ibd. MP. II No. II. 

In der Annahme, dass dieses ai = äi war, könnte uns das Auf- 
treten von a in Formen wie davent (= doivent) T. 2032, 66, 98 ; 
Ord. 2 mal bestärken. Doch ist hier wohl weniger an eine Reduzierung 
des äi zu a zu denken, als vielmehr an das Eindringen des zu a 
übergegangenen vortonigen e der 1. und 2. pl., wenn anders man 
nicht geneigt ist, in davent eine endungsbetonte Form zu sehen. 

Der Wandel des lat. e zu den Foerster, Yzopet § 31 in 
vie — voie und Wendelborn § 31 in vie: foie und vies: desempa- 
chies belegt, ist in den Urkunden aus Bourgogne nur vereinzelt nach- 
zuweisen; vie CR. XLIV (p. 51, 4 mal Autun) und de vie nove qui 
moine MP. II No. I 2 mal (Poligny). In poir = pooir P. LXIII 9 
kann Analogiebildung vorliegen. Zu beachten ist, dass, wie auch sonst, 
in dem Fremdworte dioc&se einige Male i statt e eingetreten ist: 
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äiocise P. IX 4; Girart II 79; 213; Perry I; dyocise CV. XXXIX 
121, 122; — beachte noch pigne MP. LVI (2 mal) neben regelm. % 
peigne und collige B. No. 119 ter (6 mal) neben College (duc de Bour- 
bon). 

Hier sei es auch gestattet, zu untersuchen, ob und in welcher 
Ausdehnung das lat. e in der 2. pl. des Verbums, der im Gemein- 
franz, allgemein eingetretenen auf lat. -atis zurückgehenden Endung 
-ez gegenüber, geblieben ist und sich weiter zu oi entwickelt hat. 
Es lässt sich von vorn herein erwarten, dass die Ausbeute in den 
Urk. nur eine geringe sein wird, da die 2. pl. wohl nur selten zur An- 
wendung kam. Ich fand folgende Belege: facoiz Garn. LI 9 (au duc); 
facoiz CR. XV 13 (La requeste des clers de Flavigne [Cöte d'Or] 
faite par VabbS ä Vavesque d'Ostun); randoiz ibd. 14; recevoiz 
ibd. 28 ; facois ibd. 30 ; recevoiz conj. Inv. 698 (Nevers) ; vuülois 
et octroiz — saichoiz ibd. 699 ; nous vos supplions et requerons 
que vos — insinuois et confermois P. L 15 (Duc, Auxonne). — 
Girart I hat einmal orreiz 359, wo Breuer § 127 Schreibfehler für 
orroiz annimmt. Zahlreich sind die Belege im mans. bourg. : serois 
XV 179; mrois XV 234, 264; vauroiz XV 274; orroiz XV 309; 
vorroiz XV 395; saichoiz XV 392, 403; XVIII 152; avroiz XV 
392; saicheois XVIII 45; seichoiz XIII 5; — Yzopet: avroiz 
Foerster § 127 ; - — häufig begegnet -oiz in Floovant: remandroiz 304; 
vanroiz 305; ammanroiz 277; pardonoiz 469; pansoiz 471 etc.; 
daneben vodroz 632; anteroz 772 ; einmal auch saicheiz 1067. 

In der Behandlung des e vor n und m nimmt das östliche 
Sprachgebiet eine Sonderstellung ein. Was zunächst die Entwicklung 
des e in dieser Stellung bei männlichem Ausgang betrifft, so ist die 
regelmässige Darstellung desselben oi: Cöte d'Or: moindre Garn. 
CCCCXIV No. 18; P, p. 356, 43, 49; P. p. 357, 1; R. XXXVII; 
moins Garn. CCCCXXIV No. 2; Garn. DLII; Perr. LXII, XIV: 
Garn. CCCXVII; P. LI 8; P. p. 361, 13; R. XXXV 48; pMn P. 
LXVII 7; P. LXIX 14; R. XLVII 22; foin(s) Garn. CCLXXXIV 
16; P. XXX 29; P. XVII 37; T. 2032, 21, 75; — Ausnahmen: 
piain Garn. CCCCXI 17; Garn. CCCCXIV No. 9; Garn. LII 2 ; — 
plein R. XVI 27; — mendres R. XLVIII. — Sa6ne-et-Loire: 
foin DJ. 94; moins DJ. 97; DJ. 106; DJ. 109; DJ. 8. — Bour- 
bonnais: moins B. 91; B. 97; B. 89; Bess. ; moins B. 94; foins 
B. 88; B. 92; AB. II 130. — Nivernais: moins M. 201; Inv. 
645. — Yonne: moins CY. 671 I; Ausnahmen: piain CY. 699, 
48; CY. 716, 37. — Aube: moint Sens 294; amoint Sens 294. 
Haute-Marne: foin(s) CV. XXXV 103, 104; CV. XXXIII 76; 
CV. XXXV 90; — moins J. e III 15; J. w 32 ; Ausnahmen: piain 
T. 3943; CV. XXXIII 78; CV. XXXV 85; CV. XXXVI 114; J. x 
bis 23; — plein J. 1 5, 46. — Franche-Comtö: foin P. LXVI 
12, 15; moins Perr. CII; — Ausnahmen : piain MP. II No. LXXXP, 
Perr. XCI; Perr. CXVII ; Perr. LI 2 mal ; — plein MP. XLIX; % 
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MP. II No. X; moins MP. II No. I; — piain MP. CXIV; —pleins 
MP. CXV; freins MP. XCIII 2 mal. 

Girart I hat vorwiegend Belege für oi; nur plain(s) 20 mal, 
mains 2 mal und sein 1 mal. « — Girart II : ploins 6 ; moindres 
317; — maindre — plains 26; — plein($) 53; 55; 56; 58; 112; 
124; 135; 168; 170; 189. — Mans. bourg.: ploins XV 127; 
XVIII 75, 189; XIX 19; moins XVIII 32; moint II (fin); — 
mains VI 120. 

Es fragt sich, welcher Lautwert für das e vor n bei männlichem 
Ausgang aus diesen graphischen Darstellungen zu entnehmen sein wird. 
Entscheidende Reime fehlen in den litterarischen Denkmalen und, wie 
es scheint, auch im Yzopet und Vegez. Wir sind deshalb genötigt, 
erst die Darstellungen des e vor n und m bei weiblichem Ausgang 
näher zu betrachten und weiter auch die Entwicklung des e vor n -f- Gutt. 
zu berücksichtigen, um zu prüfen, ob wir hier keine Anhaltspunkte für 
den Lautwert des e vor n und rn bei männlichem Ausgang antreffen. 

Lat. e vor n -f folgenden Vokal wird in den Urk. aus 
Bourgogne regelmässig durch oi dargestellt, in denen aus Saöne-et : 
Loire und Yonne beinahe ohne Ausnahmen. Wir ziehen zur Ver- 
gleichung auch die Formen heran, in denen e vor n steht, da wund 
n im Südosten häufig wechseln. Cote 0 r : poine(s) Garn. CCCCXIV 
2 mal; Perr. LXII, XVII 7 mal; R. XVI 77; avoine Garn. CCXVIII 
2 mal; Garn. CCCXLVII; P. XVII 11, 12; XXII 5; R. XLI 22; 
royne R. XXVIII 1; HCh. CLI; espoine R. XXXIX 67; avoinne 
HCh. CXLVIII ; roine R. XXXVIII 2 ; R. XXII 5 ; Magdaloigne 
Perr. LXII, XXIII; Soingne Garn. CXCIV 4; Soigne P. LXXII 5; 
demoigne(s) R. XL 10; R. VIII 28; domoinne R. XLIV 50; de- 
moyne R. XL VIII ; soing R. XLIV 3 mal (neben seing ibd.) ; — 
vortonig: soignd de mon soignet Garn. CCCLVIII 23; soigner und 
soingniS iL XLIV ; — sognS R. XXXIX 7 ; — Ausnahmen : pleine 
Garn. DXLVIII; peinne Garn. DLII; peingne R. XII 48, 49; 
HCh. CXLIII 2 mal; reigne R. XL VII 2; reisne R. XXXIV 73; 
reine R, XXVII 3; reyne R. XXVI 2; HCh. CLI 3 mal; — Saigne 
R. XIII 43. — Saöne-et-Loire : avoyne StM. 108 2 mal; avoigne 
StM. 119; poigne CR. CCII 87, 146; espoigne CR. XC 3; poyne 
DJ. 170; demoigne R. CXCIX 11; — paigne StM. 119 2 mal. 
Yonne: poirme Seig. 35 2 mal; Seig. 36; CY. 699, 93;poine CY. 
523 I 2 mal; ibd. IV 2 mal; CY. 671 IV; espoine CY. 727, 44; 
poyne CY. 681, 74; poigne CY. 716, 54, 55, 89; — moine Sens 286, 
291, 297; amoine ibd. 287, 294; — contraigne CY. 681, 70; 
contreigne ibd. 73; aveine CY. 607, 17. 

Die benachbarten Mundarten anlangend, bieten die Urkunden aus 
Bourbonnais Formen mit oi und ai: avoyne AB. II 130; poyne 
B. No. 118 a; sonst maine Bess. 2 mal ; — aveine B. 87 ; avene B. 100 ; 
einmal sogar avina B. 99 (Charroux). — InNivernais herrscht Schwan- 
ken: avoyne Inv. 644; avoine Inv. 647; neben peine M. 183; Magde- 
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lene M. 199. Sonst ist oi im Südosten die vorherrschende Entwicklung 
des e in dieser Stellung. Aube: demoines T. 3992 3 mal; pleinement 
P. LXV 119 neben plainement ibd. 22; Sainne T. 3992. — 
Haute-Marne: roine S. 4191 3mal; T. 4194 2 mal; T. 419a 
5 mal; poinne(s) CV. XLI 128, 132; CV. XLV 138; avoinne CV. 
XL1 130 2 mal; CV. XXXV 87, 103, 104, 108; Magdeloine CV. 
XXXV 86, 98, 99; demoinnes CV. XXXVIII 118 2 mal, 119; T. 
3919; demoigne(s) T. 3994 2 mal; T. 4190 2 mal; T. 4191; do- 
moine T. 4189; avoinne J. c 20; avoine J. f 8; J. m 6; poine 
J. k 32, 33 ; poinne J. r 11, 71; avoienne J. p 11; poinne J. x 
37 ; avoinne J. x 63 ; J. y 7 ; avoingne J. e 7 ; — neben reyne TV 
4184; reine T. 4189 2 mal: peine P. XI 7, 11; demegne T. 4191; 
aveinne J. j 16, 20; J. z 4b, plaine J. xbis 23. — Haute -Saöne: 
avoine MP. II No. XXIV 2 mal; — Sogne T. 4460; — plaines T. 
2967 ; avaine T. 2967. — Doubs: roinne MP. LXXIII; avoine 
MP. II No. CHI; poine Perr. CXX; Perr. CXXXIV; Perr. XCI 
2 mal; Perr. XCII 2 mal; Perr. XCIII; Perr. XCIV; Perr. CVII; 
demoine(s) MP. XL VII; Perr. CVI; — Seogne R. I 7; — plaine 
Perr. CXXII; Perr. LXXXVII; paine Perr. CXX ; paynne Perr. LI; 
payne Perr. LI; — peigne MP. LVI; peine MP. II No. X; Perr. 
CXV1I ; Madeleine MP. LI; pleine Perr. LI; — plene Perr. LXXXII; 
Magdalenne Perr. CXVII 2 mal; Magdeime Perr. CXVIII. — 
Jura: avoine(s) MP. CHI; MP. II No. I; — peine MP. II 
No. I. 

Girart I gebraucht vorwiegend Formen mit oi, seltener mit ai, 
ei und e (Breuer § 33); wichtige Reime: Bourgoigne: soigne-, 
moinent: tesmoinent; soigne: besoigne; und andrerseits : peine: 
vaines; seigne: compeigne; monieigne: Seigne; Germene : dtonene. 

Girart II hat seltener oi: ploinne(s) 8; 10; esiroines 28 ; 173; 
ploine 93; poine 237 als ai: plaine 7; arainne 84; araine 88; 
paine(s) 185; 198; 236 und ei: reyne 18; pleine(s) 88 ; 144; 163; 
168 ; 183; 214; 229 ; 231; 245 : — ensoigne 76. — Im mans. bourg. 
herrscht Schwanken zwischen oi und ei(e) :poinesYl 10 ; poinne VI 123 ; 
XVIII 84; poigne(s) VI 13, 45; XVIII 142; ansoigne XVII 4; — 
cvnsoignemans XVII 7 ; ansoignier XVIII 8 ; — peine II 50 ; me- 
nent XV 140; wichtige Reime sind: chapainne: cunsoigne XV 209; 
reveinne: soigne XV 216. 

Um das Material zu vervollständigen, führe ich hier gleich die 
Belege an, in denen lat. e vor palatalem n stand, das ein i an e abgab, 
zugleich aber auch seinen palatalen Charakter aufgab; es sind dies 
die Gruppen e + n + Gutt. und e + n + Palatalis (§); zugleich 
seien die graphischen Darstellungen von *metipsimum und des Ordi- 
nalzahlsuffixes -esimum angeführt. Was zunächst die Entwickelung 
des e vor n + Gutt. angeht, so herrschen in den Urk. aus Cöte 
d'Or die Formen mit oi vor: controinie Garn. DLII; controinz 
Garn. DXLVIII; Garn. DLII; P. p. 356, 38; controins P. p. 359, 
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1; Perr. LXII, IV; controinz Garn. CCOLIV 88; — coniromdrons 
Garn. DCCXLVII; contrmndriens DJ. 126 ; (oontroignest Garn. DLII 
p. 484) ; controigneseenz StM. 108; vomcuz Garn. CCCCXXIV No. 
12; — Ausnahmen: contraindre P. XVII 48; Perr. LXII, XVIII; 

— contreindre Garn. CCOCXIV No. 18; contreins HCh. CXLVIII. 

— Saöne-et-Loire: oi und au coniroindre CR. CCII 168; 
controint CR. CCII 166; atointe DJ. 96; — convoineuz DJ. 110; 

— coniramdre DJ. 114 2 mal; cowtrainds DJ. 174; contrainz DJ. 
11; atainte DJ. 111; — cotma**w*tz DJ. 114 2 mal; — Bonr- 
bonnais: enfraindre B. 98; anffraindre B. 92; fratndre B. 95; 

— eonfretndre B. 87 ; atteints Bess. ; aiteinte B. 94 ; enfreindre 
B. No. 86; — - Nivemais: tontrowubre CR. CCII 168; controint 
ibd. 166; — Yonne: destraindre CY. 654, 52; conäraAtf CY. 
722, 38; — convoincus CY. 523 VII; — Haate-Marne: con- 
troinnte CV. XLV 138 (2 mal), 139 ; restrointes CV. XXXVIII 119; 

— convoineuz CV. XXXIII 76; — contraindre CV. XXXII 77; 
contrainte CV. XXXIII 77; anfraint J. w 206; constraindre J. h 
53 ; — contrandre CV. XXXIII 74; — freindre T. 4184 ; — 
Franche-Comt6: enfoindre T. 4068, 41 (duc an comte); con- 
troint Perr. CXXXIV; enfrointe Perr. LIV; controignement Perr. 
CXIII; Perr. LXIV; estroignesmes Perr. CXX; — controint Perr. 
LXIII; Perr. CXV; contrainte Perr. CXVII ; confrains Perr. CXVIII; 
contraindre Perr. XCIII; cöftfratwdre MP. II No. I ; MP. II No. II 
2 mal ; contrainte MP. XLVIII. 

Hierher gehört dann auch die Entwickelung des lat. Wortes 
Lingones, das neben der regelmässigen, gemeinfranz. Form Langres 
eine den obigen Fällen analoge Entwickelung erfahren hat. Leingres 
Garn. CCCCXIV No. 18; Garn. CCCCXXIV No. 18 ; Lengres Garn. 
CCCCXIV No. 8; HCh. CLV wo en wohl nicht == an lautete; 
Laingres Garn. CCCLXXVII; HCh. CL; CY. 671 V; T. 4189; 
CV. XXXV 106; Loingres Garn. CCLII 2, 3, 4, 17. 

Girart I hat (nach Breaer § 36): voincre 2 mal; — voincu, 
convoincu; — neben vaincu, vaincqu; — Laingres. 

Girart II: faintes 103; contrainz 165; contraint 177; pmnz 
23; contreint 157; — Laingres 82, 213; — Maos, bourg.: des- 
troint XVIII 47; foint: plaint XIX 7 (destroinant VI 70), — 
Floovant hat neben voincue 2497 auch vmncwtf 2441. 

Lat. e vor n + <jf oder c entwickelt sich im Südosten zu ai 
und oi; doch finden sich daneben auch Formen der gemeinfranz. 
Entwicklung. Cöte d'Or: äiemoinge R. XXII 40; R. XXIII 45; 
dyemoinge Garn. dXXXIX 7 ; venoinges DJ. 125 ; costoinges Garn. 
CCCCXIV No. 10; venoinges Garn. CCCXLVIII; — diemenge P. 
LXVni 50; Rov. II; — vortonig: vmoingier Garn. CCCXLVIII; 
DJ. 124 4 mal; venoinger DJ. 124; venoingiez ibd.; mareoinche 
(jonrs oü se payaient les redevances) DJ. 126; — trainckant Perr. 
LXII, XIX; — dirnanche Perr. LVIII ; Garn. CCCXLIX; diemange 
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Garn. CCCXLVII ; diemanche Garn. CLXXII ; — Sa6ne-et-Loire: 
laindainge DJ., 97; laidainge DJ. 99; — dyemoinge StM. 108 
2 mal; diemoinche CR. LXXXIX 19; venoinges StM. 119; — 
Bourbonnais: venanges B. 88 oft; B. 93; B. 95; AB. II 131; 

— Nivemais; — Yonne: diemonche CY. 613 p. 301; dye- 
moinche CY. 699, 75; diemeinche Sens 296; — Haute-Marne: 
diemoinche CV. app. 187 (Vignory); — dymange CV. XXXV 86; 
dimcmge ibd. 89, 93, 96; diemange ibd. 96, 99; vandange CV. 
XXXIII 76; CV. XXXIV 80 2 mal; CV. XXXV 105; vemanges J. 
u. 20; dimenge J. d 12; — Doubs: diemeinche Perr. LXIV; — 
diemange MP. II No. LXV ; diemanche Perr. CXX ; diemenche Perr. 
LI; Perr. LVII; — Jura: diemoinge MP. XCIII 2 mal; MP. CHI; 
veandoinge MP. XCIII 5 mal; vennoinges MP. IINo. CXXXVI; — 
veandoinger — veandoinga MP. XCIII 7 mal; — vennainge MP. 
XCIII; diemanche — dimanche MP. CHI; — beachtenswert aus 
dem Vegez ist der Reim tranchent: bochent (buscant), den Wendel- 
born § 36 anführt. 

Girart I bietet zahlreiche Belege mit ai, vereinzelte auch mit 
oi in vortoniger Silbe: troinchant, voingier, revoingier, einmal vin- 
gier (Breuer § 36). 

Girart II hat ai ziemlich häufig: vaingent 182; vaingerres 
6; vaingier 61; 62; — trainchies 56; detrainchii 8; detrain- 
choient 63; dJtraincherent 112; deirainchoit 118; detrainchoient 
118; detraincha 119; 129; detrainchier 133; trainchant 147 ; 
vainyance 182; — 

Mans. bourg.: trainche VI 96; trainchant VI 67; XV 249, 
325; detrainchier XV 179; detrainchanz XV 354. — Aus Floovant 
beachte: troinche 421; voinge 1993; — troinchier 153; troinchanz 
1963 neben Formen mit ai, ei und a auch i in einte 2453. 

Das franz. mime (*metipsimum) zeigt sich in folgender Gestal- 
tung: CÖte d'Or: mesme(s) P. LI 21; P. p. 357, 32; P. XVI 22; 
P. XXII 1 etc. im Ganzen 17 mal; — meisme(s) Garn. CCCLXXVII 
6; CCCLXXXIX 5; P. p. 359, 9; R. XVI 23, 62; T. 2032, 100; 
meime CY. 584, 24; — maisme T. 3387, 2; maime P. p. 358, 14 ; 
maismememt P. LXVII 15; — moisme Garn. CCCXLVIII: Garn. 
CCCLIII 25; R. XXII 26; R. XXIII 21; moymes T. 2032, 69; 
moimement P. XXX 4; moimmemant Garn. CCCXC 6; — Saöne- 
et- Loire: mesme CR. CXCIX 24; — meismes DJ. 104; meimez 
TB. 391, 2; meimement TB. 391, 17; meismemant CR. XL1II 24 ; 

— maisme DJ. 98; maimes DJ. 108, 118, 119; maismemant DJ. 
96; DJ. 113; — moisme StM. 119; — Bourbonnais: meisme(s) 
B. 88; AB. II 131: B. 93; — Nivemais: meisme(s) TB. 291, 
24; M. 181; — Yonne: meme CY. 705, 3; mesme CY. 607, 15, 
18; — meisme(s) CY. 699, 12; CY. 523 oft; CY. 613, 15; CY. 
671 IV; meyme Jul. 298; meismant Aux. 244, moisme CY. 523 
II (ibd. mesme)] Aube: meisme T. 2910; — Haute-Marne: 
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mesme T. 3354 2 mal; — meime(s) T. 4190; T. 4191; J. e III 
2; J. i 64; rneismes J. h 44, 134; J. q 7; meigme J. u 12; 
meisme(s) T. 3970; T. 4184 2 mal; T. 4194 2 mal; T. 4661; CV. 
XXXIII 73; CV. XXXV 98 2 mal; — meesmes T. 3354; J. h 75; 

— moismes CV. XXXV 96; — Doubs: meme MP. LXXX1X; 
Perr. LXXXIV; mesme MP. LVII; P. XLIV 7; memement MP. 
XLVII; — meisme Perr. L; Perr. XCVIII; — maisme Perr. 
XXXIII ; maismement Perr. LIV; — Jura: maime MP. XLIV; 

— memement MP. XXXI; — Wendelb. § 34 belegt aus den 
Urk. öfter mames. 

Girart I: Breuer führt keine Belege an. 

Girart II hat stets rneismes. Das mans. bourg. : moimes XV 
405; ebenso Floovant: motmes. 

Das Zahlensuffix -esimus ist in folgenden Formen belegt : 
Cöte d'Or: la sisainme Garn. CCCCXXIV No. 8 (Grancey-le- 
chäteau, arr. Dijon); novaime ibd. No. 20; lou douzoime Garn. 
CCCLXXVII (Mol&ne); dou vint et cinquesme Garn. DLI No. 3 
(Vertault); onzoime B. XLVII 67 (au fils du duc); millemme dou- 
centemme cinquinte-deusieme P. VIII 14 (duc au comte); le qua- 
torzaime — le onzaime jour Garn. CCCXLVIII 2 mal (Dijon- Ahuy) ; 

— dixiesme P. LXVIII 30 (Duc, Dijon); — Saöne-et- Loire: 
lou vint et quatriaime DJ. 106 (Louhans); quarenteisme B. No. 
119 ter (duc de Bourbon); — miloime doucentoime sexante-deu- 
soime CY. 607, 42 (Vauluisant, Sens); — octoime T. 4194 (com- 
tesse de Champagne). 

Es scheint, als wenn sich in der Entwickelung dieses Suffixes 
eine Scheidung zwischen dem eigentl. Burgund und dessen nördlichen 
und östlichen Nachbardialekten wahrnehmen Hesse. Leider fehlt es 
an hinreichenden Belegen, um die Grenzen der einzelnen Entwicke- 
lungen näher feststellen zu können. Während, wie wir oben sahen, 
in Cöte d'Or, Saöne-et-Loire, Yonne -esimus sich zu -eme, -aime, 
-oime entwickelte, ist in der Franche-Comte* und Haute-Marne das 
Suffix der Ordnungszahlen 4(s)me und ie(s)me gewesen. 

Für die Franche-Comtö liefert Wendelborn § 65 die Reime: 
uitisme: novisme; quienzieme: dousieme; septisme: rime; vergl. 
dazu aus den Urk.: vingt-quatrieme — seizieme MP. II No. I; 
dowsieme MP. II 104; troisieme Perr. CXXXIV; cinquieme Perr. 
CXXVII; änquantieme MP. II No. XLIX; ventisme T. 2917; 
einmal sepme MP. II No. GXII; — Haute-Marne: quinzieme, 
sezieme — dis-septieme, quator zieme, trezieme, douzieme T. 4184. 
Aus Bourbonnais merke: trasieme B. 92; neuviesme — cinquesme 
B. No. 118 a. 

Von den litterarischen Denkmalen bietet Girart I nach Breuer 
§ 31 a : sexaime, huitaime, novaime, vingtaime, centeime, centeme, 
Formen, welche unsere obige Ansicht bestätigen. Floovant hat ein- 
mal dozemes 434. 
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Auf gleicher etymologischer Grundlage beruht das £ in caträme, 
MolSme; [ich fahre daher auch die Beleg« für diese Wörter an: 
mikarestne Perr. LXII, XV (Döle) ; Moloimes P. XXII (MoWme); 
Moloismes Garn. DLI No. 1 (Vertault); — quaroyme DJ. 171 
(Sigy-le-Chatel); — haroisme CY. 699, 60 (Anxerre-Beaumont) ; rm- 
karoimme L. 120, 56 (Murat-dessus-Billi) ; Moloimes CY, 621, 13 
(Jnlly); — - miquaroisme CV. app. 187 (Vignory); Möilasmes T. 
4190 ; T. 4191 (Langres); — Jcaroime MP. II 24; mtquaroime 
Perr. XXXIX; Jcaroime Perr. CXX; keroime Perr. CXX (p. 414); 
Jcaresme Perr. CXX (p. 413) ; Wendelb. § 34 belegt aus Urk.: 
quarame, mequareimc, mequaroime, karoitne. 

Nachdem wir nun das gesamte Material für die Entwickelung 
des lat. e vor n and m zusammengestellt haben, liegt es uns ob, den 
Lautwert der einzelnen graphischen Darstellungen festzustellen, die 
dem Südosten eigentümliche Gestaltung des e vor n und m zu er- 
mitteln und womöglich die einzelnen Erscheinungen in ihrer Verschie- 
denheit örtlich zu begrenzen. Vielleicht habe ich zum Sehaden der 
Übersichtlichkeit alle diese Belege nur in Rücksicht auf die Stellung 
des e yor folgendem n oder m zusammengestellt; denn wann auch 
das folgende n und m von grossem Einfluss auf die Entwickelung 
des e gewesen ist, so scheint mir der dem e vorausgehende Konso- 
nant nicht unbedeutend die Entwickelung des e beeinflusst zu haben. 
Yor allem wäre Rücksicht zu nehmen gewesen auf die Verschiedenheit 
der Darstellung des e bei vorausgehender Labialis und r. Ohne Zweifel 
hat die Labialis den Unterschied von der Entwickelung des e in 
moins, /bin, avoine, poinne einerseits und pleine, plaine, reine an- 
derseits hervorgerufen. Allein so ganz klar lässt sich die Einwirkung 
der Labialis auf den folgenden Vokal, auf die zuerst Schuchardt, 
Kuhns Zeitschrift XX p. 264 ff. aufmerksam macht, nocht nicht er* 
kennen ; denn neben diemoinge trifft man auch regelmässig venomges, 
mareoinche etc. und neben moisme ebenso häufig, wenn nicht noch 
häufiger meisme, meme und maisme. Das Material, das vorliegt, 
möchte kaum genügen, die Frage zur definitiven Lösung zu führen. 
Die Untersuchung des heutigen Patois ist zwar auch von grossem 
Nutzen ; doch ist man, scheint mir, leicht geneigt, ihn zu überschätzen. 
Man muss nämlich bedenken, dass in 5 bis 6 Jahrhunderten die einzelnen 
Laute unter den verschiedenartigsten Einflüssen solche Entwicke» 
lungen durchmachen, dass von dem jetzt herrschenden Laute in vielen 
Fällen sich nur schwer ein Rückschluss auf die ältere Lautstufe 
ziehen lässt. Es handelt sich für uns hier nur darum, zu unter* 
suchen, welcher Lautwert diesen verschiedenartigen Schreibungen zu 
Grunde liegt. Auf drei Lautwerte lassen die Schreibweisen schliessen, 
auf e(i), äi und 6L Bekanntlich findet sich auch in der neufranz. 
Schriftsprache eine zweifache Behandlung des e vor n vergl. plein, 
peine und foin, avoine. Und wenn wir uns die Fälle näher be- 
trachten, in denen ei oder § geschrieben wird, so werden wir er* 
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kennen, dass dieses Wörter Bind, die im Neufranz, ihr e bewahrt 
haben; ich möchte daher diese verhältnissmässig auch seltener vor- 
kommende Wiedergabe des e vor n durch ei oder e dem mehr und 
mehr sich geltend machenden Einfluss der franz. Schriftsprache zu- 
schreiben. Dahingegen sind die Formen mit ai und oi als die dem 
südöstlichen Sprachgebiet eigentümlichen anzusehen. Es mag ja 
möglich sein, dass dieses ai nicht gerade selten die Geltung eines 
hatte, um so mehr als ursprüngliches ai wie in der Champagne etc. 
im Laufe des 13. Jahrhunderts zu ei sich weiterentwickelte ; allein 
die sporadisch anzutreffenden Belege für Reduzierung des ai zu a in 
reclam, mans (vergl. p. 20), in pragnent, eontrandre, plante, Tossanz 
(p. 89) ferner in tname, quarasme, Mola&me und schliesslich auch 
die Reime, welche Wendelborn § 14 und § 68 a aus Yegez anführt, 
lassen es mir wahrscheinlich erscheinen, dass die Aussprache ai neben 
$i und oi in unserm Sprachgebiete bestand. In den Formen mit oi 
scheint mir oi phonetisch = 6i zu sein, eine Annahme, welche ich 
bereits unter e in offener Silbe aufstellte. Einmal spricht für diese 
Annahme der Umstand, dass auch nicht ein einziges Mal oe geschrieben 
sich findet, dahingegen vereinzelt o in Sogne, diemonge etc.; dann 
auch besonders Reime wie Bourgoigne: soigne; moinent: tesmoi- 
nent, söigm: besoigne, welche im (Hrart I sich finden; analoge be- 
gegnen im Yegez und Yzopet. Diese Reime beweisen zur Genüge, 
dass soigne, moinent gesprochen wurde, denn eine Weiterentwickelung 
von oi vor fi zu oe ist im 13. Jahrhundert noch nicht zu belegen. 
Ich nehme daher an, dass sich e vor n und m durch ei, ei zu ai 
und dann weiter zu oi entwickelte ; dieser Entwickelung war auch 
das e Vor # unterworfen, welches in dies«* Stellung ein parasitisches 
i erhielt; und warum sollte sich dann auch das offene § vor fi, da es 
aueh ein parasitisches i annahm, diesem im Südosten sich allgemein 
geltend machenden Zuge, jedes § vor n zu ai resp. zu oi übergehen 
zu lassen, nicht anschlössen und sich ebenfalls durch ai zu oi 
entwickeln. Kein anderer lautlicher Vorgang scheint mir in foint 
= *finctmm, controint=^ *constrmctwn, venoinges = vindemias etc. 
vorzuliegen; ja, ich halte es für wahrscheinlich, dass in Formen wie 
meinte, quaroime, Motoime nichts anderes als der Wandel eines 
sekundären $(i) vor m za ai und oi statt hatte. In dem letzten Falle 
wäre auch die Annahme nicht ausgeschlossen, dass sich e in ge- 
schlossener Silbe zu a oder o vor m entwickelte, dem sich dann 
ein parasitisches i zugesellte. Doch wie dem aueh immer sei, die 
Annahme einer zweifachen Entwickelung des e zu ai und oi scheint 
für unsere Dialekte im 13. Jahrhundert wenigstens geboten zu sein; 
ob dieses od als Bindeglied den Übergang von ei zu oi vermittelte, 
oder ob es als ein sekundärer Wandel von oi zu ai anzusehen ist, 
wird sich schwer entscheiden lassen. Auch ist zu beachten, dass in 
vielen Fällen im Südosten ein Wechsel zwischen a und o stattge- 
funden hat; ich erinnere an die Darstellung des e und e in geschlos- 

69 



Digitized by 



70 



Ewald Goerlich. 



sener Silben, an Formen wie diemonge und diemange, an den Reim 
tranchent: bochent Vegez 7845, an die Form painz (= punctus) 
im Girart II 26, welche der Herausgeber, wie mir scheint, mit Unrecht 
in poinz geändert hat, und Formen wie devant B. 96 neben devont 
B. 95 2 mal. 

Hieran schliessen ^wir sogleich die Darstellung des ge- 
schlossenen e vor Z, da in unserm Dialektgebiet e in dieser 
Stellung eine der vorhergehenden ganz analoge Entwickelung zeigt. 
Auch hier tritt zu e ein i; das sich hieraus ergebende ei entwickelt 
sich regelmässig weiter zu oi. Beachtenswert ist, dass wir hier niemals 
wenigstens in den Urkunden Formen mit ai finden, da doch anzu- 
nehmen ist, dass auch dieses e durch ai zu oi wurde. Es ist immer- 
hin möglich, dass vor wund ai sich länger hielt und längere^Zeit 
zur Entwickelung brauchte, bevor es zu oi überging als vor l. Im 
Vegez finden sich nach "Wendelborn § 68 Reime wie aparaille: ba- 
taille; batailles: mervoilles; muraiTle: apparaiUe, welche, da aüle 
nicht etile lautete, den gemeinsamen Reimvokal a(i) voraussetzen. 
Aus Urkunden belegt Wendelborn einmal vaille. Yzopet bietet nach 
Foerster § 60 p. XXXIV den interessanten Reim vaille: consoille 
1320. Allerdings könnte man vielleicht nach den obigen Reimen zu 
schliessen an eine sekundäre Entwickelung des oi zu ai denken, eine 
Annahme, welche dadurch an Glaubwürdigkeit gewinnt, dass die 
Handschrift A zum Cliges aus dem Anfang des 13. Jahrh. bereits 

01 in dieser Stellung regelmässig bietet, und dass es wahrscheinlich ist, 
dass Chrestien de Troies dieses oi bereits kannte und selbst schrieb, 
vergl. Foerster, Cliges § 16 a p. LXIV. Dieser Annahme stände die 
neuburgundische Entwickelung zu dl (somaille : vaille Sachs I 32, 34) 
stützend zur Seite. 

Ich gebe die Belege aus den Urkunden: Cöte d'Or: consoil 
Garn. CCCCXXIV; Garn. DLIII 27: Garn. CLXXII 16; Garn. 
CCLII 11; Garn. CCLXXXIV 42; Garn. CCCXLVIII; P. p. 356, 
15, 18, 19; P. XXX 9, 10; R. XXXVI 42, 48; T. 2032; HCh. 
CXXXIX etc. etc. — vortonig: consoilliers Garn. CCLXXXIV; con- 
soilleront Garn. CCCXLVIII; apperoilliez P. p. 359, 38; appa- 
roillez P. p. 359, 44; R. XLV 6; eonsoillers T. 2032, 75, 77, 
85; — - hier führe ich zugleich an: moillor R. XLV 113; R. XXV 
60, 70; Chastoillon StM. 103; Garn. CXCIV 4; R, XXXV 7, 30, 
53; R. XXXVII; R. XXXIX 150; Chastotlltm R. II 1: HCh. 
CXLIII 2 mal; Chastoilum R. XII 70; Pontoiller Fyot 390; Pon- 
toillier P. XXVI 75 (neben Pontailler Fyot 390); — Ausnahmen: 
conseil Garn. CCCCXIV No. 8 ; Garn. DXLVIII 9 ; Perr. LXII, II 

2 mal, VII 2 mal; P. XLI 4; R. XXXVII; R. XLIII; R. XL VIII; 
HCh. CLI; — conseillers T. 2032, 59; Chasteillion R. XIII 9, 11, 
41 ; Chastülon P. LXXII 5. 

Saöne-et-Loire: consoil DJ. 94; voüle CR. XV 7; — 
vortonig: aparoilliez DJ. 115; raparoiller DJ. 95 2 mal; — Chas- 
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toillon CR. CXVII 1 ; — Ausnahmen : conseil DJ. 5 ; — aparelier 
DJ. 5 ; apareliez DJ. 5. 

Bourbonnais: voilhe B. 96; — conseil B. 88; B. 90; B. 
100; conseilh B. 96; AB. II 181; oreille B. 88. 

Nivernais; consoil CR. CCII 18; vermoill M. 192; ver- 
moille M. 198; M. 203; — apparoillie Inv. 698; Chastoülon CR. 
CCII 4; — veille M. 176; M. 184; vermeil M. 194; M. 197; — 
Chateülon TB. 291, 1. 

Yonne: voille Seig. 35; consoil CY. 523 VII; CY. 699, 48; 
CY. 716, 36: — Chasteillon CY. 671 I; reparillier CY. 523 V; 
sehr beachtenswert scheint toaille ä main CY. 627, 109 (toile ibd. 
110). 

Haute-Marne: voille CV. XL1II 136; CV. XXXV 88 3mal, 
100; paroille CV. XXXIV 81; consoil P. XI 58; CV. XXXIII 75; 
CV. XXXV 85; CV. XXXIX 124; consoil J. k 6; J. t 9; J. z 23 
(consoz J. t 9) ; — paroillement CV. XXXV 90, 91, 105, 106 ; 
messoillier (?) CV. XXXIII 75: — conseil CV. app. 189; T. 4661; 
J. r 7; J. h 6, 15; J. s 20; — consail J. x bis 7; — apparilU 
J. aa 3. 

Franche-Comtö: consoil P. LXVI 35 (duc au comte); Ch. 
44 2 mal; Perr. LXIV; Perr. LXXXVII 2 mal; Perr. CXVII; Perr. 
CXXXIII; conssoil Perr. CXXXI1I; voille Perr. CXIV; — con- 
soilliers P. LXVI ; 50 ; paroillement Perr. CXXXIII ; — Chastoil- 
lun R. I 12 (duc au comte); Chastoülon MP. LXXVII; Pointoillier 
R. XXI 30; R. XXIX 7; — conseil Perr. XXXIII; Perr. LXIV: 
Perr. CXVI; Perr. CXX; Perr. CXXII; MP. XL VI; MP. LIV; MP. 
LV; MP. LVI 2 mal ; MP. II No. XLIII; MP. II No. XLVI; MP. 
II No. LXVI; MP. CXV; MP. II No. I 5 mal; pareil MP. II No. 
LXI. 

JDiese Zusammenstellung der Belege für die Darstellung von 
evorl lässt oi als die dem Südosten eigentümliche Entwickelung 
erkennen. Wenn wir häufig Formen mit ei antreffen, so wird dieses 
auf den Einfluss der franz. Schriftsprache zurückzuführen sein. Im 
Süden lassen sich allerdings nur bis Louhans solche nachweisen ; die Urk. 
aus Mäcon bieten ei; aber in Anbetracht dass auch in den von 
Zacher (p. 25) untersuchten Lyoner Urkunden consoil angetroffen 
wird, möchte ich das Fehlen von Belegen mit oi in jenen Urkunden 
als ein zufälliges ansehen. 

Girart I hat regelmässig oi (Breuer § 68). 

Girart II hat in regelmässiger Entwickelung ebenfalls oi : 
consoil 6 ; 49; 71; 110; 173; aparoüle 126; 131; mervoille 
144; 192; voille 19; — apparoillerres 6; mervoilleusement 1; 
6; 7 ; 26, 147; 149; mervoillable 6; 13; apparoiliez 46; apa- 
roillemenz 54; pavoillons 114; apparoillement 84; esvoilla 163; 
somoillier 161 etc.; — appareillie 194; oreilles 238. In Formen 
wie consoz oben J. t 9 und genoz Gir. II 203; genolz ibd. 158; 
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artoz (artieulus) 199 könnte man ja an eine Reduzierung des oi in o 
mit Ausfall des l vor e denken, wenn es nicht vorzuziehen wäre, 
eine Suffixvertauschung von -itbam für -ieulum, die nach Foerster, 
Yzopet Anm. zu 68 im Osten beliebt ist, anzunehmen; -ittum wird 
aber gern in unser» Dialekten zu ot, wie wir hier unten sehen werden; 
vergL dazu chevox Girart II 31 und charroz 206. 

Das man& bourg. bietet ebenfalls zahlreiche Belege mit oi : 
mervoille VI 122; merevoilles XIX 49: aparoille ; soleil : pcvroil TL 
(fia); tnerevoilent XV 151; voüle I (Ende); estoilles: merevoilles 
XIX 69; — mervmlouse II 10; consmlier: voüier XV 425; voi- 
liee XV 427; — bei folgendem s: sofoiz VIII 4; switoi XIX 15 
ist wohl ein nach soloiz als Nom. gebildeter Kasus-Obliquus. Über 
solot^ VI 18 vergl. das oben Gesagte. — Aus Floovant, worin e 
vor 2 regelmässig zu oi wird, sind zu beachten: solaut 2180; consot 
2298; 2366. 

Lat. e in geschlossener Silbe. Vor t und l geht e 
manchmal in a über. Aus den Urk. der C&te d'Or notiere ich: 
motfre P. LI 15 (Beaune); mattre R. XXVI 18, 22 (au duc); re- 
matre P. LXVIII 23 (Dijon); latres P. LXXIH 27 (Montaigu) ; 
Aabte T. 2032, 36, 79, 85 (Auxonne) ; latres R. X 243, 249 (duc 
au comte); T. 4279, 13, 14 (duc au comte); laires R. IV 4, 14; 
T. 4275, 2 (duc au comte); joignat R. IV 17; vor l in: P. 
XXXI 15; P. LIV 20; R. XI 28, 32, 51 ; R. XIII 120 (au duc); 
P. XLIII 20 (au duc); R. XVIII 57, 58, 68, 93 (duc au comte); 
alU R. XVIII 77; einmal laittres CY. 584, 3, 49 (au duc). Diese 
spärlichen Belege gegenüber der grossen Menge von Formen mit 
. erhaltenem e lassen uns erkennen, dass dieser Wandel von e zu a, 
der in den Urkunden aus der Franche-Comtä häufiger auftritt, keine 
Eigentümlichkeit des Dialektes der Bourgogne war. Es scheint, als 
wenn sich die Belege mit a nur im östlichen an die Franche-Comtä 
grenzenden Teil« der Cöte d y Or fanden. Sonst bleibt e meistens 
erhalten; sporadisch tritt ei ein: leittres R. XLVII 45, 59, 63. In 
cieste chose Garn. CCLI 10; Garn. CCLII 38, 44 ist Einfluss der 
Sibilans anzunehmen. 

Vereinzelt geht dieses sekundäre a, welches wir in Iceire etc. 
fanden, in o über: jul&t Garn. CCCCXXTV No. 20 (Graneey-le- 
Chäteau, arr. Dijon); bichot Perr. LXII, XIV (D6le);*Fyot 390 
(Dijon); bichots R. XLI 22 (Beaune) ; mote R. I 27 (au duc); en- 
tremote P. p. 358, 27 (Dijon); — vor s fand dieser Übergang statt 
in troze Garn. DLIII 16, 18 (Val de Suzon); — vor r in formes 
CY. 584, 46 (duc); — formement CY. 584, 32. Wir sehen, auch 
dieser Wandel ist nur selten belegt und beschränkt sich ebenfalls auf 
den östlichen Teil der Cöte d'Or. — femina ergiebt ferne und fame, 
doch sind Belege für ferne resp. femme zahlreicher als die für fame. 
Ähnlich verhält es sich mit den Darstellungen des Städtenamens 

72 



Digitized by Google 



Der burgundische Dialekt im XIII. und XIV. Jahrhundert. 



73 



Vierme (Vigenna); die Urkunden schwanken zwischen Vienne und 
Viafme, doch ist letztere Form häufiger gebraucht. 

In den Dokumenten aus Sa6ne-et-Loire ist der Übergang 
des e vor t in a nur in den Franchises de Louhans belegt: date(s) 
DJ. 98; 99; datel (= dates) DJ. 98; latres DJ. 103 2 mal; 108; 
115; 116; 117 2 mal; 119; — matrons DJ. 95; dators DJ. 97; 
— vor r einmal in clars CR. XXV 36; und vor s in sage DJ. 
114. — Einige Male tritt auch a an Stelle von e in den Vertretern 
von episcopum: avasque CR. LXXXIX 6, 8, 9 (Lucenay); CR. XXX 
5, 9, 10 (Autun); avaque CR. LXXXIX 3, 8. Dem entsprechend 
ist auch die Weiterentwickelung zu o nur spärlich belegt: Estevenot 
CR. CXVII 3 ; Estevmot ibd. 11 ; mit parasitischem i in doites DJ. 
95, 97 und wohl auch in voives DJ. 111. Sonst ist die Erhaltung 
des e die Regel. — Auch hier herrscht Schwanken zwischen ferne und 
fame, letzteres tiberwiegt. 

Westlich von C6te d'Or und Saöne-et-Loire in Bourbonnais, 
Nivernais ist der Übergang von ezoa vor t, l und r nicht zu be- 
legen ; — femina erscheint in den Urk. aus Bourbonnais als fame(s) 
B. 89; B. 94; AB. II 131 und ferne B. 86; B. 89; B. 91; in denen 
aus Nivernais als fame Entr. 803; Inv. 698. — Beachtenswert ist, 
dass in einer Urk. aus Roanne (Lyonnais) leittre 3 mal vorkommt, 
B. No. 84tera. 

Die Urkunden aus Yonne liefern eine grosse Anzahl von 
Formen, in denen das e in dieser Stellung den J-Nachlaut erhalten 
hat: leittre(s) Pont. I 2 mal; Pont. II 4 mal; Seig. 29 2 mal; Seig. 
30; leiireis) CY. 699, 114; CY. 702, 6; CY. 709, 8, 32, 35; CY. 
711, 4, 22; CY. 724, 2, 38, 59, 80; CY. 726, 3, 8, 19; CY. 607, 
22; Aux. 244 2 mal; Seig. 30; Seig. 31; Seig. 32; Seig. 36; L. 
141, 29 etc.; meitre Seig. 35; meit CY. 726, 16; promeit Seig. 
36; deiie CY. 627, 44; auch vor l: cetle L. 141, 10, 16; eiles 
CY. 724, 67, Aux. 244 2 mal; ceix Pont III; iceiks Aux. 244 
2 mal; aber niemals ist der Übergang zu a belegt; 2 mal findet sich 
juignot CY. 621, 23; CY. 682, 29; doch ist hier Suffixvertauschung 
nicht ausgeschlossen. Um so auffälliger erscheinen daher Formen wie 
sauge Pont I und hichauz Pont. I cuillauie, Sens 295, charraute 
Sens 286, die einen Übergang von e zu a voraussetzen ; doch hierüber 
siehe Näheres p. 76 ; — ferne wechselt auch hier gleichwertig mit 
fame. 

In den Urk. aus Haute -Marne ist die Entwickelung zu a 
nur in einer Urk. belegt: maire J. e bis 24; laires ibd. 26. Belege 
für o sind: Jehannotte CV. XLIII 135 3 mal; plainchotie CV. 
XXXIX 123 3 mal; juloit T. 4190; T. 4191; forteroice T. 4190 
2 mal und soigle J. y 7. Auch ei ist belegt: ceik T. 4190; leitres 
J. x bis 44; J, e bis 15; leittres J. f 2, 15; Jahannett J. t. 13; 
jpromeittent J. 9, 27; — ferne und fame werden auch hier gleich- 
wertig gebraucht. 
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Sahen wir nun, dass auf dem eigentlichen burgundischen Gebiete 
lat. e in geschlossener Silbe meistens erhalten blieb und der Weiter- 
entwickelung zu oi erfolgreichen Widerstand geleistet hat, so hat sich in 
der Franche-Comte schon früh die Neigung geltend gemacht, e 
vor t, l und s in a übergehen zu lassen; vergl. Foerster, Yzopet 
§ 34 b p. XXXI und Wendelborn § 34 p. 19, welcher zahlreiche 
Belege aus Urkunden anführt; ich füge hinzu: lat(t)res Perr. CIV 
(3 mal); Perr. Uli; Ch. 93 (2 mal); Ch. 94; Ch. 95; MP. LV; 
mattre Perr. LXX1II; sat (septem) MP. XLIII; joignat MP. II No. 
LXXX; lattre MP. II No. II (4 mal) ; MP. IL No. LVIII; matre 
MP. II No. II; mattre ibd. Jehannate MP. II No. VI (2 mal); — 
vortonig: submatons R. XVIII 140; promatons R. XVIII 60, 82; 
Perr. XC; promattons MP. IINo.LXV; MP. II No. II (2 mal); — 
mit i in laitres Perr. XC; mattre MP. II No. II; — o mit para- 
sitischem i findet sich in juilloit T. 4068. 

Häufig begegnen jedoch auch Formen mit ei: leitres Perr. LXIV ; 
Perr. LXXVII; Perr. LXXXII; Perr. LXXXVIII ; Perr. XCI; Perr. 
XCII; Perr. XCVI; Perr. XCIX; Perr. CHI; Perr. CV; Perr. CVI; 
meitre Perr. XCIII; Perr. CI: meite MP. II No. XXIII; — mei- 
tront Perr. LXXXIV; — vor l in: quereile Perr. XU; Perr. XCI; 
Perr. XCII; Perr. XCIII; Perr. XCIV; ceile Perr. XLI (2 mal); eile 
Perr. XCI (3 mal); eilles Perr. LXIV; eiles Perr. XCII; Perr. XCIV; 
Perr. CVII. — Vollständig schwankt der Sprachgebrauch zwischen 
ferne und fame, die oft nebeneinander stehen z. B. MP. XLVI ; MP. 
II No. X; ebenso zwischen Vianne MP. LXXVII; Viahanne MP. 
II No. XXIII und Vienne MP. LXXXVII ; — einmal fome Perr. XLIX. 

Wie steht es nun mit der Entwicklung des e in geschlossener 
Silbe in den litterarischen Denkmalen? Nach Breuer § 34b hat 
Girart I als einzigen Beleg für a aparat, das nach ihm apar-ittum 
als Etymon hat; 2 mal ist o belegt in: baccinot, mignot und vor- 
tonig in conformies. — Girart II entbehrt gänzlich der Belege für a; 
doch kennt er den Wandel zu o: passerote 18 ; oiselot 123; charroz 
206; dot 169; und vor r in: enformee 234; formees 243; des- 
forma 244 und in voves 81; — femina erscheint stets als fenme 
und ferne. 

Das maus, bourg. hat Belege für a und o: mat XVIII 92; 
nate XV 10, 29; matre XV 205; XVIII 81; — matront XVIII 
52 ; — motre II 27 ; lotre VI 31 ; motre XV 38 ; XVIII 42 ; valos 
XV 56 ; auch vor s : mosse IV 1 ; IV 3 s. unten Suffix -issa ; vor r in 
clors XVIII 119; aforme XIX 25; — vortu XV 251. — Auch 
fame VIII 8 wechselt mit fome XXII 6; fomes: dames XV 69, 
196; fome XV 86, 380. — Im Floovant ist o häufiger belegt: 
recot 298; muloz 1404; guinchot 2414; ole 1800; 2203; redroce 
854 u. A. m. 

Die Belege für das Suffix -Uta sind leider so spärlich, dass 
man die Entwickelung desselben für unsere Dialekte kaum feststellen 
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kann. Ich notierte: f orter esce CR. XIV 11; forter ece P. XIII 9; 
\ XXV 11 ; forteresse ibid. 22; forteroisce T. 4190 (2 mal) (Langres); 
forterasses Perr. LIV (Comtesse Palatine). Girart I hat -esse, einmal 
fortroisse Breuer §67; — Girart II nur e: noblesce 1; richece 6; 
hautesce 9; Hekeses 98. — Das maus, bourg. bietet mannigfaltige 
Formen: richace: autece II 7; autoce VI 29; autauce VI 33; ri- 
chece VI 136 ; richesce XVIII 31 ; paroce XVIII 50 ; Yzopet (Foerster 
§ 16) und Vegez (Wendelborn § 67) bieten -ace. — Floovant. belegt: 
prouoce 625; richoce 1228. Auch in diesem Suffix scheint der 
Wandel des § in a dem Burgundischen im Gegensatz zur Franche- 
Comte* unbekannt zu sein. 

Lat. e vor § und ö. Neben der gemeinfranz. Form mit e 
begegnen wir zahlreichen Belegen mit ei, ai und oi. Für Cöte d' Or : 
kommen folgende abweichende Schreibweisen in Betracht: previleige 
P. LXII 25 (au duc); P. LXIII 10, 12 (au duc); pleige P. XLVIII 
8 (Beaune); P. LVI1I 25 (Dijon); — privilaiges P. LXII 22 (au 
duc); Garn. DLII (Dijon); piaiges P. LVIII 28 (Dijon); T. 3819, 
2 (Thil-Chastel); — phige(s) P. p. 356, 39 (Dijon); P. XLVIII 
36, 37 (Beaune); P. LX 26, 27, 42 (Dijon); P. XVII 42 (duc);P. 
XLII 5 (au duc); Garn. CCCLIII 23 (Seurre); Ch. 63 (Beaune); — 
einmal priviliges Garn. DLI No. 8 (Vertault); — vortonig: ploi- 
gissance P. XLVIII 37 ; ploigeront Garn. CCCXLVII ; ampoichement 
Garn. LVI 8 ; empooichies Garn. LVI 7 ; beachte piagier DJ. 5. 

Sa6ne-et-Loire: privileige CR. CXCIX 44 (Glenne); — 
ploige CR. CXV1I 13, 28 (Glenne); — ploge DJ. 96; vortonig: 
ploigerait StM. 108 (Antun); troicherie CR. CXCIX 43; — plogier 
DJ. 96 (2 mal, Louhans) ; piagier DJ. 5. 

Bourbonnais: pleige B. 93; — piaige B. 92; — ploige 
B. 91 ; vortonig: apploigier B. 92; ploigerie B. 92. 

Nivernais: Basoiches TB. 291, 27; Inv. 702 (3 mal). 

Yonne: privilaige CY. 724, 6. 

Haute-Marne: previleiges CV. XXXIII 74 (2 mal), 75 (2 mal), 
78 (2 mal); pleiges P. XI 11; privileiges J. q 34 (privilieges J. n 
38, 39); — previllaiges CV. XXXIV 81; preiilaiges CV. XXXVI 
114; — ploiges J. i 34; vortonig: aploigier CV. XXXIII 76. 

Franche-Com te*: privilaige Perr. CXIX 52; piaiges Perr. 
LIV (2 mal); Perr. LXXXII; — ploige(s) Perr. XCI (2 mal); Perr. 
XCIII (2 mal); Perr. XCIV. Belege mit oi aus Bes. ürk. bringt 
Wendelborn § 34. 

Girart I liefert nach Breuer § 34 nur einmal ploigea. 

Girart II ermangelt der Belege. — Im mans. bourg. erscheint 
oi nur in vortoniger Silbe: poichtt XVIII 75; poichier XV 436; 
troicherie XVIII 78 ; poicherres VI 4 ; poicheor VI 47, 53 ; poi- 
chie XIX 26. 

Die Reime aus Vegez ermöglichen die Annahme eines zweifachen 
Laut wertes: ai und oi, vergl. seiche (siccam) : saiche (sapiat); seches: 
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roches; aus Yzopet ist der Reim descoche: flocke (Foerster § 34) 
21* beachten. Es scheint mir deshalb nicht unwahrscheinlich, dass ähnlich ^ 
der Entwickelung des e vor t und s, das e auch vor <jr und 6 einen 
ähnlichen Wandel durchgemacht hat, und dass gerade das 13. Jahrb. 
die Zeit ist, wo der Übergang von a zu o allmählich statt hatte. 
Für diese Annahme scheinen mir auch Schreibungen wie ploge, pl&~ 
gier und piagier zu sprechen. In den Formen mit ai mag ai oft 
fttr § stehen, wie es überhaupt nicht richtig sein würde zu glauben, 
dass, da der Lautwert ai meiner Ansicht nach für den Südosten nicht 
geleugnet werden kann, jedes ai nun auch ai lautete ; es ist vielmehr 
richtiger anzunehmen, dass in Folge der Ausbreitung der franz. Schrift- 
sprache, die überall e in diesen Fällen bietet, dieses e häufig das 
mundartliche ai verdrängte, so dass, wenn auch ai geschrieben wurde, 
dieses doch den Lautwert § repräsentierte. 

Zum Schlüsse liegt es mir noch ob, einige Formen näher zu 
berücksichtigen, in denen lat. e in geschlossener Silbe durch au 
wiedergegeben ist. Folgende Formen kommen in Betracht : duchaume 
T. 4460 (Choiseul, Luxeuil) ; MP. II No. XI (Besangon) [vergl. daneben 
duehaime P. LVIII 20; R. XXXVII (3 mal); duchiesme P. XLIX 
9; duchewne Garn. DL No. I], wenn nicht Analogiebildung an 
royaume vorzuziehen ist; juignatd CY. 584, 47 (duc); vauves = 
vewes P. XXXIV 14 (Dijoa); sauze Pont. I (Pontigny); cuillaute 
Sens. 295; charraute Sens. 286; 297; arcevauques mans. bourg. 
XVIII 119; autauee VI 33 ; — maumemmt CR. XXX 5 (Autun); 
vaunmt = verront CR. LXXXIX 1 (Lucenay); vaurai Floovant 
2178; amche Yzopet (Foerster § 31); ich füge hinzu: quauste CY. 
584, 47 (Avallon); conquaurons Floovant 1387, obwohl hier eigent- 
lich § zu Grunde liegt. 

Sehen wir zu, ob uns Reime aus den litterarischen Denkmalen 
AufschluBS oder wenigstens einen Anhaltspunkt für die Bestimmung 
des Lautwertes dieser Schreibweisen geben. In Betracht kommen die 
Reime: pause (pensat): amoise (invitiat) mans. bourg. XV 152; aus 
Vegez: faible: estauble (Wendelborn § 31, 32); dracent (directiant) : 
haucent (altiant). Alle drei Reime sind korrekt, wenn wir als Reim- 
vokal di resp, a setzen; paise: cmvaise sind nach dem, was oben 
über e in offener Silbe gesagt wird, mundartliche Formen. Anderseits 
wird es schwer sein, den Nachweis zu liefern, dass äu bereits in der 
Mitte des 13. Jahrh. o lautete, so dass estoble: fo(i)ble reimen konnte, 
(beachte chivol = cheval B. 87). Wie aber erklärt sich die Schreibung 
au? Da die mit au vorkommenden Formen sonst an Stelle des au 
ein a oder o aufweisen (vergl. duehaime P. LVIII 20 ; R. XXXVII 
(2 mal); joignat MP. II No. LXXX; R. IV 17; juignot CY. 621, 
23; voive DJ. III; vove Girart II 31; saee DJ. 114; traute Garn. 
DLIII 16, 18; autoce mans. bourg. VI 29), und da, wie erwähnt, 
im 13. Jahrhundert der Übergang von a zu o seinen Anfang nahm, 
so möchte ich in au das Bindeglied zwischen a und o sehen, in dem ^ 
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zwar daß «-Element vorherrscht, wo aber bereits die Neigung, in den 
dunklen Vokal überzugehen, durch den Hinzutritt des ^-Elementes 
kenntlich wird. In einzelnen Fällen wird das a sich bereits 4om 
w-Element assimiliert haben und in g übergegangen sein. Sine um- 
gekehrte Schreibweise haben wir in daus eans (= deux cents) GR. 
LX 2 40 (Montperroux , Gnisy); und wie konnte avemcs (aveux): 
desleaus maus, bourg. XVIII 172 gebunden werden, wenn nicht ou 
und au der Lautung nach einander nahestanden ? Und sollten wir 
nicht auch eine solche Trübung des a in dem bereits unter a erwähnten 
caiis =*= casus und pause = passe annehmen können? Und wie anders 
erklärt sich die Schreibweise solaut im Floovant 2180 neben consot 
2298; 2866? sof = sauf (salvura) R. XVIII 127 (1279) l&sst 
bereits die Trübung von au in o(u) in der zweiten Hälfte des 18. 
Jahrh. erkennen. 

Sine besondere Entwicklung zeigt das dem frz. des zu Grunde 
liegende de ex im Südosten. In den Urk. aus Cöte d'Or, Saone-et- 
Loire, Franche-Comte' herrscht dois vor: Cöte d'Or: dois Garn. 
CCCCX; Perr. LXII No. IX. XII; Garn. CCCXLVIII; Garn. CCCUII 
27; Garn. CLIII 8; P. XLIX 8, 16, 20; P. LVIII 20; P. LXI 7 ; 
R. XLIV 41; B. XXXVI 206; Ch. 63 etc.; — dos Garn. CCLII 
15; — SaÖne-et-Loire: dois StM. 108; DJ. 94; 98; 100 etc.; 
doibz DJ. 88; — deis PC. III; — Franche-Comte': dois T. 
3940, 19; MP. XXXI (2 mal); MP. II No. II; MP. CHI (2 mal); 
MP. II No. VI; MP. II No. XXXV; MP. XXXIX; MP. XLVI 
(2 mal); MP. II No. LXXXI(2mal); Perr. LXXIV; Perr. CXXVII; 
Perr. CXVI etc.; — doz Perr. CXV; deis R. XXI 31 (2 mal); — 
Yzopet kennt dois. In den Urk. aus Nivernais, Yonne und Haute- 
Marne ist dois nicht zu belegen. Aus Yonne ist anzumerken: deis 
PC. II, einmal dois in J. h 140. 

Von den litterarischen Denkmalen ist dois im Girart I regel- 
mässig anzutreffen (Breuer § 81). < — Girart II belegt es einmal 140. 
— Das mans. boarg. bietet keinen Beleg. Die noels haben dö que 
W. X. 17. 

Unter vortonigem e ist besonders der Wandel des e zu a 
anzumerken: vor r: aritaige P. p. 360, 50 (Dijon) ; — varront 
DJ. 98 (Louhans); darrier CR. XLIV 28 (Antun); dareniere P. 
XXVDI 5 (duc); — dariens MP. II No. LXV (cuens); varront 
Perr. LXXIV; varront CV. CXLIV; varont J. 1 bis 3; varront J. 
p 2; — vor v: davons HCh- CXLVIII 2 mal (Beauvoir, Montier- 
Saint-Jean); davons T. 4068, 24, 33 (duc au comte); davons MP. 
II No. I; MP. II No. II (4 mal); davoient Perr. CXX (2 mal); da- 
viens Perr. LXXVI; damit Perr. XCII; davons Perr. CXXVII 
(3 mal); davts T. 4587, 10; davons T. 4638, 8 (duc au comte); — 
sonst noch in: lagat DJ. 118; trasieme B. 92; — aritaige mans. 
bourg. XV 235. 

i an Stelle des e findet sich in recivoir R. XXIII 25 (Mont- 
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räal) ; recivriens Garn. CCCCXXIV No. 3 (2 mal, Grancey-le-Chäteau) ; 
recivront CV. XXXIII 34 (Vignory); reciveurs ibd.; damiselle CV. 

XXXIII 73 ; pligerie AB. II 130 (Bessay) ; recivront mans. 
bourg. XVIII 148; pignoit ibd. XV 97; ensignanz Girart II 1; 
recivez Floovant 2251 ; wie wir aus den Belegen ersehen, ist ein 
f-haltiger Konsonant in unmittelbarer Umgebung des e. Aus Girart II 
beachte: aparissanz 6; aparissances 107; aparissoit 96. 

Lat. sigillare ist in den mannigfachsten Formen belegt : saalees 
P. LXVII 6; HCh. CXLIV; P. XXIX 73; P. XLIII 39; saaley 
StM. 126; saalees CY. 621, 20; saelees P. LI 69; saelees R. 

XXXIV 7, 40, 60; sealees R. XI 53; seaulee HCh. CXLVIII; salees 
R. XXV 59, 68; CY. 595, 28; CY. 601, 39; P. LV 12; soial Ch. 
17 u. A. m. 

Im Hiatus stehendes e ist, wenigstens in den Verbalformen vor 
folgendem u, regelmässig erhalten geblieben, siehe zahlreiche Belege 
unter h und beim Verbum. Nur in wenigen Fällen ist es ausgefallen : 
du M. 183; recu P. LXXI1I; ferner in benoit — benoiste CV. 

XXXV 109. Nicht selten ist es in a übergegangen; siehe die Belege 
p. 42; vergl. noch vaez mans. bourg. XVIII 16. Als vereinzelte 
Formen merke: vortu mans. bourg. XV 251; voneciez ibd. XV 258. 



Lat. f. 

Vor n zeigt i eine vom Gemeinfranz, abweichende Entwickelung 
in: veignes (vineas) R. X 45, 156, 157, 190 (comte au duc); B. 
98 (Charroux); veynes B. 391, 20, 21 (Semur en Briennois); vain- 
gnes CR. XLIII 46 (Autun); aus den litter. Denkmalen wäre hier 
die Form, rechaignent, welche Foerster im Yzopet belegt, wo es sich 
im Reime mit plaignent findet und ainssain und maignons, welche 
Breuer aus Girart I belegt, anzuführen. Bekanntlich ist in dem heu- 
tigen Patois jener Gegenden langes lat. i vor n und m zu £ ge- 
worden. In molains (= moulin) MP. II No. II (2 mal) wird man 
wohl besser Suffixvertauschung annehmen. 

In vereinzelten Fällen findet sich ie an Stelle von i: tenier T. 
4275, 6, 8; ocierre: dire mans. bourg. XV 305; auch viegne B. 98; 
MP. XXXI und viengnes MP. II No. I (vignes ibd.) möchte ich 
hierher ziehen; und nichts anderes sehe ich in vortoniger Silbe in: 
herietaiges T. 4184 (comte de Champagne); Thiebauz T. 4184; 
Wendelborn belegt aus Bes. Urkunden : tenier (3 mal) ; viegne (2 mal) , 
einmal auch veignes. Doppeltes i ist geschrieben in: oiir Garn. 
CCLII 7; — vortonig: aliye R. IV 5; — oiir und oiist belegt 
Breuer aus Girart I; vergl. dazu paiis Girart II 28; 29; 38; 180. 
An vereinzelten Formen beachte noch: luiures P. XLII 6; fieux 
Du Bouch. II. 
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Vulgär lat. offenes p. 

Lat. 6 in offener Silbe erscheint im ganzen Südosten ge- 
wöhnlich als ue und eu\ beide Schreibweisen finden sich nicht selten 
nebeneinander, nicht allein in derselben Urkunde, sondern sogar auch 
in derselben Zeile. Was den Lautwert dieser Schreibungen anlangt, 
sind wir in Ermangelung entscheidender Keime auf die graphischen 
Darstellungen angewiesen. Aus den Reimen muevent: lievent und 
trieve: lieve im Vegez (Wendelborn § 23 und 40) und aus der 
Darstellung des q durch e lässt sich schliessen, dass e in ue das 
betonte Element war; dieses betonte f-Element wurde durch Ein- 
wirkung des vorangehenden ii-Elements zu ö getrübt, ein Laut, der 
in Ermangelung eines phonetischen Zeichens durch eu dargestellt 
wurde. Diesen phonetischen Übergang von ue zu ö finde ich graphisch 
ausgedrückt in den Formen mit ueu, die sich sporadisch in unseren 
Dokumenten finden. Naturgemäss hatte dieser Wandel des ue zu ö 
(eu) leichter in romanisch offener Silbe statt, und so finden wir auch 
eu häufiger in Wörtern wie peuent, meuvent, preuve, veulent, 
euvre etc., als in neuf, peut, meut etc., welche mit ganz wenigen 
Ausnahmen mit ue geschrieben sind. Es ist überflüssig, für diese re- 
gelmässig auftretenden Formen mit ue und eu Belege aus den Urkunden 
anzuführen. Merke nur : defuer Perr. LX1I, XIV (Döle) ; fuer P. 
XVII 47 (duc); aueuc P. XLV 2(Seurre); aveuc Pont. I (Pontigny); 
aveuc T. 2153 (Dormans, dep. Marne); aveuc CV. CLXXXVII 
(Vignory). 

Es sei daher gestattet, nur die abweichenden Formen zu notieren : 
e für lat. q tritt selten auf: pevent T. 2032, 85 (besser ist vielleicht 
peuent zu lesen); vet P. p. 361, 32; — nef DJ. 97; — velt CY. 
651, 18; Aux. 244; PC. II; dann in Aucerre (Autissiodurum) CY. 
688, 8; CY. 699, 102; CY. 724, 38 neben regelmässigem Auceurre 
L. 123, 2; L. 141, 3; Pont. III; CY. 693, 3; CY. 699, 78, 83; 
CY. 711, 9, 14 etc. und Aucuerre CY. 671 III; CY. 699, 3, 26; 
Aux. 207; — evre J. w 102, 103. 

Einige Male begegnen wir Formen mit u: mit T. 2032, 72, 
84 (Auxonne) ; murt P. p, 361, 45 (Dijon); muttre (= nfrz. meurtre) 
CY. 654, 44 (Venizy, Pontigny); murtre P. LXV 36 (cuens de 
Champ., Bar-sur- Seine); junes (nfrz. jeune) CY. 627, 89 (Sergines, 
Merry, dep. Yonne) neben juenne(s) ibd. 27, 51 ; aluf MP. II No. 
XLVII (Chamblay, au cuens de Bourg.), nuf J. 1 bis 42 (Langres) ; 
june(s) auch Floovant 50 ; 182. Zweifelhaft istpuent, das oft begegnet: 
Garn. CCCLXXVII (2 mal); P. p. 356, 45 ; P. XXVII 11; P. XXX 
18; P. XLI 18, 72; StM. 108 (2 mal); CR. CCII 63 etc. 

Es ist hier zur Erklärung des Überganges von ue zu u an die 
parallele Entwickelung von ie zu i zu erinnern. Horning, Die ostfranz. 
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Grenzdialekte § 78 und Groebers Zeitschrift XI p. 414 erklärt 
diesen Wandel durch progressive Assimilation. 

Wiedergabe des g durch oe: noef P. XXVIII 38 (duc); zweifel- 
haft: poent Garn. LII 5 (Poiseul-la-Grange) ; Garn. CCLXXXIV 
(Auxonne); HCh. CXLVIII (Beauvoir-Montier-Saint-Jean) ; P. XL 
11 (Seurre); P. L 3 (Auxonne); — poet DJ. 5; poent DJ. 7; 10 
(Mäcon); CR. CXCIX 5 (Glenne); — poent B. 99 (Charroux); — 
noef CY. 671 III (Auxerre); poent{?) Seig. 30; — noeve T. 3992, 
moet T. 3992 (2 mal, Frainel, Aube); — poet J. j 8; poent J. o 
35; — proeve Perr. CXIX 13 (Gray); poent(?) Perr. XCII (cuens 
de Bourg.); P. LXVI 50 (cuens de Bourg.); avoec MP. II No. 
XXIII (Dole); avoel MP. LIX (2 mal, Besangon). 

Die Schreibweise ueu findet sich: mueuuent P. XXXIX 5 (Pon- 
taillier, au duc); sueur R. XLV 21 (duc); Drueus und Dreuem TB. 
225 ; jueudi CY. 627, 45 (Sergines, Merry, d£p. Yonne) ; nmeuble 
T. 3513 (comte de Champ. aux habit. de Chatillon et de Dormans); 
nueuve M. 203 2 mal (Comte de Nevers) ; nueuves M. 191 ; jueudi 
M. 187; nueuve M. 182; nueus M. 191; nueuves M. 192; kueuses 
rmeves (althoch, hosa) M. 203 vorher hueses; Hueudes B. 89; 90 
(Moulins); cueur B. No. 119 ter (Duc de Bourbon); CV. XLI 129, 
132 (Vignory); — beachte auch: queuvre M. 197; je vueuil Inv. 
703 (Nevers), neben je vueil ibd.; vueut (wo das zweite u aus l 
entstand) B. 97; 98 (3 mal, Charroux); vueeut B. 97; oeuvres R. 
XXXIX 64, und schliesslich plusueurs CV. XXXIX 123 (Vignory), 
wo o durch ueu wiedergegeben wird. Auch im Girart I findet sich 
einmal cueur 40. 

In gar nicht seltenen Fällen kommt o oder ou als Vertreter des 
lat. g vor und zwar besonders vor v, selten vor andern Konsonanten 
(r und 1). C6te d'Or: prove R. XXV 30; proue P. p. 357, 30; 
prove P. XL 43; P. XLII 17; noue ville P. XLI 45 ; vot CY. 584, 
39; volent P. XXX 7; avoe DJ. 125; — pouent Perr. LXH, XIV; 
trouvent R. XLV (113); ouurent P. p. 359, 49; mouuent P. LX 
63. — Saöne-et-Loire: ovre DJ. 95; trove DJ. 97; 113; 
prove DJ. 115 (2 mal); noues DJ. 111; ovre CR. CXVII 10; nove 
CR. CLXXXI 4; pot DJ. 6; 7; 8; mot DJ. 6 (2mal); cmocques 
CR. XLIII 52; — vout DJ. 95; 97; 98; trouvent DJ. 113. — 
Bourbonnais: pot B. 98; povent AB. II 130; volent — volant(?) 
B. 98; — poheni B. 93. — Nivernais: prove CR. CCII p. 218; 
Entr. 804; prouve CR. CCII p. 217, p. 218; trouvent Inv. 646. — 
Yonne: approve Seig. 34; mouent P. LXIV 7, 17; povent CY. 
716, 83; pouent Seig. 34; for CY. 627, 111; fours? CY. 523 
V. — Aube; avoc T. 2910. — Haute-Marne: morent CV. 
XXXV 93; povent CV. XXXV 110; ovre J. g 8; approve J. p. 
16 ; avoc J. 1 bis 35, 40; — ouvres CV. XXXV 44. — Franche- 
Comtö: volt Perr. LXXIV; pouent Perr. LXXXVII ; pouhent Perr. 
CXIII; Perr. CXIV; Perr. CXXXIII; voülent MP. II No. LXXVII; 
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voul MP. II No. LXXVI; noue MP. II No. I. Für die Verbalformen 
ist vielleicht zu berücksichtigen, dass der vortonige Vokal der 1. und 
2. p. pl. in die stammbetonten Personalformen eingedrungen ist. Auch 
ist zu beachten, dass in allen diesen Formen eine Labialis dem q ent- 
weder vorhergeht oder nachfolgt. 

Formen mit J-Nachlaut ohne Rücksicht darauf, ob 0 in offener 
oder geschlossener Silbe steht, sind: potent T. 4190 (Langres); 
poivent Ord. (duc); avoic DJ. 104 (2 mal); DJ. 111 ; 114 (Louhans); 
avoy DJ. 108; demoire P. p. 362, 10 (Dijon); des oirs en avant 
Perr. CXIV (Belvoir) ; des oires ibd. ; encoires ibd. ; enquoires StM. 
107 (duc); noitre T. 4190 (2 mal, Langres); — vortonig: voilans 
P. LXVI 21; apoistoille R. XVIII 10; poirimt P. XLVIII 37 
(Beaune); demoirans P. LXXII 11 (duc); demoirient T. 4190 
(Langres); — plore: demoire maus, bourg. XX 6; encoire(s) häufig. 

Andere beachtenswerte Schreibungen, die vielleicht zum Teil als 
Schreibfehler anzusehen sind, sind : puot (e pues le puot vandre s'il 
veut) B. 94; pruove CV. XXXIII 77; aueuc P. XLV 2 (Seurre); 
Pont. I; CV. CLXXXVn (Vignory); aleoz (allodium) HCkCXLVIII 
(Beauvoir, Moutier-Saint- Jean) ; sonst dluef P. XXXVIII; P. LXI 
20; aUuet P. LVIII 7; einmal alou CR. CLXXX 3 (Aututi); mar 
neuevre DJ. 94 (Louhans); vehulent CV. XXXV 98 (2 mal), 110 
(Vignory); duuel MP. XLVII (cuens de Bourg., Besan^on); aviec J. 
z 8 ; vueeut B. 97. 

Das Suffix -olus ist nur spärlich belegt: ayel B. 87 (Mou- 
lins); ayol B. 90 (2 mal); filioul et nevotd R. XLVII 31, 37; ayeul 
R> XVIII 95 (comte au duc); aieul R, XXI 19 (comte au duc); 
linceul CV. XXXV 92 (Vignory); aheul P. XLII 23 (au duc); ayeul 
R. XXVIII 6 (au duc); adoul StM. 125 (Arlay, Guysei); ?fenoul 
(= frz. manipule) M. 192; 193; fenouz M. 193. 

Das Verbum demorer bietet keine Formen, welche auf ein g 
notwendigerweise schliessen lassen: demorent P. XL VI 8; demore 
P. LXXII 6; StM. 108; CY. 627, 30; M. 181; 182; — demoure 
R. XLVIII; J. g 20; J. r 58; demourent J. r 27; — demeurent 
Inv. 644 ; parasitisches i findet sich in : demoire Perr. C (Besan^on) ; 
demoirient T. 4190 (Langres). 

Zu beachten ist die Entwickelung des ? vor l mit folgendem 
Konsonanten. 9 ist regelmässig zu ue diphthongiert, und l wenigstens 
in den Formen des Zeitwortes vouloir gefallen. Ausnahmen : je vauß 
P. LH 6 (au duc, Cuseaux); viautt Inv. 644 (Nevers); siaut (solet) 
B. 88 (Moulins); warnt Sens 297; quiaut (v. condre) Sens 285; 
viaut CV. XXX (Vignory); häufiger in der nördl. Champagne viaui 
T. 2134 (St.-Menge-lez-Chälons); T. 2153 (Chatillon, Dormanß). 
— Floovant giebt mehrere analoge Belege: viauz 1187; vavs 413;; 
diaus 895; daus 1022; neben viess 442. 

Hier ist auch die Entwickelung von oculus zu erwähnen. Leider 
finden sich in den Urkunden nur spärliche Belege: iauz B. 87 (Mou- 
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lins) neben yeux B. 94 ; B. 91 und uels B. 97. Auch Breuer giebt 
aus Girart I keinen Beleg. — Girart I hat eulz 2; 33; 91; 100; 
227 ; 235 ; ohne s in oil 61 ; 100. — Das mans. bourg. bietet ein- 
mal eauz XV 197. Yzopet hat eaz (Foerster § 70 und 79). Vegez 
nach einer Privateinteilung Wendelborns: euz 6448; 6462; eauz 
4622, 583; 602; ohne s uil 4791; oil 1222. — Im Floovant 
begegnet imz 813; 2324; 1801. 

Was nun die litterarischen Denkmale angeht, so zeigen sie ganz 
ähnliche Erscheinungen. Girart I entwickelt q regelmässig zu ue und 
eu; einmal cueur\ — ue zu e in illec, estet, esmet, velt, pevent, 
treve, trevent, evre, desmevre; — q erhalten vor v, selten vor r: 
ovre, amovre, recovres, trovent, morent, — äemoure s. Breuer 
§ 40a. 

In Girart II ist die regelmässige Entwicklung des p die zu ue; 
merke: defuers 132; fuer 10 (3 mal); 170 \huevres 13; uevres 84; 
93; huevre (operit) 223; einmal seur 20 neben suer 22; — oe 
in oevre(s) 30; 31; 69; 73; 75; 83 etc. 

Im mans. bourg. wechseln Formen mit ue und eu: eu nur in 
folgenden Fällen: je veül II 4, 97; XVIII 2; XXII 6; veul (3. p.) 
II 75; veulent VI 40; peuz IX 8; veuz XXII 3; XV 2; veus XV 
48; — häufig e statt ue: pet VI 31, 34, 106, 142, 165; X 7; 
XV 85, 379; XVIII 10, 83 etc.; vet VI 16; XV 120, 202; XIX 
49; XXII 7, 9; pest VI 30; — u für ue: mwent VI 113, illuc 
VI 53; june XV 254; — merke: fuer(s) XV 402; defuer XV 430; 

— undiphthongiertes 0 in trove p. 8 1 22; ovre X 8; ovres XV 
17; morent VI 11; — eine sehr auffällige Form ist neaf in Ii ans 
neaf im Calendrier; wahrscheinlich liegt ein Schreibfehler vor. — 
Auch in Floovant finden sich zahlreiche Belege mit 0 : dol 597 ; 
volent 555; nove 912; nof 1798; cor 2179; cours 2188 etc. 

In der Endung -obilem ist 0 teils zu ue resp. eu diph- 
thongiert, teils hat es der Diphthongierung widerstanden. In Cöte 
d'Or überwiegen die Formen mit nicht diphthongiertem q: mobles 
Garn. CCCLXXVIII 6; Garn. CCCLXXXIX; DJ. 122; CY. 585, 
31; P. p. 357, 47, 48; P. XLI 68; P. XXXVIII 14; R. XV 24 etc.; 

— moubles Garn. CCCXLIX 15, 16; Garn. DLIII; P. p. 361, 26, 
41, 45; P. XVI 43; R. XXX 40; — seltener wird 9 zu ue und 
eu: muebles Garn. CCCLXXVII 16, 26; meubles HCh. CXLV ; HCh. 
CLI; Garn DLIII; P. XLII 19; R. XXII 16, 17; R. XXIII 13, 39, 
40; R. XXIV 43; R. XXVII 28. 

Auch in den Urkunden aus Saöne-et-Loire herrscht un- 
diphthongiertes 0 vor: moble DJ. 99; 102; 111; CR. XLIII 37; 
CR. XC 20, 21; CR. CXCIX 39; CR. CCII 152;— selten muebles 
DJ. 170; 171. 

Nivernais: moble(s) TB. 291, 30, 33, 37, 44; — meubles 
Entr. 304. 

Nach der Mitte Frankreichs hin scheinen die Formen mit ue 
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die Überhand zu bekommen: Yonne: moubles CY. 696, 24, 25; 
mobles CY. 662, 15, 131 (2 mal); — muebles CY. 724, 47, 48; 
meubles CY. 681, 67. — Aube: mueble(s) T. 2170; P. LXV 9; 
meubles P. LXV 60, 64; ebenso in der nördl. Champagne: niueble 
T. 2075; meubles T. 2134; mueuble T. 3513; — beachte : mieble(s) 
P. LXV 7, 9 und moibles ChL. 236. 

In Haute-Marne wechseln p, ou und ue, eu; mobles CV. 
XXXIII 77; moubles CV. XLV 138; CV. XXXIV 81; — muebles 
T. 3950; meubles CV. XLI 131; CV. XXXVI 114; muebles — 
nommuebles J. w 48; mueble J. w 89, 141, 179; — moebles et 
non moebles J. y 26. 

In den Urk. aus der Franche-Comte' sind häufiger Formen 
mit o und ou als solche mit ue und eu anzutreffen: mobles MP. II 
No. 10; Perr. LXXV; R. XXI 40; moubles Perr. XCVIII (2 mal); 
Perr. CIX; Perr. CXIII (2 mal); Perr. CXIX (2 mal); Perr. CXX; 
Perr. CXXI; MP. CXIV; moubles et non mobles Perr. LXXIV (3 mal); 
— muebles MP. II No. X; Perr. XLV; Perr. LXXIX; Perr. XCI; 
meubles Perr. LH; Perr. LXIV; Perr. CVI. — Im Vegez reimen: 
puples (populus) : mubles und puple : muble, woraus es wohl schwer 
zu entscheiden sein wird, ob dieses u wirklich u oder ü lautete. 

Aus Girart I führt Breuer § 4:0 b, nur mobles an; — im Girart II 
und dem mans. bourg. fehlen entsprechende Belege. 

Während in mobilis das g als in offener Silbe stehend behandelt 
wurde, dessen Diphthongierung allerdings häufig durch die folgende 
Labialis verhindert wurde, ist das o in nobilis niemals so be- 
handelt worden. Wenn wir in Betracht ziehen, dass auch a vor der 
Konsonantengruppe bl nie zu e wurde, also nicht wie a in offener 
Silbe behandelt wurde, so scheint es nicht unmöglich, dass in meubles 
Einfluss der stammbetonten Verbalformen des Verbums mouvoir, je 
meus, tu meus, il meut, ils meuvent zu erkennen ist. Sporadisch 
ist o in nobilis zu ou geworden: nouble P. IV 3 (Thilchätel, duc); 
TB. 391, 5 (Semur en Briennois); MP. II No. I (Grancey, Langres) ; 
T. 3940, 4 (Poligny); MP. II No. XXXV (Poligny) ; MP. II No. LH 
(2 mal, Poligny, Orgelet). 

Für die Entwickelung von populus liefern die Urkunden nur 
spärliche Belege: puiple P. LXVIII 18 (duc, Lantanney); pueple 
CV. XXXV 98 (Vignory). 

Aus den literarischen Denkmalen sind die Belege zahlreicher. 
Girart hat pueple(s), Girart II ebenfalls :pueple(s) 1 ; 85 ; 102; 104; 
179; 180 etc.; ebenso das mans. bourg. pueples II 72. Vegez hat 2 
mal puple im Reim mit muble (Wendelborn § 40) und 2 mal im Innern ; 
Yzopet hat puble (Foerster § 42). — Floovant hat pouple 745. 

Ich schliesse hieran die Darstellung des Monatsnamen october : 
octouvre Garn. CCLI 1 (Thilchätel); CR. XXI 8 (duc); R. XIV 10 
(duc); oitouvre CR. LXVI 60 (duc); octouure P. XLI 86 (Seurre); 
P. XL VI 18 (duc); P. LI 22; (Beaune); oictouure P. XLII 26 
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(Auxerre) ; Oyetoure (wo wohl oyctoure zu lesen ist) P. LXXIII 
9 (Montaigu) ; oitovre T. 3819, 27 (Thilchätel) ; oäoure P. XXXVII 
24 (au duc); ouctouure P. XIII 28 (Dijon) ; — oitouvre CR. XC 
45 (Aligney, Autun); — otoure CY. 607, 44 (Vauluisant, Sens); — 
odouvre MP. II No. CÜI (Poligny); Perr. XLIII (Belvoir, Cham- 
blay) ; outouvre Perr. XLII (comte de Bourg.) An septetnbre und 
decembre sind angeglichen: octambre Garn. CCCCXI 9; odembre 
CV. XXXIII 73; odembre J. w 17; otambre J. 1 86; otanbre J. 
f 9 ; octambre J. p 9. 

Lat. g vor n und w erscheint im Südosten nicht diphthongiert 
in den auf bonus und homo zurückgehenden Formen; so ist es in 
den Dokumenten aus Cöte d'Or und Saöne-et-Loire. Anders 
ist es in denen aus Nivernais und Tonne; hier begegnen spora- 
disch die dem Champagnischen geläufigen Formen mit oe und ue 
(vergl. Foerster, Cliges § 17, p. LXIV ff.): boen(s) M. 177; M. 
180; M. 190; M. 195(Nevers); boen CY. 671 IV (Noyers); (daneben 
bounaige CY. 621, 5); nach der Mitte zu werden die Formen mit 
diphthongiertem g häufiger: boen T. 8992 (Trainel); boensT. 8892; 
bocme CY. 607, 38 (Vauluisant, Sens) ; — boen CV. XXX (Vignory) ; 
boen J. d 3; buenne J. u 11 neben bounes J. h 6, 15, 21, 29 
etc.; doch ist vielleicht bonnes zu lesen, vergl. houmes 83, 88 etc. 
neben honmes 46, 51 in derselben Urkunde; — boens MP. II No. 
XXIV (Faucogny, Luxeuil, döp. Haute-Saöne) ; auf dem eigentlich 
burgundischen Gebiete sind oe und ue in diesen Wörtern nicht ge- 
läufig gewesen. J"-Nachlaut finden wir in: boins J. q 26. Auch in 
den Urkunden aus Doubs und Jura ist Diphthongierung des g in diesem 
Falle nicht zu belegen. 

Auffallend daher ist es, dass, während das g in bonus und homo 
der Diphthongierung widerstand, die Diphthongierung in dem lat. 
comes beinahe regelmässig eingetreten ist. Cöte d'Or: cuens Ch. 
17; quiens Garn. CCCXC 1; cens P. XLII 1; — cons T. 2032, 1, 
2; Vicoms P. VI 1; — Saöne-et-Loire: cons DJ. 119 (2mal); 
— Nivernais: cuens CY. 582, 2; CY. 588, 4; M. 176; quens 
Inv. 644; — Yonne: cuens CY. 601, 2; CY. 682, 2, 24; CY. 
693, 1; CY. 711, 1; coens CY. 671 III; — Franche-Comtö: 
cuens Ch. 13; Ch. 19; Ch. 44; Ch. 93; Ch. 94 etc. (comte de 
Bourg.); coens MP. LVII (2 mal); MP. LXXIII; T. 4587; T. 4638, 
1, 7, 12 ; — cons Ch. 38 ; MP. XXXI. 

Von den litterarischen Denkmalen haben Vegez und Yzopet stets 
undiphthongiertes g in dieser Stellung; ebenso Girart I; Girart II 
hat: cuens 80; 59; 87, sonst regelmässig ow. — Das mans. bourg. 
einmal: quens XV 106, im Übrigen stets bons und hons. 

() + cum ergiebt im ganzen Südosten regelmässig eu, wofür 
Belege zu bringen unnötig ist. An Stelle von eu findet sich nicht 
gerade selten ue, eine Schreibweise, die in dem Schwanken der Ortho- 
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graphie zwischen ue und eu ihren Erklärungsgrund findet. Die 
Belege für ue sind: 

Cöte d'Or: luex Garn. COLI 5, 6, 13; P. XLYI 6, 14; R. 
XXXI 22; lues P. XXXIX 5; lue Garn. CCCLIII 34. 

Saöne- et- Loire: lues PC. III; fue et Im DJ. 8; fue DJ. 
104; lue DJ. 101; 102 (3 mal); DJ. 107; 114; lues DJ. 105; 
169; 170; 171 (2mal). 

Yonne: lue PC. II (2mal). 

Fanche-Comt6: lue MP. II No. VII; MP. II No. XIII; MP. 
II No. CXXXV; lues MP. II No. XI. 

Keine Belege für diese Schreibweise liefern die Urkunden aus 
Bourbonnaia, Nivernais, Champagne (Aube und Haute-Marne). 

Neben eu und ue ist nun gar nicht selten ieu und einige Male 
auch in Cöte d'Or und Haute-Marne tu anzutreffen. Cöte d'Or: 
lim Perr. LX1I, I, IV, XIV; Garn. CCXVHI 3 ; Garn. CCCXLVII; 
Garn. CCCXLVIII oft; Garn. CCCCXI 10; Gaxn. DLII; R. XXXVI 
122; — lius Garn. CCCCXXIV No. 4 (Grancey-le-Chäteau) ; IL 
XL VI 10 (duc); liu P. XL 27, 28 (duc, a Lantenay). — Saöne - 
et-Loire: Ueu Perry II; lieux Ord. ; Heus DJ. 172; lieuz DJ. 
173; — au lui dessus düCR. XIV 39 (Ajutun). — Bourbonnais: 
feu ne Ueu Bess.; lieux Bess. — Nivernais: Ueu Inv. 646; luv. 
702. — Yonne: Ueu Seig. 31; CY. 724, 47. — Aube: Ueu P. 
LXV 113. — Haute-Marne: lieux CV. XLI 129; CV. XLII; 
CV. XXXIII; Um CV. XLI 130 etc.; Ueu J. v 21, 37; — lius T. 
3354 (3 mal, Clefmont). — Franch e-Comt<§: Kern MP. XCIV; 
Ueu MP. H No. I; MP. XLII; Perr. LXXIV (3 mal); Perr. CXIII 
oft; Perr. CXIV etc. 

Vereinzelt vorkommende Formen sind: loux P. LXIV 9 (Nayers, 
1276); laus T. 4190 (2 mal, Langres, 1255); lau J. c IV 25 
(Langres) ; «L 1 bis 24, 26 (Langres); zweifelhaft lau en qui tendra 
feu et lou en la ville de Molins B. 89 (Moulins). 

Yzopet hat eu neben jues (Foerster § 42); Vegez eu und ue, 
wofür Wendelborn (§ 42) auch Belege aus Urkunden anführt. — 
Girart I hat ew, einmal lieux. — Girart II regelmässig eu. — Das 
mans. bourg. ebenfalls eu, einmal an I liu XIII 4; beachte lou in 
de certain lau vous afi II 25; je n'ai pas lau sans que vos die 
II 39. — Aus Floovant beachte: liu 981. 

In Bezug auf die Entwickelung von p voj l nimmt^der 
Südosten eine Sonderstellung ein. Wie wir unter a + ImAe + 7 ge- 
sehen haben, verbindet sich in unseren Dialekten das ^Element des 
palatalen l mit dem vorhergehenden Vokal. Da nun p 4- J in^unsern^ 
Gebieten zu ui wird, so erscheint auch regelmässig g + l zu ml 
entwickelt. 

Cöte d'Or: vuil HCh. CXLIV (Ravieres, au duc); HCiu CLV 
(Beauvoir, Langres); P. LVII 24 (Barbimont, Dgoa): R. VIII 55 
(Beaumont, au duc); R. XXIII 40 (Montreal); R. XXIV 40 (Mont- 

85 



Digitized by 



86 



Ewald Goerlich. 



räal); K. XXXVII oft (duc); K. XLV (duc); K. XLVI (duc); K. 
XLVIII (duc); fuille Garn. CCCCXXIV No. 8 (Grancey-le-Chäteau) ; 
vuille XXXVII (duc); mü P. IV 17 (Thilchätel) ; P. I 16 (duc au 
comte); — vuüans K. XXXVIII (au duc); R. XLV 8 (duc); mü- 
liens Garn. CCCLV (Seurre). 

Saöne-et-Loire: vuillent DJ. 117 (Louhans); vuille CR. 
XC 18; mü CR. CLXXIX 15 (Mont Perroux, Autun); CR. LX 2 17 
(Mont Perroux); williez CR. CHI 2 6. 

Bourbonnais: — Nivernais: vuil Inv. 703 (Nevers); — 
vuülois Inv. 699. 

Yonne: vuil Seig. 29 (Seignelay); CY. 612, 11, 20 (Noyers); 
CY. 621, 7 (Jully, Sennevoy); CY. 662, 9, 13,14, 39 oft (Vallery) ; 
fuüle($) CY. 654, 30 (Venizy) ; Seig. 35 (Seignelay) ; — cuillir CY. 
654, 30. 

Haute -Marne: vuil CV. CXXXII (Vignory); CV. XXX (Vi- 
gnory); vuille CV. XXXV 102 (Vignory); fuilles J. s 63; beachte 
auch vuieul J. v 61. 

Franche-Comtö: vuil CV. CLXXXIX (Jussey); vuille Perr. 
CXXVII (Belvoir); MP. II No. LVI (Arlai, au comte); iruil MP, 
XLVI (Besan^on, au comte); R. X 195 (comte au duc); — vuülans 
MP. II No. II; milkst Perr. CXXXIII (Besangon); vuilliens MP. 
CXV (Poligny). 

Entsprechende Belege finden sich auch in den litterarischen 
Denkmalen. Yzopet hat : orguil, vuille vuillent, Foerster § 70 p. 
XXXIV; — Vegez: suillent: acuillent; willent: suillent, Wendel- 
born § 108. — Girart I bietet: recuillent, orguil, duille, vuil, 
vuille, vuillent, — orguillier, milliez etc.; vortonig jedoch auch 
coillir, recoülant, doillant, orguoilleux (Breuer § 70). — Girart II : 
vuil 103; orguil 137; vuille 184; — orguilleux 9; orguilloux 
145. — Ausnahme: fuelle 181. — In dem mans. bourg. finden sich 
als entsprechende Belege nur solche mit ui in vortoniger Silbe : or- 
guillors XVIII 1; orguillos XVIII 76, 111 und vielleicht jrach 
aculie XV 437. In dem neufrz. orgueil scheint das auslautende l zu l 
geworden zu sein, vor dem p regelrecht diphthongiert ist : orguel XV 
43; XVIII 17, 50, 61, 165; II 99; mit Wandel des l in r: orguer 
XVII 4; — beachte daneben: voille X 18 und orgueilloz XVIII 
Überschrift. — Floovant belegt: orguel 238; orgueil 1048; orguil 
1139; vortonig: orgoueleus 311; acuilirent 1237; daneben acollent 
555; acoilent 2343; 2458 etc. 

Neben dieser regelmässigen Entwicklung vor p + l zu uil zeigt 
nun das Verbum vouloir in den Formen, wo das l erweicht wurde 
(d. i. in 1. sg. praes. und im conj. praes.), ziemlich häufig die Diph- 
thongen ue und eu und einige Male auch undiphthongiertes o. Ich 
möchte diese Formen mit ue, eu und o als durch Analogie an die 
2. und 3. sg. und 3. pl. praes. resp. durch Eindringen des vorto- 
nigen Vokal der 1. und 2. pl. entstanden erklären. Ich notiere: 
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Cöte d'Or: vueil P. XVI 16, 21; P. XLI 30; P. XLVII 6; 
P. LII 18; R. XXXVII; R. XLV 23; veuille P. XVI 85; HCh. 
CL; veuillent P. XVII 36; — vuel P. XLVI 2; R. VIII 70; R. 
XLV oft; Garn. CCLI 2; veul HCh. CL (2 mal); — veille Perr. 
LXII, XXIII; — voil HCh. CXLIV ; R. XXX 62; P. LII 9; R. 
XXXII 26, 41; R. XLVIII 8; voüle R. X 220; — Saöne-et- 
Loire: vuelle DJ. 5; — voilleDJ. 96 (2mal); — Bourbonnais: 
vueil Bess.; veuil Bess.; veuilhe AB. II 130; — voil B. 87; — 
quoiUir B. 87; — Nivernais: veul Inv. 702; vueuil Inv. 703 
(2mal); vueil Inv. 703; — Haute-Marne: vueil T. 3919; J. w 
221; J. x 17, 46, 50; — voil J. 1 bis 29; — Yonne: vueil CY. 
665; veuille Du Bouch. II; vuel CY. 586, 21; veel P. LXIV 3,15, 
20; veol P. LXIV 7; — vil CY. 662, 43; — Champagne: 
veuillent P. LXV 124, 126, 127; veuil T. 2153; voil T. 2075; 
Ch. L. 236, 239; — (Haute-Marne) vueil T. 3919; vuel CV. 
CXLIV; CV. XXXV 49; — recueUir CV. XXXV 103. 

In den übrigen Fällen ist p + J'-Element im Südosten regel- 
mässig zu ui geworden. Abweichende Formen begegnen selten. Es 
sind: Cöte d'Or: puiesse Garn. CCLI 6; puesse ibd. 3; — oit 
Garn. CCCLIII 40; poix CY. 585, 51; — vortonig: poissans 
P. LXXII 5; poissance Garn. CCCCXXIV No. 13; poissant ibd. 
No. 19; — gelehrt ist oictave R. XXXVI 242; oittave R. XLV 
72 ; leuttaive R. XXXIV 132; — Saöne-et-Loire : je pues 
StM. 119 (2 mal); true (troia) DJ. 114; euere (cuire) DJ. 106; muere 
(conj.) DJ. 110; — oiZeOrd.; poisse DJ. 171; — Bourbonnais: 
pues B. 94; — poissent CR. CCV p. 221; — Yonne: poissent CY. 
523 IV; CY. 727, 60; — Haute-Marne: poissent J. 1 bis 32; 
— puessent J. x bis 28 ; — ouit J. c 35 ; J. i 108 ; J. o 52; — 
poissient T. 3970; — Franche-Comte': oict Perr. CXIX 113; 
oile MP. CHI ; — poissant MP. LXIV ; poissans P. XXV 4 ; pois- 
sance MP. CII; MP. II No. LXV. 

Die litterarischen Denkmale Girart I und II und das mans. 
bourg. bieten nur Belege mit ui. Girart hat einmal pouissans 3629. 
Vereinzelte Ausnahmen begegnen auch im Yzopet: ennoie: oie\ vor- 
tonig: voidier (2 mal); enoie s. Foerster § 70. Im Floovant findet 
sich enoi 1131 im Reim mit oi aus e. 

Lat. q in geschlossener Silbe geht vor r gern in ou über : 

Cöte d'Or: descourt R. XIII 4, 38; encour R. XIII 18, 30, 
47; Ch. 63 (2 mal); Garn. DLIII; Garn. CLXXII 5; Garn. CCXVIII 
(2 mal); fourque P. p. 361, 2; P. p. 362, 12 (forsque ibd. 13); 
escourdent Garn. CCCCXXIV No. 18; fourme Garn. CXCIV; ac- 
courde R. XIII 38; empourte P. p. 361, 32; — vortonig: apourter 
Garn. CCCCXXIV No. 16; acourdey Garn. DLIII; pourter P. p. 
362, 13 ; — sporadisch auch vor andern Konsonanten : coust T. 
2032, 20 ; houst (Heer) Garn. CCCXLIX ; — prouß Rov. II. 

In den Dokumenten aus Sa6ne-et-Loire und Bourbonnais 
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fehlen entsprechende Belege; nur einmal finde ich in vortoniger 
Silbe: foussez Bess. Aus den Urk. aus Nivernais ist apoustre 
CY. 592, 57 (comte de Nevers) und T. 4421, 43 (comte de Nevers) 
anzuführen. 

Yonne: quatourze Seig. 34; fours CY. 525 V oft; — Pente- 
couste L. 123, 31; — vortonig: pourter CY. 654, 35; fourfez CY. 
654, 38; — proufit CY. 709, 17; fomsez CY. 722, 16; approu- 
chie CY. 716, 24. 

Haute-Marne: lours (adv. lors) CV. XXXV 86, 91, 93, 100; 
estours CV. XXXV 94; — rapowrter CV. XXX; acourdi CV. 
XXX ; — beachte saoulz (solidus) CV. XXXIII 73. 

Franche-Comt<§: encour MP. LXXVII (2 mal); MP. II No. 
XXVIII; Perr. CXVII; ressourt Perr. CXX; fourme MP. L; en- 
coures MP. II No. LIX; encour MP. XCIII (4 mal). — Yzopet hat 
ou neben o im Reime mit o und gu (Foerster § 40 a); — Vegez 
kennt nur o. 

Girart I bietet auch Formen mit ou (Breuer § 44) ; — Girart II 
und maus, bourg. haben nur o. 

q vor folgendem m erscheint einige Male als ou: houmes T. 
4661 (3 mal), doch ist vielleicht honmes zu lesen, wenn man conmes 
in derselben Urkunde vergleicht); ähnlich hotmes J. h 33, 38, 55, 
57 etc. (in derselben Urkunde honmes 46, 51); vortonig; oumage 
CY. 482, 4; hownage ibd. 13; doumaige CY. 654, 70. 

Besondere Beachtung verdient die Darstellung des neufranz. 
borne. Wir begegnen nämlich folgenden vom Gemeinfranzösischen 
abweichenden Formen: CÖte d'Or: boines Perr. LXH (Dole); 
dedans les boines qui seront apres devisees etc. 10 mal in 
dieser Urkunde; auch boinnes geschrieben. — SaÖne-et-Loire: 
la boine resera mise DJ. 114; dans les boines de la franchises 
DJ. 96; boines DJ. 106; 107; 114; 116 etc.; boisne DJ. 116; 
boines T. 4661 (2 mal, Jouarre, Seine et Marne); — bones de la 
franchise MP. II No. I (3 mal, Poligny) ; boignes de la franchise 
MP. II No. II (2 mal, Poligny); bornes MP. II No. I vergl. Foersters 
Anm. zu Yzopet Vers 2657. 

q vor folgendem ö wird häufig zu oi: Cöte d'Or: cloiche 
Garn. CCCXLVII; Garn. CCCXLVIII; Garn. CCCCXVI No. 16; 
Bmthe R. XVI 22; P. XXVI 15; oiches CY. 584, 15; parroiche 
P. XVI 31, 139; broiche Garn. CCCLXXVII; P. XXX 23; — 
Boiehefort R. XXV 31; P. XXXVII 2; P. XXXIII 28; R. XXI 
28; prmchevme P. XXVII 9. — Saöne-et-Loire: paroiche CR. 
CLXXX 4; Bokhe CR. XXX 4; CR. XLIV 6; CR. CXVII 115; 
— einmal prouche StM. 119. — Bourbonnais: — . — Niver- 
nais: Limoiges M. 178; — roichez M. 193; Boichiers M. 195; 
roichet M. 193. — Yonne: oiehe P. LXIV 15, 14; parroiche 
CY. 711, 9: — Boiehefort CY. 693, 12; Boieefort Aux. 244. — 
In den Urkunden aus Haute-Marne tritt i nicht häufig an: bar- 

88 



Digitized by Google 



Der burgundische Dialekt im XIII. und XIV. Jahrhundert. 89 

röche T. 3994; cloche CV. XXXV 110; oche ibd. etc.; wohl aber 
in vortoniger Silbe: cloichier CV. XXXV 106; parroichiens CV. 
XXXIX 122, 124; Roichefort P. XI 68. — Franche-Comtö: 
oiche Perr. CXXI neben houches Perr. CXXI (4 mal) ; oyche Perr. 
LXXVI; reproiche Perr. CXIX 7; hoiche Perr. CXIII; paroiche 
Perr. CX; — 'Roichefort P. XLIV 1 neben Rochefort ibd. 10; 
vergl. auch Foerster, Yzopet § 44. 

Girart I hat -öich und -ouich s. Breuer § 44 a. — Girart II 
bietet: reiches 218; 231; cloiches 202 (cloches ibd.); — aproi- 
choit 160; 172; cloichetant 202. — Das mans. bourg. ermangelt 
der Belege. — Im Floovant häufig broichent 280; broiche 380 etc.; 
— broichii 404. 

Unter vortonigem q ist zunächst der Wandel desselben zu u zu 
beachten in pruchien P. p. 356, 35; pruchainne P. p. 360. 28; 
pruchains R. XXXVI 149 ; pruchainne CR. CCII 77; pruchain R. 
IX 93; pruichien(s) CCCLI1I 8, 9; Garn. CCCLXXVII 12, 17, 23, 
25; auch im Girart II: pruchien 41; 64; 189; pruchain 141; 
Juhans T. 3940, 9. 

Übergang desselben in e fand statt in: enour P. XVI 3; Ve- 
hrte P. XLVIII 7, 13 ; P. XLIX 3; R. III 6; R. VI 4; R. VII 
6; Jehan CY. 682, 1; CY. 688, 2; CY. 693, 1; echoison HCh. 
CLI; seror B. 89; trevoit CV. CLXXXII; deaire ibd.; premis CV. 
XXIII. — Mans. bourg.: delor XV 335, 356; XVIII 161; quelor 
XV 358; delors VI 10, 45, 61; delorous VI 38; JehansXY 443; 
requenoit XIX 5; velontiers IX 11. Auch dem Girart I fehlen die 
Belege für diesen Wandel nicht (Breuer § 45). 

a an Stelle von g findet sich in : Jahans(s) R. XII 5, 6 ; HCh. 
CXLHI (3 mal) ; P. XIII 4; CR. XV 2; CR. XXX 6; CR. LX 2 
20; CR. LXXXIX 1; P. VII 12, 14, 16; — achoison R. XXIV 
35; DJ. 98; DJ. 101; achoisum CY. 654, 68; achoizon DJ. 97; 
auch auchoison B. 91; B. 92 (2 mal); B. 93; — dammeile Garn. 
DLIII oft; danroie CV. XXX; anour mans. bourg. XVIII 31. 

Vereinzelte Formen sind: princhenement B. 90 (vielleicht pruir 
chenement zu lesen); ordinos MP. LIV; Richefort MP. LXXVII. 



Lat. geschlossenes o. 

Lat. q in offener Silbe widersteht im ganzen Südosten der 
Weiterentwickelung zu et*. Es wird in den Urkunden regelmässig, 
ausser vor m und w, durch o und ou dargestellt, o ist natürlich die 
ältere Lautstüfe. Dieses o überwiegt daher auch in den ältesten 
erreichbaren Urkunden. Erst nach 1270 ungefähr tritt es in den 
Urkunden aus C&te d'Or, die wir zunächst betrachten, mehr und 
mehr zurück, und ou nimmt seine Stelle ein ; doch findet es sich bis 
an das Ende des 13. Jahrhunderts; ja, auch im 14. Jahrhundert lassen 
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sich noch Spuren davon nachweisen: lor Garn. CCLV (1300); Garn. 
CCCXLVII (1331); seignor Garn. CCCCXIV (1310); plusiors StM. 
103 (1318); seignor — favor — lor R.XLIY (1302); lor (4 mal), 
monseignor (6 mal), seignor (4 mal), moillor R. XLV (1302) etc. 

"Wenn auch der Wandel von o zu ou erst im letzten Viertel des 
13. Jahrhunderts zur vollen Geltung kam, so lässt sich der Übergang 
zu ou in einzelnen Fällen bereits in der Mitte des 13. Jahrh. nach- 
weisen: lour P. XIII 5 (1256); Tenour P. XVI 3 (1257). — In 
den coutumes de Dijon (P. p. 356—362) wechseln die Belege für 
o und ou ziemlich regelmässig; es scheint daher, dass dieses Denk- 
mal seiner Abfassungszeit nach in die zweite Hälfte des 13. Jahrh. 
(um 1270—1280) gehört. Die Belege für 0W, die in den Urk. vor 
1270 vorkommen, sind: lour P. XIII 5 (1256); Tenour P. XVI 3 
(1257); peageour P. XVI 66; Monseignour P. XVI 87; tenours 
P. XVII 6 (1259); majour P. XVII 4; priour P. XIX 1 (1260); 
Eeligious P. XXVI 36 (1264); paour P. XXIX 67 (1266); maiour 
P. XXX 11 (1268); aillours P. XXX 15; priours — Venour Garn. 
CCCLXXXIX (1262); chandelouse P. XXIII 2 (1261); R. IX 62 
(1261); paour — chandelouse ibd.; seignour CR. LXVI 213 (1260); 
seignour HCh. CXXXIX (1260). Diese wenigen Belege fallen gegen 
die zahlreichen Belege mit o kaum ins Gewicht. 

Neben diesen regelmässigen Formen mit o und ou taucht nun 
schon früh in den Dokumenten auch eu auf; doch hat sich diese 
Entwickelung des lat. o in den südöstlichen Mundarten nicht einge- 
bürgert (s. die Karte XI von Suchier in Groebers Grundriss der roman. 
Philologie). Es findet sich bereits in den ältesten Urkunden : seigneur 
— leur T. 2032 (1229, wahrsch. Kopie); seigneur P. IV 22 (1246); 
P. VI 8 (1256); tritt aber immer nur vereinzelt auf und begegnet 
in Originalurkunden beinahe gar nicht. Es drang offenbar aus der 
franz. Schriftsprache auch in unsere Mundarten ein. 

Die Entwickelung des Zahlwortes duos bedarf besonderer Be- 
achtung. Die regelmässig anzutreffende Form ist dous; daneben be- 
gegnet dann deus; doch findet sich dous bis ins 14. Jahrhundert: 
doux Garn. CCCXLVII (1331); Garn. DLIII (1332), deus ist graphisch 
verschieden dargestellt; ich denke, dass jenes Schwanken in der Ortho- 
graphie zwischen ue und eu, welches wir unter o kennen gelernt haben, 
auch auf diesen ö-Laut übertragen wurde, und man so neben deus 
auch dues schrieb: dues P. p. 362, 16; R. XXXVII; R. XXXVIII; 
R. XL 4, 5; R. XLI 14, 22, 37 ; R. XL VIII; R. XXIII 18, 33; 
CR. CHI 2 8; CY. 584, 18, 23; T. 3387, 10; duez R. XII 42; R. 
XXIII 47. — Vereinzelt wird auch nur u geschrieben : dus R. XI 
4, 59; R. XIII 77, 84, 131; T. 3819, 26; R. VII 9; R. II 19; 
P. II 12. — Als Femininform begegnet am häufigsten doues Garn 
CCLXXXIV 18; Garn. CCCXLVII; Garn. CCCCXI; P. LI 15; P. 
p. 357, 50; P. XXXVII 5, 6; P. XLII 47; R. XLVI 26; — selten 
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dues R. Y1I 9; HCh. CXXXVIII; - does R. XXXVIII 61; — 
dous Rov. II; — doeez HCh. CXL. 

Wie in der Cöte d'Or verhält es sich auch mit der Entwickelung 
des o in den Urk. aus Saöneet-Loire. In den älteren Urk., 
bis 1270, ungefähr überwiegen die Belege für o; so in CR. XC (1264) : 
successors 20, 31; favor 27; lor 31, selten ou in prou 3 und sei- 
gnour 39, 44; CR. CXVII (1253); seror 3; lor 18; seignor 30 
neben seignour 2, .28; valour 3, 6, 21; TB. 391 (1262) hat nur o; 
in DJ. 93—119 (1269) überwiegen noch die Formen mit o. Doch 
scheint im südlichen Teile dieses Departements das o längere Zeit 
auf der alten Stufe geblieben zu sein. Wenigstens ist in der Urk. 
DJ. 168 — 172 aus Sigy-le-Chätel, arr. Mäcon (1272) ausschliesslich 
o anzutreffen, und auch in den coutumes de Mäcon DJ. p. 5—13 
aus dem Anfang des 14. Jahrh. (1317) begegnen noch Formen mit 
o: meffateors, malfateors, fereor. Überhaupt findet sich o in den 
Urk. aus dem Ende des 13. Jahrh. zahlreicher als in den Urk. aus 
Cöte d'Or, so in CR. XLIII (1283): seignor 3, lor 6, plusors 8, 
successors 35, 41, lor 52; CR. CXCVIII (1294): seignor 6, 8, 9, 
12; CR. CXCIX (1294): seignor 3, 9, 19, 48, Urs 40 (2 mal) 41; 
CR. CCII (1289): seignor (3 mal); meillor 12; successors 27; lor 
oft etc. — Doch tritt ou sporadisch auch bereits in der Mitte des 
13. Jahrh. auf: CR. CXVII (1253): seignour 7, 28, valour 3, 6, 
21; CR. CLXXXI (1260): priour 6, religious 6. — Das gemein- 
franz. eu begegnet auch hier, wenn auch nicht so häufig als in den 
Urk. aus Cöte d'Or. 

Die regelmässige Form für duos ist dous: DJ. 104 (2 mal); DJ. 
168; doux DJ. 114; StM. 108; douz CR. XC 32; CR. CXCVIII 
17; CR. CXCIX 21; CR. CCII 24; einmal dox DJ. 114; — selten 
dem: CR. XV 7; CR. XXX 15; CR. LXXXIX 5; — die Feminin- 
form ist doues CR. CCII 40, 41 ; DJ. 104 (2 mal); — does DJ. 12. 

In den Urkunden aus Bourbonnais herrscht die Darstellung 
des o als o vor. Vereinzelt tritt ou auf in B. 86 — 91 (priviUges de 
Moulins 1232, 1244, 1257, 1268, nach einer Kopie von 1268): 
lour B. 87 (2 mal) ; creour B. 88. Auch hier fehlen die Belege für 
eu nicht; in B. No. 86 (1340) kommen nebeneinander die Formen 
pluseours — plusieurs — pluseors — honours vor. 

Die Belege für duos sind: dos B. 99 (2 mal); do B. 100; dou 
B. 100; — duex B. 87 (3 mal); B. 89 (6 mal); B. 90 (2 mal); B. 
91; — selten deux B. 87; Bess., wo auch deu begegnet; fem. 
does B. 99. 

In den Urk. aus Nivernais finden sich Formen mit o, ou und 
ew, doch treffen wir solche mit eu ungleich häufiger als in den Urk. 
der oben genannten derart. In den Urk. des comte de Nevers in den 
Mönioires et Bulletin de la SocitU des Antiquaires de Frcmce, 
4. särie, t. 2 überwiegen die Belege mit o (selten ou), während in 
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den Dokumenten aus Inventaire des Titres de Nevers und Histoire 
d'Entrain eu die häufigere Wiedergabe des lat. q ist. 

Für die Urkunden aus Yonne ist beachtenswert, dass selten 
die Schreibung ou begegnet; es wechseln in den Urkunden, und 
zwar schon in den ältesten, o und eu; so enthält Urk. CY. 482 
(1242) bereits seigneur; CY. 523 (1248) neben seignor (5 mal), 
lor (10 mal), valor, tnaufetors auch schon requereurs, crieur, plu- 
sieurs. Um zu zeigen, in welcher Weise o, ou und abwechseln, 
möge folgende Zusammenstellung dienen: CY. 693 (1276): nos 1, 2, 12, 
seigneur 3, lor 19, seignor 23, lour 30; CY. 699 (1278): nous 2, 
seigneur 3, 5, seignor 18, 68, lor 27, 39, taxateor 34, lors 40, 
low 82, 87, seigneur 116; CY. 716 (1282): monseigneur 5, 40, 
pluseurs 11, 15, 17, 64, seignor 14, 16, 54, leur 18, 19, 34, 70, 
86, honeur 27, ordonaeur 52, monseignor 58, 61, 73, 79, appai- 
saeur 76, 81 ; CY. 727 (1285) : procureor 29, 35, 36, 51, lor 41, 
leur 43, 58 etc. Erst in den Urkunden des 14. Jahrh. tritt ou 
häufiger auf: PC II (1304): monseignour, tenour, seignour. 

Was die Entwickelung von duos anlangt, so überwiegt deus, 
welches als die eigentliche Form für dieses d6part. anzusehen ist. Es 
begegnet in zahlreichen Belegen und auch regelmässig in solchen Ur- 
kunden, die sonst ihren mundartlichen Charakter bewahrt haben, 
daher auch eu sonst nicht bieten, dous ist 2 mal in Urk. CY. 681, 
38, 79 belegt, welche an den duc de Bourg. gerichtet ist; dou CY. 
693, 4 (auch Rov. I); — andere abweichende Formen sind: dueus 
CY. 665, 30; duez Aux. 244; does L. 120, 57 und dus Bai., 
Formen, welche anzudeuten scheinen, dass in diesem Worte der ö 
Laut mit dem aus lat. ? resultierendem Laut identisch war. 

Ähnlich wie in Cote d'Or verhält es sich mit der Darstellung des lat. 
o in den Dokumenten aus Haute-Marne. or herrscht in den 
ältesten Urkunden vor; aber bereits in der Mitte des 13. Jahrh. 
tritt bereits ou ein: CV. XXIII (1250): priour, monsignour y signour; 
CY. XXY (1252): priours; aber anderseits begegnet o noch im 
Anfang des 14. Jahrh. CV. app. 182 (1304): seignor (3 mal). — 
Abweichende Foriuen sind: plusurs CV. XLI 129; luer T. 4189. 
— Die auf duos zurückgehenden Formen schwanken zwischen dous 
(doux CV. XXX; dous CV. CLXXI; J. f 17; J. x bis 45; J. w 
224, und deus (deux P. V 5, 12; P. XI 69; deus P. III 8; T. 
3970; dmc J. g 24; deus J. w 115, 124; J. v 16 ; J. 1 4); — 
sporadisch: dues CV. CXLIV; dus J. e IV 37 (2 mal); dux J. u 
3, 26; — fem. : douex CV. XXXIV 79; äouhez CV. XXXV 85; — 
deus T. 4189; — dues J. h 21. 

Das lat. o in offener Silbe hat in der Mundart der Franche- 
Comtä dieselbe Entwickelung erfahren wie im eigenü. Burgund. 
Ich begnüge mich damit, vereinzelte abweichende Formen und die 
Darstellung von duos zu geben. Merke: lieur MP. II No. II (Poli- 
gny); doülueur Dum. (P. I 11). Lat. duos wird regelmässig durch 
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dous wiedergegeben: MP. XXXIV; MP. XLVII (2mal);MP. LXXIII; 
MP. LXXXIX; MP. II No. I; MP. II No. II; MP. II No. LH; 
douz MP. II No. VI; — seltener deus(x) MP. LVI; MP. II No. II; 
MP. II No. VI; MP. XXXI; P. LVI 19; — vereinzelt: dues Perr. 
CXXV (2 mal); du T. 3940, 19; dm MP. II No. XLI; — fem.: 
doex MP. L1V ; does MP. LVI ; doues MP. II No. XXVIII ; Perr. CXX. 

Vor n und m wird häufig auf dem südöstlichen Sprachgebiet 
p durch u dargestellt. — C6te d'Or: cum P. VI 5; P. XXXVIII 
18, 32; P. XLI 17; P. XLV 2; P. XLVII etc. etc.; sumes P. 
XXIX 61; P. XXXVII 6; T. 2032, 19; Garn. CCXVIII (2 mal); 
Garn. CCLXXXIV; Garn. CCCXLVII; Garn. DXLVIII; K. V 19; 
summes P. XXXVI 24, avuns R. VIII 76; R. V 18, 24; tendruns 
R. V 21; mun R. VI 3, 6; Hugun R. V 4; Chastoillum R. II 1; 
Hugwn R. II 5 ; raisuns R. II 12 ; barun — Hugum R. III 7 ; 
mtm R. III 7, 25, 33; sun R. III 21; num P. XXXVIII 14; sun 
R. XV 18, 20, 25, 36; sum R. XII 7 ; Chastoihm R. XII 70; 
maissuns CT. 584, 11, 15; restitutium HCh. CXLV; Digirni Fyot 
390 ; jwidiciun Garn. CCCLXXVII ; pouns ibd. (2 mal) etc. 

Saöne-et-Loire: cum StM. 108; CR. XV 5; CR. XL 5, 
10; CR. XLIII 2, 9, 13; DJ. 168 etc.; cumme CR. XL 2; voluns 
DJ. 94, 98; reiemns DJ. 104; Tum Ord. 

Bourbonnais: cum B. 87; B. 89; voluns et otroiuns B. 
89 ; vouluns et octroiuns B. 90 ; porms ne devuns B. 90. 

Nivernais: cum TB. 291, 19 (com ibd. 3), 49; Inv. 698; 
Melwn Entr. 310. 

Yonne: reisum Bai. (3 mal); sun Bai. (2 mal); cum L. 120, 
16; Pont. II; Bai. (2 mal); Aux. 244; Seig. 30; avuns CY. 662, 
149; mun CY. 621, 10, 21; CY. 662, 7, 13, 66; masum CY. 
654, 38; sum ibd. 44; achoisum CY. 654, 68; sun CY. 662, 40, 
50, 57, 67, 99; sun compeignun CY. 662, 76; garcuns ibd. 77; 
CY. 722, 9; Hugun CY. 705, 7. 

Haute-Marne: cum CY. CLXXI; T. 3970; T. 3994; T. 
4190; sum T. 3919 (3 mal); occashim CV. XXXIV 80; cum J. h 3, 
97; J. k 8; J. 1 bis 7, 16; J. x 3, 61; J. v 3. — soumes J. 1 57. 

Auch in den Urk. aus der Franche-Comte' sind die Belege 
mit u ziemlich zahlreich: cum Perr. LXXVI; MP. XLVII; MP. II 
No. X; MP. II No. XXXIX; tenuns MP. XLVI; feruns — voluns 
— octroiuns ibd.; facuns MP. XLIII; MP. XLVI; sumes MP. 
LXXXVIÜ; MP. n No. LXXXIV; voluns MP. II No. II; Hugum 
T. 3940, 5 ; tenruns — garderuns — sumes — havuns MP. XLIV ; 
compaigmms MP. II No. VI u. A. m. 

Sehr häufig findet sich u vor n oder m in den von dem Herzog 
von Burgund an den Grafen von Burgund gerichteten Urkunden: 
Hugum R. I 4; Chastoülun R. I 12; avuns R. I 10, 25; sumes 
P. XXXI 5, 18; P. XXXIII 30, 32; barun P. VII 3, sun P. VII 
10, 13 (son ibd. 11); raisun P. VII 16; Chastoillum P. I 22; 
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Hugun P. VII 3 ; viuruns Perry I ; auuuns ibd. ; sum R. XIX 7, 
64 ; R. XXI 12, 74 ; sun R. XIX 33 ; recompensatiun Ch. 13 ; hauuns 
Ch. 13 (2 mal); donuns — oüroiuns — assignuns Ch. 19 etc. 

Was nun die litterarischen Denkmale anbetrifft, so erscheint im 
Girart I lat. o in offener Silbe gewöhnlich als eu; daneben kommt 
häufig ou, selten o vor. duos ergiebt dous, einmal ambedux. Wieder- 
gabe des g vor n und m durch u ist nicht belegt. — In Girart II 
wechseln o und ou ziemlich gleichmässig : valor 6 ; seror 7 ; traitors 
23, 27; honors 27, 37, 46; seignor 40, 60; paor b6;plusors 64; 
67; favor 84, 85 etc.; — lour 18; 23; 28; 29; 31; 58; 67; 75; 
76; 80 etc. (neben lor 27; 29; 32; 34; 36; 57; 58 etc.); paour 
11 ; seignour 68; traitour 42; seignour 76; 91; paour 108; 136 etc.; 
— daneben selten eu: meurs 7; pleurs 8; 55; 56; 58; seigneur 
45 ; flaireurs 32. — In dem Suffix -osum ist p gewöhnlich zu eu 
entwickelt: piteux 6; sutieux 6; orguilleux 9; beneureuse 15 etc. 
im ganzen etwa 40 mal; — seltener findet sich ou: beneuroux 6; 
mervoilloux 21: preciouses 24; coitouse 74; mervoillouse 88; 
106 etc. im ganzen etwa 16 mal; — Spuren von ö in coitosement 
116; mervoillosement 189. — Vor Nasalen stets o. — eZowes 80. 

Im mans. bourg. zeigt sich ebenfalls ein Schwanken zwischen o 
und ou. Im Suffix -osum überwiegt die Entwicklung zu ou, o in 
preciose: dose II 8; precios II 14; angousoz VI 72; orgoillors 
VI 86; perilose VI 92; gloriose VIII 2; angoissoz XV 354; or- 
gueilhz XVIII (Überschrift); religiös XVIII 55; — ow ist häufiger 
belegt. — Im Suffix -orem ist ou auch die regelmässige Wiedergabe 
des lat. o. o in signor II 2; es reimt mit o in geschlossener Silbe 
in: secors: honours: dolours VI 139; jour: ddour XIX 65 ; trea- 
tour: antour XV 413; woraus zu schliessen ist, dass o auch in ge- 
schlossener Silbe bereits zu ou sich entwickelt hat. Sonstige Fälle: 
prou XV 46; prouz XV 77; prou II (fin); goules VI 99; — eu 
findet sich nur in preu VI 8 und coraigeuz XV 294; — merke 
plurent VI 113. • — duos ergab <7ows in andouz XV 310; im Reim 
mit o findet sich in: Mondes cruex e orguillos: Nos ne vivrons que 
I ior ou II XVIII 76 ; dahingegen im Reim mit u in ; [A] aise et 
furent chier an II: a tcmt que I jors fu avenuz XV 69. Vor 
Nasalen steht stets o, einmal ciun (scion): mancion XV 50. 

Unter o + J- Element sind nur einzelne abweichende Formen 
zu beachten; zunächst solche, in denen eine Reduzierung von oi zu o 
statt hatte: los R. XXXI 27, 34, 39, 45; tesmon Perr. CXXV; 
iesmong J. a 13; pont J e IV 34; — vortonig in: cognossons P. 
XLII 25; P. LXI 20; closon T. 2032, 47; conosant J. e bis 3; 
requenossant J. e IV 3. — Diese Reduzierung von oi zu o ist auch 
in dem Suffix- oria und oria belegt, für welches gemeinfranz. aller- 
dings ein offenes o angesetzt wird : terretores Perr. CXXIII (2 mal) ; 
ierretore Perr. XLI ; memore mans. bourg. XIX (Überschrift) ; glore 
p. 8, 34; VI 29. 
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Interessant sind Formen wie: terreors Garn. CCCLXXVIII; 

• terreour StM. 108; terreoure ibd.; terrooir CY. 613, 9; und foere 
B. 95 ; foeire B. 98 (2 mal). 

In den gemeinfranz. Fällen, wo 0 durch Umlaut zu u wurde, ist 
auch in unsern Dialekten regelmässig ui eingetreten. Als Ausnahmen 
merke: poit B. 100 (Charroux); tueit R. XXVII 5 (au duc); iouit 
Seig. 36 (Seignelay) ; plue mans. bourg. XIV 57. — Aus Floovant 

t beachte: connitre 1496, wo i ursprünglich in vortoniger Silbe stehend 

in die betonte Silbe eindrang. 

p vor ^ wird im Südosten regelmässig zu oi. In den Urk. aus 
Cöte d'Or fallen die geringen Ausnahmen [Bourgongne P. LVIII 
6; Borgogne HCh. CXLV; Bourgogne HCh. CLI; Perr. LXII; StM. 
107; Garn. CCXVIII; Garn. CCLXXXIV; Garn. CCCLIV; Bour- 
gongne R. XLV (5 mal); R. XLVIII 1; Perr. XXIII (4 mal)] gegen- 
über einer grossen Anzahl Belege für oifi nicht ins Gewicht. Zu be- 
achten ist, dass in dem Verbum cognoistre, wo in der vortonigen Silbe 
gewöhnlich ogn geschrieben wird, sporadisch auch Formen mit ign 
angetroffen werden: coignehu R. XVI 29; coigneu HCh. CXLVIII; 
coignoissance P. p. 350, 31; coignehu P. p. 356, 33; coignehue 
ibd. 37. — In Saone-et-Loire wechseln Formen mit on und oifi: 
Bourgogne DJ. 175; Ord. (2 mal); Bourgongne Perry II neben 
Burguoigne CR. XV 13; StM. 126; Bourgoigne Ord. (2mal);2ter- 
goingne DJ. 118. — Ähnlich verhält es sich inBourbonnais: Ber- 
goigne B. 86; B. 90; besoignes B. 88; B. No. 86; — besongnes 
AB. II 130. — Nivernais: Bourgoigne CY. 583, 1, und Borgoingne 
M. 185 neben Bourgongne CY 582, 1 und Bourgongne (so wird statt 
Bourgougnezu lesen sein) T. 4421. — Yonne : regelmässig oi, ausge- 
nommen : Bourgongne CY. 701, 2 (Copie); Bourgogne CY. 705, 6, 8. — 
Aus A u b e notierte ich : besongne P. LXV 78 ; Du Bouch. II. — Haute- 
Marne: Borgoingne T. 3354 (2 mal) ; BorgoigneV. III 3 ; P. V 3 neben 
Borgongne CV. app. 171 ; Borgoune T. 4190. — In der Mundart der 
J?ranche-Comt6 erhält 0 vor folgendem fi in den meisten Fällen ein 
i, doch vereinzelte Ausnahmen begegnen auch hier : Bourgogne Perr. 
CXX (3 mal); MP. XLVII; MP. LXXXII; MP. II No. XXXIV; MP. 
II No. LXV; besogne($) M.P II No. LXV; MP. CHI; MP. II No. I 
(ibd. besoigne) u. a. m. vergl. auch Wendelborn § 59. 

Von den litterarischen Denkmalen hat Girart I regelmässig oifi; 

1 Girart II bietet 2 mal Borgoingne 81; 122. 

Lat. p vor folgendem 6 oder § wird meistens zu oi; die 
Belege sind zwar nicht sehr zahlreich : toiche Garn. CCCXLVII (2 mal) ; 
Garn. CCCXLVIII (4 mal); Garn. CCCCXXIV No. 9; Garn. DLIII; 
boiche P. I 7; roige M. 194; 196; — vortonig: toicheront P. 
XXIX 32, 33; toichera P. XLVIII 12, 14; boichiers M. 195; toichier 
Seig. 35 ; boichers Sens 296 ; — auch in den Urk. aus Haute-Marne 
und Franche-Comte : toiche CV. XXXV 105; vortonig: toichier ibd.; 

1^ toichier CV. XXXV 110; emboichies ibd. 103; boichons ibd. 103 
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neben toche ibd. 110 und boche ibd. — boiche Perr. LXXIV; Perr. 
LXXV; Perr. XCVI; Perr. CXVII; vortonig: toichera MP. II No. 
LXXVII; Roigemont Perr. XXXIII; MP. LXXVIII (neben Rouge- 
fnont). 

Im Girart I ist p vor ö und § zu oi und oui geworden; bouiche 
(6 mal), abouiche, embouiche, touiche^ mouiche etc. vergl. Breuer 
§ 48. — Girart II belegt: boiche 192; — atoichier 199; toichoient 
198; atoichement 229; toichies 232. — Das mans. bourg. bietet: 
boiche VI 135; toiche VI 4; roiges VI 163. 

p in der Gruppe o f w + ^ wird gleichfalls zu oi: cAa- 
loinge Garn. DLI No. 8 ; CY. 724, 18; Cohinges (Columgiae) CY. 
601, 40. 

Lat. o in geschlossener Silbe erscheint also und ou* Formen 
mit o finden sich in den Urkunden bis etwa 1270 — 1280 ziemlich regel- 
mässig, ohne jedoch ausschliesslich gebraucht worden zu sein; viel- 
mehr begegnet ou bereits, wenn auch selten, in den ältesten Urkunden : 
tous P. II 1 (1242); touz P. IV 2, 17 (1246); selten trifft man o 
in den Urkunden aus dem 13. und Anfang des 14. Jahrh.: tos P. 
LVIII 28 (1292); tosjors R. XXXI (1292); totes R. XXXVI (1294); 
R. XLVII (1305); toz iors PC. III (1304). Übrigens scheint sich 
totes länger gegenüber toutes behauptet zu haben als toz und tot 
gegen touz und tout. 

Vor Nasalen tritt auf dem ganzen südöstlichen Gebiete gern u 
statt o ein: CÖte d'Or: sunt P. XXXVIII 32; P. XL 12; P. 
XXXV 5; R. XLII 16; P. LXVII 13 etc.; secunt P. XXVin 35; 
corrumpre R. XXXIX 136; serunt P. LI 7, 16; Chmmunt P. LXXII 
10, 11; terminertmt P. LXXII 12; verrunt R. III 3; R. V 2; R. 
VI 2; R. VII 2; relaschessunt R. VIII 65; unze Garn. CCCCX; 
verrunt et ourrmU Garn. CCCCXIV; jurerunt Garn. CCCCXXIV No. 
16; corrumpre Garn. CCCCX; Garn. CCCCXXIV No. 16 etc.; 
numbre Garn. CCLXXXV 5; secunde Fyot 390; verrunt HCh. 
CXXXVIII etc. etc. — Saöne-et-Loire: sunt CR. XV 23; CR. 
XC 10 ; CR. CCII 50; varrunt et orrunt CR. XXX 1; vcmrunt CR. 
LXXXIX 1; corrumpre CR. XLIII 39; sadrunt DJ. 94; sarunt 
DJ. 94 ; garderunt DJ. 104; porruntDJ. 106 etc. — Bourbonnais: 
verunt B. 86; ttfrrwwtf B. 87; sunt B. 87; serunt B. 87; #omm£ 
B. 87; selun B. 87 (2 mal); vendrunt B. 88; sofrirunt B. 90 u. 
A. m. — Nivernais: sunt TB. 291, 45; unze TB. 291, 9, 27 r 
29, 31, 35, 40. — Yonne: flerrww* Bai. CY. 621, 1; serunt Bai.; 
comowpre Bai.; orwwtf CY. 621, 2; eslirunt ibd. 14; swwtf CY. 621, 
9, 15; CY. 627, 52 etc.: corrumpre CY. 681, 60; unze CY. 669, 
22. — Haute-Mame: varrunt CV. CXLIV; tterrutif CV. CLXXI; 
sunt T. 4190; hunt CY. CLXXI; serw^ CV. XXIII; corrumpre 
CV. XXXIII 74; — selten in den Urk. aus Joinville: sunt J. c27; 
omwtf J. e bia 4. 

Auch in der Franche-Comtö ist diese Wiedergabe des o durch 
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u ziemlich häufig: unsse MP. II No. XLI; corrumpre Perr. LXXXI; 
irunt MP. XLIV; cunte MP. II No. II; MP. II No. Y u. a. m. 
vergl. auch Wendelborn § 49. 

Girart I hat nach Breuer ebenfalls häufig u § 49. — Girart II 
hat nur einmal anunce 185. Dahingegen ist die Schreibweise u im 
mans. bourg. öfter belegt: phmge VI 84; corrumpre XI 8; su/nt 
VI 112; secuns XIX 68; r ernte XIX 39; dun (dont) XV 40; funt: 
pfont XV 167; unques XV 430; — acüplir XVIII 48, 102. 

Der J"-Nachlaut nach geschlossenem 0 findet sich in fol- 
genden Fällen, die wir hier zusammen anführen, ohne Rücksicht 
darauf, ob 0 in offener oder geschlossener, in betonter oder vortoniger 
Silbe steht: achoisoin Garn. CCCLXXVIII 20 (Villy-en-Auxois) ; 
malitioisetnent P. XXX 5 (Dijon); soie P. LXII 3 (au duc); — 
coirant MP. LI (comte de Bourgogne); MP. II No. VII (Poligny) ; 
proidhotnmesMF. II No. I (Poligny) ; — loir CV. XXXIII 77 (Vig- 
nory); toiz J. 1 bis 3, 12; J. e IV 3, 8, 10, 14; oinques J. x 9;i>oi- 
rient J. e IV 31 ; Joiffrois J. i 122 ; beachte auch suimes PC. I (2 mal, 
Auxerre) ; Huguin MP. II No. XLI (Marnay), wo vielleicht Hugum 
zu lesen ist. 

Girart I hat keinen Beleg nach Breuer. — Girart II: gloirieux 
191; gloirifier 239; gloirieuse 239; 241; wenn hier nicht etwa 
Einfluss von gloire anzunehmen ist; Theodoire 74. — Mans. bourg.: 
d'hoire (hora) XVIII 94; secoire: moure XX 7 ; plore: demoire XX 6. 

Über vortoniges 0 ist im grossen und ganzen nicht viel 
zu sagen. Eine vielgestaltige Entwickelung hat das 0 in dem Eigen- 
namen Burgtmdia erfahren. Gewöhnlich erscheint das vortonige 0 
in diesem Worte als 0 oder ou, wofür ich keine Belege anzuführen 
brauche. Daneben begegnen ziemlich häufig Formen mit u und e an 
Stelle des 0: Burgoingne P. XLI 78, 80 ; P. XLVII 1; P. XIV 3; 
Burgonien P. XX 1; Burgoine P. LI 2, 3 ; P. LIII 2; Burgoigne 
P. LH 6 ; P. LXIII 1; P/LXXII 2, 16; P. LXVIII 1, 6; P. LXIX 
1, 18; P. LXXI 1; Burgoine R. III 7; Burgoinen R. V 4 ; R. 
VI 3; R. VIII 40; Burgoigne R. XXXIV 2, 4, 20; R. XXXV 2, 
4; R. XXXVI 7; Burgoingne R. XXXVI 10, 65; R. XLVII 33, 
47; Burgoigne P. XXXII 1, 4, 5; P. XXXIII 24, 32, 35; P. LIV 
3, 20; P. LV 1, 3; R. XVII 1, 6; R. XIX 1, 4; R. XX 1, 10; R. 
XXI 1, 7, 77, 79; Burgoinen P. VII 1; Burgoinne P. VII 3; 
Burgoine T. 3819, 5; Burgoigne HCh. CXLIII; Burgoinne DJ. 
126 u. A. m. ; es scheint jedoch, als wenn sich dieser Wandel von 0 
zu u in diesem Wort auf die Cöte d'Or beschränkte; wenigstens bieten 
die Urk. aus den anderen Gebieten keine entsprechende Belege. 

Die Belege für e anstatt 0 sind folgende : Bergoigne R. I 2, 8 ; 
Perry I; Ch. 92; Garn. COLI 3; Bergoyne Ch. 38; Bergoingne 
R. XVI 1, 3, 11, 93, 104; Bergoigne R. XVI 17; — Bergoingne 
DJ. 118; — Bergoigne B. 86; B. 90; — Bergoingne CY. 601,1; 
CY. 671 II; Bergoigne CY. 621, 3; CY. 696, 29, 31; — Ber- 

^ Französische Studien VH. 1. Q7 7 
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goigne MP. LVII (3 mal); MP. LVIII (2 mal); MP. LIX; MP. n 
No. V (2 mal). 

Es sei das auch sonst häufig belegte volante R. XXVI 10; P. 
XXVIU 5; CY. 724, 4; voulente P. LVIII 3; CY. 699, 27 erwähnt; 
— beachte noch: seignerie Garn. CCLII 40 und soignerie(s) mans. 
bourg. XIX 12; Garn. CCCX. 



Lat. ü. 

Zu beachten ist hier die Gleichstellung von ui und w, die sich 
einerseits in dem Übergang von u in ui und anderseits von ui in u 
kundgiebt. Besonders häufig erscheint ui für u vor s, dann aber auch 
vor tj r und im Auslaut. Was die Ausbreitung dieser Lauterscheinung 
im Südosten anbetrifft, so begegnet sie ziemlich häufig in den Dokumenten 
aus Cöte d'Or, Saöne- et-Loir e (auch südlich davon in 
Lyonnais vergl. Zacher, Beiträge zum Lyoner Dialekt, p. 39), 
Haute-Marne und der Franche-Comtö; seltener finden sich 
Belege dafür in Bourbonnais und Yonne; die Urk. aus Niver- 
nais ergeben keine Beispiele. Cöte d'Or: suis (prp.) G. CXCIV 
4; Garn. CCXVIII; P. XLI 54, 64; R. XVI 12 (2 mal), 59; HCh. 
CL; HCh. CXLIV; Garn. CCCCXIV 11 (2 mal); desuis Garn. 
CCCCXIV No. 5, 7, 8, 9 etc.; dessuis ibd. No. 6, 17,^18; voincuiz 
Garn. CCCCXXIV No. 12 ; — fuirent R. XLIV 36; — fuit Garn. 
CCLXXXIV; fui (3. p.) P. XXIX 20; R. XXIX 22; R. XXVIII 
20; Garn. CCCCXIV No. XVIII; vendui Garn. CCCCXI 45; an- 
courruy Garn. CCCCXIV No. 9; fuit Rov. II (2 mal); R. XVIII 153; 
— auch u in geschlossener Silbe wird zu ui: fuissent R. XXX 18; 
P. XXII 17 ; CY. 585, 4; StM. 107 ; fuist P. XLVIII 40; R. XLIV 
4, 55; huissent StM. 107; — vortonig: fuissient P. LXVII 22; 
Garn. CCCCXXIV 3 ; fuissiens Garn. DLII; juigera R. XLIV 36; 
iuirier P. LXIX 10 ; juigement Garn. DLI No. 6. 

Der umgekehrte Übergang von ui zu u findet sich in : autru R. 
III 20, 72 ; R. V 22; R. VIII 43; eelu R. V 7 ; R. VII 8, 10; 
R. VIII 26, 34, 40, 64, 67; R. XII 29, 33; R. XLV (113) ; HCh. 
CXXXVIII (2 mal); HCh. CXLIII (2 mal); — us en us (ostium) 
Garn. CCCXLVII (p. 200); conduz Garn. CCLXXXIV; T. 2032, 
93; P. LXVI 45; condut T. 2032, 74 ; condutes Garn. CCCCXI 21; 
condutes Garn. CCCCXI 21; frus T. 2032, 48; — vortonig: ausine 
R. XXXVII (3 mal); conduroit HCh. CXXXVIII (2 mal). 

Saöne-et-Loire: suis StM. 108; dessuis StM. 108; seguirs 
DJ. 101; auquin DJ. 96; — fuissient StM. 108; fuissient CR. 
CLXXIX 17 ; pluisors CR. XV 37. 

Bourbonjiais: nuil (nullum) B. 99, doch ist vielleicht aus- 
lautendes l zu 1 geworden, das durch il dargestellt ist; • — condure B. 
88; B. 97. 
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Nivernais: fuissient CR. CCII 68; — Yonne: fui (3. p.) 
Seig. 30 (Seignelay); CY. 613, 76 (Noyers); fuit CY. 654, 82 (Ve- 
nizy); uis CY. 654, 63; — fuissent CY. 681, 47 (Noyers); CY. 
716, 35 (Noyers); quenuissent CY. 654, 57 (Venizy); — ajuigie 
Pont. II. 

ui zu u in: destrutes CY. 523 I (Sens, Etampes); Jung CY. 
681, 80 (Noyers). 

Haute-Marne: estandui CY. app. 179; cogmit CV. XL VI 
145; rendui CV. app. 144; fuit CV. XXIII; CV. XXXIII 78; CV. 
XXXV 87, 110; CV. XXXVIII 119; CV. XXXIX 125 (2 mal); 
contenuy CV. XXXVIII 121; juirront CV. XXXIII 78; — duire 
J. h 68, 70 (dure ibd. 65); fui (3. p.) J. q 2, 15; entrepresuires 
J. h 19 (entrepresures ibd. 5); — fuissent J. o 31; fuist J. u 15; 
J. v 3, 21 ; — pluisours J. h 19. 

ui zu u: cu CV. app. 179 (2 mal); condure MP. II No. XXIV; 
lu T. 3943; introdus CV. XXXIII 78; celu J. 1 bis 26; lu ibd. 26. 

Franche- Comte* : vergl. : Foerster, Yzopet § 51 und 77 und 
Wendelbora § 77; ich führe aus den Urk. noch folgende Belege an: 
suimes PC. I (2 mal); enjuires MP. LXIII; fuit MP. II No. XXIII; 
MP. II No. LXXII (2 mal); Pen. XLII; Perr. XL1X; Perr. CXXXIII; 
Perr. CXIII; Perr. CXXV ; Perr. CXXVI1; tenuy Perr. CXIII; — 
fuist MP. LXXXII; Perr. CK; —fuissient Perr. XXXIII; Perr. CXX. 

ui zu u: produz Perr. CXXII (3 mal) ; fruz MP. II No. LXVI; 
pusse: puisse Perr. LXXIV (2 mal). 

Belege für u = ui finden sich im Girart I sehr häufig, sowie 
auch solche für ui = w, s. Breuer § 51 und § 77. — Girart II 
ergiebt: muit 8; 180; conuit 20; 26; 244; esmuit 34; reconuit 
90; auch ui = u belegt er: brut 128 ; bruent 144. — Auch im 
Floovant ist die Gleichstellung von u und ui hinlänglich belegt: fuit 
19; desuis 814 u. a. m. — condue 177; 277; lu 222; tut 518 u.a.m. 

Für den Wandel von u zu o vor einer Nasalis finden sich aus 
dem von uns benutzten gesamten Urkundenmaterial nur folgende 
spärliche Belege: chascon P. XL 7 (Philippe de Vienne au duc); 
Perry I (comte de Bourgogne); Ch. 13 (2 mal, comte de B.); Ch. 
44 (comte de B.); auquons J. e IV 22: chascons CY. 600, 7; 
chacon ibd. 13; chacoun ibd. 9 (Sire de Saint- Valerien au prieur 
de Brannay; diese Urkunde ist in anglonormannischer Mundart ge- 
schrieben, vergl. p. 12); chascon MP. II No. V(Poligny); chascons 
MP. II No. VI (Poligny) ; ciwwns MP. XLIV (Salins) ; cumon ibd. ; 

— londi MP. II No. LIX (Arbois); ferner führt Wendelborn aus 
Bes. Urkunden einige Belege an. Von den litt. Denkmalen hat 
Vegez im Reim tribon: bon und tribons: bons (Wendelborn § 51); 
Yzopet hat wn = on in gions und on (Foerster § 51 a). — Girart I 
bietet einmal on = un (Breuer § 51) und chaon: Pharaon 1897; 

— Girart II regelm. un; — das mans. bourg, regelm. ww, selten 
on XVI 5; zweifelhaft chasp XV 67, 75; chasp XV 82, 248, 319 j 
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chap 411. Im Floovant finde ich einmal on 1047. Wir ersehen aus 
dieser Übersicht, dass der Wandel von u zu o vor folgendem n der 
Mundart der Bourgogne (Cötc d'Or, Saöne-et-Loire und Yonne) im 
13. und 14. Jahrh. fremd war; wenigstens lässt sich kein sicherer 
Beleg aus einer Urkunde dieses Sprachgebietes nachweisen. Es scheint 
vielmehr, dass sich diese Lauterscheinung auf die Franche-Comte' be- 
schränkte, die diese Eigentümlichkeit mit den frankoprovenzalichen 
Mundarten teilt. 

Wie wir in einzelnen Fällen u an Stelle von ue aus lat. q fanden, 
so begegnet auch vereinzelt ue an Stelle von u:fuest Garn. CCXVIII ; 
fuerent Garn. CCLII 14; Huegues R. XXII 11; R. XXIII 1; R. 
XXIV 1, 5, 7; fuet Garn. DLIII 12, 20; suemes R. IV 5; auch 
eu ist belegt in: Heugue HCh. CLI (2 mal); zur Erklärung von 
chesqueuns Garn. CCCXLIX 17 vergl. chesque uns, chesque une, 
chesque un in derselben Urkunde; auqueuns ibd. 5, 13 (2 mal) 
würde dann nach chesqueuns gebildet sein; doch wird aucuens T. 
3513 (Dormans, d6p. Marne) zu den obigen Belegen eines Wandels 
von u in ue = 6 zu rechnen sein. Es scheint demnach, als wenn 
dieser Lauttibergang von u in ö, der in einem grossen Teil der 
östlichen Patois fast ganz durchgedrungen ist, schon in der Mitte des 
13. Jahrh. belegt werden kann; vergl. dazu die zahlreichen Belege, 
welche Breuer § 51a aus Girart I anführt. 

In Übereinstimmung mit andern Mundarten der langue d'oll geht 
vortoniges u manchmal in o, ou über : plousours Garn. CCCLI 5 ; 
josque Garn. CCCCX (2 mal); L. 120, 15; Ougon P. II 2; jorra 
Garn. DL1 No. 10; ysouaire J. h 77, 105; — auch einmal in 
betonter Silbe: noulle P. LVII 27. 

Wir haben oben bereits über den Übergang von ui in u ge- 
handelt; der Wandel von ui zu i ist selten belegt: Ii R. IX 55; cely 
R. XLV 48; — autry PC. II; Ii CY. 662, 108; celi CY. 662, 112; 

— autri B. 95; celi B. 95 ; — Ii CV. XXXIV 80 öfter; celi ibd.; 

— autry MP. II No. I. Beachte aus dem mans. bourg. die Reime: 
icelui: dbeli XV 427; luite: descrite XVIII 143; die übrigen östl. 
litterarischen Denkmale kennen diese Bindung nicht. Nach Foerster, 
Cliges p. LXV reimt einmal luite: ipocrite: confite. Vereinzelt trifft 
man oi statt ui: coy Garn. CCCLIII 22; froiz Inv. 645; mehrere 
Male in dem Monatsnamen joing Garn. CCCLIV 2 ; P. XVII 72 ; 
join CY. 601, 46 (neben Jung CY. 681, 80); joing J. aa 12, 21; 
und vortonig: joignet Garn. CCCL; R. VIII 79; T. 3950 (Morcourt); 
joignat R. IV 171 (comte au duc); MP. II No. LXXX. 

Zu beachten ist schliesslich noch die Schreibweise uei für ui in 
entrodueit R. XXVII 32; luei ibd. 21 ; tueit ibd. 5; freuz = fruit 
Garn. CCCXLVII und lene = lune im Calendrier des mans. bourg., 
in vortoniger Silbe cominaus B. 97 und cuminau B. 99 (Char- 
roux). 
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Lat. au. 

Lat. au in offener Silbe erscheint als o, das jedoch bereits 
in der Mitte des 13. Jahrh. anfängt, in ou überzugehen: chouse(s) R. 
XIII 8 ; R. XXII 39; R; XXIII 44; R. XV 51, 55; CR. LXVI 12, 
18, 46; CR. XL 8; CR. XLIII 47, 49: CR. CXVII 21; CY. 654, 
69; P. LH 30; P. LXVIII 26; Garn. CCCXLVII; TB. 225, 10 
(1242); Perr. XXXIII; Perr. XXXVIII; Perr. XL VII etc. etc.; 
loux R. III 4; P. XXXII 2; clous R. XXXVII; lous R. V 16; R. 
XLIII; cloure DJ. 173; clourre CY. 654, 72. 

Girart I bietet nach Breuer § 55 regelmässig ou; doch irrt Breuer 
wohl sehr, wenn er in ou die ältere Stufe der Entwickelung sieht; 
es ist vielmehr die jüngere; nach Foerster, Yzopet herrscht im Dia- 
lekt der Franche-Comte', und der der Bourgogne folgt ihm, die Neigung, 
das q zu schliessen; vergl. auch Wendelborn § 40 a. Girart II hat 
neben regelmässigem chose auch chouse 2; 5; 18; 23; ancloux 
110; loux 239. — Das mans. bourg. belegt nur los II 18. 

Paulum ergiebt : Paul Garn. CXXXIX 8 (wohl gelehrte Schreibung) ; 
Foul R. XV 58; Pol CY. 523 II; Pol CY. 722, 54; Pou MP. LIV; 
Poul Perr. XLVIL 

Paucum wurde auf dem ganzen südöstlichen Sprachgebiet zu po 
und pou, nicht wie im Gemeinfranz, zu pou Die Urkunden liefern 
nur spärliche Belege : poul de chose Rov. I (Auxerre) ; pou CY. 693, 
26 (Auxerre); po-po CV. app. 179 (Jussey) ; pou-pou T. 2967 
(Rotourmont pres Passavant); Yzopet hat pou (Foerster § 55); 
Vegez hat nach Wendelborn pol; Girart I belegt pouc, pou, poul\ 
Girart II: pou a pou 56; pou 129; das mans. bourg.: pou II 2; 
XIX 45; XX 4; XV 2, 307; XVIII 34, 94. — Einmal nur traf 
ich poi MP. CHI, das offenbar aus der Schriftsprache hertiberge- 
nommen wurde, zumal es sich in einer Urk. des 14. Jahrh. befindet. 
Floovant hat häufig pou 80; 119; 365; 375; 379 etc. daneben 
773, einmal poi 884. Auch für die Champagne ist nach Foerster, 
Cliges § 9 p. LV1I p<? als die regelmässige Entwickelung von paucum 
anzusehen. 

J^Nachlaut begegnet in choises T. 4189 (Choiseul, Langres); 
choise T. 4191 (Langres); tresoir Girart I und tresoirs ibd. In je 
loi (et oiroi) CY. 726, 3 wird i durch Analogiewirkung zu er- 
klären sein. 

au + i wurde zu oi, das in o reduziert erscheint in joe mans. 
bourg. XXII 5; XV 121, 167, 192, 348; XVIII 208; joie: coe 
(quieta) XV 136. 
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S. K onsonantismixs. 

Z vor folgendem Konsonanten ist häufigem Ausfall unterworfen. 
Zunächst nach a: Cöte d'Or: saue Ch. 17; amone Garn. CLXXII 
13; espeäament Garn. DLIII (p. 440); Guillames Fyot 390; 
Royame P. XXIV 25; — Saöne-et-Loire: saves DJ. 11; acwws 
DJ. 5 (2 mal); Guillames DJ. 117; 118; 119; chevaz DJ. 115; 
chevachie DJ. 95; loiament DJ. 12; DJ. 98; 104; DJ. 113; save 
DJ. 101; 102; acun DJ. 99; atfres DJ. 105; defadroit DJ. 102; 
— Bourbonnais: acuns B. 87; B. 88 (2mal); — Nivernais: 
chevax M. 186; — Yonne: — ; Haute-Marne: atelz CV. XXXV 
92; — senechas J. e bis 1; atrui J. e bis 19; acuns J. e bis 21; 
laiament J. h 154; — häufig in der Fr anche-Comtö: savement 
MP. LIV; MP. LV; acuns MP. IINo. LXVI; Guillames MP. LVII ; 
save MP. II No. 40; loiament MP. II No. XLVII; Willames Perr. 
XLVII; Perr. LXII; vadray Perr. CXXVI; atre Perr. CXXXIII; 
saf Perr. CXV; a^rwy Perr. LXXIV (2 mal); Perr. LXXV; acune 
Perr. CVII ; MP. CHI ; daher auch anderes au zu a in adience Perr. 
LXXXVIII etc.; zahlreiche Belege liefern Yzopet (Foerster § 79) 
und Vegez (Wendelborn § 79, 80). 

Nach o in Cöte d'Or: vosist R. VII 6 ; assorre P. LXIII 7; 
vodrient R. XXX 47; vot CY. 584, 39; voroit Garn. CLXXII 19; 
vorront Garn. CCLI 5 ; vodront ibd. 9 ; vodra Garn. CCCLXXVII ; 
morront Garn. CCCCXI 14; P. XVII 62; cop Garn. CCCCXIV No. 
V; sodees R. XLV; dbsos R. XXXVI 70; — Saöne-et-Loire: 
soz DJ. 98; 109; 111 oft; cop DJ. 109; sos TB. 391, 4, 5; so^f 
TB. 391, 19; assoz DJ. 95; — Bourbonnais: vodra B. 98; 
cop B. 88; — Nivernais: vodrai TB. 291, 43; soz TB. 291, 
14, 20, 33; — Yonne: voront CY. 654, 75 ; Pont. ; wost Bai. ; 
so* CY. 692, 18; — Franche- Comte' : sos MP. LIV; morre 
MP. II No. II; häufig im Yzopet (Foerster § 79, 80); selten im 
Vegez (Wendelb. § 79, 80). 

Nach i; Cöte d'Or: fiz P. VII 12, 16; R. X 130, 170, 220; 
R. V. 24; R. XIII 112; HCh. CXL; Garn. CCCCXIV 3; P. XIX 4? 
P. XXXVI 2 (daneben filz CR. LXVI 2 ; HCh. CXLV) ; curtiz Garn. 
CCLXXXIV 33; — Saöne -et-Loi re: fiz DJ. 117; CR. LX 2 2; 
fis CR. XXX 6; — Bourbonnais: fiz DJ. 89; B. 90; so auch 
in der Franche-Comte* : vergl. Yzopet (Foerster § 79, 80); Vegez 
(Wendelb. § 79, 80), und fiz Perr. XLV; fis MP. LXIV. 

Doch scheint es, als wenn nach der Mitte Frankreichs hin die 
Vokalisation des l nach i gebräuchlicher gewesen sei. Urkunden aus 
Nivernais und Yonne liefern verhältnismässig zahlreiche Belege für 
vokalisiertes l: Nivernais: fiuz CY. 582, 1, 33, 42 (comte de 
Nevers et sires de Bourbon) ; CY. 583, 4, 8 (Approbation du contrat 
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pr6ce*dent par le duc de Bourbon); auch ohne s fiu CY. 582, 5; fmz 
T. 4421, 1, 25, 32 (Ende, comte de Nevers au roi de France, dies 
scheint jedoch dieselbe Urk. wie CY. 582 zu sein); diese Urk. ist 
auch von Dölisle, Cartul. Normand als No. 599 abgedruckt. — 
Yonne: fiuz CY. 482, 12 (Saint-Bris) ; fiul CY. 662, 1 (Vallery); 
fiuz CY. 731, 12 (Merry, Maligny); ausserdem fand ich fiuz in T. 
4194, einer Urk. der comtesse de Champagne. 

Daneben erscheinen dann Belege mit ausgefallenem l: fiz CY. 671, 
I, II, m, IV; Seig. 37 ; ciz CY. 523 öfter (neben cilz CY. 627, 
47; ßz CY. 621, 3). 

Bemerkenswert sind dann noch die Belege fieux Du Bouch. II 
(Gie, Heudes fieux lou duc de Bourgongne [ä Auxerre]) und Robert 
nostre fiens, wo offenbar fieus zu lesen ist (im Anf. der Urk. heisst 
es : Robert nostre fit) MP. LXXXII (comte de Bourg., ä Vitry, d6p. 
Haute-Saöne). 

Aus Haute-Marne ist anzufahren: fiz T. 4189 (Choiseul, 
Langres); T. 4191 (Langres); CV. CLXXI (Langres); fiz J. p 4; 
J. q 3. 

Nach u: nus Garn. CCLXXXIV; P. XIV 7 (neben nutz Perr. 
LXn, VIII, XXII; nuls P. XVI 72; P. XVII 34): — nus Inv. 
643; 645 (Bourb.: nutz Bess.; nulx AB. II 131); — nus CY. 654, 
27; L. 123, 21; nus Sens 292 (2 mal), 293; — nus T. 3919 
(Chäteauvillain) ; — Huris (Ulbric) T. 4275, 1; Hurris ibd. 11 
(comte de Ferrette au comte de Bourg.), 

Nach e: viez R. XXX 3, 4; Garn. CCCCXVI 2, 3; — Aux. 
244; — MP. CHI; MP. II No. VII; MP. II No. XIII; — M. 
190; M. 191; M. 195; M. 198; — miez J. c 22; miex J. v 20; 
auch sees (*segeUum) Garn. CCCCXIV; saes Ch. 92; chatex P. 
LX 21 ; sees J. e IV 35 ; J. 1 bis 39, 40. — Nach e aus lat. a 
fällt a gern vor flex. s, s. pag. 15. 

Auslautendes l ist zum Teil schon verstummt: Michie Garn. 
CCLXXXIV 5 ; avri MP. II No. LXXVI; Perr. LXXV; daher finden 
wir auch pleonastisch l an u angefügt, wo es etymologisch keine Be- 
rechtigung hat: poul = peu Rov. I; coul Garn. CCCCXI 17; 
saul = sauf Perr. LXII, XIX; DJ. 170 (2 mal); DJ. 171; MP. 
LXXIII 3; P. LXXI 8; Perr. LXXIX; Perr. CX; vergl. die Suffixe 
-alem und -ellurn. 

Wandel von l zu r liegt vor in Trichatel Garn. CCLI (Thil- 
chätel) \orme DJ. 116; murs (mulus) Sens 291 [mure — mula auch 
bei Christian von Troyes, s. Foerster, Cliges p. LXXII] ; Bertremieu 
T. 4118 (Nogent-sur-Seine); armonnes CV. XXXV 96 (Vignory), 
andere Formen dieses Wortes sind : aumoygne Jul. 298 ; dlmonnes 
CV. XXXIV 107; agmone MP. II No. CXII; amogne Perr. LXXIII; 
amone Garn. CLXXII 13. 

Anstatt der regelmässigen Darstellung des erweichten l finden 
wir folgende abweichende Schreibungen : jullet Garn. LVI 9 ; melour 
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Garn. CCCCXIV No. 7; juhit T. 4190; pallent StM. 108; vaUance 
MP. JI No. XLIII; jullet J. h 150, 177, in denen der Wandel 
von l zu l ausgedrückt erscheint^; ebenso in baut CV. CLXXXII; 
f ermaul MP. LXI (2 mal). — Z ist durch il dargestellt in tailes 
CV. XXXIII 73; deffailans CV. XXXIII 74; vuile CV. XXXV 102; 
vailance CV. LXXXII ; durch Ii in aparelier DJ. 5 ; apareliez DJ. 
5; /Wie L. 120, 4, 27 (Murat dessus Billi, dioc. d'Auxerre); defa- 
liens J. w 106 (defaloient J. w 200). 

In den JJrkunden aus Gannat, MontluQon und zum Teil auch 
aus Moulins isU beinahe regelmässig inlautend und auslautend durch 
Th und ilh wiedergegeben: filhe B. 94; B. 99; batailheB. 91 (2mal); 
B. 94 (2 mal); voilhe B. 96; ßhes B. 101 ; bailhif B. 96 (neben 
ballifB. 96); batdlhe B. 97; 98; 99; asoilhe AB. II 130; bail- 
hier B. 92; taühe B. 93; — bailh AB. II 130; ßh AB. II 130; 
bailh B. 92, 94; meilheurs — bestailh — eonseilhier etc. B. No. 
119 ter; — l ist durch Ih dargestellt, also wohl zu l geworden 
in tolhir AB. II 130; poulhaille AB. II 130. 

Girart I belegt (nach Breuer § 79 und 80) häufig den Ausfall 
des l vor folgendem Konsonanten nach a, p, i und w, selten nach §. 

— I wird vereinzelt durch il wiedergegeben. 

Auch im Girart II fällt l vor einem Konsonanten ans: reame 
10; miez 6 ; 82 ; viez 230; cop 63; genoz 203; aber ßz 139; 
236; perilz 231. — multum erscheint als mout 29; 57; 101; 123; 
134 neben mont 1; 21; 22; 25; 80; 83; 91 etc. — l angehängt 
in tomblel 168; 181; i zu r in: Wcmdres 102; 105 (Wandalis); 

— beachte: traval 161; apparoiliez 46. 

Im mans. bourg. findet sich Ausfall des l in: mavais YI 47; 
leate XVIII 201 ; — quex VI 4 ; mortem VI 25 ; temporez XXIV ; 
cruex VI 65; queque VI 80; Michiez YI 21; — des VI 21; meas 
II 24 ; — docour VIII 2; cop XV 344; or^ee XVIII 115; tot 
XV 358; — soloiz VIII 4; — dz YI 7 (alz VI 6); Zis VIII 3; 
fiz XV 10, 55; ;aw&s: antantis XV 77; — II 22; XVIII 44, 
149 (nuls II [fin]); XVII 7; XV Iii, 362; über nuns s. Formen- 
lehre: ünbest. Pron. — multum = mont VI 8, 91, 163; X 1; XV 
44; XXIII 5; möt II 94; VI 103; XIX 35; XV 84, 88, 91; XIX 
60; XX 5 etc. — Ausl. I verstummt: Michie VI 28, 42; quH XIX 
80, 74; X 18; XXI 4; XIX 32; XV 120, 121, 129, 187, 269, 
429; XVIII 52, 89, 183; souloil XIX 15; de XIX 57; — beachte: 
orguer XVII 4 und tier ciel VI 27, wo an Stelle des verstummten 
ausl. I ein unetymologisches, ebenfalls stummes r angetreten ist. 
(Dieselbe Erscheinung begegnet häufig im Floovant: amiraur 640; 
657; 688 etc.; mar 140, 320 etc.; so auch wird varsaz 1077; 
versauz 1058; 1089; 1144 etc. zu erklären sein, wo an Stelle des 
vor folgendem Konsonanten verstummten l ein unorganisches / ein- 
trat). — Unorganisches l in roil (regem) XXII 8. — l wird 
beinahe regelmässig durch il, aber auch durch l(i) wiedergegeben : aile 
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XV 283, 285; faile XV 286; bailis XVIII 176; consoüier: voüier 
XV 425; travailier XV 80 etc.; — aculie XV 437; asalie XV 
438 neben orguillors XVIII 1 ; voillier XV 79; beachtenswert ist Poi 
(Paulum) XV 108. 

Die Frage, ob in unsern Mundarten in der Gruppe Ir ein d 
eingetreten ist oder nicht, ist nicht leicht zu beantworten, da in den 
Urk. Belege mit und ohne d nebeneinander vorkommen. So viel scheint 
jedoch gewiss zu sein, dass d nicht auf dem ganzen südostlichen 
Sprachgebiete eingeschoben wurde. Während in den Urkunden aus 
Cöte d'Or, der Franche-Comtö und Champagne Belege mit 
Ir und Idr abwechseln, bieten die Urkunden aus Saöne-et-Loire, 
Bourbonnais und Nivernais regelmässige Belege mit Idr; in 
denen aus Yonne ist der Einschub ein es d nur vereinzelt anzutreffen. 
Es wird genügen, nur die Belege ohne d anzuführen: Cöte d'Or: 
assorre P. LXIII 7 (Dijon); vaura R. XXVI 27 (au duc); morre 
Porr. LXII, XIV (2 mal, Dijon); morront — moure P. XVII 62 
(Rouvre) ; mourre ibd. 63 ; morroient ibd. 65 ; voroit Garn. CLXXII 
19 (Nuits) ; vorront Garn. CCLI 5 (Thilchätel) (ibd. vodront) ; — 
Yonne: vorront CY. 654, 73 (Venizy, Pontigny); vauront L. 141, 
26 (Auxerre); deffauroit Bai. (Auxerre); — Champagne: defau- 
roit T. 2170 (comte de Champ. aux habit. de St. Florentin); mour- 
ront ibd. ; vouront T. 2075 (Provins); moure — mouront T. 2134 
(Saint-Menge-lez-Chälons) ; mouront T. 2153 (Dormans); vouront — 
moure ibd.; defauroit T. 3513 (Dormans); molre ibd.; — (Haute- 
Marne) vourront CV. XXXV 94 (Vignory); mourre CV. XXXIX 
104 (Chasseney, pr&s de Langres); mouroit — mourra ibd.; vou- 
ront CV. XXXV 94; — Franche-Comtö: vourrons MP. II No. 
LXXVII (Besangon); vouroie Perr. XLIX (Naisy); vauray Perr. 
LXXIV (Besangon) ; vorroit Perr. XCIV (Comte, Neufchätel) ; vourfoit 
Perr. CXIV, XII (Belvoir); vourroient MP. II No. VI (comte, Poli- 
gny); morre MP. II No. II (comte, Poligny). — Wie schon oben 
angedeutet, ermangeln die Dokumente aus Saöne-et-Loire, Bourbonnais 
und Nivernais der Belege mit Ir, dagegen sind sie reich an solchen 
mit eingeschobenem d. 

Von den litterarischen Denkmalen hat Girart I l -f- r = Ir, 
doch häufig auch = Idr (Breuer § 82); — Girart I: coudre 14; 
— Vorrat 105. Yzopet bietet stets Idr (Foerster § 91); Vegez da- 
gegen hat Ir = rr (Wendelborn § 32). 

r. r vor «einem folgenden Konsonanten ist ausge- 
fallen in: mecredi CR. XXX 9 (Brin-Autum) ; CY. 482, 10 (St.- 
Bris) ; Pallement Rov. II (duc) ; maicredy Garn. CCCLV (Seurre) ; 
muUre CY. 654, 44 (Venizy); — quatouze J. u 4, 29; mecredi 
CV. XLIII 136 (Vignory); — MP. II No. LI; MP. II No. LXVI; MP. 
II No. I; MP. II No. LVIII; Bougoine Perr. LXX; — obre B. 93 
(Gannat) ; chaigement B. No. 86 ter a ; — vor ausl. s in ariez Garn. 
CCCCXXIV No. 12 (Grancey-le-Chäteau) ; arries Garn. DLII (Che- 
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növe); dornte CV. XXXIX 122 (Vignory); loz (= lors) DJ. 102 
(Louhans); prious Garn. CCCLXXXIX 9 (Flavigny) neben priours 
ibd. 2; prioux CV. XXXIV 79 (2 mal, Vignory); CV. XLVII; prieux 
CV. XXXVI 113; CV. XLV; CV. XLVII; procuroue Perr. CXX, 
doch liegt hier vielleicht auch die Annahme von Suffixvertauschung 
ziemlich nahe. Zahlreiche Belege liefert auch Floovant. — Neufranz. 
bornes erscheint als bones und boines s. q. 

Auch der Ausfall eines r nach einem Konsonanten 
ist einige Male belegt: ante DJ. 98 ; chambes DJ. 108 (2 mal, Lou- 
hans); prestes CR. XV 3 (Flavigny- Autun) ; CV. XXXV 92, 95, 99 
(Vignory); CV. XXXIX 122-, prope CV. XXXIV 79; CV. XXXVI 
115; proppe Perr. LXXV ; prope(s) J. 1 19, 52, 54. 

Einschub eines unorganischen r begegnet in: eurt et re- 
ceurt HCh. CXLV (Marmeaux); arne (asinum) Sens 286 (2 mal); 
Sens 291; doir en avant Perr. CIV; — nach einem Konsonanten 
in congrd Garn. CCLXXXIV (Auxonne) ; doch ist es vielleicht Lese- 
fehler für congU; jardrin J. 1 7. 

Auslautendes r beginnt bereits am Ende des 13. Jahrh. zu 
verstummen: Sove (= Sover) CR. XC 6; lou DJ. 173 (2mal,Chä- 
lons); DJ. 174 (5 mal); de loy bone volunte (wo loy = loir) CR. 
CXCIX 6 (Gien-sur-Loire) ; monseu B. No. 84tera (Roanne in 
Lyonnais); leu bestes CY. 654, 36 (Venizy); pa — par B. 98 
(Charroux); po = por B. 88 (Moulins); — Pontarllie MP. XL VI; 
seigneu MP. II No. LXXVII; darrte Perr. CXIX II; arrie Perr. 
CXIX 33; encou MP. LXXVII. 

Unorganisch angetreten ist es in: la moitier CR. CCII (p. 215); 
nevour MP. II No. CHI (2 mal). Ziemlich häufig findet sich r an 
Wörter angefügt, welche im Lat. auf aeum ausgehen: Berfhelomiers 
CR. XIV 2, 34 ; Ändriers HCh. CL (Beauvoir) (Andriez ibd.) ; Bar- 
tholomier Garn. CCXVIII 2 (Rouvres); Garn. CCCXLVII (Dijon) ; 
Andrier Garn. CCCXLVII ; Garn. CCCLVIII 2 (Dijon-Ahuy) ; juer 
(judaeum) Garn. CCCXLIX (Seurre); Andrier Garn. DXLVIII 12 
(Autun); CR. CCII p. 216 (St. Vörain) ; Mathier CV. app. 182 (Vi- 
gnory); Bartholomier Inv. 698 (Nevers) s. $\ es wäre nicht un- 
möglich, dass ausl. u durch l wiedergeben wurde, welches dann in r 
überging; vergl. Andriel Garn. CCCCXXIV No. 8, ferner prioul T. 
3994 (2 mal, Clefmont); clers (claves) CR. XIV 9, 11, 12, 16, 20, 
24 ; CR. XXI 34 ; s. auch Foerster, Yzopet § 79 a, der an pikar- 
dische Formen wie Poitiers, Angiers etc. erinnert und die Lautung 
dieses sekundären r für möglich hält; — sonst ist r angefügt in 
Marigners = Marigny Garn. CXXXIX 1. 

Wandel von r zu l findet sich in: aubres Garn. CCLXXXIV 
34; aubeletriers M. 186, wo l zu u wurde; — doailes DJ. 109; 
doaiUes MP. II No. XLIII (2 mal); priolez J. g 13; priöleis J. h 
116; — ausl. presseul CV. XXXV 102 (2 mal); pressuel ibd. 105 
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(4 mal) und 106 (presseur ibd. 106 2 mal); — r zur Hiatustilgung 
eingeschoben in: mire (medicum) B. 91; B. 94; B. 97. 

Girart I zeigt die oben erwähnten Lauterscheinungen. Ausfall 
des r vor und nach einem Konsonanten; Wandel von r zu l s. Breuer 
§ 85. Unorganisches r in clers = claves 4 mal belegt, § 79 a. 

Girart II: Ausfall des r in Vezelay 82; 84 (Verzelai 83); 
Challes 7; 60 (Charle 3); — Einschub in clers 127; 128. 

Mans. bourg.: Ausfall: dame: arme XV 46, 388; VII 12; 
droiturex: Bex XV 6; volontex XV 84; aulex XV 420; Janvex 
XVIII 66: ansessous: honours VI 137; labours: ardoux VI 64; 
premiex XIV 3; — Einschub: celestre: destre XV 19; orguillors 
XVIII 1 ; orgoillors VI 86 ; queurs p. 8 1 , 34 ; miers XIV 3 ; — ausl. 
r verstummt: pter: cite p. 7 1 , 4; — r angefügt in mar (= mos [ma* 
gisj) XVIII 78, 128; mehrere Male in den Eigennamen auf §um: 
Bortelemier (Calend. 23 aoüt); Mathier (21 sept.); Ändrier (30 
nov.) etc.; Roumier = Remigium (5 oct.). 

n. n zwischen Vokalen wird, wie auch sonst, häufig im 
Südosten zu n: prochaignes R. XI 22; peingne R. XII 48, 49; 
Saigne R. XIII 43; reigne T. 3819, 4, 11, 14, 16; prochaignement 
Garn. CCCLI 14; contigneulmant ibd. ; semeignes Garn. CCCLXXVII; 
certaigne Garn. DLIII ; moignes ibd. ; reigne R. XL VII 3 ; saugner 
DJ. 107; certeigne(s) R. XIX 9, 10, 12, 13; R. XXI 74; semei- 
gne J. 1 44; dazu kommen zahlreiche Verbalformen von tenir und 
venir, die wir zum Teil schon unter § angeführt haben ; — pugnis 
DJ. 55 (Branges) ; poigne CR. CCII 87 (St. Vörain) ; chanoigne CR. 
CXCVIII 5; CR. CXCIX 24; — semaigne(s) B. 89 (3 mal); — au- 
moygne Jul. 298; poigne CY. 716, 54, 55, 89; — Haute-Marne: 
deraigneV. V 13; quinsaigne T. 3994; moignes CV. app. 178; T. 
4190; T. 4191; — Franche-Comte : Saigne MP. LXXXII; semeignes 
Perr. LXXIII; amogne ibd.; teignoient Perr. LXXXVII; teignoit 
— tegnoit Perr. CXXXIII etc. 

Der umgekehrte Wandel eines n in n ist nicht weniger 
oft im Südosten zu belegen. Ich führe zunächst die Belege an, in 
denen ein i überhaupt nicht im Spiele ist: senor R. II 5, 8, 16, 19; 
monsenor R. I 12, 17, 18, 19; senor R. I 29; beachte die Formen : 
Henne — teignent — tiennent — prenne MP. LIV ; zahlreich sind 
die Formen mit in und inn: Burgoine T. 3819; R. III 7; Bo(u)r- 
goine P. IV 3, 9 ; P. VI 3; P. XIV 8; P. XXVI 3; P. XLIII 1; 
P. II 1, 3; P. VIII 1; P. XXXI 7, 18, 19, 21, 24, 28, 33 ; R. 
XXX 17, 23, 86; HCh. CL; Borguoine HCh. CXLIV; Borgoyne 
Ch. 38; Bourgoyne Garn. CCXVIII; — Borgoine MP. LIV; MP. 
XXXI ; Bourgoine Perr. XL ; Perr. LXXIII ; Bourgoyne Perr. CXX 
(2 mal); teinons TB. 391, 4; tesmoinaige T. 2032, 117; Garn. 
CCXVIII; Garn. CCCXLVII. 

Man könnte vielleicht zweifeln, ob in Formen wie Borgoine, 
teinons, tesmoinage etc. das i nicht vokalischen Wert hatte, sondern 
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dazu diente, den palatalen Charakter des n zu bezeichnen. Aber da 
wir schon unter a + fi, ? + % etc. gesehen haben, dass sich daa 
i-Element, welches vor beinahe regelmässig auftritt, in den meisten 
Fällen mit dem vorausgehenden Vokale zu einem Laute ver- 
einigte, und da wir aus Formen wie viegne, Hegne etc. ersehen, dass 
das i zur Bezeichnung des palatalen Wertes des n nicht notwendig 
ist, so nehme ich keinen Anstoss daran, auch in den angeführten 
Formen den Wandel eines n in n zu sehen; etwas anderes ist es 
vielleicht mit der Schreibung -inn; sollte hier das Doppel-w vielleicht 
andeuten, dass n die vorhergehende Silbe zu einer geschlossenen 
macht? Die Belege für -inn sind: Borgoinne P. XVII 1, 3, 7, 22 r 
26, 71; P. XX 3; P. XXIX 3; P. XXXIV 3; P. XLII 7;P. XLIII 
7 ; R. VII 3; HCh. CXXXVIII; Burgoinne P. XX 3, 4; P. VII 3; 
complainnant Garn. CLXXII 4; Bourgoiwne Garn. CLXXII 2; 
Burgoinne DJ. 126; Digoyrmes P. XIV 1; tesmoinnaige CV. 
XXXVI 115; joiwnant CV. XXXIX 122; sepmainnes CV. XXXV 
89 ; CV. XLIV 38 ; — selten finden sich Formen mit ni: monsenior 
T. 3387, 5; senior P. XVI 29; TB. 391, 6, 9, 15, 30; — seinior 
TB. 391, 7; sinor J. e IV 3, 9, 37; synor J. 1 bis 1, 2, 18, 28; 
beachte auch senhor B. 100. 

Belege aus Girart I liefert Breuer § 90. — Aus Girart II 
beachte: geügne 185; commugnes 214. — Das mans. bourg. bietet: 
poigne(s) VI 13, 45 ; XVIII 142 ; fonteigne VIII 2 ; Babihigne 
XIX 41 neben Babiloinne 8, 11, 24; moignes XVIII 62; humai- 
gne XVIII 129. 

Im Auslaut wechseln n und m; letzteres findet sich häufig 
an Stelle von n: aucum P. XLIX 18; em R. XXIII 8; am CY. 
584, 7; Osium CY. 584, 4, 5; Ävalum CY. 584, 9, 14; procura- 
ciom T. 3387, 9; exactiom ibd. 10: am ibd. 15; 1mm (= unum) 
Garn. CCCXLV1II; Garn. CCCLV; em Garn. CCCCXXIV No. 14; 
am Garn. CCCXC; Garn. CCCCXXIV; bam Perr. LXII, II, III; 
Besancom R. X 192; division R. IX 219; Chalom R. X 21 ; em 
R. X 26, 30, 54; R. IV 6; Huguom T. 4275, 4, 12; palatim T. 
4587, 5; — molim DJ. 169; fim DJ. 169; biem DJ. 169; 
raisom DJ. 168; an DJ. 169; Ostum CR. XL 3; CR. XC 5, 11; 
CR. CLXXX 19; CR. CLXXXI 3; — achoisum CY. 654, 68; masum 
CY. 654, 38; maisom CY. 671 III; pension CY. 654, 23; Guiom 
L. 120, 5; parfim L. 120, 24; am Seig. 29; reisum Bai. 3; — 
häufig auch in den Urkunden aus Haute-Marne : occasium CV. XXXIV 
80; Jeham CV. XXXVI 114; chascum CV. XXXVI 113;tmeroCV. 
XXX; deliberatiom CV. XXXIII; procuratiom CV. XXXIII; chas- 
cum CV. XXXIII 73, 75; am T. 3919; Guiom T. 3970; aßm CV. 
XLVII; plaim CV. XLVII; Jeham CV. XLI 131; CV. XLII 134; 
T. 4190 ; affectiom — judiciom CV. XLI 129 resp. 131 ; canom 
T. 3970; am J. e IV 8, 18, 27, 30, 32; som J. e 21 etc.; — 
selten und spärlich sind die Belege aus der Franche-Comte : incarna- 
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tium T. 3940, 19 (Poligny); Hugum ibd. 5; aucum ibd. 16; um 
ibd. 20 ; hum (unum) Perr. CXXV (Besangon). 

Auch n, das durch Konsonantenverstummung in den Auslaut ge- 
treten ist, erscheint als m: Saim (sanctum) DJ. 168; DJ. 170 (3 mal); 
DJ. 171; tarn (tantum) CY. 671 III; quamque CY. 584, 8; CY. 
595, 19; — MP. II No. XLL 

Auslautendes n nachw wird einige Male durch ng darge- 
stellt: chascung Garn. CCCCXIV 18; ung Garn. DLI 1; R. XLV; 
R. XL VIII; — St.M. 119; — aucung P. LXV 44, 63 [ancungjs 
ibd. 17, 23; aulcungs ibd. 112; aucungs ibd. 116]; — ung CV. 
XXXIII 75, 76; CV. XXXV 90; CV. XLI 130; CV. XXXVI 144; 
CV. XXXVIII 121; — MP. II No. XLIX; commung Perr. CXXII; 
es ist jedoch zu beachten, dass diese Darstellung mit Ausnahme der 
Urk. P. LXV, die sehr wahrscheinlich eine Kopie ist, und Urk. MP. 
II No. XLIX, nur in Urk. aus dem 14. Jahrhundert vorkommt. 

Fälle, in denen auslautendes palatales n durch ng wiedergegeben 
ist, sind: Heng P. XX 2; besoing P. IV 8; tesmoing P. XI 64; 
P. XIV 6; P. XLVII 8; juing P. LVIII 36 ; — poing B. 92 ; — 
soing CV. XXXV 104; maing CV. CXLIV; — moing MP. II No. • 
XXVII; foing Perr. CXVI; song MP. II No. LVIII; soveraing Gi- 
rart II 51. 

Andere Darstellungen dieses ausl. n nach i finden sich in: tes- 
moign DJ. 171; DJ. 172 (2mal, Sigy-le-Chätel, arr. Mäcon); tes- 
mogn 3819, 24 (Thil-Chätel); juign MP. LIX (Besangon) ; — tes- 
moig L. 123, 28 (Auxerre); teig P. XIV 2 (Digoine, Charmoy); 
tesmoig Garn. CCLXXXV 12 (duc, ä Dijon); tesmoig T. 4421, 39 
(comte de Nevers); — besoig T. 2910 (comte de Champ.); tieg Ch 
L. 236 (Chatillon). — Auch im Floovant: poig 74; 189; gaieg 96. 

Inlautendes n vor einem Konsonanten ist gefallen 
in: itentions R. XLV (duc); laidainge DJ. 99 [neben laindainge 
DJ. 97] (Louhans) ; acor (= encore) DJ. 95 ; Verredi P. I 29 
(comte de Bourg.); — effanz TB. 391, 10 (Semur en Briennois); 
— beachte: conteigdre T. 3819, 21 (Thil-Chätel). 

Dagegen findet sich n eingeschoben in einigen Wörtern aus 
Urk. aus der Franche-Comte' : eynglise MP. LIV; englise MP. 
LXXXIII; Janhan MP. XXXI; ancoison MP. II No. XLVI, ferner 
sehr häufig in den dem neufranz. ainsi entsprechenden Formen: ensinc 
P. XXXI 11; P. XXXIII 4, 28; P. XLVIII 14; P. LXIV 6; Garn. 
CCCLIV; R. XVI 33, 48; CR. LXVI 18; CY. 699, 90; ansinc P. 
XXXIII 18; P. p. 360, 14; DJ. 123; 126; R. XXXVI 27; CR. 
CCII 11; CY. 523 III; ainsinc DJ. 114, 116; CY. 523 IV, V, VI 
DJ. 123; daneben auch ensic P. XXXII 8; P. XXXIII 23, 35; R. 
XXI 11 ; P. XLV; ausic P. XXIX 27, 32 etc.; vergl. dazu die 
Formen ohne tf: ainsin DJ. 113; R. XLI 16; CY. 523 V (2 mal); 
ensin CY. 585, 43; emsin DJ. 170; ainssin CY. 702 I, II; und 
solche mit t an Stelle des c: aynsint R. I 8, 25; ensint P. LXIV 
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13; R. XXIV 22; R. XXXVIII 34; R. XXXIX 47, 94, 123; en- 
sint ist auch St.M. 108 (3 mal) statt enfmt zu lesen; ainsint R. 
XXII 25; Rov. II; CY. 709, 15; R. XLIV 16; amint CR. XLIII 
25 ; cmtresint CR. XXX 13; anxint P. p. 358, 34; p. 360, 8; 
aussint Bai. ; einmal enseint CY. 699, 82. — Einschub eines n wird 
auch anzunehmen sein in: denqui en avant R. XX 19; d'ain qui 
an avant DJ. 99; dois anqui an avant DJ. 100; doix inqui jusqes 
DJ. 116; danquin en avant CV. XXX; enqui Girart II 26; 72; 
77; 96; 103; 107 etc.; d 'anqui en apres ibd. 27; 37; 114. 

n ist unorganisch im Auslaut angefügt in: Seignen 
R. XII 70 (Chatülon-sur-Seine) ; Burgoinen P. XX 1 (Vergy); P. 

VII 1 (duc au comte); R. V 4 (Brancion); R. VI 3 (Montreal); R. 

VIII 40 (Brancion); Bourgoinen R. VIII 4; cPanquin an avant 
CV. XXX (Vignory). 

Wandel von n in r hatte statt in: arme CY. 709, 4 [anmes 
CY. 726, 6]; — CV. app. 178; MP. LIV; MP. II No. V; MP. II 
No. CXII. 

Lat. m ist durch nm wiedergegeben in: Sewmur TB. 391, 
1, 19, 21, 35 (Semur en Briennois); poonmes T. 4191 (Langres); 
conme — sonme T. 4661 (Jouarre). 

Die Gruppe mn wird 1) gewöhnlich zu m\ femina ergiebt 
regelmässig ferne oder fame; 2) zu nm: nonmez TB. 391, 37; dan- 
mage Ch. 38 (beachte aus Girart II Schreibungen wie: habondan- 
mant 54; enmoindrir 57; fervenment 65); 3) zu vm: condarmez 
CY. 654, 58; DJ. 109; condannoit CY. 654, 59; solenne Perr. 
CXXI; 4) zu mpn: condampnons CY. 699, 53, 71; condempnons 
CY. 699, 93; condampne DJ. 99; eondampnez DJ. 115; — Perr. 
CXVII; condampnasmes CV. XLVII 45; sollempne R. XXIV 29; 
solempnel HCh. CL [einmal sollepnel HCh. CXLVIII] ; sollempnement 
Garn. CCCXLVII; sollempnel Garn. CCCCXIV 11; solempne P. 
XLVIII 16; DJ. 174; solempnes P. IX 8; solempnee MP. II No. 
II; solcmpneement Perr. CXVII; Perr. CXXII; autumpne Garn. 
CCCXLIX; coltmpnie Perr. CXVII. 

Die Gruppe nr erhält gewöhnlich kein d zwischen n und r; 
doch finden sich zahlreiche Formen mit d: Cöte d'Or: tiendrons 
P. LXI 14; tiendra ibd. 16; tendnms R. V 21; viendroit R. IX 
78; tendra R. XIII 103; tendrons R. XV 32; vendroitR. XVI 82; 
vendra ibd. 85 ; sosteindroit R. XXII 34; sostiendra R. XXIV 33; 
viendrons R. XXXII 46; tendront T. 2032, 9; moindre P. p. 356, 
43, 49; P. p. 357, 1; remaindrons R. XXXVII; amoindrir Perr. 
LXII, XIV; vendroit R. XLV etc., das Verhältnis der Formen ohne 
d zu denen mit d ist wie 2 zu 1 ; contreindre, joindre und fremdre 
erscheinen nie ohne d. 

Saöne-et-Loire: conviendra DJ. 101; avendra DJ. 108; 
tiendroit DJ. 102; avendront DJ. 109; mantiendrons DJ. 117; 
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vindrons DJ. 171: amoindrir CR. CCII 47; vandredi CR. XV 6; 
vendrons PC. III, hier überwiegen die Belege mit d die ohne d. 

Bourbonnais. Hier sind die Belege ohne d selten : venrediB. 
No. 118a; venra B. 100; venront B. No. 86, aber vindra B. 91; 
vindrent B. 87 (2 mal); maindre Bess.; viendront Bess. ; maindre 
B. 87 ; vendrunt B. 88; B. 90; viendrent AB. II 130; viendroü 
B. 93; enfreindre B. No. 86; dejoindra B. No. 86. 

In den Urkunden ans Nivernais fand ich ausnahmslos Formen 
mit d: vendredi Entr. 304; tendroit T. 4421, 17; vendroit ibd. 18; 
tendra TB. 291, 41; viendra Inv. 647; Inv. 703; vendredi Inv. 
703 ; tendrait CY. 582, 22 ; vewdra ibd. 29 ; remaindra TB. 291, 30. 

Yonne: häufiger Formen ohne d als mit d: remandra CY. 
523 IV (2 mal); remandroit ibd. V; vindrons PC. II; vendrai CY. 
692, 21; vendredi CY. 699, 119; tendront CX. 726, 13. 

Aus dieser Übersicht der Belege ergiebt sich, dass auf dem 
eigentlich burgundischen Gebiete nr zwar gewöhnlich intakt bleibt 
(wenigstens in Cöte d'Or und Yonne), dass aber daneben sehr häufig 
Formen mit eingeschobenem d angetroffen werden, besonders in Saöne- 
et-Loire (Bourbonnais und Nivernais), wo die Belege für eingeschobenes 
d zahlreicher sind als die für erhaltenes nr. Es wird daher kaum 
sich der Satz aufstellen lassen, dass die Gruppe nr im Südosten in- 
takt bleibt, denn es würde kaum angehen, die zahlreichen Belege für 
eingeschobenes d auf centralfranz. Einfluss zurückzuführen, da ja 
selbst in der Mundart der Isle de France d nicht regelmässig ein- 
geschoben wird (Metzke p. 82). Das Fehlen des d in den Futur- 
formen der Verba venir und ienir, welche zum grossen Teile die 
Belege für diese Gruppe ausmachen, kann ja auch durch Angleichung 
an die übrigen Formen dieser Verba ohne d erklärt werden; aller- 
dings ist es auffallend, dass in Verben wie freindre, contreindre, wo 
d regelmässig eingetreten ist, das d nicht auch häufiger fehlt. Nicht 
anders wird doch das Ausfallen des etymologisch berechtigten d in 
dem Verbum prendre erklärt. Die in Betracht kommenden Formen 
dieses Verbums lauten: panre P. L 7, 8; P. LVII 19; P. LXXI 3; 
penre R. XXXIV 12; pranre T. 2032, 24; panroie P. LVII 18; 
panrre Pont. I (2 mal); pranre P. XVI 77; P. XVII 44 ; pranroient 
P. XVI 42; pranray P. p. 358, 35, 38; panray P. p. 350, 40; 
repanreront P. p. 358, 45; mespanre P. p. 356, 16; prenront R. 
XLV ; — prenre Perry II ; pcmre CR. XXX 9 ; — pranre CY. 
523 oft; CY. 654, 36; panre CY. 482, 10; so auch in den an- 
grenzenden Mundarten. 

In den litter. Denkmalen kommt d häufig genug vor. In Girart I 
finden sich nach Breuer (§ 91) neben den regelmässigen Formen ohne 
d, sehr häufig solche mit d; Girart II hat: vindrent 29; 63; 192; 
tindrent 192; maindre 7 neben vinrent 190, häufig auch panre = 
prendre 9; 33; 59; 167. In dem mans. bourg. überwiegen allerdings 
die Formen ohne d: temez VII 9; retiema XVII 8; venroit XV 
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225; vanront XVIII 154; tanra XVIII 156; vanroiz XV 274 neben 
viendra XIX 53. 

In den Urkunden aus der Champagne (Aube und Haute- 
Marne) fehlt gewöhnlich das d in der Gruppe nr; jedoch auch hier 
finden sich ziemlich viele Belege mit eingeschobenem d: semondray 
P. LXV 81; conviendra ibd. 105, 106; viendront ibd. 109; ven- 
dront T. 2910; sevnondri T. 2075; semondrons T. 3513; — tim- 
dra CV. XXXV 110; conviendroü CV. XXXV 102; freindre T. 
4184; es sind dies allerdings nur vereinzelte Fälle gegenüber den 
zahlreichen Belegen ohne d; die Urk. aus Joinville haben regelmässig 
(mit Ansnahme von contreindre J. v 47) nr intakt. Doch ist zu 
beachten, dass nach Foerster, Cliges § 29 p. LXXIV Christian von 
Troyes Formen mit d gebraucht hat. 

Was die Franche-Comte* anlangt, so hat Yzopet nach Foerster 
stets ndr ; Vegez nach Wendelborn selten ndr, das durch Reime nicht 
gesichert ist. Die Urkunden bieten neben Formen ohne d häufig solche 
mit d: contreviendront MP. LIV; vendredi MP. LXXXVI1I; ven- 
dront MP. II No. LXXXI; tiendra MP. XLVI; vindrent Perr. 
XL VI ; tiendra Perr. XCII ; contraindre Perr. XCIII ; vendredi MP. 
CHI; vindrent ibd.; vendront MP. II No. I (2 mal); tiendrontihd.; 
amaindrie ibd.; contraindre MP. II No. II. 

Es sei hier gestattet, bei den Gruppen dr, wo d etymologisch 
berechtigt ist, und vr noch einen Augenblick zu verweilen. Es gilt 
nämlich festzustellen, ob und in welcher Ausdehnung im Südosten in 
diesen Gruppen ein e eingeschoben wird. Bekanntlich geschieht dies in 
dem pikardischen und lothringischen Dialekt; doch begegnet dieser 
Einschub eines e auch in den Mundarten des mittleren Frankreichs, 
so fand ich : venderai 2 mal im Cartul. de St. Leger de Soissons No. 
LXXXIII; aueront ibd. No. LXXXVII; averoit 2 mal T. 4416 (roi 
Louis IX ä Henri d' Angle.); averient Ch. L 236 (Chatillon); averons 
T. 2967 (Saint-Menge-les-Chälons) ; averoit ChL. 239 (Dampierre); 
vergl. auch vendera, deveront, perdera etc. bei Metzke II 89; ave- 
ront ibd. p. 90. Im Südosten, d. i. in Bourgogne, Franche-Comte* (Doubs 
und Jura), Bourbonnais, Nivernais ist es nicht zu belegen; der ganz 
vereinzelte Beleg: meterons P. XLI 57 (Seurre) fällt nicht ins Ge- 
wicht. Dahingegen sind in den Urkunden aus Haute-Marne und auch 
Haute-Saöne die Belege für eingeschobenes e ziemlich häufig : averont 
CV. XLI 130; avera CV. XLIII 135 (2 mal); averunt CV. XLI 
130; averont CV. XLII 133; averons CV. app. 144; deveront — 
avera T. 3994; isteront T. 3994; averons T. 4184; häufig in den 
Urk. aus Joinville: venderoient J. w 48; perdera J. w 99; averont 
J. w 90, 94, 114, 144 etc.; deveroit ibd. 138 etc.; averiemes J. 
s 87; mouveroit J. s 89; averont J. x 54; averons J. x 26; ave- 
riens J. x 45; viverat J. x bis 12; r ander a J. e III 133; conois- 
tera J. s 94; averont J. h 113; averoit J. r 13; — Haute-Saöne: 
vendera T. 2967 ; poindera T. 2967 ; averoit — renderoit ibd. 
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U Auslautendes t ist verstummt; dies ist ersichtlich 
aus den zahlreichen Belegen für abgefallenes t und aus den noch 
häufigeren Formen mit unorganischem t. t ist gefallen nach einem 
Konsonanten: es CY. 584, 14; sein Garn. CCLII 3; son Garn. 
CCCLIX ; on Garn. GCCLXXYII 3 5 Um P. XIX 16, mar P. XXX 
23; mor P. I 22; servan P. JLXIV 9; segon R. XVIII 26 ; — Saim 
DJ. 168; DJ. 170 (3mal); DJ. 171; fier DJ. 112; — meur B. 92-, 
doi B. 98; pue B. 97; faesan B. 99; — faisan CV. XXXV 91; 
estoien ibd. 92; segon CV. app. 182; escrip CV. XXXVIII 120 
(2 mal); — für Girart I s. Breuer § 79a; — Girart II: entan 49; 

maus, bourg. : sain VI 26, 46, 53, 89, 151 neben Saint VI 149, 
157 ; main (manet) VI 143 ; dem XV 345 ; XVIII 4 ; atan XV 
342, 343. 

t ist unorganisch angetreten in: ge tient P. XXXIV 5; dedent 
HCh. CXXXVIII; häufig in ensint, vergl. unter n; ewrt et receurt 
(== eu und regu) HCh. CXLV; ähnlich recehupt (= regu) StM. 
107; — copt DJ. 6; leint DJ. 11; DJ. 101; Ii duit (duo) DJ. 
104 ; — clert B. 89 (2 mal) ; gie avoit, doit, ait B. 89 ; aut (= aux) 
B. No. 86ter (2 mal); je Zor eutroit B. 89; so auch im Girart I 
(s. Breuer a. a. 0.) und jnans. bourg.: loint XV 111; — häufig in 
den ürk. aus Haute-Marne: lourt CV. XXXIII 74, 75 (2 mal); 76 
(2 mal); 77 (2 mal); leurt ibd. 75; lourt CV. XXXVI 113; veort 
(= V oir) CV. XXXIII 75; hurt CV. XLI 129; CV. XLII 132; 
ivert CV. XLI 130. 

So finden wir auch häufig in Konjugationsenflungen ein t } wo es 
im Gemeinfranzösischen ausgefallen ist. Auch dieses t wurde offenbar 
nicht gesprochen, sondern wurde in Analogie an die anderen Verbal- 
formen mit t angefügt: donet L. 120, 4; prannet Pont. I; metet 
CY. 696, 29; requenut CY. 724, 12; conneut P. XVIII 8; plahut 
Rov. II; — serat B. 97; ajournet B. 95; montet B. 87; demandet 
B. 90; claimet B. 94; gaget B, 94; trouvet B, 95; häufig in den 
Urk. aus Joinville: serat J. w 46; at J. w 124, 178; aver&t J. w 
89; paierat ibd. 98; temai ib4. 188; viverat J. x bis 12; tisoiet, 
lasoiet J. 1 20 ; ailet J. 1 26 ; soiet J. 1 28 ; paiet J. u 31 ; usasset 
J. j 19; renonciet J. s 99; obligiet J. s 96; paiet J. s 10 ; levet 
J. s 47; vainnet J. g 11; — diet CV. XXX; recongneut CV. 
aj>p. 178; recehut CV. XXXV 90, 91, 92, 93; — serat — plai- 
rat Perr. CXIV; ferat Perr. CXIX 46, 47 und öfter; einmal auch 
universitet TB. 391, 2. — Aus dem mans. bourg. merke awrat 
XIX 60. 

t -f- ß ergiebt s und z, die unterschiedslos gebraucht werden; 
selten begegnen die Schreibungen tz und ts: pointz Garn. CXXXV 
6 ; prelatz Garn. CCCXLVIII; eentz Garn. CCCXLIX; dedantz ibd. - y 
ditz ibd.; sairements Garn. CCCCXIV 20; — dedentz B. 89; ser- 
geßntz B. 89 (2 mal); residents B. 89; — courtz Perr. LXXIV; 
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tuiis MP. XL VII; auch hier haben wir es mit stummen Lauten zu 
thun, die graphisch willkürlich dargestellt wurden. * 

Beachte noch an vereinzelten Formen : maridarai (marier ai) B. 
99 (Charroux); pidie mans. bourg. : VII 11 ; IX 9; XI 3; XV 88; 
XVIII 203; pidt XIX 20; vergl. dazu pidie Perr. LXXXII (Vesoul, 
dep. Haute-Saöne) ; garandir MP. II No. VII (Poligny); compe 
(= compte) Garn. CCCLIII 6; CY. 627, 22; compes ibd. 47. 

8. Anlautendes s wird durch c wiedergegeben in cecmx 
DJ. 102; und ursprüngliches c durch s in ses mans. bourg. XIX 37; 
sierge CV. XXXV 90, 100. 

Das prothetische e fehlt in den Lehnwörtern: speciaument 
Garn. CCXVIII; stalle P. XXXVII 15; Du Bouch. I; — speciale- 
ment MP. II No. X und XI; stalle MP. LV, auch Ch. L 230. 

Stimmhaftes und stimmloses s wurden gewöhnlich ge- 
schieden ; selten trat Mischung ein : franchisses Garn. CXXXV 7 ; 
espandisses CY. 584, 10, 15; maissuns ibd. 11; justisseront Garn. 
DLI No. 5; — servisses DJ. 173; — chosses B. 95, 96; justisse 
B. 87; — assisse CV. XXXIII 74 neben assise ibd.; franchisses 
CV. XXXIII 75 ; eglisse CV. XXXIII 74 ; raissons ibd. 78 ; faissons 
T. 3994 ; misse ibd. ; eglisse — chosse ibd. ; lowrgoisses CV. XLI 
131; apendisses T. 3991; • — jostisse J. d 9; J. q 19; iglisse J. 
g 6; J. i 113; prissie J. i 13, 14; divissi J. i 110; — estaulli- 
sons P. XLVIII 2; asises CY. 584, 24; pehusient Garn. CCCCXXIV 
No. 14 ; fusient Garn. CCCLXXVII ; — puise DJ. 96 ; — mesaige 
CV. app. 171; ancesors J. 1 48; — issisent Perr. LXXIX; isues 
MP. LIV; — asemlloient Girart II 147; angoiseux ibd. 157; 
asaillent ibd. 116; laisoient ibd. 188; — esirent mans. bourg. XV 
50; queresaint ibd. XIX 64. 

Beachte die Schreibungen: fuscient CV. XXXV 100; offrecient 
(conj.) ibd.: delivreceins et laillicens ibd. 87; morucient ibd. 97. 

Übergang von s in £, den Breuer § 99 einige Male im 
Girart I nachweist, findet sich in den Urkunden nicht belegt. In den 
Dokumenten finden sich zwar: putsche B. 87; puiche B. 87 (2 mal), 
90; puischa B. 100, doch erklären sich diese aus dem provenz. 
posca. 

s vor einem Konsonanten ist längst verstummt. 

X inlautend steht gewöhnlich für stimmloses s; so häufig in 
auxi (= aussi) P. LXII 27 ; P. LXIII 12; P. LXXI 8; P. p. 360, 
7; R. XVI 13; Garn. LII 8; anxi P. XLIX 23; P. LI 8 ; P. 
XXX 20; P. 358, 10; oft im Girart II; anxint P. p. 358, 34; P. 
p. 360, 8; anxienne Garn. CCCCXVI No. I; anxien ibd. 9; — 
ainxi CV. XXXV 90; cmxi CV. XXXIII 75; häufig in dem Eigen- 
namen Auxerre; selten ist es für stimmhaftes s geschrieben: dixieme 
P. LXVIII 30; sexe Garn. CCLI 6 neben seze ibd. 5. 

Auslautend steht x nach beinahe sämtlichen Vokalen : cax (casus) 
DJ. 96 oft; emprex R. IX 45; mex HCh. CXLV; prix R. XXXI ^ 
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31, 36 (pris ibd. 88); jaidix Garn. CXCIV 2; dix (= dictus) Garn. 
CCCXLVII; mix Garn. CCCLV; leux Ch. 63; P. XVI 6 (lern ibd. 
17); ioux ceux Garn. CCXVIII; plux ibd. ; desux Garn. CCLII 
44; dou plus le plux Garn. CCCXLVII; — sux B. 89; — toux 
CV. XXXIII; douex CV. XXXIV 79 ; dessux — sux CV. app. 181; 
moix J. q 46; maix J. q 39; — mix P. LXXXVII (3 mal); vergl. 
auch Wendelborn § 98. — Beachte noch: quenx (= cuens) Du 
Bonch. I und expecidlement R. XVIII 107. 

Cm Lat. c vor a wurde regelmässig zu ch. Ausnahmen kommen 
auf burgundischem Sprachgebiet nicht vor; in der Urk. i aus Join- 
ville steht häufig fauäe(s) 66, 67, 68, 69, 70, 72, 79 etc. neben 
fauchie(s) 71, 74, 75, 77, 80, 81 etc. ; auch wären hier die Formen 
ancoison MP. II No. XLVI, occoison J. s 60; aqoisowni T. 2075; 
acuison MP. II No. II; acuision ibd.; oquison J. 1 15, 21; ocqui- 
son J. v 5 und ocquisoni T. 2134 und acoison mans. bourg. XV 
225 zu erwähnen. 

Inlautend ist c regelmässig gefallen ; nur vor folgendem u ist es 
wie im Gemeinfranz, häufig zu g geworden: segur Garn. CCCCXIV 
No. 8; R. XLVII 44; segurement Garn. CCCXLIX; segurU R. 
XXXI 69; R. XV 50; HCh. CXLV; — segure CY. 654, 54; se- 
gurU CY. 724, 41; — segurement Girart II 41; segur ibd. 177; 

— assegure mans. bourg. VI 156. Daneben auch Formen mit aus- 
gefallenem c: seurU HCh. CLI; sehurU Garn. CCLXXXIV 23; P. 
XLV 23; sehur T. 2032, 23 (Auxonne); seurement Girart II 150. 

— Beachte: Mazeloine (Magdalena) P. XXXI 39. 

Auslautendes c ist verstummt und wird daher vereinzelt pleo- 
nastisch angehängt: huic (= huit) P. LV 13; Sainc (saint) Garn. 
CCCL 1 ; vergl. don: pfon mans. bourg. XV 406. 

Dem c — lat. c vor e und i wird mehrfach vor folgendem o 
ein e angefügt: renonceons Garn. CCXVIII; renunceons Garn. DLIII; 
faceoit ibd. 19; faceons ibd. 11; — garceons mans. bourg. XV 
281; ainceois: franceois ibd. XVIII 141; dreceoit XIX 51; auch 
nach ö geschieht dieses im mans. bourg.: cheange XVIII 105, 108; 
cheardenaus XVIII 163; cheargie XVIII 192. 

Wechsel zwischen c und g tritt nicht gerade selten ein: die- 
monge P. LXVIII 50; R. XXXVI 11; R. XXXIX 137 ; diemoinge 
R. XXII 40; R. XXIII 45 neben regelmässigem dyemanche CY. 
716, 100; diemoinche CR. LXXXIX 19; dyemoinche CY. 699, 75; 

— empagement DJ. 5; empagie DJ. 10; — chevaugies B. 87; — 
terjoit Girart II (Foerster, Aiol von *torcare); — chambes DJ. 108 
(2 mal); domaiche = dommage CY. 699, 10, 32, 49, 62. 

Besonders zu beachten sind die Schreibungen: estchuir CV. 
XXXIX 123 (Chasseney pres de Langres, 1375); estchevim CV. 
XXXIII 74 (2 mal), 75 (Vignory, 1319) neben eschevim ibd. 74; 
ferner guatge B. 98 (Charroux); guatgier ibd.; lignatge B. 99; 
gatge B. 98 (3 mal); B. 99. 



Digitized by Google 



116 



Ewald Goerlich. 



Über q vergL die Entwickelang von aqua p. 35 and *sequere 
p. 54 & 

Unter gr ist nur der mehrfach belegte Aasfall desselben in dem 
Eigennamen Hugo zu beachten. Neben Eugon begegnet als oblique 
Form Huon HCh. CXLIV; P. XXVII 9; Buun CY. 662, 104, 135; 
and ebenso neben Hugues P. XXVIII 19; P. IV 1; CY. 696, 28 
aach Eues P. XXVII 4; Eue OY. 662, 92. 

Aaslautend ist es verstummt: jou Girart II 204; daher auch 
unorganisch angehängt: fieg P. XLVII 7. 

p. Beachte die Schreibungen: recehupt StM. 107; niepces P, 
XXVIII 16; nieps Pont III; achepter StM. 126, worin man wohl 
nur latinisierende Schreibweise zu sehen hat; sepmainne CV. XXXV 
89 ; CV. XL VI 39 ; auslautend ist es verstummt in cham CR. XXIV 
(p. 50)-, coul (= coup) Garn. CCCCXI 17. 

&• Anlautend erscheint v statt b vail CV. XLI 130. 

Inlautendes b ist gefallen a) zwischen zwei Vokalen: preost 
Garn. CCLXXXIV ; preoe ibd.; preost Garn. CCCLXXXIX (prevost 
Garn. CCCXLIX); proost CR. CXVII15; doiens (conj.) CR. CIII 2 
7; — doient MP. II No. XXXVIII; MP. II No. I öfter (siehe auch 
Wendelborn § 106b; b) yor r: ara DJ. 96; aro# DJ. 101 (2 mal); 
DJ. 102 ; aront ßourb. B. 95 ; — dariens MP. II No. LXV (vergL 
Breuer § 107). 

Beachtenswert ist die Entwicklung des b in dem Monatsnamen 
october; regelmässig ist b vor r zu v geworden: octouvre Garn. 
CCLI 17 ; CR. XXI 8; R. XIV 10; oüouvre CR. LXVI 60; oüovre 
T. 3819, 27 ; — oüouvre CR. XC 45 ; — octouvre MP. II No. 
CIII; Perr. XLIII; outouvre Perr. XLII; und auch in octouure P. 
XLI 86; P. XL VI 18; P. LI 22; oictowure P. XLII 26; ouctouure 
P. XIII 28 ist das zweite u = v zu setzen; zweifelhaft erscheint 
es mir, ob dasselbe für Oyctoure P. LXXIII 9; odoureV. XXXVII 
24; otoure CY. 607, 44 gilt, da es nicht unmöglich wäre, dass b 
nach dem dunkeln Vokal o vereinzelt zu u geworden wäre. 

b erscheint vor folgendem t als p in : optenu R. XXXIX 146 ; 
Pont. II; deptes DJ. 13. 

Das neufranz. samedi erscheint in den Urkunden in folgender 
Gestaltung : sambadi Fyot 399 (Dijon) ; semadi mans. bourg. I (Ende); 
— sepmandi CV. XXXV 86, 100, 110 (Vignory); sabbadi CV. 
XXXVI 115 (Vignory); — savihedi Perr. LXXV (Belvoir, Besan^on) ; 
sambadi Perr. LXXXII (Vesoul); Perr. LXXXVIII (comte de Bourg.); 
Perr. CVI (Voiteur bei Poligny) ; MP. LIX (Besan^on) ; MP. LXXXIX 
(Besan^on); MP. II No. LXV (comte de Bourg.); sambedi MP. II 
No. XXVIII; samedi MP. II No. XXXIV (comte) ; sammedi MP. 
II No. XLIII (Pagney); MP. XCIII (2 mal, Poligny); MP. CHI 
(Poligny) ; sembedi MP. CXV (Poligny). 

Itttenrokales v ist gefallen in: censie P. p. 359, 48 (censiue 
ibd. 47); P. XLI 46. — Nach einem Konsonanten fehlt es in; 
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Genier P. XIV 10; absolons R. XXXVI 67; P. XVII 28 ; — CV. 
app. 186. 

Es ist wohl anzunehmen, dass im Auslaut stehendes f bereits 
verstummt war ; es giebt zahlreiche Formen mit fehlendem f in den 
Urk. aus Saöne-et-Loire und Bourbonnais: derechU R. XI 
23; sau CR. LXVI 45; saul DJ. 170 (2mal)j DJ. 171; sau CR. 
XC 32; chU CR. CLXXX 3; — M6 B. 88; sau B. 88; B. 90; 
baiUi B. 88 ; derechie B. 89 (2 mal) neben lailhif B. 96 ; chief B. 
96; Chief B. 88; B. 98; lattlif B. 96; derechicf B. 90 (2 mal); 
einmal cAi^p B. 95; andere Belege für den Abfall des f sind: sal 
MP. LXXIII; saul MP. LXXIII; — saul CV. XXXIV 81; sau T. 
4190; — in den Urk. aus Nivernais blieb f in rief Inv. 643; chief 
M. 197. 

Andrerseits giebt es eine Reihe von Formen, in denen sich ein 
unorganisches f angefügt findet; so häufig in den Urk. aus Cöte 
d'Or und zwar zunächst in Übereinstimmung mit dem Gemeinfranz. 
in6Ze/*HCh.CXLVIII(ibd.6?e); Garn. CCCXLVII; Garn. CCCLXXVII; 
Garn. DLI No. 4; P. XXX 22; StM. 119 (2 mal); Seig. 29; Seig. 
30; — Perr. CIV; — CV. XXXV 101, 104; J. x 63; J. x bis 10; 
J. e 6; J. c 9, 13, 19; J. f 7; lleif J.y 6; auch Uefz Perr. LXII 
XIV; llefs CV. XXXIII 76; — sonst luef (locum) DJ. 168; alleuf 
(allodium) Seig. 32 ; — aluef Perr. LVI ; alluef Perr. LXVIII ; 
aluef MP. II No. XLIV; aluf — aluef MP. II No. XLVII; — 
lieufs Perr. CXXIII; ähnliche Belege bietet Girart I: soif aluef 
blef (Breuer § 106); sonst bleibt f im Auslaut in Girart I und II. 
Yzopet hat: meschief: enaschiez\ cert (cerf), sert (serf), derechier: 
estachier nach Foerster § 79; auch Vegez hat: fichiez (ficcaius): 
derechief 9168 nach Wendelborn § 79. 

w ist vereinzelt eingetreten für vu in: williez CR. CHI 2 6; — 
für v in: wost Bai.; häufig in den Urk. aus Joinville: waut J. h 
119; wint J. i 31, 32; wal J. i 52; wandue J. i 115; weulent J. 
1 39; awril J. z 72; — für uv oder v in ewangiles Garn. DXLVIII; 
Garn. DLIII; Garn. CCCCXVI; — Perr. LXXXI; — für u in: wit 
B. 87 ; B. 88 ; B. 91 ; J. p. 40 ; dann findet es sich ziemlich häufig 
in den aus dem Deutschen abgeleiteten Wörtern : Weillaume T. 2032, 
102 (Auxonne) ; gewöhnlich begegnet Guillaume. — Willaume Perr. 
LXI; Willemin MP. LXIV; — warde Perr. LXVIII; Wadens MP. 
LXIII; — Wautiers T. 3964; Wassy J. h 72; WatrignJville J. 
h 84; Waitreneiville J. q 12; dann in: Woignory (Gangionis 
rivus) CV. XXIII; CV. app. 189; Waignory CV. CLXXI; Wan- 
gnourri CV. XXXV; Waingnourri T. 3964; Waignourri ibd. neben 
Vignorry CV. app. 187; Vaignory CV. app. 171; Vaignoru CV. 
app. 159 (2 mal); Voignorry CV. app. 178; CV. app. 177. In Vegez 
ist vereinzelt die Schreibung w auch einzutreffen: nuit: wit (*volci- 
tum) 6171 ; mllent: suillent Wendelborn § 108. 

h bedarf für unsere Dialektgruppe besonderer Erwähnung. Was 
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die Urkunden aus Cöte d'Or anlangt, so findet es sich zunächst im 
Anlaut und zwar nicht nur in Wörtern, welche im Lateinischen ein h 
hatten, sondern auch in solchen, wo es etymologisch nicht berechtigt 
ist; haiens P. LXVIII 37; hauiens P. LXVIII 44; Kausserons P. 
XL VIII 19; Ka Kust P. LXII 3; Kot R. IX 9, 19, 69; R. XII 12; 
haumes R. XI 41; Kaut R. XIII 4; hauts R. XIII 4; haust ibd. 
75; haussent ibd. 77 ; hues R. XXII 7; heues HCh. CL; hont DJ. 
121; DJ. 125; hunt HCh. CXLV; harons T. 2032, 30, 118; hau- 
ront ibd. 59; havons Garn. CCXVIII; ha Garn. CCLII 18; hont 
Garn. CCCXLVII ; Kares Garn. CCCXLVII ; Kavrimt Garn. CCCXLVIII ; 
hauriehient Garn. CCCCXXIV No. 14 ; hauroit ibd. No. 2 etc. — 
Kains („sondern") DJ. 122 ; Km — Kam (unum) Garn. CCXVIII ; 
Kost (= aoüt) Garn. CCXVIII 3 ; Kusaiges Garn. CCCLIII 34 ; Kum 
Garn. CCCLV; KesleKuz Garn. CCCCXXIV No. 4; Kabundat Garn. 
DLII ; htm Garn. CCCXC ; Kabandonner Garn. CCCCXI V ; Kuictaines 
Garn. CCCLV; Kaux ibd. No. 8. 

Besonders häufig tritt K inlautend zwischen 2 Vokalen ein : aKiens 
P. LXIX 3 ; mdhour P. LXIX 6 ; aKust P. LXXI 9 ; aKussent R. 
VIII 66; creKuz P. XLVIII 26; ehues ereceKues P. LII 8; deceKus 
ibd. 28; outroihiez P. LXVII 2; meKeuz (mu) P. LIX 2; deKu- 
ment P. LXVIII 23; aKuz ibd. 32; aKient ibd. 33; cognahu ibd. 
33; receKues R. XXXI 41; eAwsse HCh. CLI; a&os* HCh. CXLIV; 
seKur T. 2032, 23; receuKe T. 2032, 12; douKes ibd. 25;co#weÄwe 
ibd. 36 ; sehwrte Garn. CCLXXXI V 23 ; peKu — deKu — KaKu — 
preveKue — veKu Garn. CCCXLVII ; meKuz — concluKans — maKours 

— deKues — maKour — douKes Garn. CCXVIII ; maKour — ban- 
leuhe — pouKient — puKient Garn. CCCXLVIII; Kahms (ayant) 
ibd.; ViKanne Garn. CCCLI 1, 2; Sahurre Garn. CCCLI 9; Garn. 
CCCLIII 1; seKeaux Garn. COCLI; pouhons Garn. CCCXLVIII; 
deKussaint — deceKuz — KeKu — receKu Garn. CCCLIII; SeKurre 

— Kehussious Garn. CCCLI V: maihour Garn. CCCLV; SeKurre 
Garn. CCCLVIII 3, 6 etc.; pehusient Garn. CCCCXXIV No. 14; 
povKoir ibd. No. 16; pourrehiens ibd. No. 14; aurieKiens ibd. No. 
12; heslehuz ibd. No. 4; cKeKu ibd. No. 7; dehue Garn. DLI No. 
3; obehiront ibd. No. 5; coKercion ibd. No. 12 etc.; teneKure P. 
p. 360, 32; creKuz P. p. 360, 41; cogneKue P. p. 361, 8; KaKu 
P. 362, 5; deceKu R. XXXIV 103; peKu R. XXXVI 52; denehee 
R. XXXVI 21, 70; receKumes R. XXXVIII 33; R. XXXIX 
22, 88, 91; ottroKiees R. XLIV; vehues — reeeKus R. XLV 
(113); seKurte P. XLV 22; plaKut — KeKeust Rov. II; receKupt 
StM. 107; iweÄw# — veKons Perr. LXII; o&eA/r ibd. I; demene- 
Keure(s) P. XXXIII 14, 26 etc. etc. 

In den Urkunden aus Saöne- et -Loire begegnet K seltener; 
über Autun hinaus nach Süden ist es kaum zu belegen. Ka DJ. 9; 
DJ. 111; hont DJ. 5; Keu TB. 1185, 9; Kausse CR. LXXXIX 2; 
Kau CR. CCII 5; Keu ibd.; heust — heussent ibd. 104; ha — 
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havoir — harnt StM. 119; unorganisch in: huz CR. CXCIX 37; 
huns DJ. 102; honcle CR. CXCIX 9. 

Inlautend: dehus DJ. 59; dehu ibd.; quehues DJ. 61; dehoit 
DJ. 62; perhemtoires CR. CXCIX 43; exhactions DJ. 11; mehuz 
StM. 125; crehuz StM. 108: pehussions StM. 125; coihie CR. 
XLIV (p. 50) ; Couhete ibd. 

Kaum zahlreicher sind auch die Belege aus den Dokumenten aus 
Bourbonnais und Nivernais: hyvers B. 89: heuvres (2 mal) 
B. No. 119 ter (duc de Bourbon); cognehue B. 92; recognehue B. 
91; B. 94; Mahauz B. 90; crehuz B. 96; dehuement B. No. 86 
tera; puehnt B. 92; dehues B. No. 86 ter a; trehve B. 92; pohent 
B. 93 ; vehues AB. II 131; poher AB. II 130; louhons — crehu 
B. 119 ter; — hi CR. CCII p. 216 öfter; p. 217; hoir ibd. oft; 
hm — heust — heussent ibd. p. 217; hauroit Entr. 304; heues 
ibd. 304; havoir ibd. 310; Aay ibd.; ha Inv. 702; — recehues 
Entr. 304; recognehu Entr. 303; JfowfeamföeAaw Inv. 698; meAwe 
CR. CCII p. 216. 

Die Belege für h aus Y o n n e sind kaum bemerkenswert : haviens 
Pont. III; havons Jul. 298; heu CY. 727, 50; recephu Jul. 298. 

Auch in den Urk. aus der Champagne kommt h nur ganz 
selten vor, doch machen die Dokumente aus Haute-Marne eine 
Ausnahme ; hier wird inlautend h gern eingeschoben : crehu CV. XLI 
129; CV. XLII 132; ehust ibd.; ehu — recehu CV. XLIII 133; 
ehus CV. XLIII 135; ehu CV. XLVII 145; pehut CV. app. 182; 
ehu — vehues CV. app. 189 ; ruhyne CV. XXXIV 80 ; gehine CV. 
XXXIII 76; douhe CV. XXXV 85; vehut CV. XXXV 90; vehulent 
CV. XXXV 98; recehut CV. XXXV 90, 91; recehuz ibd.; ehust 
ibd. 92; dehues ibd. 85; dehues ibd.; dehuz ibd. 92; decehu CV. 
XXXVI 114; CV. XXXVIII 120; dehumant CV. XXXV 168 ; da- 
gegen bieten die Urkunden aus Joinville keine Belege mit eingescho- 
benem h im Inlaut; — anlautend begegnet h: havons CV. app. 171; 
hai — hausse ibd.; havoir — havoit — haura CV. XXXIV 80; 
havient — havoir — hont — heu ibd. 85 ; — haivenent et avan- 
ront CV. XXXIV 80; husaiges CV. XXXVI 113. 

Zahlreich sind dagegen die Belege für anlautendes und in- 
lautendes h in den Dokumenten aus der Franche-Comte': An- 
lautend: huns (unus) MP. LIX; MP. CHI; hun MP. II 59; — ha 
MP. LVIII; MP. XLIV; havuns MP. XLIII; MP. XLIV; hauront 
MP. XL VI ; haiens hau MP. XL VI ; hayiens ibd. ; höre — haust 
MP. LXXXII etc.; havoir Perr. XXXVIII; hauroient Perr. XLVII ; 
havoit Perr. LVII; Perr. LXXV; heussent Perr. XCIII etc. 

Inlautend: ahoust MP. II No. XLVII; ahu MP. II No. XI; 
grahuses MP. LIX; ahost MP. II No. XXXVII; Sahone MP. II 
No. XI; Viahanne MP. II No. XXXIII; crehu MP. II No. XXIII; 
sehu Perr. XXXVIII; ripuhent Perr. XXXVIII; mehue Perr. XLI; 
recognehu Perr. XLIX; avouher Perr. LI; sehurement Perr. LI; 
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vehu Perr. CXX ; pouhent Perr. CHI ; pouhons Perr. CXIV ; dehues 
MP. II No. LXI; paihies — pahies MP. II No. LXI; ahues — 1h 
recehues MP. II No. VII; pouhoit MP. CHI; aihent MP. II No. 
LXI etc. 

Girart I hat nach Breuer § 108 a ziemlich häufig h im Anlaut. 
Im Inlaut scheint es weniger vorzukommen ; wenigstens erwähnt Breuer 
davon nichts. Einmal scheint es in ahussient 1266 belegt zu sein. 

Girart II bietet ziemlich häufig Formen mit anlautendem h: 
havras 49; heu 196; heust 84; 153 etc. — huevre(s) 13; 223; 
habandonnies 63; habandonement 42; habandonassent 110; — 
inlautend in: pouhoient 133; pouhoit 113; 127; detraihoit 13; 
esbahiz 89; envahirent 57; trahoit 201; tr aihent 187. 

Im mans. bourg. ist h selten im Auslaut: hot XV 55; heu 
XVIII 202 ; hoitante VI 69; — inlautend: rahöplir XV 18; trahe 
VI 60; ohie ne vehue IV 4; bienahurez IX 3; ohit XV 149; hahu 
XV 161: bahu XV 162 ; daAu* XVIII 172; pohit XV 418; be- 
nohie : vilenie XVII 1 ; pcchue V 8 ; ohie VI 1 (das einsilbig ist). 

Es fragt sich, ob das h in diesen so zahlreichen Belegen nur 
graphischen Wert hat, oder ob es in jener Zeit wirklich in unserem 
Dialektgebiet als Aspirata noch lautete. Inlautend steht es allerdings 
beinahe ausnahmslos zwischen Vokalen, und zwar in den meisten 
Fällen vor dem betonten Vokale, sodass es scheint, als wenn es hier 
zur Hiatustilgung verwandt worden wäre. Aber wenn h nur gra- 
phischen "Wert hat, wie kommt es dann, dass es so oft im Anlaut 
steht, und wie kamen die Schreiber bestimmter Gegenden dazu, 
gerade h zur Bezeichnung des Hiatus anzuwenden ? Nicht gerade selten 
finden sich im Altfranzösischen Wörter mit h im Anlaut, in Anlehnung 
an das lat. Etymon; aber in unserm Gebiete steht das h nicht nur 
im Anlaut von Wörtern, denen es etymologisch gar nicht zukommt, 
sondern es findet sich auch in den übrigen, denen analoge lat. Wörter 
zur Seite stehen, ungleich häufiger als in Urkunden und Denkmalen 
aus anderen Gegenden Frankreichs. Wie es in den heutigen Patois 
jener Gegenden mit der Aussprache des h bestellt ist, vermag ich 
nicht anzugeben. Nach Mignard ist h stumm. Suchier in Groeber's 
Grundriss p. 585 sagt, dass dem Provenz, und den südlichen franzö- 
sischen Mundarten von Saintonge bis zum Jura das h unbekannt 
geblieben ist. 
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Artikel. 



Ich notiere nur die vom Gemeinfranzösischen abweichenden Formen. 
Der Acc. sg. masc. lautet regelmässig lou in den Urkunden aus Cöte 
d'Or, Saöne-et-Loire, Bourbonnais, Nivernais, Tonne, Haute-Marne; 
seltener begegnet lo, das wohl als die ältere Form anzusehen ist: lo 
Fyot 390; R. XI 4, 19, 21, 57, 58; R. XIII 48, 86, 102; R. X 
5, 21, 37 etc.; T. 4275, 5 ; — TB. 391, 8, 13, 16, 19 etc.; DJ. 102; 
DJ. 170; DJ. 172; TB. 291, 15, 27; — B. 98 (5 mal); — CY. 
693, 11; L. 120, 8; CY. 595, 5; — T. 3991; T. 4019 (2 mal); 
J. a 11, 12, 15; J. e 34. In den Dokumenten aus der Franche- 
Comtö scheint lo häufiger vorzukommen. 

Girart I hat nach Breuer regelmässig le. Im Girart II überwiegt 
lou; le begegnet selten, lo gar nicht. Auch das mans. bourg. bietet 
regelmässig lou. — Yzopet zieht die Form lo vor; lou kommt nach 
Foerster § 109 nur 9 mal vor. 

Interessant ist die offenbar auf Analogiebildung beruhende 
Form lui als nom. plur. masc. in lui dui ansamble DJ. 114 (Lou- 
hans); lui dui serjant DJ. 103 (Louhans); tuit luy autre P. XVI 
38 (Dijon). 

Merke noch: por los dis religious Rov. II (duc), wo wohl 
Schreibfehler anzunehmen ist. 

Als Nominativform des fem. erscheint häufig Ii: Ii dette R. 
XXXVII; Ii femme R. IX 30; Ii dite pecune P. XL 12; Ii tierce 
pariie DJ. 10; Ii foussez — la foussez Bess. (Bessay, Bourbonnais) ; 
Ii als nom, pl. fem. in Ii bestes Garn. CCCCXIV No. 13 (Is-sur-Tüle) ; 
so auch häufig im Girart II 31; 32; 95; 99; 150. 

Merke noch: lo partie R. X 75; — los comunes besoignes B. 
88, Formen die als Schreibfehler zu betrachten sind. 

In Verbindung mit der Präposition de ergiebt der Artikel regel- 
mässig dou; do findet sich selten: Fyot 390; R. X 12, 17, 25 öfter; 
— TB. 891, 9; L. 120, 10; CY. 595, 27 ; CY. 613, 9, 10; R. IV 
17. In Nivernais kommt auch del vor: T. 4421, 9, 23; CY. 582, 
3 ; CY. 583, 3. 
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de + les wird regelmässig zu des; de les blieb unkontrahiert 
in de les vendenges B. 99; de les terres B. 100 (Charroux); de 
les quez DJ. 5 (Mäcon). 

a + Artikel ist gewöhnlich vor Konsonanten zu au geworden; 
selten dl: Garn. CCCXLIX 14, 16; dl garder et dl mcmtenir(?) 
DJ. 116; dl fassant DJ. 116; beachte die Schreibweise: dl labe f 
dl la requeste, dl la priere HCh. CXL. — a + les ergiebt regel- 
mässig as. 

en + Artikel in sg. = el in Nivernais CY. 583, 15; CY. 582 r 
56; CY. 583, 16; T. 4421, 42; — T. 4275, 16; — en + les 
= es; dieses steht häufig für am: P. LVIII 14, 18, 23, 29; P. 
LXXm 4; R. III 24; P. XIII 21; R. XV 18; Fyot 390; P. XXII 
7; HCh. CXLIII; P. p. 358, 45; P. p. 361, 26 ; daher wäre auch 
Wandel des unbetonten a in e vor s vielleicht anzunehmen ; beachte : 
en les gar des B. 100. 

Girart I hat de + le regelmässig = du, selten dou\ — Girart 
II und das mans. bourg. haben regelmässig dou. — Im Girart I 
ergiebt a + les auch as und daneben aux, wogegen im Girart II 
und mans. bourg. as die häufigeren Formen sind. 

Pronomina. 

Personalpronomen. Lat. ego ergiebt in vielen Fällen in 
unserm Dialektgebiet gie: Cöte d'Or: P. LXXII 1; R. II 1, 3; 
R. V 1; R. VIII 1; Garn. DLI No. 12; R. XLVII 61; Fyot 390 
(2mal); R. XXII 1, 4; R. XXIII 1; R. XXIV 1; R. XXX 1, 3; 
P. XXXIX 1; T. 3819, 1 (2 mal); auch vor dem Verbum: R. II 
6, 8; R. V 8; R. VIII 2; R. XXII 7; B. XXIII 8, 9 etc.; R. 
XXIV 18, 19; R. XXX 11, 25, 28; T. 3819, 16, 20, 23; daneben 
begegnet auch häufig ge: R. XXXI 1; P. IV 1, 11, 19; P. VI 1 ; 
P. XIV 1; P. XXVII 1; P. XXXIV 1; P. XXXVI 1 ; P. XL 6 etc.; 
HCh. CXXXVIII; HCh. CXXXIX; HCh. CXL; und ie: P. LH; P. 
XVI 1; P. XXXV 2, 8; — P. IV 19; P. VI 5; P. XIV 2 und je: 
R. in 1, 4; R. VI 1; R. VII 1; R. VIII 10 etc. 

In den Urkunden aus Saöne-et-Loire fand ich gie nicht 
belegt; Je TB. 1185, 1; CR. XXX 1; CR. CXVII 1; ge CR. XL 1. 

In Bourbonnais, Nivernais und Yonne ist gie häufiger 
anzutreffen: B. 87 (2 mal); B. 88 oft; B. 89; AB. II 130, 131 {ge 
Bess.); — TB. 291, 1; TB. 291, 3, 12; Inv. 698, 699; — CY. 
705, 1, 2; CY. 722, 4; Du Bouch. II (2 mal); Pont. II; Aux. 244; 
Seig. 30 (2 mal); CY. 654, 1, 64, 75; CY. 612, 1, 11, 20; — 
CY. 654, 41, 74, 79; auch ge Pont I; Seig. 30; und je CY. 482, 
1. Auch in der Champagne ist gie gebräuchlich gewesen: P. LXV 
1; T. 2170 (2 mal); T. 2075; T. 2134; T. 2153 (4 mal), ChL. 
234 2 ; ChL. 237; ChL. 241; — T. 4118; T. 4189 (3 mal); wenn 
auch ge und je die häufigeren Formen waren ; beachte : ju ai fait 
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J. p. 37. In der Franche-Comte' findet sich gie selten: MP. II 
No. L; Dum. (Comte de Bourg., auch P. I). 
i = U siehe p. 104 unter l. 

Ii an Stelle von lui findet sich vereinzelt: por Ii P. XLI 55; 
par devant Ii P. p. 358, 2; P. p. 359, 31; de ly DJ. 169, auch 
als Femininform a Ii Garn. CCCXLVII; por Ii MP. II No. LI; 
avec Ii MP. CIII ; auch ley als Femininform de ley Perr. CXXI ; 
pour ley ibd.; im Girart I wechseln lui und Ii ziemlich häufig; im 
Girart II begegnet Ii (fem.) 2, 88. Über die neben eile ist schon p. 
72 fg. gehandelt worden. 

Lat. illos hat in den meisten Fällen eaus(x) ergeben: Cöte 
d'Or: aux Garn. CCCXLVII oft; Garn. CCCXLVIII; Garn. CCCLI 
12: P. LII 12; P. LXIII 4, 6; P. LXVII 8; P. LXVIII 5, 32; 
Garn. CCCCXIV No. 10; Garn. DXLVIII; R. XXXIX 29; R. XVI 
43, 63 ; P. XXII 33 ; CR. LXVI 39 ; HCh. CXLVIII; aus P. LXXII 
14; DJ. 122; HCh. CLI; auls Garn. CCCXCI 5; P. XIX 10; haux 
Garn. CCCCXIV No. 8 (3 mal) etc.; eaux Garn. DLIII; R. XXXVIII 
38, 50, 63; R. XLV 1; eauls P. XXIX 13; als P. XVII 40, 48; 
daneben selten eux und eus\ vereinzelt elz Garn. CCCLXXVIII; 
Garn. CCCLXXX1X; P. XLII 16 ; eis Garn. CCCLXXXIX 13, 14 etc. ; 
R. XXXVII (3 mal) ; P. XIII 13; P. XVI 118, 130. 

Saöne-et-Loire: aus CR. CXCIX 36, 39; CR. CCII 32, 
55, 68 etc.; aux DJ. 95; DJ. 104; DJ. 114; aulx StM. 108; 
selten eux DJ. 173; DJ. 174. 

Bourbonnais: aux B. 90 (2 mal); aus B. No. 86; B. 97; 
aulx Bess. ; selten eux B. 91; B. 94; eulx Bess. 

Nivernais: aux Inv. 644; Inv. 646 (2 mal); Inv. 647; aus 
Inv. 646; — eux Entr. 304. 

Yonne: aux CY. 699, 20, 40, 58, 96; CY. 726, 17; L. 120, 
24, 26; CY. 601, 14, 27; aus CY. 699, 72; CY. 727, 39, 46; 
Seig. 30; CY. 523 IV, V, VII; CY. 612, 23; CY. 662, 40, 48; 
CY. 669, 7; — eus CY. 681, 71; euz CY. 716, 11, 65. Jatis ver- 
mag ich in den von mir benutzten Urkunden nicht nachzuweisen. 

In den Urk. aus Haute-Marne überwiegt ebenfalls aus(x), 
selten eaulx CV. XXXIII 74; eis T. 4184 (2 mal); vereinzelt euz; 
so ist es auch in den Urk. aus Joinville; hier findet sich auch in 
einer Urk. iaus J. s 26, 29, 84. 

In der Franche-Comte' scheint ebenfalls aux(s) die ge- 
bräuchlichere Form gewesen zu sein: aux MP. LIV; MP. II No. 
XI (3 mal); MP. II No. XXVIII; Perr. XLVI; Perr. CXVII; Perr. 
CXIX u. a. m. ; daneben aber auch eux\ beachte besonders: ieux 
Perr. CXIX 38. 43, 48, 51, 52; ies ibd. 36, in einer Urk. jedoch, 
welche aus Paris datiert ist. 

Die litterarischen Denkmale haben auch iUos gewöhnlich zu aus(x) 
entwickelt. Girart I, aus dem Breuer keine Belege anführt, hat aus; 
Girart II ermangelt der Belege; das mans. bourg. hat: aux XV 67; 
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X 16; aus: maus XV 232; eas VI 101; einmal hos VI 150; Yzo- 
pet scheint auch am vorzuziehen; Vegez allein bietet die Form iaus, 
iax s. Wendelborn § 79 und 80. 

Als Eigentümlichkeit des Südostens ist der Gebrauch von lor an 
Stelle von eux besonders anzumerken. Es gilt das Gebiet dieser Er- 
scheinung zu begrenzen. In der eigentlichen Bourgogne kommt lor 
nur an der äussersten Ostgrenze vor: entre lor Garn. CCLXXXIV 
12 (Auxonne); contre lor Garn. CCLII 41 (Beze); por for ibd. 49; 
de lour P. LXVIII 9 (duc, Dijon) ; par leur Garn. CCCCXXIV No. 
6 (Grancey-le-Chäteau, arr. Dijon); a lour ibd. 9; avec leur ibd. 
No. 4; de lours ou de lour Garn. CCCCXIV No. 10 (Thilchätel. ls- 
sur-Tille) ; de leur ibd. ; antre leur ibd. No. 5 ; pour lour ibd. No. 
12; a leur ibd. No. 8 etc.; de lour Garn. CCCCX (Chaignay, Dijon); 
de lour Perr. LXII, X, XI (Döle); a lour ibd. X; par leur ibd. 
XX; entre leur T. 2032, 16 (AuxonDe); de lors et de lor ancessors 
T. 4275, 6, 10 (comte de Ferrette au comte de Bourg.). Aus den 
Urk. aus Saöne-et-Loire, Bourbonnais, Nivernais und 
Yonne vermag ich keine Belege beizubringen. Das einzige Beispiel 
de lour PC. II, das in Frage käme, steht in einer Urk. des cuens 
d'Auxerre, die aber auch aus Coligny stammen kann. 

Ausserdem fand ich diesen Gebrauch von lor in der Urkunde 
B. No. 86tera (Alliance entre la noblesse du Forez et celle de Cham- 
pagne): par douze chivalers dou leur und B. 90 (Moulins): gui 
apres lour vendrunt (v. venir) und qui apres lour viendrunt. 

Im Norden der Cöte d'Or fand ich noch vereinzelte Belege in 
Haute-Marne: pour lour CV. XXXV 96 (Vignory); pour lourt 
CV, XXXVI 113 (Vignory); a lour J. n 22; pour J. o 43; J. q 
28, 31; a leur J. 1 54; — de lor CV. app. 179 (Sire de Jussey, 
Coulans). — In den Urkunden aus derFranche-Comtö lassen sich 
zahlreiche Belege für lor nachweisen: de lor MP. II No. XXIV (Fauco- 
gney, Luxeuil) ; de lor MP. XXXIX ; de hur MP. LIX ; de lor ibd. ; a 
lour MP. LXXXVIII; de lour MP. II No. XVI; entre leur MP. 
XLVII; de lour MP. LIV; de lour doux MP. II XXVIII; envers 
lor — sur lor — sus lor MP. No. XLVI; de lour MP. II No. 
LXXVI; de lor MP. II No. LXXX; envers lour Perr. LI; dessor 
lour Perr. LXIV; contre lours Perr. LI; de lour Perr. LXXIV; 
entre lour Perr. XCII; Perr. XCIII; Perr XCIV; de leur Perr. 
CXVII; entre lour Perr. L ; vers lours Perr. LXXIX ; par lour 
Perr. CXVII; avec lour Perr. CXXII; por lours Perr. L; a lour 
Perr. LXXIX; de lour Perr. XCIV; Perr. XCIX; Perr. CVII; pour 
lour Perr. LXXXIV; Perr. CXV; lour et lour biens Perr. CXXVI; 
pour leur MP. XCIV; entre lour MP. II No. I; par lour MP. II 
No. LIX etc. 

Aus dem Girart I bringt Breuer § 112 nur einen Beleg für 
lor: de lor deux 5410. — Im Girart II ist dagegen lor häufiger 
anzutreffen: entre lour 20; 120; contre lor 33; a lour 130; ew- 
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contre lour 98; vers lor 166; vers lour 101; abandonassent low 
et lor choses 110; uns de lor 110. — Im mans. bourg. vermag ich 
diesen Gebrauch von lor = eux nicht zu belegen. 

Yzopet (Foerster § 112) und Vegez (Wendelborn (§ 112) bieten 
zahlreiche Belege für lor. 

Hinsichtlich des conjunkten Pronomens ist zu bemerken, dass 
der acc. sg. masc. der 3. Person lou und lo lautet. Beachte nou 
(ne lo) Girart II 8; 64; 175; 186; und mans. bourg. XV 408. Als 
Pluralform findet sich einmal los R. X 87, wohl Schreibfehler. 

Possessivpronomen. Der nom. sing, lautet regelmässig mes 
und ses; tes ist nicht belegt, mes Garn. CCLII 7, 37; R, V 25; 
Garn. DLII; CR. XXI 2; P. p. 361, 21; P. XXXI 14; R. XIX 
29; CR. XV 10; CR. XXX 6; CR. LXVI39; CR. CLXXIX 14; 
CR. LXXX 4; — CY. 692, 18; CY. 595, 12; — Bourbonnais: 
B. 88; B. 89; B. 90; B. 93; B, 98; B. 99; B. 100; — Niver- 
nais: M. 181; Inv, 699; luv. 703; — Haute-Marne: CV. 
XXIII; CV. app. 182; — J. 1 bis 10; J. u 14; J. 1 63; J. y 9, 
11; J. e IV 10; J. d 2; J. e 4; J. b 2, 3, 9; J. c 2, 20; J. f 
3; J. h 9. 10, 30 etc.; — Franche-Comte' : mes MP. II No. 
XL VII; Perr. XCVI (2 mal); Perr. XCVIII; Perr. CVI; — ses 
Garn. CCCXLVII; Garn. CCCXLIX; Garn. CCCLXXVII; R. XIII 
49; P. XXII 7; P. XLVII 3; — CR. CLXXIX 14; — Bour- 
bonnais: B. 89; B. 90; — Nivernais: M. 195; — Yonne: 
CY. 662, 54; — Haute-Marne: ses CV. app. 171 (2mal); sez 
J. e 11; — Franche-Comt6: ses MP. II No. LXXVI; MP. II 
No. XLVII; MP. II No. VII; MP. XXXI (2 mal); MP. II No. 
LVIII. 

Ganz vereinzelt und nur in Urkunden, deren Abfassungsort mehr 
nach der Mitte Frankreichs zu liegt, begegnet mis und sis. mis B, 
100 (2 mal, Charroux); sis ibd.; in derselben Urk. steht .auch mes; 
mis J. a 10; mi detie R. XXXVII (duc); sis CY. 582, 33, 42 
(comte de Neyers et sire de Bourbon); T. 4421, 25, 32 (comte de 
Nevers au roi de France); si ibd. 34. 

Der cas. obliquus im sing, ist regelmässig mon 9 son\ häufig 
wird die betonte Form an Stelle des tonlosen Pron. gebraucht, vergl. 
oben. Beachtenswert ist die Form men in: sehne men estat Garn. 
CCCCXXIV No. 10; men mendre fils R, XLVIII, worin man eben- 
falls die betonte Form mit ausgelassenem Artikel erkennen muss. 

Der nom. pl. lautet gewöhnlieh mi und si; vereinzelt auch mes 
und ses; statt si kommt aber nicht selten mi vor. Doch beschränkt 
sich der Gebrauch von dieser Pluralform sui, der denn auch mui 
nachgebildet wurde, auf den östlichsten Teil des burgundischen Sprach- 
gebiete^ Üfcer die Cöte d'Or nach Westen hin scheint diese Plural- 
toldung sich nicht erstreckt m halben. Die Urkunden ergeben fol- 
gende Belege: sui R XXXVII (duc); R. XXXVIII 82 {au duc); 
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R. XXXIX 28 (Coulans au duc); R. XXIX 10, 28 (au duc); T. 
3387, 8 (MolSme); — DJ. 96; DJ. 98 (Louhans); — CV. XXIII 
(2 mal, Vignory); CV. XXXIV 79 (2 mal); 80 (4 mal); 81 (2 mal, 
Vignory); CV. XXXVI 113 (Vignory); CV. XLV 137 (Vignory); — 
J. w 51, 202; J. h 31, 33, 36, 54, 79; J. o 33. Ziemlich zahlreich 
sind die Belege aus der Franche-Comtö : MP. XLVII (2 mal); MP. 
LVIII (3 mal); MP. XLIII; MP. II No. LXXXI; MP. LXXUI; 
MP. II No. LXXVI (2 mal) ; Perr. LXXIV; Perr. XXXI; Perr.LII; 
Perr. LXXIX (4 mal); Perr. XCII; Perr. CVII; Perr. CXIII (2 mal); 
einmal suis Perr. XCII (2 mal); — mui(y) hat folgende Belege: 
muy hommes et mes femtnes Garn. DLIII 14, 22 (Val-de-Suzon) ; 
— mui CV. XXX (2 mal, Vignory) ; — MP. LIX (2 mal) ; MP. 
LXI; muy MP. LIX (2 mal); mui MP. II No. LI; MP. II No. 
LXXVI. Den Urkunden aus dem östl. Teil der C6te d'Or, Saöne-et- 
Loire, Bourhonnais, Nivernais, Tonne sind mui und sui fremd. 

Girart I hat als Nominativform im sg. regelmässig mes, tes, ses, 
pl. mi, si, häufig sui, 2 mal tut. — Girart II hat im nom. sg. masc. 
ses 86; pl. mi 173; 174. — Im mans. bourg. begegnen als nom. 
sg. masc. ses XV 336; pl. si II 49. Yzopet hat (nach Foerster 
§ 114) mes, tes, ses und im pl. mui und sui. — Floovant hat 
regelmässig als n. sg. mes, tes, ses; tu 1980 scheint für tut n. pl. 
zu stehen. 

Von den übrigen adjektivischen Possessivpronomen erwähne ich 
noch folgende: n. pl. nostre CR. XLIII 6, 16; nostres successors 
DJ. 171; — obl. pl. de nostres rentes et de nostres fiez R. XI 
80, 34; nostres seaux P. XLI 84; nostres seaus P. XXXI 38; 
nostres seaulx P. XX XIII 41 ; daneben nos terres et nostres choses 
P. XXXI 36: noz CR. XLIII 3, 17; de nous megniez — de nous 
hoirs Perr. CXXVII; par nous hors CV. XLI 131; ä nous hoirs 
CV. XXXVIII 119 ; de nous venours — de nous ehiens CV. XXXVI 
113. — loures marchandises DJ. 107. 

Von dem betonten Pronomen der 1. prs. ist die Maskulinform 
in den Urkunden nicht belegt. Die Femininform ist regelmässig moie, 
2 mal moe MP. II No. XXXV (Poligny) ; T. 3940, 7 (Poligny). 

Die Formen der 3. pers. anlangend herrscht Schwanken zwischen 
sien und suen. Doch ist zu beachten, dass während in den Urk. aus 
der Franche-Comtä und Cöte d'Or sien und suen ziemlich 
gleichwertig gebraucht werden, in den Urk. aus Sa6ne-et-Loire 
und Bourbonnais regelmässig sien(s) und in denen aus Y o n n e 
regelmässig suen anzutreffen ist. Cöte d'Or: sien(s) R. V 8, 13; 
R. VIII 37; P. LVIII 14, 18; P. LXXIII 4; R. III 24; R. XLV; 
R. XLVIII; R. XII 33, 36, 46 ; R. XIII 25 ; R. XXV 27; P. 
XXVI 39; P. XIII 20, 21, 23; P. XLII 36, 49, 55; P. XXXIX 
12; HCh. CXLIII ; — suen(s) P. LVIII 23, 29; R. XXXIV 58; 
R. XXXIX 26, 32, 34, 40, 44, 93, 99, 116; R. IX 87; R. XXXI 
16, 26, 56, 82; P. XLI 15; P. XVI 32; P. p. 361, 26; — Saöne- 
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et-Loire: sien(s) PC. III; DJ. 12; DJ. 169 (2mal); DJ. 170; 
DJ. 171 ; DJ. 101; DJ. 113; CR. LX 2 39; CR. XXX 13; siem DJ. 
170; — beachte la sien DJ. 12 (Mäcon), wozu der Herausgeber in 
einer Anmerkung bemerkt: L'usage du masculin uni ä l'article femi- 
nin, et vice versa, est encore en usage dans notre langage populaire. 
— Bourbonnais: sien® B. 88; B. 95; B. 98; siennes B. 92; 
AB. II 130; — Nivernais: siens TB. 291, 18; — suen CR. 
€CII 154; — Yonne: suen($) CY. 681, 63; CY. 699, 114; CY. 
662, 115, 121; suens Sens 286; — Haute-Marne: sien CV. 
app. 187; — Franche- Comte\- $ien(s) MP. II No. LXXIX; MP. 
LVI1I; Perr. XCII; MP. II No. LII (3 mal); MP. CHI; — suen(s) 
MP. II No. XXIII; MP. II No. XI; MP. LXI; MP. LVII; MP. 
LXXXVIII; Perr. LXXIV; Perr. LXXXI; Perr. XCII; Perr. LXI1I; 
Perr. CXXXIV (2 mal); MP. II No. LIX (3 mal); MP. II No. VII 
(3mal). Die Mundart von Yonne lehnt sich in dieser Entwicklung 
an die Mundart der Champagne an. Christian von Troyes und 
champagnische Urkunden bieten suen($) nach Foerster, Cliges p. LXV. 
Ich notiere aus den Urk. suens Sens 286; soen T. 3992 (Tralnel); 
suens T. 2144 (Saint-Menge-les-Chälons). 

Girart I giebt nach Breuer § 115: miens und sien. — Girart 
II: siens 4c4c. ■ — In mans. bourg. finde ich kein Beispiel. — Yzopet: 
mien, tuen, suens neben sien (Foerster § 115). 

Die Femininform zeigt sich in den verschiedensten Gestaltungen: 
soe DJ, 101 (Louhans); soue DJ. 95 (Louhans); CY. 701 III (Cou- 
langes-les-Vineuses, Joigny); soes Inv. 643; soues ibd.; soue ibd. 
(Nevers); soe B. 96; soues B. 94 (Montlugon); soez R. XIII 27 
(au duc); sues Inv. 646 (Nevers); sues B. 88 (Moulins); sue MP. 
II No. XLVI (au comte de Bourg.); soye T. 2032, 80 (Auxonne); 
la soys choses Perr. CXIV, XI ; les soyes choses ibd. XII, XIII 
(Belvoir); — sienes B. 91 (Moulins); siennes ibd. AB. II 130; — 
les soins choses Perr. CXIX, XI (Belvoir); la seues choses J. w 
104 (2 mal), 105, 141, wohl Lesefehler für senes; sene R. XXX 
67 (au duc); la sine chose P. p. 358, 29 (Dijon). 

Hinsichtlich des Demonstrativpronomens ist nicht viel zu 
bemerken. Der adjektivische Gebrauch des ursprünglich substanti- 
vischen Pronomens findet sich in den Urkunden in Übereinstimmung 
mit dem Gemeinfranz. : so ä celui rey CY. 584, 21 ; ä celui mes 
CR. LXVI 6 etc.; ä celu Jahcm HCh. CXLIH (2 mal); für celui 
tritt auch celi ein P. p. 357, 50; R. XXXVI 166; celi P. p. 358, 
16; P. p. 359, 31, 33 ; R. XXXVI 217; P. LXVI 47 ; CR. CCII 
96 ; DJ. 6 (2 mal) ; häufig auch ist celi die Form für das Femininum : 
€Y. 662, 89; L. 120, 7; P. XIII 9; CY. 585, 61; iceli R. XXXI 
29 (adjektivisch); Garn. CCLII 15; Garn. CCLXXXIV; CR. XC 35. 

Als adjektivische Form für das Fem. steht neben cele auch cel: 
cel aide Garn. CCCXLIX; en cel meniere CY. 627, 30, 43. 

Im pl. lautet die entsprechende Form häufig cels(e) HCh. CXLIII 
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(2 mal); HCh. CXLIV; P. XIII 16; P. XXVI 33; P. XLI1 26, 31; 
P. XXVI 28, 32, 34; R. XVI 83 etc. etc.; auch vor maskuline* 
Wörtern steht cels T ? 2032, 101; P. LX 48, 72; heachte: icees 
choses CY. 696, 20; yceulx cfouhes choses n. pl. T. 2032, 25. 

Besondere Beachtung verdient <Ue Entwicklung des lat. ecce -m* 
Mos; während Mos, wie wir oben sahen, in regelmässiger Entwickelung 
zu aus(x) wurde, ergiebt ecce — illos in den Urk. aus Cöte-d'Or, 
die wir zunächst berücksichtigen, regelmässig ces(z) und cels(z); 
einen allgemeinen Überblick zu geben, so zählte ich in den Urk. aus 
C0te d'Or 31 Belege für ces, 74 für cez, 56 für cels und 89 für 
celz, 25 für ceaus(z), 3 für cauz, 8 für ceus(x), daneben an einzelnen 
Formen: yceauls Garn. DLIII 23; ceauls Garn, ibd.; ceulx T. 203g, 
3, 5, 8; Perr. LXII, XIV, XV; icels P. LXVII 12; iceus p. 
LXVIII 47. 

In Sa6ne-et-Loire herrscht Schwanken zwischen cels, ce$ 
und den Formen mit diphthongiertem e. 8 Belege für ces; cels StM f 
108; ceaux(z, x) ist 15 mal belegt; ccms CR. XV 5; CR. LX 2 l, 
21; ceax DJ. 105; DJ. 115 (2 mal); ceas DJ. 104; DJ. 106; 

— ceus CR. XXX 1; ceux Perr. II; DJ. 172, 173, 174; cwU 
Ord. 

In Bourbonnais scheinen die diphthongierten Formen vorge*- 
herrscht zu haben: ceaus B. 86; B. 87 etc.; ceaux B. 88; B. 89; 
B. 90; ceaus B. 98; ceaulx Bess.; daneben ceus B. 97; ceux B. 
94; Bess.; AB. II 130, 131; ceulx Bess.; cels B. No. 86; icem 
B. Fo. 86. 

Nivernais: ces Entr. 304; Entr. 310; Entr. 703 (2 mal); ^ 
ceaus TB, 291, 2; caux Inv. 644; Inv. 645; — ceus CY. 582, 3; 
CY. 583, 2; T. 4421, 3; M. 198 (2 mal) ; M. 199; ceux Inv. 644. 

In Yonne verhält es sich ähnlich wi$ in Cöte d'Or: cels(z) ist 
15 mal, ces(x) 29 mal belegt; cecms Pont. I; Seig. 29; 30; L. 1?0, 
52; CY. 705, 11; CY. 726, 12; CY. 727, 1; caus(z) CY. 586, 2; 
CT. 595, 1, 24; CY. 682, 4; — ceus(x) CY. 523 I; CY. 601, 34; 
Du Bouch. II; Jul. 298; Aux. 221; Seig. 31; 32; CY. 726, 2; 
iceus CY. 523 III; ceul^ L. 120, 2; — <?eix Pont. III. 

Für die Champagne ist das vqn Foerster, Cliges p. LXXI 
Gesagte zu vergleichen, der dort auch die Vermutung ausspricht, dass 
in vielen Fällen Verwechselung mit cez = ecce istos eingetreten sei. 
loh belege noch aus Urk* aus der Champagne (Haute-Marne ausge-t 
WMnme<i): ces P. LXV 61, 83; CY. 607, 4; TB. 224, 3; TB. 225, 
$; ChL. 232; 239; cez T. ?170; P. LXV 5, 31; ChL. 232; cels(z) 
T. 3992; T. 2910; ChL. $24; 230; 234; 236; 237; 241; T. 3513} 
Klx T. 2170; — ceujx P. LXV 42, 44, 116; ceus T. 2075 (2 mal); 

— com P. LXV ?; T. 4184; T. 2184; T. 2153; caus T. 2170;. 
T. 2075 (2 mal); T. 4018; T. 4019; qax T. 2170 oft; ciaux T. 
8513; ciaus ChL. 237. 

In den Urkun4en wHaute-Mame herrscht grosses Schwanken. 
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Ich Wählte 16 Belege für ces(x), 8 fltf cefoß)> 10 für ceux(s), 20 
für ceulx in den Urk. ans dem südlichen Teile dieses Dep. (Langres) 
Vigttöry), daneben eaus T. 3948 (Chaumont) ; die Urk. ans Joinville 
liefern 9 Belege für ces(x), 8 für ceh(x), 10 für ceux, ausserdem 
cimts J. s 1; J. i 1) 17; ciax J. n 2 nnd saus J. d 1. 

In den Urk. aus der Fraüche-Comte* ist als regelmässige 
Form ces(#, x) anzutreffen, selten ceuto, noch seltener eaus Perr, 
LXXIX; icelx Perr. CXXII; ycels Perr. CXXII (2 mal); celx MP, 
II No. XIV; ciex Perr. CXIX; — ctäus T. 2967 (Rotourmont, 
Passavant); vergl. Wendelborn § 116 p. 40. 

Aus Girart I führt Breuer keine Belege an. Girart Ii kenüt die 
Formen mit diphthongiertem e nicht: cels 61; 94; 96; 100; 115 ; 
129; cex 31; 33; 53; 63; 150; 166; ices24; 180; 165. 

In mans. bourg. begegnen folgende Formen: ces XV 117; XXtll 
2, 3; VI 93; — ceaus 11 82; ceos II (fin, 2mal); ceöss XXII 2* 

XVIII 10. Beachtenswert ist, dass der n. sg. masc adj. auch ces 
lautet : ces münde XVIII 4, 79, 103 ; ces siegle XIX 86 ; §es siegU 

XIX 37; einmal eis XXIV. 

Als neutrale Form werden cm und ce gebraucht; ersteres über- 
wiegt. Einige Belege für ceu mögen genügen: R. XXIII 22; R. XXV 
35; R. XXVII 18, 45; R. XXVI 26; P. p. 361, 8; R. XLV oft; 
R. XLVII 21, 22, 66; Garn. CCCXC; Garn. DLII; Garn. DLIII; 
P. LXI 25, 32; CY. 584, 3, 34, 45; DJ. 123, 125; 126; HCh. 
CXXXIX; HCh. CXL etc. ; — CR. XXX 2 ; CR. LXXXIX 2; CR. 
LX 2 30; — M. 181 (2mal); M. 186 (2mal); — CY. 595, 11, 15; 
CY. 612, 6, 30, 35; CY. 627, 33, 84, 132; CY. 699, 112; CY. 
692, 27; — Haute-Marne: CV. XXXIII 73, 77, 105; CV. XXXVI; 
J. q 4, 42; — MP. LXXXII; MP. II No. LXV; MP. II No. 
LXXVII; Perr. LXXV; Perr. XCIII. 

Vereinzelt kommt daneben cou vor: Rov. I (Auxerre); CY. 693, 
33 (dieselbe Urk. wie die vorige) ; MP. II No. LXXXI (2 mal, comte 
de Bourg. ä Bracon); T. 4638, 15 (comte de Bourg.); T. 4587, 10, 
12 (comte de Bourg.); CR. XV 27, 28, 37 (Flavigny, Autun); ein- 
mal auch cau Rov. I (2 mal, auch CY. 698, 9, 41), aus welcher 
Urk. oben auch cou belegt ist. 

Girart II hat stets ce als neutrale Form. Das mans. bourg. bietet 
häufig ceu XV 87, 51, 57, 93, 158, 170, 193; XVIII 23, 30, 40, 
70; XIII 3; XVII 3; XIX 8, 17, 18, 39, 64, 70. Aus dem mans. 
bourg. sei hier noch erwähnt: oil XV 350; und ho in dire ho ne 
non XV 269. 

Relativpronomen. Statt qui findet sich vereinzelt que als 
nom.: DJ. 99; DJ. 114; DJ. 169; DJ. 170; Garn. CCCXLVII; Garn* 
CCCCXIV No. 13; CR. CCII p. 216; J. e 32. Als cas. obl. ist cui 
im Gebrauch: de cui fiez CY. 584, 43; contre cui P. p. 356, 14; 
q de cui Garn. CCCXLVII; en qui Garn. CCCXLVII; cu CV. app. 
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179 (2 mal); — dorn DJ. 123; T. 4184 (2 mal); don Garn. 
CCCXCI 5. 

quel erhielt ebenso wie das Pron. tel nur ganz vereinzelt ein e : 
les ques bestes DJ. 125; des quek chouses Garn. CCCXLVIII; la 
quel chouse Garn. CCCXLVII; les quex chambres T. 4129, 6 etc.; 
ähnlich im mans. bourg. : quex raison XV 165 ; quex guise XV 339 
(vergl. tex amitie XV 128; tex vortu XV 251; tex joie XV 140; 
tex guise XV 400). 

Verwechselung von qui und que ist nach Breuer im Girart I 
ziemlich häufig; ähnlich ist es nach Foerster im Yzopet. 

Beachte: dum B. 87; B. 90. — [Auch qui = que („dass u ) 
einmal B. 88]. 

In betreff der unbestimmten Fürwörter ist nicht viel zu 
sagen: Ten P. XVII 41; P. XXIX 69; P. VII 6; Garn. CCCXLIX; 
P. LXV 8; — B. 91; B. 99; — TB. 291, 30, 31, 35; M. 180; 
— CY. 627, 57; CY. 651, 14; CY. 716, 27, 34; — Van P. XXII 
6; P. XXXIII 18; — CR. CXCIX 45; CR. CCII p. 217 ; — B. 
88 oft; — CY. 654, 11; CY. 523 II IV; CY. 612, 13; CY. 613, 
9; TB. 291, 29; CR. XLIV (p. 50). Girart II hat Von 79; 80; 
83; 111; das mans. bourg. om XV 384. 

An einzelnen Formen sind anzumerken: negun T. 4068, 28 
(Salins); negune ibd. 29; Garn. CCCLIII 27 (2 mal, Seurre); — 
nuluy CY. 701, 11 (Joigny); nüllui CR. XC 18 (Autun); nulle riens 
T. 1185, 9 (Mäcon); — autrui ble et autrui herbe DJ. 113 
(Louhans); an autrui domage DJ. 113; DJ. 114; autrui terre 
DJ. 114; — beachte neben tantes testes trainchies Girart II 56 auch 
tante peril 8 ; tante tormant 56 ; tante mur 8 ; tonte glaives 144 ; 
ist vielleicht tante aus tant de entstanden, ähnlich wie ich monte 
Syon, das häufig in den Macc. vorkommt, aus mont de Syon zu 
erklären versuchte? Beachte auch sovente fou Girart II 86. 



Zahlwörter. 

Über die Zahlwörter ist nur weniges noch nachzutragen. Die 
Entwicklung von duos ist unter o besprochen worden; auch die ab- 
weichenden Belege von sex und decem wurden unter § •+- J berück- 
sichtigt. Es seien noch einige interessante Formen hier erwähnt: de 
ces cinquaint Garn. CCLXXXIV 9 ; des cinquain sols ibd. 26 ; das- 
selbe in etwas anderer Form de cels cinquain solz T. 2032, 12, 
38, welche Urkunde mit der ersteren offenbar identisch ist; mil ans 
et C hoitante set mans. bourg. VI 69; nonante et dou P. LIX 16; 
soxante Garn. DXLVIII; dix uittains ä Parises CR. CXVII 5. 

Das Suffix der Ordinalzahlen ist bereits unter e p. 67 erwähnt 
worden. Nachzutragen sind hier: segons R. XLV; mans. bourg. XXIV; 
secuns mans. bourg. XIX 68; tiers ibd. XXIV; la tierce ibd. VI 
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71; la quarte ibd. VI 72; la quinte ibd. VI 73; la siste ibd. VI 
74; la septainne ibd. VI 75. 

Merke ausserdem: huictaines Garn. CCCLV; quintaines DJ. 
166; quinzeine DJ. 106. 

Präpositionen. 

davant begegnet in der Bourgogne äusserst selten; die einzigen 
Belege sind: davant Garn. CCCCXI 3; HCh. CL; HCh. CLI; davent 
HCh. CLI; MP. II No. CXXXIII; MP. II No. CXXXIV; sonst ist 
devant die regelmässige Form, auch im Girart II und mans. bourg. ; 
häufiger dagegen kommt davant in den Urk. aus Haute-Marne vor: 
CV. app. 144; CV. app. 179; T. 3919; T. 4190 (6mal); T. 4191 
und oft in den Urk. aus Joinville: J. e 25: J. 1 bis 7, 10 etc.; J. 
y 10, 15; J. h 88, 92 etc.; vereinzelt auch in Bourbonnais B. 100 
(3 mal). 

Neben sus und sur begegnen als weitere Synonyma sor R. XLIV ; 
P. XLVIII 29; P. LV1II 10; P. LX 84; P. XXVI 22; P. XLI 73; 
P. XLII 10, 15; Ch. 13; P. LXVI 44; R. X 47, 128; — CR. 
CXVII 19; - CY. 523 VI oft; CY. 595, 11, 16; CY. 627, 64, 
79; Sens 286; — M. 182; — J. v 6; — MP. XLIV; Perr. 
LXXXII; MP. LIV, selten sour CV. app. 189; Perr. LXXIX; ChL. 
224; J. h 155 und sewr: P. XXX 30 ; CY. 699, 51, 86 ; CY. 716, 
11, 43; CY. 482, 10; CY. 523 sehr oft; CY. 654, 17; CY. 607, 
15, 18; J. y 4, 10. 

per = par begegnet sich sehr häufig in den Urkunden ; es fragt 
sich jedoch, ob per in den Handschriften wirklich überliefert ist, da 
in diesen gewöhnlich die abgekürzten Zeichen angewandt werden; 
vergl. das auf p. 56 Gesagte: per Ch. 17; Ch. 63; R. IX 31, 32, 
55, 63, 67; Ch. 13; Ch. 38 ; Du Bouch. I ; Perry II ; PC. II (2 mal); 
CY. 681, 57 ; B. 95; B. 100; sehr häufig in den Urk. aus Franche- 
Comte: MP. II No. II; MP. II No. II; MP. II No. V; MP. LV; 
MP. II No. LIV etc.; per = por DJ. 5; PC. III; PC. II (2 mal); 
CY. 612, 10, 16, 22 ; MP. II No. II; B. 96; B. 97 oft; B. 99 oft. 

segont R. XXXVI 33; segon R. XXXIV 39; R. XLV 8; P. 
XLVIII 5; — sehne P. XLI 21; P. 114; CR. CCII 154; CY. 716, 
34; P. XI 57; — sehn CY. 585, 65; P. LXIII 7; P. XVI 37; 
CR. LX 2 30; P. LXV 65; — einmal segern P. XXXVIII 12, wohl 
Schreibfehler. 

An einzelnen Formen merke: rere autrui DJ. 113; riete cui 
DJ. 113; des la porte asonc le pont jusque ä la tournelle J. v 
53; de la porte asone le pont par devant leur maison J. v 40; 
de rente ser la rente MP. LIV; ser Arbois ibd.; Ii commandons 
ser le peril ibd.; wo ser auf seur zurückzuführen sein wird; ad 
religieux CV. app. 189; ad diz relig. ibd. (4 mal); ad CR. LVII 2 
p. 296 (jusques ad ce jourduy); DJ. 38 (Digoine); 42. 
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Verlram. 

An Infinitiven beachte: reimbre CR. CXVII 6; ratribre T. 
2032, 37 (Anxonne); reambre Garn. CCLXXXIV 26 (Auxonne); 
Girart II 169; tolir CR. CCII 150 (St. Värain, und Chätillon-en- 
Bazois) ; eschuir CV. XXXV 103, 107 (Vignory); estchuir CV. XXXIX 
123 (Vignory); de tenir et asevir les chouses CV. XXXIX 125 
(Vignory)-, cheir mans. bourg. XV 260; 346; garantier P. XL 17 
(duc de Bourg.). 

Praes. Ind. Die schon längst (zuerst von Foerster im Yzopet) 
im Osten nachgewiesene Endung -ois der 1. p. sg. praes. (vergl. 
auch Suchier in Groeber's Grundriss p. 603) findet in unseren Urk. 
folgende Belejge: ge obligoy P. XL 24 (Seurre); in derselben Urk. 
auch ge obligeis 17, 27; ge renongois — affermoiy P. XLII 50 
(cuens d' Auxerre au duc) ; ge quittois, donis et ottroiois R. XLIV 
19 (duc); ge lou, veul — ottroi et approvois et cognois ibd.; ie 
veeL et octroie et confermoi P. LXIV 3 (Noyers); ie veel et oc- 
troie et confimoy ibd. 16; (ie veol et octroie et conferme ibd. 7); 
je promos et jurois CR. LX 8 28 (Montperroux, Grusy); — je 
fais — dy et confessoi an doi CV. app. 178 (Corneux, Gray); 
je di et tesmoignoi CV. app. 179 (Jussey, Coulans); je recogneis, 
voul, reeognois et confarmois MP. II No. LXXVI (Vessoul) ; je de- 
mandois MP. II No. LXXX (Saus, au comte de Bourg.); renongois 
Perr. XCVIII (Autefeuille ?) ; obligeis Perr. LXIV (Chantrans) ; oblir 
geois ibd.; obligois Perr. CIX (Sancey); je rapourtois, jugois et 
determinois Perr. CXXXIII (Besan^on); amaissois ibd.; je cognois 
et confcssois Perr. CVI (Voiteur); diese Endung findet sich dann 
auch in Verben anderer Konjugationen ; zu den oben bereits erwähnten 
sind noch anzumerken : je souzmois — je promois HCh. CXL VIII 
(2 mal, Montier-Saint-Jean, Beauvoir); ge renongois — affermoy — 
savoy P. XLII 50 (comte d' Auxerre au duc). 

Von den litterarischen Denkmalen hat Yzopet mehrere Male 
amois belegt (Foerster § 122), Prioraz einmal tranlatois. Könnte 
diese Endung -ois, was die Erklärung anlangt, nicht eine Analogie- 
bildung an je recognois 7 je vois, je dois etc. sein. Dafür spräche 
vielleicht der Umstand, dass dieses oi, wie wir oben sahen, nicht nur 
bei Verben der 1. Konj. vorkommt, sondern auch in solchen der 
anderen Konj. Mussafia (zur Praesensbildung im Romanischen, Sitzungs- 
berichte der Wiener Akademie p. 46) hält eine solche Anlehnung für 
unwahrscheinlich. 

In der 1. pers. sg. praes. der ersten schwachen Konj. ist e teils 
angefügt teils nicht: otroi — pri HCh. CL; outroy P. IV 8; octroy 
P. XVI 21; P. I 16; doin CR. XXXVII (5 mal), neben otroie.ratr 
Ufte et confirme HCh. CL; — je lo et outroi CV, app. 171; octroy 
CV. app. 144 ; osiroi J. x bis 27 neben conforme etlou — outroie 
J. u 9, 13; conferme J. x bis 24. 
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In der 1. pers. sg. der übrigen Verben ist selten * angetreten : 
ge doi P. XLI 26; R. XXII 4; requier P. XLVTI 6; promet esui 
P. XL 15 ; temg — doy P. XL VII 5; promet R. XXII 14, 32 ; 
R. XXIH 11; R. XXIV 28; Garn. CCCCXI; je muir R. XXXVII; 
doy Garn. DLIII; doy R. I 10; — je promeit Perr. XCVIII; Perr. 
XCVIII; Perr. LXIV; promeist Perr. LXIV; — ge proumet T. 
3943; CV. app. 182; ge Heng T. 3943; T. 4189; doi CV. 
XXX (2 mal). — Aus dem mans. bourg. sind zu beachten : je Vostroi 
XV 246; afi: di II 24; je trui* (v. trouver) XV 188; truis XV 
812; lais (1. p. sg.) II 52; je di XV 24 ; je voi XV 346. In der 
3. p. sg. der 1. Konj. erscheint manchmal ein t: siehe das Nähere 
unter L 

Über die Endung der 1. und 3. p. pl. wurde bereits auf p. 25 
fg. gehandelt 

Praes. Konj. Hier gilt es vor allem das Gebiet zu umgrenzen, 
auf welchem die Endung -oie etc. sich nachweisen lässt. Dem Cha- 
rakter der Urkundensprache entsprechend kommt beinahe nur die 3. p. 
sg. und pl. vor. Aus der C6te d'Or liegen folgende Belege vor: 
demoroient P. XXX 6 (duc, a Dijon) ; voüloit P. XXIV 26 (au duc, 
Dijon) ; recore — asseignoü e preingne R. XXX 64 (au duc, Fre- 
moy, Charmoi); juroit Perr. LXII, XX (Aalix de Bourg. a Döle); 
juroyent ibd.; confermoit et tesmoignoit ibd. XXIII; gouvernoit et 
iisoit R. XXXVII 95 (duc); retornoit — demoroit R. XXXVII; re- 
tornoyent R. XXXVI 137 (au duc, Muhule desozVergy); baiUoit — 
delivroit R. XXXVIII 48 (au duc); demoroit Garn. CCCXLVII (Di- 
jon, Ahuy); tornoit Garn. CXXXV 5 (Dijon); P. LXXI 5 (duc, 
Dijon); tornoit Garn. Uli, auch P. LXVIII (duc, ä Lantanney); 
Garn. LV (duc ä Dijon) ; demandoient P. XXXI 84 (duc au comte) ; 
delivroit R. XX 8 (duc au comte, a Dijon); demoroit R. XXI 52 
(duc au comte, ä Lyon sur le Rhöne); entendoient P. XXXI 85 
(duc an comte, Döle). 

Saöne-et-Loire: translatoient CR. CXCIX 41 (Glenne, com. 
Grand- Verriere) ; apaloit DJ. 12 (Mäcon); demoroit DJ. 9; juroit 
DJ. 10; DJ. 114; DJ. 116 (Louhans); antroient DJ. 104; aidoit 
DJ. 118; demandoit DJ. 99; crioit DJ. 98; outroient et juroient 
DJ. 117; gardoient DJ. 95; (mvoit DJ. 101; (DJ. 93—119 Lou- 
hans); monstroit DJ. 174 (Ch&lon); demoroit — passoit StM. 108 
(Autun). 

Westlich von der Cöte d'Or ist diese Konjunktivbildung nicht 
nachzuweisen; wohl aber in den nördlich und östlich gelegenen Ge- 
bieten. Aus Haute-Marne merke: offroit CV. XXXV 92; usoit 
CV. XXXV 96 (Vignory); antroit J. e III 21. 

Zahlreich sind die Belege aus den Urk. der Franche-Comte': 
usoient MP. II No. 1 ; tournoit MP. CXV; aidoie P. II 5; duroit MP. 
II No. II; hdbitoient — juroient — bailloient — donnoient — 
confermoient MP. II No. I; laissoit MP. LXXXIII; payoit MP. 
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LVI; devisoit MP. LV; emandoit MP. LIV; entroit — bailloit — 
porchacoit MP. LXXIII; millent et conßrmoent MP. LXXTII; 
escuminioit MP. LIY; doint — bailloit et delivroit Perr. XCIV- 
travailloient — demoroient et soient Perr. XCIX; entroit Perr. 
XCII; usoient Perr. CIX 39; gardoient ibd. 47; juroient ibd. 52; 
einmal payait MP. XXXIX. 

Diese Konjunktivformen sind zahlreich im Girart I belegt (Breuer 
§ 123); Girart II hat folgende Belege: gewioit 111; ovroit 111; 
entroit 162; chagoient 59; laissoit 142; laissoient 171; deignoit 
201. Mans. bourg. hat einmal dreceoit XIX 51; zahlreiche Belege 
dagegen finden sich im Yzopet und Vegez. 

Was die Erklärung dieser Endung anlangt, so ist auf Mussafia, 
Sitzungsberichte der Wiener Akademie Bd. CIV p. 40 fg. zu verweisen. 

Über das sporadische Auftreten von t in der 3. p. sg. wurde 
unter t gehandelt, von der 3. p. pl. unter a. Es erübrigt daher nur 
noch einzelne bemerkenswerte Formen anzuführen; besonders inter- 
essant sind die regelmässig gebildeten Eonjunktivformen vom lat. 
debere: il doige HCh. CXLIII (au duc ä Chätillon); R.XII 57 (die- 
selbe Urk. wie die vorige); doigent P. XLII 30, 31 (comte d'Au- 
xerre au duc); Garn.^CCCLIV 17 (Pagny, Seurre); die Formen von 
vouloir s. unter g vor l; egart P. XXVIII 28 ; gart Garn. CCCLXXXIX ; 
Dum. ; P. I 16; doint CY. 671 V; — muire P. p. 360, 14, 15; 
isse DJ. 110; eontraigne CY. 671 V; metet CY. 696, 29 ; prarmet 
Pont. I; — faisions L. 120, 1; doiens CR. CHI 2 7; metiez CY. 
699, 103; — achiesent et avignent DJ. 95 (vergl. anchaoisDJ. 
98); — perdoine MP. II No. LXI; doint MP. LXXIII; doigne 
Perr. CXVII ; absoille Perr. CIV ; absoile J. t 5 ; loiet (lassen) Perr. 
LXXXII; — allent Perr. XCIX; doient J. h 142. 

Aus dem mans. bourg. sind folgende Formen zu beachten: 
poist (v. peser) II (fin, Aiol 3530); doint VI 2; XVII 8; gart 
VI 60; doie VI 3; doive VI 36; trahe VI 60; ohie VI 1; benohie 
XVII 1. 

Impf. ind. Die Fälle, in welchen in der 1. p. sg. bereits das 
analogische s angetreten ist, sind selten : je maintenois HCh. CLI, in 
derselben Urk.: je havoie; obligois R. XLIV 7, ibd.: avoie, pouoie, 
disoie, affermoie; estois B. 99; voulois B. 93; estois HCh. CXLVIII 
ibd.: estoie^ devoie, trobloie; je serois — avoie — porrois MP. II 
No. XIII; avois — devois MP. II No. 104; — beachte: usoiet — 
lasoiet J. 1 20; faisoiet J. 1 29. — Über die 1. und 3. p. pl. ist 
bereits unter a gehandelt worden, s. p. 21 fg.; — beachte: avoint 
Rov. I; soleint — moveint Pont. I; disiesmes J. s 9, 13; aviesmes 
J. s 19; ähnlich als impf. fut. averiesmes J. s 87. 

Perfectum. Über das Perf. der Verba auf are ist zu dem, 
was bereits auf p. 17 fg. über die 3. p. pl. gesagt ist, nichts Wesent- 
liches hinzuzufügen ; beachte : je trovey — raportey Perr. LXXXII 
und besonders die analogischen Bildungen: je aidis (in je vi et oi 
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et aidis a traitier) CV. app. 179 (Jussey); conmendt Rov. II (duc); 
# fondit J. u 17, und senefiemes et feimes CY. 699, 6; comparisemes 
Perr. CXX; otroiesme R. XL VI; vergl. hierzu aus Floovant: por- 
lestes 515; aseurestes 1082; sollte das e aus der 3. p. pl. vielleicht 
infolge der Analogie auch in die 1. und 2, pl. eingedrungen sein, 
und oder liegt es näher, Einfluss der provenz. Perfektbildung anzu- 
nehmen? 

Von den übrigen Verben merke folgende Perfektformen an : des- 
sentut CY. 582, 28; descendut ibd. 32; deismes HCh. CXXXIX; 
CY. 627, 39 ; feimes R. XI 42; R. XXIV 27; Ch. 13; preimes 
Ch. 13 ; R. X 6 ; poismes P. XI 59 ; — je veiz, regardai et luiz unes 
letiresJ. u 4; disimesV. XI 58 (Langres,Dijon); preismesMV.XLYl\ 
J. h 128; prismes et mismes MP. LXXXII; fimes MP. XL VI; feimes 
T. 4019 : promeismes P. XI 13 ; meumes T. 4018 ; — requiesmes 

— priesmes R. XXXVIII 22; estroignesmes — requeresmes — 
comparisemes Perr. CXX vergl. p. 23. — promistrent CR. CCII 
68 (St. Vemn); CY. 699, 38 (Auxerre) ; CY. 671 IV (Noyers); 
promittrent CR. CXCIX 34 (St. Verein) ; somittrent CR. CXCIX 39 
(St. Vörain); — promittrent T. 3970 (comte de Champ.); distrent 
P. XI 64 (Langres); mistrent P. XI 16, daneben: prömirent Entr. 
304; dirent CY. 595, 22; prömirent Perr. XL VI; Perr. XCI; Perr. 
CXVI; compromirent Perr. CXV; stets firent, einmal fissent CY. 
699, 91. Beachte: promierent Perr. XCI; deirent MP. CXIV; — 
reciurent Perr. XXXVIII ; — puerevd R. XLIV 46, womit fuerent 
(furent) Garn. CCLII 14 und fuest Garn. CCXVIII zu vergleichen ist. 

Perfektformen auf -irent von Verben der 1. Konj. führt Breuer 
§ 126 aus Girart I an ; aus Girart II beachte : mistrent 94 ; 181 ; pris- 
trent 181 neben prirent 56, 72» 116; dirent 112; emprirent 75; 

— veismes 80; trest 141; semost 45; — estut (v. stare) 157; 
restut 99; über muit, conuit, esmuit, reconuit wurde bereits unter 
u gehandelt; — chaerent 134 neben chatrent 218. Aus dem mans. 
bourg.: morit XV 62; cheit XV 271; vequit XV 481; — veistes 
VI 137; des (dixi) XV 226; — dest (diccit) XV 195; estut XV 
397; dahut XVIII 72; daut XVIII 25. — Aus Floovant sind noch 
zu beachten : trovit 6 ; aportirent 1228 ; — ditrent 220 ; pritrent 
299; pristrent 662; 698 etc. 

Imperf. Konj. Die Endungen dieser Verbalformen für die 1. 
Konj. wurden bereits unter a angeführt. Es erübrigt hier eine Reihe 
von Verben anderer Konjug. anzuführen, welche ihr Konj. Impf, nach 
der 1. Konj. gebildet haben: constroingest Garn. DLII; tiegnessiens 
R. XVIII 35 ; tenesens P. VII 2 ; veuillessins P. LXII 18 ; survivessens 
R. XVI 116; enqueressons Garn. CCCCXIV; retenessons Garn. 
CCCCXIV No. 8; vossesiens P. LXVIII 16; — rendessant CY. 
662, 118; rendessent ibd. 62; garentissessent L. 120, 21, wo die 
Endung an den durch die Imperativendung erweiterten Stamm gefügt 
^ ist ; pleynnessient Garn. CCLII 8 ; — disest et affirmast Perr. XCII ; 
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appartenesi Perr. CIV; milkst Perr. CXXXIII; eontressiens Perr. 
LXXIV; conirenessions Perr. CXIII; contreniessiens Perr. XCIII ; 
viessient Perr. OXX; offrecient CV. XXXV 100. Auch hier kann 
man vielleicht an Angleichong an die provenzalische Konjugations- 
weise denken. 

Andrerseits giebt es eine Anzahl von Verben der ersten Konjug., 
welche ihr Konj. Imperf. nach der 2. Konj. bilden: possidist R. 
XLIII 22 (au duc); R. XXXVI 24 (au duc); declarist Garn. DLII 
(Autun, Chendve) ; demandisseins R. XIII 14, 80 (au duc) ; — trovissent 
CR. LX 2 16 (Montperroux) ; — demandist CY. 716, 65 (Noyers). 

Andere beachtenswerte Formen sind: retdblissist R. XLIII 21; 
resiaublissist R. XXXVI 24; — requerisse Dum.; morisse Dum.; 
morissiens CY. 585, 67; MP. LIX; tnorissent P. XXVIII 17 ; mo- 
rissient ibd. 28; neben moreust OY. 671 IV; mowrust CY. 585, 
33; moreussent R. XXXVII 1; moreust T. 4184; morucient CV. 
XXXV 97 ; moreussiens T. 4194; CY. 582, 48 ; moreussons T. 
4421, 86; deissent P. XLIII; feissentB,. XXXIX 34; Garn. DXLVIII 
No. 18; veissent Garn. DXLVIII 7; meissent ibd. 5; CR. CLXXIX 
22; R. VIII 60; CY. 652, 124; Inv. 699; deissient Ord.; CY. 
722, 19; Pont. II; meissiens StM. 108; — repreist Perr. XCIII; 
preist J. c 13; deissient T. 8970; feissent Perr. CXXXIII; — 
traigst Garn. CCCLXXVII 27; deust — poist CY. 585, 120; 
volist HCh. CXXXVIII; douissions (= dussions) R. XVIII 27; 
pohuissient R. XVI 38; vossesiens P. LXVIII 16; — survesquist 
CY. 671 IV; quenuissent CY. 654, 51. 

Aus Girart II merke: devancist 74; meist 128; oedist 180. 
Das mans. bourg. bietet an bemerkenswerten Formen: arestist VI 
151; ehateist VI 44; poist II 31; queresaint XIX 64 und nais- 
quesaint XIX 65. 

Fut. Praes. Über die Endung der 1. und 3. p. sg. ist aus- 
führlich bereits unter a, p. 26, gehandelt worden; ich füge zu den 
dort gegebenen Belegen noch folgende hinzu: garentird et defendri 
(1. p.) CY. 696, 18; marterö B. 96 (je rii B. 98; & = ai Seig. 
29, 80) ; je acroistrei — reeepterei T. 8854. Die Endung der 2. 
p. pl. unter e erwähnt. 

An besonderen Formen merke: estra P. XLVIII 13, 14; P, 
XLIX 6; esteray P. XLIX 10; ferrai (u. ferir) Garn. CCCCXI 
No. 2 ; lairont Garn. CCLXXXIV ; beinahe regelmässig orront, selten 
oiront P. LXII 2 ; oyront P. LXIII 2 ; consantrons P. YTJX 20 ; 
danrons Garn. CCCXLVII; mantingneront DJ. 117; soufferrai J. 
e III 21; soffrera J. e 19; dauront Garn. CCXVIII;aus dem mans. 
bourg. beachte: chorra XIX 57; charront XIX 69; donra U (fin, 
2 mal); fineront II (fin); sofrera VI 82; orra XXIII 4; orrea 
VI 45. 

Fut. Impf, ie lairoie CH. 17; suffreroit R. VII 7 ; jjemranews 
Garn. CCCCXX1V No. 2 (wohl Schreibfehler); danroie CV. XXX. 
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Part. Per f. An analogisch gebildeten Formen sind zu merken: 
trovus Garn. CCCCX1V No. 18 (Antun); consantues StM. 108 (An- 
tun); consantu ibd. ; consentu CY. 716, 85 (Noyers); reanzi (von 
raemhre) B. 88 (Moulins); semonues J. w 123. Girart I belegt 
einmal sentue. 

Andere bemerkenswerte Formen sind: donet L. 120, 4, 6; re- 
cephu Jul. 298; prins P. XVI 55; reprins P. LVIII 4; cormeut 
P. XVIII 8; requemt CY. 724, 12; reanzi B. 88; recehut CV. 
XXXV 90, 91, 92, 93; voluy — dehu — pehu Garn. CCCXLVII; 
rendui CV. app. 144 ; eslit B. 87 ; connaou MP. II No. LXXII ; 
aeu et rem P. LXXIII; canaues DJ. 98, die übrigen Formen, in 
denen ein Wandel des unbetonten e und a statt hatte, siehe unter a 
p. 41. — eschoioite HCh. CXLV; escheoites R. XII 64; eschaiete 
B. XIII 113; enchoois R. XII 50; anchaois DJ. 98; enchois CV. 
XLI 130; B. 92; — encheuz B. 92 (2 mal); B. 95; decheus CV. 
XLVIII 145; encheuliz B. 99; encheisuz B. 99; die ersteren Formen 
sind auf ^cadectum, die letzteren auf *cadutwm zurückzuführen. 



Einzelne Verfoa. 

avoir. i = ai Seig. 29; 30 ; P. XI 66; B. 95; — unt P. 
IX 7; ant B. 100 ; il avent B. 95; — hains R. XLVI 38; haiens 
P, XXII 23; R. XXXII 31 etc.; hayens MP. II 2; hayiens MP. 
XLVI; haßens R. XIII 40, 45, 51; ahient P. LXVIII 33; — 
avtesmes J. s 19; aviains R. XXVII 13 (s. p. 21 fg.); havyiens R. 
XXXVI 76; avumt B. 100; — hot R. IX 9, 19, 69; R. XII 12; 
ot CY. 627, 45, 87, 95; M. 183, 187; humes Perr. CXVI (s. p. 41 
u. 118); — husse MP. II No. CV.; heheust, hust Rov. II; hust 
P. LIV 15; StM. 119; havest (= haust?) Garn. CCLII 6; oust 
L. 120, 46; ehussons P. XLV 4; R. XXI 53; haissions MP, 
XLVIII; eussoient CY. 693, 6; eussoint Rov. I; ais Saint DJ. 
105 ; — airay P. XVI 52; ara DJ. 96; 100; averat J. w 89; 
arons DJ. 104; CV. XXXIII 73; aront CV. XXXIII 73; CV. 
XXXVI 113; haront Garn. CCCLIV 17; aurant B.99; hausser ons 
P. XLVIII 19; — aroit CV. XXXIII 78 ; ariens R. XI 22; om- 
riehiens Garn. CCCCXXIV No. 12; averiemes J. s 87 ; arroient CV. 
XXXIII 75; hauriehient Garn. CCCCXXIV No. 14; — hahens (part. 
prs.) Garn. CCCXLVIII; hues R. XXII 7 s. auch p. 41 u. 118. 
Aus Girart II merke: ot 24 etc.; out 72; 73; 144; 154; 218; 
orent 17; 192; — heust 84; 153; — havras 49; — heu 196; 
#«^7 so# Aew#, vergl. dazu ähnliche Belege aus Girart I (Breuer 
§ 119); Apfelstedt: Lothr. Psalter § 118 u. 119. Mans. bourg.: 
avds IX 4; ant XVIII 128; — hott XVIII 131; VI 147; aez VII 
12; XIX (Überschrift); — ot XV 67 oft; hot XV 55; out VI 151; 
ostf VI 34; oratf XI 116; — out XVIII 134; ewstf X 5; — avra 
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XV 395; XVIII 45; awrat XIX 60; avrons XV 368; aront XIX 
35 ; — hahu XV 161 ; heu XVIII 202. 

Ötre. sui P. XXXIV 2; B. XXII 14; R. VIII 38; suis P. 

XXXV 2; R. XXII 32; P. LIII 1; somes P. XXXI 23; sommes 
TB. 391, 23; somme P. XL 23; sumes P. IV 16; summes P. 

XXXVI 24; suemes R. IV 5; — seit P. I 18; soiet J. 1 28; soens 
J. e IV 25 ; seint B. XLV 50; — estijens B. XLIV; ere CY. 585, 
29; T. 4184; T. 4189; erent L. 120, 46; B. 99; — fuiV. XXIX 
20; fuit CY. 654, 57; fuerent Garn. CCLII 14; — feust StM. 
125; CV. XLVIII 144; CV. XXXIII 76; CV. XXXV 91; fuest 
Garn. CCXVIII; CV. XXXV 104; fuist MP. LXXXII; fuissiens 
Garn. DLII (2 mal); CB. CLXXIX 17; feussent CY. 585, 64; CV. 
XLV 137; fussunt HCh. CXLIII; fussoint Bov. II; fussaint Garn. 
CCCLIII 26; fussieent CY. 5231; fuscient CV. XXXV 100; fusseint 
Garn. CCXVIII ; fuissient CB. CCII 66 ; StM. 108 ; Perr. CXX ; T. 
4194; CV. XXXIV 79; fuisseint B. IX 76; fuissint P. LXVII 22; 
fuissent CY. 585, 4; CY. 716, 30; — die Futurformen mit vor- 
tonigem a s. p. 56; sori P. LXV 114; serö P. XVI 75; serat 
B. 97; sora P. LXVI 45; sairunt DJ. 94; sarant Ch. 38; soront 
Perr. CXX; — sereant P. XXII 40; iert T. 3819, 22; P. XVI 66; 
DJ. 100 (2-mal); J. k 13, 23; ert P. XLI 52 oft; — aite B. No. 
86tera. Girart II: sai in dem Ausdruck^ sai 1; 27; 122 etc.; 
iert 185; — mans. bourg. : suis XV 312; sui XIII 6: a = est 
XIX 6; sumes XIX 27; XVIII 78; — soie (1. p.) VI 4; soaint 
XV 18; — ere (1. p.) XV 352; ere XV 98; erent XV 353; — 
futez XI 7; — ert II 94; VI 141; XX 7; XIX 59; iert II 45. 

faire, fois B. 97; faceons Garn. DLIII; Garn. CCXVIII (4 
mal); Garn. LH 1; Garn. CXXXV 2, vergl. auch p. 37; — fasse 
B. 90; facoiz CB. XV 13; fassent B. 91 ; — faceoit Garn. DLIII 
19; faceint CB. CCII 143; facient Bov. II; - fist CB. CCII 10; 
feimes Ch. 13; PC III; T. 4019; feismes B. X 24; CY. 671 I; 
CY. 699, 6: firent M. 181; — ferne J. t 6; feist P. I 11; Dum.; 
CY. 671 I; feissiens Garn. CCCLXXXI; feissent B. VIII 70; T. 
4409; Perr. CXX; J. v 12; feisient Inv. 646; feissient Perr. 
CXX; fissent CY. 699, 91; — die Futurformen siehe p. 37; — 
facent Garn. CCCCXIV No. 13 (=faisant); Garn. CCCLIII 10, 16; 
faicent CB. LXVI 5. — Girart II: fasoit 86; feist 123; feissent 
175, — Mans. bourg.: font XV 153; VI 125; funt XV 167; — 
fai XIII 20 (imp.); face* XV 390; — facoit XV 86; — feis 
XI 1 ; fit VII 4; XV 434; firent XV 66; 316; — feisse XV 385; 
— f aront XIX 32 neben feront II (fin, 2 mal); — faroie II 17; 
fariez XV 382 neben feriee XV 387. 

venir und tenir. Die Praesensformen s. p. 46. — tenimes 
P. XLVIII 25 : tenismes T. 4638 ; tenames MP. II No. VI ; — te- 
nisse CB. LX 2 16; veinst P. XLIX 15; venist P. I 8; P. II 6; 
B. XIII 113; tenist CB. CCII 139; tenesens P. VII 2; tiegnessiens 
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R. XVIII 35; tenissiens CR. LX 2 22, 27; venisseins Pont. I; te- 
nissent CR. CLXXIX 16; venissient CR. XLIII 25; — mantigne- 
ront DJ. 117. 

pouvoir. pouons P. XXI 23; pooms B. 98; poonmes T. 
4194; poent und puent s. unter p; povent CY. 716, 83; pevent T. 
2032, 85 (wohl peuenf); puhient Garn. CCCXLVIII; pum* Garn. 
CCCCXIV No. 18; Garn. CCCXLIX (p. 208, 209, 210); — poist 
P. XVI 34, 81; Inv. 703; J. c. 13; ChL. 234, 236; Bai.; T. 4409; 
CY. 671 I, IV; pouist CY. 716, 27; TB. 224, 17; poit P. LI 17; 
puist ChL. 234; Garn. CCCCXIX No. XV (2 mal) , puit P. XVI 77; 
B. No. 84tera; poisse ChL. 237 ; pusse Perr. LXXIV (2 mal); puis- 
sens CY. 586, 25; puisseius CY. 711, 17; puisseint P. XLI 81; 
puissint Garn. CCCCX; Garn. CCCCXIV No. 7; poissient T. 3970; 

— pooiains R. XXVII 13; poivens R. XXXIV 67; poiens CR. 
XLIII 31; pooiens T. 4184; poyens R. XXXVI 37 etc.; poveins 
J. e III 11; potent Garn. CCCXLVIII; pouhient ibd.; povient CV* 
XXXIV 80 ; — pot CY. 724, 27; peusmes P. XLI 59; poismes 
P. XI 59; porent M. 187; puerent R. XLIV 46 ; — peust T. 2032, 
81; R. XXXVI 5; R. VIII 48 etc.; peussens R. XXXIX 122; 
peusseins R. XIII 59, 63; pehussions P. XLV 5; StM. 125;^ews- 
sins R. XLIV ; pohussient R. XVI 33 ; peussoint Rov. II ; — puesse 
Garn. CCLI 3 ; puiesse ibd. 6 ; jpttiM P. LXVI 59 und puiuset J. 1 
21, 39 werden wohl als praes. conj. aufzufassen sein; porrent B. 
99 ; — pourrehims Garn. CCCCXXIV No. XIV; porreiens T. 4184; 
poirient P. XL VIII 32; — Girart I: puisses 69; puissent 167; — 
pouhoit 113; 126; pouhoient 133; — pout 62; 89; ^orewtf 212; 

— peust 67; 126; peussent 92; — porroit 8. — Mans. bourg.: 
ptiis XV 181, 314; povez XV 350; — puisse XV 202; jpoM XV 
418 ; puisscfts S. 16 fin. z. 9; puissains XV 17; — pust X 6; — 
jwwra X 16; XVIII 101; porront XVIII 6; — porroie XV 132; 
porroit XV 417. 

savoir. saichiez CR. XV 18; saichoiz Inv. 699; sachaint 
R. XXVII 5; scmseint Garn. CCCXLIX (210); sceussent Perr. LXII, 
VII; sat* CY. 586, 15; saAw R. XLV (113 2 und 114i); sahue R. 
XLVIII (1282); sehu R. XLV (113 2 ); seihu R. XLV (112b). Gi- 
rart II: set 173; — sout 41; sorewtf 189; — seust 171 ; — seue 
206. — Mans. bourg.: sai II 81; XIII 3; satt XV 378; — 
seichoiz XIII 5 ; saichoiz XV 392, 403 ; saichez XV 388 ; saicheois 
XVIII 45; — so* XV 212, 219; — seust X 6 ; savro^ XV 35; 
savroit XIII 3. 

vouloir. veel P. LXIV 3, 16; t;eo? P. LXIV 7; voul MP. 
II No. LXXVI; s. auch p. 80 fg. u. 85 fg.; viel P. XVI 64; mit 
T. 2032, 73; voillons Garn. CCCLXXXI 7; Garn. CCCXLVII; 
voullons Garn. CCCLV; volunt B. 94; volont B. 95; volent B. 98; 
vehulent CV. XXXV 98 (2 mal); — mile CV. XXXV 102; voüle 
H. X 220; s. auch p. 85 fg. ; voilliens P. XXVIII 19; vuilliens Garn. 
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CLV; XP. CXV; vuittois Inv. 699 ; mlliez CR. CHI 2 6; vuülent 
DJ. 117; — voüloit P. XXIV 26; vouliait Garn, CCXVni; — # 
vost R. IX 84; wostf Bai.; vout T. 4018; i>ows# R. XI 28; Garn* 
CCCCXXIV No. 3; voülsit P. XVI 14; voussit B. No. 86; vossit 
B. 96; voussi B. 88; vossimes CY. 671 I; Musswwes ibd. II (2 mal); 
voldrent CY. 699, 22, 38; voudrent MP. LXXXII; voissirent L. 
120, 46; — voussisse B. 88; — voussit CR. XV 18; voussist R. 
IX 65; flottfis* Garn. CCCCXIV No. 15; Inv. 703; vosist R. VII 
6; volsist T. 3354; vuillest Perr. CXXXIII; vousesims Garn. 
CCCCXXIV 5; vossessiens P. LXVIII 16 ; vousissions CY. 693, 24; 
vowssemews CV. XXXVIII 119; voisstssiens J, w 78; veuiUessins 
P. LXXII 18; vowmssewtf Garn. DLI 18; Mssissewtf Perr. LXIV; 

— vorrient J. e 15, 32; vorient J. e IV 15; voirient J. e IV 31; 

— vouluy Garn. CCCXLVII. — Girart II: vuil 103; vues 46; tw6tf 
47; — vuille 184; — vout 83; 153; 219; — vousist 42; — 
tHMrot 105. — Mäns. bourg.: veul II 4; t;ew# (1. p.) XXII 3; — 
vout XXI 2 ; XV 436; vot XVIII 26, 28. 
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C. Übersichtliche Zusammenstellung der sprach- 
lichen Eigentümlichkeiten. 



Im Folgenden gebe ich eine Übersicht über die in den Ur- 
kunden und Denkmalen vorkommenden sprachlichen Eigentümlichkeiten 
mit Angabe des Ortes, aus welchem die Urkunde stammt, in der sich 
die Lauterscheinung vorfindet. Ausser den in der Abhandlung be- 
nutzten Texten habe ich mehrere andere altfranz. Denkmale [Jou- 
frois, Floovant, Amis u. Amiles 1 ), Altfranz. Legenden 2 ), Lapidaire 8 )], 
deren Heimat sicher im Südosten zu suchen ist, zur Vergleichung 
herangezogen, weil es ursprünglich in meiner Absicht lag, den Ab- 
fassungsort dieser Texte festzustellen. Da ich aber durch die Be- 
stimmung der Mundart der einzelnen Texte zu sehr aus dem Kähmen 
der Arbeit herausgetreten sein würde, so habe ich mich mit der Zu- 
sammenstellung der sprachlichen Eigentümlichkeiten vorläufig begnügt; 
ich behalte es mir aber vor, demnächst in einer besonderen Abhand- 
lung die Mundart sämtlicher benutzten Texte (inkl. Ananchet, dessen 
Bearbeitung von Max Bruns mir soeben zugegangen ist) zu bestimmen. 
Zum Schluss möchte ich um Nachsicht bitten, wenn in der Schreibung 
einzelner Ortsnamen Fehler untergelaufen sind. Ein geographisches 
Lexikon stand mir leider nicht zur Verfügung. Auch bitte ich es 
mir nicht zu verargen, wenn ich hinsichtlich der die Bourgogne 
angrenzenden Gebiete teils die Einteilung in Departements teils die 
Provinzeneinteilung zu Grunde gelegt habe. Die Urkunden waren 
zu wenig zahlreich, als dass ich die Einteilung in die Departe- 
ments hätte inne halten können. 

Bet. lat. a im roman. Auslaut = ei: C6te d'Or: Dijon, Ahuy, 
Flavigny, Semur, Rouvray, Rouvres, Chagny. — Saöne-et- 
Loire; Autun, Montperroux, Lugny, Arlay, Branges. — 
Franche-Comtö: Besangon, Döle, Poligny, Jussey, Rotour- 
mont prös Passavant etc. — Yonne: Tonnerre. — Haute- 



1 ) Aus Nouvelles francaises en prose du XTTT si&cle p. p. Moland et 
D'Hfricault 1856. 

*) Hergb. von A. Tobler im Jahrbuch für roman. Phil. VII 401 fg. 

8 ) Les lapidaires fran^ais du moyen ftge des XII, Xin et XIV si&cles 
p. p. L. Pannier. 
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Marne: Vignory, Clefmont, Joinville. — Girart I; Yzopet; 
Vegez; altfrz. Legenden; Floovant einmal. 

Lat. a = ei vor silbenschliessendem Kons. : Cöte d'Or: Bfcze, Cou- 
tumes de Bourg., Dijon, Grancey -le-Chäteau, Granges an duc 
(d. i. Urk. an den Herzog von Borg, gerichtet). — Franche- 
Comtä: Besan^on; Passavant, Luxeuil, Montbäliard, Vaumarcus 
bei Neufchätel. — Haute-Marne: Vignory, Clefmont, Join- 
ville. — Girart I; Joufrois. 

Lat. -alem = aul: Cöte d'Or: Aoxonne, Marmeaux an duc, Dijon, 
Ahuy au duc, Rouvres, Moutier-Saint Jean, Coulans, Grancey-le- 
Chäteau, Chenöve, Bfcze. — Saöne- et -Loire: Sigy-le-Chätel, 
Chälon, Glenne, Antun, Montperroux, Louhans. — Bourbon- 
nais: Moulins, Bessay. — Nivernais: Entrain, Nevers. — 
Y o n n e : Pontigny, Venizy, Noyers, Tonnerre. — Haute-Marne: 
Vignory, Chasseney, Joinville. — Franche-Comtö: häufig. — 
Girart I; Mans. bourg.; Yzopet; Vegez; Floovant; Altfrz. Le- 
genden. 

-arent als End. der 3. pl. pf.: Franche-Comtö: Poligny, comte 
de Bourg. (d. i. Urk. von dem Grafen), Bourg - en - Bresse. — 
Girart I (lmal); Yzopet; Vegez; Amis u. Amiles; Altfrz. Le- 
genden. 

-Me = ie: Cöte d'Or: Seurre, Thil-Chätel, Vertault, Vergy, Semur, 
Dijon, Auxonne, au duc, Flavigny, Fresne. — Saöne-et- 
Loire: Louhans, Sigy-le-Chätel, Autun, Mäcon, Montperroux, 
Glenne. — Bourbonnais: Moulins, Montlugon, Charroux. — 
Nivernais: St.-V6rain (cant. Saint-Amand-en-Puisaye, Ni&vre) 
oder Chätillon-en-Bazois [Urk. CR. CCII]. — Haute-Marne: 
Vignory (2 mal), Joinville. — Franche-Comtö: Luxeuil, 
Montböliard, Besangon, Poligny etc. — Girart I; Girart II; 
Mans. bourg. ; Yzopet; Vegez; Floovant; Joufrois; Amisu. Amiles. 

*habunt = ant (ent): Cöte d'Or: Döle. — Bourbonnais: 
Moulins, Charroux. — Haute-Marne: Vignory. — Mans. 
bourg. ; Vegez. 

-iens als End. d. 1. pl. impf., impf. fut. u. prs. u. impf. conj. : im 
ganzen Südosten, mit Ausnahme von Bourbonnais belegt, wo aber 
-ient als End. der 3. pl. vorkommt. 

-ens für -iens: Cöte d'Or: Dijon, Digeon, au duc, Val-de-Suzon. — 
Yonne: Noyers. — Haute-Marne: Vignory. 

-ains für -iens: Mans. bourg. 

-eins für -iens: Cöte d'Or: Is-sur-Tille, au duc. — Yonne: 
Auxerre. — Haute-Marne: Vignory, Joinville. 

-oins für -iens: Cöte d'Or: Chenöve, au duc. 

-ins für -iens: Cöte d'Or : Rouvres, duc, Molöme, au duc, Beaune, — 
comte de Bourg. 

-omes: Franche Comtö: Passavant. — Haute-Marne: Lan- 
gres. — Vegez; Floovant. — Champagne. 
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-esmes: Franche-Comtö: BesanQon. — Haute-Marne: Join- 
ville. 

-ient als End. der 3, pl. im impf., impf. fut. u. praes. u. impf, conj.: 

ist im ganzen Südosten verbreitet. 
-eint (aint) : C ö 1 e d ' 0 r : Beaune, an duc, Is-sur-Tille, Rouvres, Seurre, 

Pagny. — Nivernais: St.-V6rain oder Chätillon - en - Bazois, 

Nevers. — Bourbonnais: Moulins. — Yonne: Pontigny. — 

Haute-Marne: Vignory. — Mans. bourg. 
-oint: Duc. 

-int: C6te d'Or: Beaune, Dijon, Chagny; Is-sur-Tille, au duc. — 
Girart I ; Floovant. 

Andere endungsbetonte Verbalformen der 3. pl.: Cöte d'Or: 
Chätillon-sur-Seine, au duc, Beaumont, Villy-en-Auxois, Flavigny. — 
Saöne-et-Loire: Autun. — Bourbonnais: Montlugon, 
Charroux, duc de Bourbon. — Yonne: Valery. — Franche- 
Comt6: Besangon (b. Wendelb.). Bourg-en-Bresse. — Vegez; 
Floovant. 

Ausl. a + J- Nachlaut: Cöte d'Or: Digenois, Rouvres, Dijon, 
duc, Beaune, Saulx, Auxonne, Aisy, Semur, Pouillenay, 
Grancey-le-Chäteau, Chenöve etc. — Saöne- et- Loire: Autun, 
Montperroux, Glenne, Louhans. — Nivernais: Chätillon-en- 
Bazois. — Yonne: Pontigny, Noyers. — Haute-Marne: 
Vignory, Langres, Joinville. — Franche-Comtö: D61e, Jay, 
Marnay, Besangon, Vesoul, Montböliard, Montagney, Poligny, 
Arbois etc. — Girart I (?), Girart II (?); Mans. bourg.; Yzo- 
pet; Vegez; Floovant; Joufrois; Amis u. Amiles; Altfrz. Le- 
genden. 

# = ai (habeo) u. in der Endung der 1. sg. pf. der 1. schw. Konj. : 
Cöte d'Or: Cuseaux, Montreal, duc, Seurre, Beaumont. — 
Saöne-et-Loire: Sommant, Autun, Lucenay, Glenne. — 
Bourbonnais: Moulins. — Yonne: Pontigny, Venizy. — 
Haute-Marne: Vignory, Joinville. — Mans. bourg.; Floo- 
vant; Joufrois; Amis u. Amiles. 
Sonstige Fälle für a + e^Nachlaut: Cöte d'Or: Dijon, au duc, 
Beaune, Chenöve, Rouvres, Saux, Grancey-le-Chäteau. — Saöne- 
et-Loire: Glenne, Louhans. — Bourbonnais: Bessay, Gannat, 
Montlugon, Moulins. — Yonne: Noyers. — Haute-Marne: 
Vignory, Langres, Joinville. — Franche-Comt6: Besanc/m, 
Dole, Montagney, Clairvaux, Gray, Poligny etc. — Girart II 
(malaides); Yzopet; Floovant; Amis u. Amiles (malaides); Alt- 
frz. Legenden; Lapidaire (chaistel). 
a vor s selten zu ai: duc, Autun, Besangon, Joinville. 
-esse als Endung des impf. conj. der 1. schw. Konj.: Cöte d'Or: 
Chenöve, Beze, Beaumont, duc, Is-sur-Tille, Seurre, Digeon, 
Beaune. — Saöne-et-Loire: Chagny, Montaigu-Chälon. — 
Yonne: Auxerre, Valery, Noyers. — Haute-Marne: Vi- 
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gnory, Joinville* — Franche-Comt6: Quingey, Besan$on, 
Clairvaux, Clerval etc. — Girart I; Vegez; Floovant; Joufrois. 
-aticum = -aige u. -age. -aige südlich bis Macoü, begegnet auch 
in Bourbonnais (Moulins, Gannat, Montlu^on) u. Nivemais (Ne- 
yers, Entrain). 

a vor n +• ö oder § — ai: Cöte d'Or: Is-sur-Tille; Bfcze, Dijon; 
duc; Pouillenay (can. Flavigny), Monbart, Val-de-Suzon, Moutier- 
Saint-Jean, Ahuy, Cout. de Bourg. — Sadne-et-Loire: 
Louhans. ■ — Yonne: Arcy, Coulanges, Tonnerre, Sens. — 
Haute-Marne: Vignory, Joinville. — Franche-ComtÖ: 
Gray, Ddle, Dampierre, Besan^on, Poligny. — Girart I; Girart II; 
Mans. bourg. ; Floovant ; Yzopet (nur in vortoniger Silbe) ; Altfrz. 
Legenden (einmal esbrainchiez). 

-dbilem — auble: Cöte d'Or: Dijon, Montreal, Pouillenay, Chä- 
teau-Villain, Veronnes, Is-sur-Tille, Grancey-le-CMteau, Che- 
növe, Beaune, Auxonne, Rouvres, Fresne, Semur etc. — Saöne- 
et-Loire: Autun, Montperroux, Glenne, Chagny. — Yonne: 
Mailly, Noyers, Pontigny, Murat. — Haute-Marne: Vignory, 
Chasseney, Langres, Joinville. — Franche-Comtö: häufig. — 
Girart I; Mans. bourg,; Floovant; Yzopet; Vegez; Amis u. 
Amiles; Lapidaire (vereinzelt). 

aquam = aigue: Cote d'Or: Montreal, Chäteau-Villain, Dijon, 
Ravifcres, Coulans, Beaumont. — Sadne-et-Loire: Autun, 
Mäcon. — Bourbonnais: duc de Bourbon. — Nivemais: 
comte de Nevers. — Yonne: Arcy, Auxerre (viell. auf Coligny); 
Noyers. — Franche-Comtö: Vitry, Gray, Montagney, Be- 
san<}on, Corcelles, Poligny, Mouthe. — Girart I; Girart II; 
Floovant (selten); Yzopet; Joufrois; Amis u. Amiles; Lapidaire» 

aqua = eve: Yonne: Sens (eive); Vegez; Floovant; Joufrois. 

aqua = eaue (taue): Nivemais: Nevers. — Yonne: Mailly, 
St.-Mor6 (abbaye de Reigny), Pontigny, Vauluisant. — Haute- 
Marne: Vignory, Joinville. — Franche-Comtö: Ceys-Mont- 
faucon, Besangon. — Girart I (1 mal iaue, 2 mal eau) ; Vegez. 

a vor = ai im ganzen Südosten. 

a + Gutt. + r, a + Gutt. + t, a + ce = ar, at, as in vor- 
toniger Silbe: Cöte d'Or: Montreal, au duc, Beaune, Dijon, 
Coulans, Poiseul-La-Grange, Auxonne, Ville de Nuits, Beaumont 
etc. — Sa6ne-et-Loire: Autun, Sigy-le-Chätel, Louhans, 
M&con, Chälon. — Bourbonnais: Moulins, Charroux. — 
Nivemais: Nevers, St. Vörain (cant. St.-Amand-en-Puisaye). — 
Yonne: Auxerre, Pontigny, Noyers, Tanlay, Ligny-le-Chätel. — 
Haute-Marne: Vignory, Joinville. — Franche-Comtö: 
BesanQon, Salins, Rougemont, Arbois, Pagny, Poligny etc. — 
Girart I; Girart II; Mans. bourg.; Yzopet; Joufrois; Amis u. 
Amiles; Altfrz. Legenden. 

magis — mos: Cdte d'Or: Dijon, Semur, Is-sur-Tille, Ahuy„ 
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Beauoe, MolGme, Auxonneetc — Sa4ne-et-Loire: LotH 
hans, Mäcon. — Nivernais: St. Verain. — Yonne: Cou- 
langes. — Haute-Marne: Yignory, Joinville. — Franche- 
Comtö: Beauvoir, Luxeuil. — Girart I; Girart II; Mans. 
bourg.; Yeges; Amis u. Arnika; Altfrz. Legende«. 

aa fftr a: Cöte d'Or: Dijon, Seurre, Brancion (?). — Saöne-et- 
Loire: Chälon. — Nivernais: Nevers. — Haute-Marne: 
Joinville. — Franche-Comtö: Poligny. — Joufrois. 

au für a: Saöne-et-Loire: Antun. — Franche-Comtö: Be- 
sangon, Poligny. — Floovant; Yegez. 

a zu e in vortoniger Silbe im Anlaut: Cdte d'Or: Branges, Dijon^ 
duc, Grancey - le - Chäteau , Rouvres. — Saöne-et-Loire: 
Mäcon, Lonhans. — Bonrbonnais: dnc de Bourbon, Gannat, 
Charroux. — Nivernais: Nevers. — Yonne: Pontigny. — 
Haute-Marne: Yignory. — Franche-Comtö: Poligny, 
comte. — Girart I; Girart II; Mans. bourg.; Floovant; Yzopet; 
Yegez; Amis u. Amiles. 

a in vorton. Silbe nach § u. ö 'zn e im Gegensatz zum Gemeinfrz.r 
Cöte d'Or: Dijon, duc, Thil-Chätel. — Saöne-et-Loire: 
Arlay. — Franche-Comt6: comte, Besancon, Beauvoir, 
Montböliard, Poligny. 

a zn i in ebenderselben Stellung: Bonrbonnais: Moulins, comte 
de Forez. — Nivernais: Nevers. — Yonne: Sergines- 
Merry. — Haute-Marne: Yignory. — Mans. bourg.; Floo- 
vant; Yzopet; Joufrois. 

-aüonem u. a(n)sionem = oison: Cöte d'Or: Yilly-en-Anxois, 
Montreal, Moutier- Saint -Jean, duc. — Saöne-et-Loire: 
Lonhans, Montperroux. — Bonrbonnais: Gannat, Souvigny, 
Montiugon, duc de Bourbon. — Yonne: Yenizy. — Haute- 
Marne: Yignory, Joinville. — Fr anche-Comtö: Besancon, 
comte. — Girart I; Girart H; Mans. bourg.; Yzopet; Joufrois; 
Altfrz. Legenden; Lapidaire. 

Ebendiese Endungen zu -ison: Saöne-et-Loire: Montperroux. • — 
Franche-Comtö: Poligny. — Haute-Marne: Joinville. — 
Girart I; Yzopet; Altfrz. Legenden. 

a vortonig u. im Hiatus stehend erscheint als a [au — eu (*habu- 
tmn), sau — su etc., emperaor = empereur etc.]: Cöte d'Or: 
Dijon, Thil-Chätel, Molörae, Beaune, Gye-sur-Seine, Beze, Ahuy, 
Seurre, Nnits, Val-de-Suzon, Mont-St.-Jean (cant. Pouilly). — 
Saöne-et-Loire: Lucenay, Lonhans, Sigy-le-Ch4teL — Ni- 
vernais: StVe*rain — (Mtillon-en-Bazois. — Yonne: Yaohn- 
sant, Flogny, Noyers, Sens, — Dormans. — Hante-Marne: 
Choiseul, Langree, Yignory. — Franche-Comte*: Yitry, comte, 
Besangon, Poligny, Corcelles, Quingey etc. — Girart I (1 mal) ; 
Mans. bonrg.; Yegez (?); Floovant; Joufrois; Amis n. Amiles. 
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a im Auslaut einer unbetonten Silbe: Bourbonnais: Charroux. — 
Joufrois. 

Lat. e vor n in offener Silbe = e: Dijon, — Glenne, — Auxerre, — 
Langres. 

Zu ei: Grancey-le-Chäteau, Is-sur-Tille, — Sommant, — Jully, — 
Döle. 

deum — deu u. dieu. 

deum = dei: Dijon, Ahuy, — Lucenay, — Besan$on. 

feudum = /Je, fief 9 selten feu. 

feudum = fei: Montröal, Seurre, au duc. 

I vor (= n) zu ei: Cöte d'Or: Dijon, Seurre, Vertault, duc, 
Molöme, Thilchätel. — Saöne-et-Loire: Chälon, Mäcon. — 
Bourbonnais: Moulins. — Nivernais: Nevers, Yörain. — 
Yonn e: Sens, Jully, Merry, Auxerre, Coulanges-les-Yineuses. — 
Haute-Marne: Yignory, Joinville. — Franche-Comtö: 
häufig. — Girart I, Girart II, Mans. bourg., Yegez, Joufrois, 
Lapidaire. 

§ vor ü (= ri) zu ai: C6te d'Or: Yal-de-Suzon, MolGme, Dijon, 
Ahuy, Auxonne. — Haute Marne: Yignory, Apremont. — 
Girart I, Mans. bourg., Yzopet, Yegez, Amis u. Amiles. 

f vor ü (= n) zu oi: Louhans, — duc de Bourbon, — Poligny, — 
Yegez. 

§ vor fi, (= n) zu i: duc, Dijon, — Louhans, — Besan^on, — Yegez, 
Floovant, Joufrois, Lapidaire (viegne: vigne 805). 

£ in geschlossener Silbe vor Z, r u. < zu a: Cöte d'Or: Dijon, 
Ahuy, Seurre, Pagny, Cicey (?), Brin. — Saöne-et-Loire: 
Autun, Louhans, Mäcon. — Franche-Comtö: comte, Besan- 

: Qon, Poligny. — Girart I, Mans. bourg., Yzopet, Yegez, 
Floovant. 

$ in dieser Stellung zu ei: Yonne: Ligny-le-Chätel, Arcy, Pon- 

tigny, Seignelay, Auxerre, Beaumont, Sens. 
Suffix -ellum — -eZ, -eal, -eaul: Cöte d'Or, Saöne-et-Loire, 

Bourbonnais, Nivernais, Yonne, Haute-Marne (sel- 
• ten), Franche-Comtö. — Girart I, Mans . bourg., Yzopet, 

altfrz. Legenden. 

-$Mum = idl, -iaul, -iau: Cöte d'Or: Beaune, Pagny, duc, Fre- 
moy, Dijon, duc au comte. — Bourbonnais: Moulins. — 

: Nivernais: Nevers. — Yonne: Auxerre, Murat, Chäteau- 
Benard, Mailly-Chäteau. — Haute-Marne: Joinville. — 
Franche-Comtö: Poligny. — Girart I, Floovant, Altfrz. 
Legenden. 

-ellus =? eaus im ganzen Südosten; zu -iaus: Cöte d'Or: Dijon, 
au duc, Marmeaux, Beaune, Coutumes de Bourg. — Niver- 
nais: Nevers. — Yonne: Merry, Pontigny, Auxerre, Flogny, 
Sens. — Haute-Marne: Joinville, Chäteau-Yillain, Choiseul, 
Langres. — Franche-Comtö: häufig. — Girart I, Girartll, 
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Mans. bourg., Yzopet, Vegez, Floovant, Joufrois, Amis u. Amiles. 
(lmal bieaus 50), Altfrz. Legenden. 

$ + J-Element = i; — e u.ei: C6te d'Or: Thil-Chätel , Dijon, Ahuy, 
an duc, Seurre, Pagny, Fresne (arr. Semur), Coulans, Auxonne, 
duc au comte, Chagny, Döle, Konvres. — Saöne-et-Loire: 
M&con, Louhans, Digoin. — Bourbonnais: Bessay. — Yonne: 
1 mal in einer Urk. des comte d'Auxerre ä la femme de Nevers 
ä l'abbaye de Moutier-Saint-Jean. — Haute-Marne: Yig- 
nory, Chasseney, Joinville. — Franche-Comte* : Montbeliard, 
Arboys, Besangon , Baume-les-Dams, Yesoul, Boaclans, Cor- 
celles. — Girart I, Mans. bourg. lmal, Yzopet (selten), Yegez, 
Floovant (gesent 584), Joufrois, Amis u. Amiles (englese 82). 

§ + J-Element = ie: Louhans, — Charroux, — Yignory, — 
(Franche-Comte* :) Mouthe, Poligny, Besan^on, — Yzopet, Yegez, 
Amis u. Amiles. 

*se7svere = segre, seigre, siegre, sigre, suigre, seuigre s. p. 54 
u. 55. 

£ vortonig zu a: Cöte d'Or: Is-sur-Tille, Moutier-Saint-Jean, duc, 
Molöme, Beze, Semur, Chenöve, Dijon, Grancey - le - Chäteau, 
Seurre. — Saöne-et-Loire: Louhans, Autun, Montperroux, 
Bauge, Lucenay, Mäcon, Sigy-le-Chätel. — Nivernais: Y6- 
rain, Nevers. — Yonne (selten): Noyers (au duc), Tanlay. — 
Haute-Marne (selten): Yignory (macredi), Joinville (requar- 
ront). — Franche-Comte': Besan§on, comtesse Palatine, 
Montbeliard, Quingey. — Girart I, Girart II (1 mal), Mans. bourg., 
Floovant, Amis u. Amiles. 

Vort. § vor ü zu oi in soigno(ou)r: Cöte d'Or: Yal - de - Suzon, 
Beaune, Dijon, Ahuy, duc, Montreal, Chenöve, Seurre. — 
Saöne-et-Loire: Autun, Montperroux, Lucenay, Louhans, 
Chagny. — Sonst noch: Langres (au duc de Bourg.), Corneux- 
Gray, Marnay, Vignory, Poligny. — Mans. bourg., Floovant. 

Zu i in signo(ou)r: Cöte d'Or: Yeronnes, Is-sur-Tille, Dijon, 
Marmeaux. — Nivernais: Nevers. — Yonne: Murat-dessu- 
Billi (dioc. d'Auxerre), Auxerre. — Haute-Marne: Vignory, 
Joinville. — Fr anche-Comtö: häufig. — Girart I; Mans. 
bourg. 

Lat. e = e, ei, ai, oi, o, oe s. p. 58 fg. 

Lat. e — i: Autun, Poligny. — Yzopet; Yegez. 

-oiz als Endung der 2. pl. für gemeinfranz. -ez: Flavigny, Autun, 
au duc, duc- Auxonne, Nevers. — Girart I (?); Mans. bourg.; 
Yzopet; Floovant; Joufrois; Amis u. Amiles; Altfrz. Legenden. 

f vor n u. m = oi lässt sich in den untersuchten Urkunden süd- 
lich bis Mäcon, westlich bis Souvigny, Bessay, Nevers, Sens 
belegen. 

£ vor n + Outt. = oi: südlich bis Louhans, westlich bis Nevers, 
Sens; in Bourbonnais nur = ai. 
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f vor n +• ä oder $ ^= ad u. oi; C6te d'Or: Moteme, Fresne, 
Is-sur-Tille, Dijon, Ahuy, Brancion (?), Marigny. — Saöne-et- 
Loire; Antun, Loohans, Sommant. — Yonne: Noyera» 
Bens. — Havte^Marne: Vignory (lmal). — Franche- 
Comtö: häufig. — Girart I; Girart II; Mana. bourg , Floovant. 

tesimum (-ma) = eine, eime, atme, oime: Cöte d'Or: Grancey- 
le-Chäteao, Bijon, Ahuy, Vertanlt, duc, duc an comte, MolSme. — 
Saöne-et-Loire: Louhans, Sigy-le-Ckitel. — Boarbonnais: 
duc de Bourbon. — Yonne: Vauluisant, Bens, Auxerre-Beau- 
mont, Murat-dessus-Billi, Jolly. — Haate-Marne: Langres, 
Vignory. — Franche-Comtö: Besangon. — Girart I, Amis 
u. _ Amiles. 

-e vor l = oi läset sich anf dem ganzen von uns untersuchtem 
Sprachgebiet nachweisen. 

g in ceschloss. Silbe vor tu. I == a: CÖte d'Or: Beaune, Dyou, 
duc, Montaigu, Auxonne, au duc. — Saöne-et-Loire: Lou- 
hans, Flavigny, Autun. — Haute-Marne: Joinville. — 
Franche-Comtö: häufig. — Girart I (lmal); Mans. bourg.; 
Yzopet; Vegez; Amis u. Amiles. 

e in derselben Stellung = o: CÖte d'Or: Graucey - le - Chateau, 
Döle, Dijon, Beaune, Salins, Val-de-Suzon, duc. — Saöne-et- 
Loire: Glenne, Louhans. — Yonne: Jully, Auxerre. — 
Haute-Marne: Yignory, Langres. — Fr anche-Comtä: 
BesanQon, Comte de Bourg. — Girart I; Mans, bourg.; Floo- 
vant; Amis u. Amiles (filoz 72); Lapidaire (chevrot 58). 

Suffixe: -itia — esse; = ace, asse; Comtesse Palatine. — Mana. 
bourg.; Yzopet; Vegez; Joufrois (richece : place 2689); Amis u. 
Amiles; Lapidaire. 
Qseei oisse: Langres; — Girart I; Mana. bourg.; Floovant, 

? vor £ u. 6— ei, ai, oi: Cöte d'Or: Beaune, Düon, Thil-CMtel, 
Seurre, duc, au düc, Ahuy, — Saöne-et-Loire: Glenne, Lou- 
hans, Autun. — Bourbonnaia: Gaanat. — Nivernais: 
Nevers. ~ Yonne: Souilly. — Haute-Marne: Vignory, 
Joinville. — Francbe-Comtö: Montböliard, Monbozon, Be- 
san^on. — Girart I (nur ploigea); Mans. bourg.; Yzopet; Vegez. 

e = au: Dijon, duc; — Lucenay, Autup; — Pontigny, Sens^ — 
Choiseul, Luxeuil, Besan^on. — Mans. bourg.; Floovant. 

de &c = dois (neufrz. dü): Cöte d'Or: DJjon, Ahuy, Seurre, 
Pagny, Lantanney, B&ze, Döle, Beaune, Coutumes de Bourg. — 
Saöne-et-Loire: Chagny, Loubans, Autun. — Haute- 
Marne: JoinviUe (lmal), — Franehe-Comt^; häufig. — 
Girart 1; Girart II (lmal); Yzopet 

Vortoniges e = a: Cöte d'Or: Dijon, duc, Moutier-SainfcJean. — 
Saöne-et-Loire : Louhans, Autun. — Boarbonnais; 
Gannat. — Haute-Marne: Vignory, Jcdnville. — Franche- 
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Comte': Besangon, Corcelles, Poligny. — Girart I; Mans. bomg. 5 
Amis u. Amiles. 

Vortoniges e = i: Montreal, Grancey-le*Chäteau; — Bessay; — 
Vignory; — Girart II; Maua, bourg.; Floovant 

Lat. q = ue u. eu; daneben e, oe s. p. 79 fg. 

q x= u: Dijon, Auxonne; — Venizy-Pontigny, Sergines-Merry ; — 
Langres; — Cbamblay. — Floovant; Vegez; Yzopet (?). 

$ sät neu: duc, Pontarlier-au duc; — Moulins, duc de Bourbon; — 
Nevers; — Sergines-Merry; — comte de Champagne; — Vi- 
gnory. — Girart I; Altfrz. Legenden (cueur 405). 

g as£ 0 u. ou in offener Silbe: Cöte d'Or: Dijon, Seurre, Avallonj 
Döle, Contnmes de Bourg. — Saöne-et-Loire: Antun, Lou- 
hans, Glenne, Mäcon. — Bourbonnais: Bessay, Charroux. — 
Nivernais: St.-Verain, Nevers. — Yonne: Seignelay, Noyers, 
Sergines, Merry. — Haute-Marne: Vignory, Joinville. — 
Franche-Comtö: häufig. — Girart I; Mans. bourg. ; Floo* 
vant; Joufrois; Amis u. Amiles; Altfrz. Legenden; Lapidaire; 
Yzopet; Vegez. 

9 mit e7"-Nachlaut : Dijon, duc, Beaune ; — Louhans ; — LangreB ; — 
Beauvoir. — Girart I (froin = front 4885); Mans. bourg.; 
Joufrois. 

9 vor bl schwenkt zwischen ue, eu u. 0 p. 82 fg. 

f> vor n = 0; — oe: Yonne: Noyers, Vauluisant (Trainel). — 

Haute-Marne: Vignory, Joinville. — (Haute-Saöne) Luxeuil, 

Faucogney. — Joufrois. 
comes = cuens oft in C6te d'Or, Nivernais, Yonne u. 

Franche-Comte'. 
9 vor l + Göns. = au, tau: Cuseaux — au duc; — Moulins; — 

Nevers; — Sens; — St-Menge-lez-Chälons ; — Chätillon-Dor- 

mans; — Vignory. — Floovant; Joufrois. 
9 + cum = eu (ue), ieu p. 84 fg.; = tu: Grancey-le-Chäteau ; 

duc ; — Antun ; — Clefmont. — Mans. bourg. ; Floovant. 
9 + cum = ou: Moulins; — Noyers; — Langres; — Mans. bourg.; 

Joufrois. 
f> J-Element = uu 

y -f- l = utl: Cöte d'Or: Ravieres, Beauvoir-Langres, Barbimont- 
Dijon, Beaumont-att duc, Montreal, duc, Grancey-le-Chäteau, 
Thil-Ch&tel, Seurre. — Saöne-et-Loire: Loubans, Mont- 
perroux, Braisey. — Nivernais: Nevers. — Yonne: Sei- 
gnelay, Noyers, Sully-Sennevoy, Valery, Venizy. • — Haute- 
Marne: Vignory, Joinville. — Franche-Comte*: häufig. — 
Girart I; Girart II; Mans. bourg.; Floovant; Yzopet; Vegez; 
Altfrz. Legenden. 

p in geschlossener Silbe = ou in Cöte d'Or, Nivernais, 
Yonne, Haute-Marne, Franche-Comte*. «— Girart I; 
Yzopet ; Altfrz. Legenden. 
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g vor 6 — oi: Cöte d'Or: Dijon, Ahuy, Is-sur-Tille, Beaune, Dijon, 
Avalion, Molöme, Pon taillier, VilHers-Dijon. — Saöne-et- 
Loire: Autun, Glenne. — Nivernais: Nevers. — Tonne: 
Noyers, Auxerre. — Haute-Marne: Yignory. — Franche- 
Comtö: öfter. — Girart I; Girart II; Floovant; Yzopet. 

Lat. o = o tl oti, doch häufig = eu in Nivernais and Yonne. 

g vor n u. m = u in Cöte d'Or, Saöne-et-Loire (M&con 
ansgen.), Bourbonnais, Nivernais, Yonne, Haute- 
Marne, Franche-Comtö. — Mans. bourg. (lmal); Floo- 
vant; Joufrois ; Amis u. Amiles; Altfr. Legenden. 

p + ü — oifi: CÖte d'Or, Saöne-et-Loire (Autun, Lugny, 
Chagny, Louhans), Bourbonnais (Mouline), Nivernais 
(Nevers), Yonne (Noyers, Jully, Coulanges, Auxerre, Yalery), 
Haute-Marne (Clefmont, Chäteau-Yillain, Langres), F r a n ch e- 
Comtö. — Girart I; Girart II; Yzopet; Yegez; Lapidaire. 

p vor ö u. § = oi: CÖte d'Or: Dijon, Ahuy, Yal-de-Suzon, Gran- 
cey-le-Chäteau, duc, Beaune. — Nivernais: Nevers. — 
Yonne: Seignelay, Sens. — Haute-Marne: Yignory. — 
Franche-Comtö: öfter. — Girart I; Girart II; Mans. bourg.: 
Yzopet; Amis u. Amiles; Altfrz. Legenden. 

o vor n + j = oi: Yertault-Tonnerre, Coulanges, Souilly. 

o -f- J"-Nachlaut: Yilly-en-Auxois, Dijon, Coutumes de Bourg.; — 
Vignory, Joinville. — Franche-Comte. — Girart I (descoinfis 
1707); Altfrz. Legenden; Joufrois. 

o in geschlossener Silbe vor n = u in CÖte d'Or, Saöne-et- 
Loire, Bourbonnais, Nivernais, Yonne, Haute- 
Marne, Franche-Comtä. 

o vortonig vor r zu e: Cöte d'Or: Dijon, Döle, Bfcze, Thil-Chätel, 
Beaune. — Saöne-et-Loire: Molaise, Louhans, Chagny. — 
Bourbonnais: Moulins. — Yonne: Coulanges, Jully, Noyers, 
Valery. — Franche-Comtö: Besangon, Poligny. 

u = ui in offener und geschlossener Silbe: Cöte d'Or: Aisey, 
Kouvres, Thil-Chätel, Grancey-le-Chäteau, Seurre, Beaune, Mar- 
meaux, Ra viferes, duc, Molöme, Chenöve, Yertault. — Saöne- 
et-Loire: Autun, Louhans, Montperroux. — Yonne: Seig- 
nelay, Noyers, Yenizy. — Haute-Marne: Yignory, Chasseney, 
Joinville. — Franche-Comtö: öfter. Girart I; Girart II; 
Mans. bourg.; Joufrois; Yzopet; Amis u. Amiles (juiges 53, 76, 
79); Altfrz. Legenden. 

ui = u: Cöte d'Or: Brancion-Beaumont ; Montreal, duc, Dijon, 
Ahuy, Auxonne, Yeronnes. — Yonne: Noyers, Sens. — 
Haute-Marne: Yignory. — Franche-Comtö: Jussey-Fau- 
cogney, Apremont-Chaumont, Besangon etc. — Girart I; 
Girart II?; Mans. bourg.?; Joufrois (nues [nuda]: s'apue [= 
s'appuie] 1115); Yzopet; Yegez; Altfrz. Legenden (plue 425). 

u = o vor n: Philippe de Yienne au duc; Joinville; — Poligny; 
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Salins; Arbois; comte de Bourgogne. — Girart I; Mans. bourg.: 

Joufrois; Floovant; Yzopet; Vegez. 
u = ue: Rouvres, Beze, Val-de-Suzon, Montreal. 
paucutn = pou : Auxerre; — Jussey; Rotourmont pres Passavant. 

Girart I; Girart II; Mans. bourg.; Floovant; Joufrois; Yzopet; 

Vegez; Lapidaire; Öliges. 
au = o + ./-Nachlaut: Choiseul, Langres. 

I vor einem Eons, fällt 1) nach a: Cote d'Or; Pagny, Nuits, 
Val-de-Suzon, Dijon, duc. — SaÖne-et-Loire: Louhans, 
Mäcon. — Bonrbonnais: Moulins. — Nivernais : Nevers. 
Haute-Marne: Vignory, Joinville. — Franche-Comtö: 
häufig. — Girart I; Girart II; Mans. bourg.; Joufrois; Floo- 
vant; Yzopet; Yegez. 

2) nach o: Cöte d'Or: Montreal, Dijon, Fremoy-Charmoi, 
Avallon, Nuits, Thil-Chätel, Moleme, Veronnes, Rouvres, Is-sur- 
Tille. — SaÖne-et-Loire: Louhans, Semur. — Bourbon- 
nais: Moulins, Montlu^on. — Nivernais: Nevers. — Yonne: 
Yenizy, Pontigny, Mailly. — Franche-Comte': häufig. — 
Girart I; Girart II; Mans. bourg.; Joufrois; Floovant; Yzopet; 
Vegez. 

3) nach i: Cote d'Or: Brancion, duc, Moutier-St.-Jean, Is-sur* 
Tille, Semur, Rouvres. — Saöne-et-Loire: Louhans, Mont- 
perroux, Autun, Coutumes de Bourg. — Bourbonnais: Mou- 
lins. — Yonne: Noyers, Seignelay. — Haute-Marne: 
Choiseul, Langres, Joinville. — Franche-Comtö: häufig. — 
Girart I ; Mans. bourg. ; Floovant ; Amis u. Amiles ; Yzopet. 

4) nach ü: Cöte d'Or: Auxonne, Chäteau-Villain, Charmoy. — 
Sa6ne-et-Loire : Digoin. — Nivernais: Nevers. — 
Yonne: Venizy, Auxerre, Sens. — Girart I; Mans. bourg.; 
Joufrois; Yzopet. 

i + l vor einem Eons. = iu (fiuz): Nivernais: comte de Nevers 
et sire de Bourbon ; Approbation du contrat par le duc de Bour- 
bon; Ende, comte de Nevers au roi de France. — Yonne: 
Saint-Bris, Valery, Mercy-Maligny. — Comtesse de Champagne. 

i + l vor einem Eons. = im: fils du duc de Bourg. ä Auxerre; 
comte de Bourg ä Vitry, döp. Haute-Saöne. 

I = lh: Gannat, MontluQon, Moulins. 

Gruppe Ir. Cöte d'Or: lr u. ldr wechseln. — Saöne-et-Loire: 
ldr. — Bourbonnais: ldr. — Nivernais: ldr. — Yonne: 
lr, selten ldr. — Champagne: lr u. ldr. — Franche- 
Comt6: lr u. ldr. — Girart I: lr, häufig auch ldr. — Girart II: 
lr u. ldr. — Yzopet: ldr. — Vögez: rr. 

X ausgefallen vor einem Eons. : Brin- Autun; Saint-Bris; duc; Seurre; 
Gannat; Venizy; Vignory; Joinville; häufig in der Franche- 
Comte. — Girart I; Girart II; Mans. bourg.; Floovant; 
Yzopet; Vegez. 
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r ausgefallen vor auslautendem s: Grancey-le-Ch&teau ; Chenöve; Lou- 
hans; Flavigny; Vignory. — Girart I; Mans. bourg.; Joufrois; 
Floovant; Vegez. 

r gefallen nach einem Eons.: Louhans, Flavigny -Autun; Vignory; 

Beauvoir-Besan$on; Joinville. — Girart I; Joufrois; Amis u. 

Amiles; Yzopet; Vegez. 
r im Auslaut gefallen: Chälon; Charroux; Moulins; Yenizy; Be- 

sanQon; Gray. — Girart I; Mans. bourg.; Floovant; Yzopet; 

Vegez. 

r angetreten im Auslant u. vor flex. s: Rouvres; Dijon; Ahuy; 
Marigny; Seurre; Beauvoir; Autun; St.-V&aia; Nevers; Vig- 
nory. — Girart I; Girart II; Mans. bourg.; Yzopet; Vegez. 

wzutö.'Cöted'Or: Chätillon-sur-Seine, duc, Thil-Chätel, Seurre, 
Moleme, Val-de-Suzon. — Saöne-et-Loire: — . — Bour- 
bonnais: Moulins. — Nivernais: St.-V6rain. « — Yonne: 
Jully, Noyers. ■ — Haute -Marne: Langres, Clefmont, Cor- 
neux. — Franche-Comtö: oft. 

n u. m wechseln im Auslaut sehr oft in Cöte d'Or, Saöne-et- 
Loire (auch südlich davon in Lyoner Urkunden), Yonne, 
Haute-Marne u. Franche- Comtä. 

n unorganisch im Auslaut angefügt: Chätillon-sur-Seine; Vergy, Bran- 
cion, Montreal, Vignory. 

Gruppe nr. Cöte d'Or: nr, seltener ndr. — Saöne-et-Loire: 
ndr, seltener nr. — Bourbonnais; ndr, selten nr. — Ni- 
vernais: ndr. — Yonne: nr, selten ndr. — Champagne: 
nr, seltener ndr. — Franche-Comtö: nr u. ndr. — Girart I: 
nr, auch ndr; Girart II: ndr. u. nr; Mans. bourg.: nr, selten 
ndr; Floovant: nr u. ndr; Amis u. Amiles: nr u. ndr; Altfrz. 
Legenden: nr u. ndr; Lapidaire: ndr; Yzopet: ndr; Vegez : nr, 
selten ndr. 

Gruppen dr, tr u. vr zu der, ter, ver: [Soissons, Chätillon, Saint- 
Menge-les-Ch&lons, Dampierre] Seurre; Coutumes de Bourg.; 
Vignory; Clefinont; Joinville; Rotourmont prfcs Passavant. 

Stimmhaftes u. stimmloses s sind gewöhnlich geschieden. Mischung 
trat ein in: Dijon, duc, Vertault, Beaune, Grancey-le-Ch&teau, 
Molöme. — Chälon, Louhans. • — Moulins, MontluQon. — Vig- 
nory, Clefmont, Langres, Joinville. — Besangon. — Mans. bourg.; 
Joufrois; Floovant; Amis u. Amiles; Altfrz. Legenden. 

£Einschub eines h: Cöte d'Or: Fresne, Dijon, Brancion, Beaune, 
Montreal, Ravifcres, Auxonne, Ahuy, Rouvres, Pagny, Seurre, 
Grancey-le-Chäteau, Tonnerre- Vertault, duc, DÖle. — Saöne- 
et-Loire: Autun, Arlay-Guysel. — Bourbonnais: Gannat, 
Montlu^on. — Nivernais: Nevers. — Yonne: Jully-Noyers. 
— Haute-Marne: Vignory. — Franche-Comt6: häufig. — 
Girart II; Mans. bourg.; Joufrois; Amis u. Amiles; Altfrz. 
Legenden. 
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de les u. a les unkontrahirt : Mäcon; Charroux; Bourg-en-Bresse ; 
Jonfrois. 

lor = eux: Cöte d'Or: Auxonne, Beze, Dijon, Grancey-le-Chä- 
teau, Thil-Chätel, Is-sur- Tille, Chagny, Döle, Coutumes de 
Bourg. — Auxerre (?). — Alliance entre la noblesse du Forez 
et celle de Champagne. — Moulins. — Vignory; Joinville. — 
Franche-Comte* : häufig. — Girart I; Girart II; Joufrois; 
Floovant; Amis u. Amiles; Altfrz. Legenden; Yzopet; Yegez. 

n. sg. masc. des poss. pron. = mes, fes, tes: Cöte d'Or: Beze, 
Dijon-Ahuy, Seurre, Pagny, Molöme, duc, Chenöve, Döle, Cou- 
tumes de Bourg. — SaÖne-et-Loire: Flavigny, Antun, 
Brin-Autun. — Bourhonnais: Moulins, Charroux. — Ni- 
v e r n a i s : Nevers. — Yonne: Merry-Mailly, Yilleneuve-le- 
Roi, Yalery. — Haute-Marne: Yignory, Joinville. — 
Franche-Comte': oft. — Girart I; Girart II; Mans. bourg. ; 
Floovant; Joufrois; Amis u. Amiles; Lapidaire; Yzopet; Yegez. 

mis, tis } sis: duc; Charroux, comte de Nevers et sire de Bourbon; 
comte de Neveip au roi de France; Joinville (lmal). — Joufrois. 

n. pl. masc. des poss. pron. — mui, tut, sui: Moleme, duc, Yal-de- 
Suzon; — Louhans; — Yignory, Joinville; — Franche- 
Comt6: häufig. — Girart I; Amis u. Amiles; Yzopet; 
Floovant (?). 

gue (rel. pron.) = qui: Dyon-Ahuy; Thil-Chätel; — Louhans; 
Sigy-le-Chatel; — St.-Yenrin; — Joinville. — Girart I; Altfrz. 
Legenden; Yzopet. 

Praes. ind. auf -ois: Seurre, duc, Moutier-Saint-Jean, Auxerre-au duc, 
Beauvoir; — Montperroux; — Noyers. — Franche-Com tö: 
Corneux-Gray, Jussey, Yessoul, Saus, Chantrans, Sancey, Be- 
sanQon, Yoiteur. — Yzopet; Yegez (lmal). 

Praes. conj. auf -oie: Cöte d'Or: Dijon, Fremoy - Charmoi, Döle, 
duc, Dijon- Ahuy, Lantanney (?), Coutumes de Bourg. — Saöne- 
et -Loire: Glenne, Mäcon, Louhans, Chälon, Autun. — Haute- 
Marne: Yignory, Joinville. — Franche-Comtö: oft. — 
Girart I; Girart II; Mans. bourg.; Joufrois; Amis u. Amiles; 
Altfrz. Legenden; Lapidaire; Yzopet; Yegez. 

Yerba der 1. Konj. im perf. u. plusq. nach der 2, Konj. (-is u. -isse): 
Coutumes de Bourg.; Chenö ve- Autun ; duc; — Noyers; — Jus- 
sey; Joinville. — Girart I; Girart II; Mans. bourg.; Floovant. 

€tre eu: Lancenay (Garn. LXII); Bourg-en-Bresse; Coutumes de 
Bourg.; Girart I; Joufrois; Yzopet. 
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a betont, lat. im roman. Auslaut 

= ei 9 fg., 141 ; = oi 11 ; 

= ai 11. 
a vor silbenschliessend. Kons. = ei 

10 fg., 142; = ai 12, 13. 
a — ie in den Vertretern von 

talem u. qualem u. sonst 12, 13. 
a in geschlossener Silbe vor l = au 

13 fg. 

a vor m u. w 18; mit vorange- 
hendem ^Element 18. 

a im roman. Auslaut = ai 28 fg., 
143. 

a + J"-Nachlaut 26, 143. 

a vor Sibilans 26 fg., 143. 

a vor l 85. 

a vor # 34, 144. 

a vor <? u. § 28 fg., 144. 

a vor n + 6rtrftf. 37, 144. 

a vor w + ö u. £ 29 fg., 144. 

,a + i = e = eu 39. 

: a vortonig in der Gruppe a + 

Gutt. + r, a + GW*. + tf, 

a + ce 35 fg., 144. 
a vortonig zu e 39, 145. 
a vortonig nach § u. ö 39 fg., 145. 
a vortonig zu i 40, 145. 
a vortonig im Hiatus 40, 145. 
a = lat. au in gelehrten Wörtern 

102. 

a + u = o 39, 76, 77. 
aa = a lat. 38, 145. 



a lat. = au 38, 145. 

a lat. nachtonig am Ende erhalten 

42, 146. 
a = est 138. 
-dbilem Suffix 31 fg., 144. 
achiesent 134. 
ad Präp. 131. 
adience 102. 

a^wes = agwa 33. "> 
ai = a 23 fg., 143. 
ai zu 37. 

ai, Lautwert von 61, 68, 69, 75, 
76. 

aigue — aqua 33 fg., 144. 

ainsi neufrz. 109. 

aissaint, aissions = eussent, 

eussions 42, 137. 
-a(n)sionewi Suffix 40, 145. 
Ändriers 4:4:, 106. 
arcevaugues 76. 

-arm* Endung der 3. pl. perf» 

15 fg., 142. 
aria, ariwn Suffixe 37. 
Artikel 121. 
asevir 132. 
asonc Präp. 131. 
-ata mit vorangehend. J^Element 

= Ue = ie 16 fg., 142. 
-aticutn Suffix 28 fg., 144. 
-ationem Suffix 40, 145. 
-aturam Suffix 42. 
au = lat. a 38. 
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au lat. = o u. ou 101. 
au — o + J"-Nachlaut 101. 
au -H i = oi zu o 101. 
au, Lautwert vou 76. 
-auble = abilem 81 fg., 144. 
aue — aqua 33. 
awcAe 76. 

aumöne neufrz. 103. 
auqumns 76. 
autauce 76. 
aw^rwi 130. 
avasque 55, 56, 73. 
aveaus = at?ew# 77. 
aiwr 17, 19, 20, 21, 22, 23 fg., 
41 fg., 137, 153. 

b anlaut. = v 116. 
b inlaut. gefallen 116. 
6, Entwickelung von b in october 
116. 

Bartsches Gesetz 15 fg. 
bahu = 6w 43. 

= bail 35. 
Berthelomiers etc. 44, 103, 106. 
bichauz 73. 
ftoiwes = bornes 88. 
6ow neufrz. 84. 
ftorwe neufrz. 88, 106. 
braes 37. 

Bourgogne neufrz. 97 fg., 107 fg. 

c lat. vor a 115. 
c inlaut. vor u = g 115. 
c auslaut. verstummt 115. 
ö, Wechsel zwischen ö u. § 115. 
Ö durch fecA wiedergegeben 115. 
careme neufrz. 68. 
charraute 73, 76. 
chaucun 40. 
chaurete 38. 
cawa? = cas 38, 77. 
checun 40. 
cieir 132. 
cAesgwewws 100. 
chestais = chdteaux 52. 
chevaichie 16. 



CWey = Ctteaux 52. 
awipe = compfe 114. 
comfe neufrz. 84. 
connattre, part. perf. 43. 
conquaurons 76. 
confo* = cow^ 11. 
contrdhans 38. 
confr-aul 38. 

cow/rewrc = contraire 39. 
erai(# = crw 43. 
cuittaute 73, 76. 

eJaAwtf = dut 43. 
daws = dwos 77. 
davant Präp. 131. 
dei = deum 44. 
de Zes unkontrahiert 122, 153. 
demorer neufrz. 81. 
dös neufrz. 77. 
desquox = desquels 39. 
deum, Entwickelung von 43 fg., 
146. 

devoir part. perf. 48. 
dimanche neufrz. 65 fg. 
diocise 61. 

disimes = dimes 135. 
doi = deum 44. 
dois = d& 77, 148. 
doutoi = douU 11. 
dr (Gruppe) = der 112, 152. 
duchaime, duchaume, ducheume, 

duchiesme 76. 
dues == dwos 90. 
dwos, Entwickelung von 90 fg. 
dws = dwös 90. 

e lat. e in offener Silbe = e 43 ; 
= 43, 146; = ee 43; 
= ai = iai 43, 46 ; = i 46, 
47; = oi 46, 47. 
lat. + u 43 fg. 
(j vor l + ^ 45. 
f vor w u. ^ 45 fg., 146. 
^ in geschlossener Silbe = a 48, 
146; = ei 48, 146; = oi 
48 ; = ie 48. 
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f vor ö 48. 

$ + J-Element 52 fg., 147. 

§ vor gedecktem n 55. 

£ vortonig 55 fg>, 147. 

e, lat. e in offener Silbe = 0* 

58 fg., 147; = o 59; = e, 

ei 59; = oe 60; = eu 60; 

= ai 61 fg.; = t 61, 147. 
$ vor n u. m + Cons. 62, 147. 
f vor w n. m + Voc. 63. 
e + n + Gm«. 64 fg., 147. 
£ + w + $ od. £ 65 fg., 148. 
£ in geschlossener Silbe = a 

72 fg., 148; = ei 72 fg., 148; 

= o 72 fg., 148; = au 73, 

75, 76, 148; = oi 78. 
£ vor (!? 75, 148. 
§ vortonig zu a 77, 148 ; zu % 77, 

78, 149. 
eaue = aqua 83, 144. 
eauz — oculos 82. 
egue = a^wa 33. 
ego, Entwickelung von 122. 
Eigennamen lat. auf -{tum 44, 106. 
eigne = aqua 33. 
-eins, Endung der 1. pl. Impf. 

Conj. u. Praes. Conj. 22, 142. 
-eint, Endung der 3. pl. Impf. Ind. 

u. Conj., Praes. Conj. 22, 143. 
eive = aqua 33. 
-eUum u. -ellus Suffixe 48 fg., 146. 
es = as (ä + les) 122. 
eschuir 132. 
escuyr = 6cuyer 37. 
-esimus Zahlensuffix 67. 
-esmes, Endung der 1. pl. 21 fg. 
esichevim 115. 
estchuir 115, 132. 
&re, Formen von 56, 57, 100, 188. 
&ire eu 158. 
eu, Lautwert von 79. 
-fwm, Eigennamen auf 44. 
eyaues — aquas 33. 

/ auslaut. 117. 

/iure, Formen von 35 fg., 138. 



faauU 1£. 
faucie 17. 

femtne neufrz. 72 fg. 
feodum, Entwickelung von 43 fg*> 
146. 

feure = faire 39. 

fieux = ßius 78, 103, 151. 

filius, Entwickelang von 102, 103, 
104, 151. 

fiue — ßius 102, 103, 151. 

j%0 = ßius 103, 104. 

focum, Entwickelung von 85. 

forre = fourreau 52. 

freue =t fruits 100. 

fuiUe = folium 86. 

Futur, praes. 136; 1. sg. auf ai 
u. a 23 fg. ; 3. sg. auf a u. ai 
23 fg. ; 143 ; 1. sg. auf e 24 fg., 
136; — 2. pl. auf oiz 62; 
8. pl. auf ant u. ent 17. — 
Futurformen 105. 

Futur, impf. 136. 

fuvrier 57. 

g inlaut. gefallen in Hugo 116. 
\ Wechsel zwischen § u. ö 115. 
§ durch wiedergegeben 115. 
genier = janvier 117. 
grinor 40. 

Ä 117 fg., 152. 
haissions = eussions 137. 
hauriehient — awraimt 22. 
Aawssmws = awrows 137. 
heurs (heres) 60. 

* vor w 78. 

$ = & 78. 

i = U 104, 128. 

-iains, Endung der 1. pl, Impf. 

Ind. u. Conj., Impf. Fut, 

Praes. Conj. 19 fg. 
iaue = aqua 33, 144. 
imz — oculos 81, 82. 
ie reduciert in e 15, 43. 
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ie = i 20, 22, 46j 47. 
#e = ^ 16. 

-tews, Endung der 1. pl. Impf. 
Ind. u. Cönj., Impf. Fat., Praes. 
Conj. 19 fg., 142. 

**e»i, Endung der 3. pl. derselben 
Temp. 21 fg., 143. 

Imperf. Ind. 1. sg. 184; 1. pl. 
auf iens, eins, ains, iains, 
oins, ens, ins 19 fg., 142; — 
3. pl. auf ient, eint, aint, 
ointj int 21 fg., 148. 

Impf. Conj. 27 fg., 143; 1. pl. 
19 fg., 8. pl. 21 fg. — Impf, 
einer Reihe ron Verben nach 
dem Impf, der 1. Konj. ge- 
bildet 18$. — Verba der 1. 
Konj. mit Impf. Conj. auf isse 
136, 153. — Andere Formen 
136. 

Impf. Fut. 1. pl. 19; 3. pl. 21 fg. 
-iesmes als End. der 1. pl. 21. 
Infinitive 132. 

-ins, Endung der 1. pl. Imperf. 

Conj., Praes. Conj. 20, 142. 
-int, Endung der 3. pl. Impf. 

Conj., Impf. Fut,, Praes. Conj. 

22, 148. 
-itta Suffix 74, 75. 
juer = juiaeum 106. 

I vor einem Konsonanten gefallen 
102, 151. 

1) nach a 102, 104, i51. 

2) nach o 102, 104, 151. 

3) nach i 102, 104, 151. 

4) nach u 103, 104, 151. 

5) nach e 103, 104. 
I auslaut. verstummt 103. 
I unorganisch angefügt 104. 
I = l 103, 104, , 
l durch Ih wiedergegeben 104, 151. 
Langres neufrz. 65. 
*Ugua 44. \ 
Ten =5 Von 130. \ 
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leuhe = lieue 44. 
lies = Heues 44. 
Uu = locum 85. 
liues — Heues 44. 
locum, Entwickelung von 85. 
lor = eux 124 fg., 153. 
los = les Artikel 121. 
Jr Gruppe 105, 151. 
lui = n. pl. des Artikels 121. 
luiures 78. 
luy = Heue 44. 

m durch nm wiedergegeben 110. 
m u. n wechseln im Auslaut 108, 
152. 

magis, Entwickelang von 36. 
maridarai (marteren) 114, 
mos = magis 86. 
mahug — mus 43. 
mantai = manteau 52. 
Mathier 44, 106. 
m&ne neufrz. 66 fg., 76. 
menire = maniere 37. 
meoz = mieux 45. 
mettre, perf. von 185. 
mire = medicum 57. 
mn (Gruppe), Entwickelung von 

110. 
molains 78. 
Molime 68. 
mont = mutium 104. 
mui = wes n. pl. m. poss. pr. 
125, 153. 

n zu 107, 152. 
^ zu w 107. 

verschieden dargestellt 107 fg. 
n u. m wechseln im Auslaut 108, 
152. 

n auslaut. durch ng dargestellt 
109. 

n vor einem Konsonanten gefallen 
109. 

n eingeschoben 109. 
n im Auslaut angefügt 110, 152. 
n zu r 110. 
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neaf = novem 82. 
negun 130. 
nou = ne lo 125. 
nr (Gruppe) 110 fg., 152. 
nuluy 130. 
nuns 104. 

9 lat. in offener Silbe = ue, eu 
79, 82, 149; = ueu 79, 80, 
82, 149; = e 79, 82, 149; 
= u 79, 82, 149 ; = oe 80, 
82, 149 ; = ö, ou 80, 81, 82, 
149; = uo 81. 

9 vor m u. n 84. 

9 + J-Nachlaut 81, 84, 149. 

9 + cww 84 fg., 149. 

9 + L+ Cbws. 81. 

9 vor ? 85 fg., 149. 

9 + J-Element 87 fg., 149. 

9 in geschlossener Silbe 87 fg., 149. 

9 vor 6 88, 150. 

9 vortonig 89. 

o lat. in offener Silbe 89 fg., 150. 
o lat. = um 80, 92. 
o vor m u. w 93. 
o + J"-Element 94. 
9 vor * 95, 150. 
o vor ö u. 95, 150. 
o + n + # 96, 150. 
o + J'-Nachlaut 97, 150. 
o in geschlossener Silbe 96, 150. 
o vortonig 97, 150. 
g = au 77. 
-obilem Suffix 82, 149. 
-odobrem, Entwicklung von 83, 
116. 

oculum, Entwickelung von 81, 82. 
-oins, Endung der 1. pl. 20, 142. 
-oiitf, Endung der 3. pl. 22, 143. 
-oür, Endung der 2. pl. 62, 147. 
-olwm Suffix 81. 

-omes, Endung der 1. pl. praes. 
20 fg., 142. 

p 116. 
paroule 17. 



Part. perf. 137. 

paucum, Entwickelung von 101, 
151. 

pause = passe 38, 77. 
pcmse = pemat 60, 76. 
j)er, Partikel in zusammengesetzten 

Wörtern 56. 
per = par 131. 
Perfectum 134; Verba der 1. Eonj. 
mit Perf. auf is 34 fg., 153; 
1. sg. ai u. a 25, 143; 3. 
sg. a u. ai 25 fg.; 1. pl. auf 
emes 135; 2. pl. auf estes 
135; 3. pl. auf arent 15 fg., 
142; andere Perfektformen 
135. 

Personennamen auf -pum 44, 106. 
peuple neufrz. 83. 
pidie 114. 
pigne = pe^we 62. 
plaes 37. 

plante = plainte 37. 
jjoer = pouvoir 61. 
populum, Entwickelung von 83. 
pouvoir, Formen von 19, 20, 21, 

22, 139. 
Präpositionen 131. 
Praesens ind. 132, 133; auf -ois 
132, 153; 1. pl. auf -omes 
20 fg., 142 ; 1. pl. auf -ans 
21 ; 2. pl. auf -oiz 62, 147. 
Praesens conj. 133; auf -oie 133, 
153; 3. sg. mit t 134; 1. pl, 
19 fg.; 2. pl. auf -öier 62, 
147. 

prewdre, Formen von 46, 111. 
princhenement 89. 
prochain neufrz. 19. 
Pronomen : 

1) personale 122 fg.; le = lui 
fem. 52. 

2) possess. 125 ; n. sg. mes, tes, 
seSj selten mis, tis, sis 125, 
153; betontes Pron. an Stelle 
des unbetonten 125; n. pl. 
mui f tui, sui 125 fg., 153; 
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Schwanken zwischen sien u. 
suen 126 fg. 

3) demonstr. 127 fg. 

4) relativ. 129; que = gut 
129 fg. 

5) indefin. 130. 
pulle = populum 83. 
puiple 83. 

puiche, putsche, putschet 114. 
q 116. 

qualem, Entwicklung von 12, 13. 
quauste = quete 76. 

= qui 129, 130. 
§wey = qualem 52. 
gwiaid 3. sg. v. coudre 81. 

T vor einem Konsonanten gefallen 
105, 107, 151. 

r ausgefallen nach einem Konso- 
nanten 106, 107, 152. 

r unorganisch eingeschoben 106, 
107. 

r auslautend verstummt 106, 107, 
152. 

r, Wandel von r in l 106, 107. 
r an Stelle von l angetreten 104. 
r zur Hiatustilgung eingeschoben 
107. 

rambre, reambre, reimbre 132. 
recau = regu 43. 
rere Präp. 131. 
respieur = respier 39. 
reviaint = revient 43. 

^ lat. anlautend durch c wieder- 
gegeben 114. 

8 stimmhaftes und stimmloses ver- 
mischt 114, 152. 

^ impurum ohne prothetisches e 
114. 

3 zu S 114. 

samedi neufrz. 116. 

sauze = setze 73, 76. 

savoir, Formen von 41, 139. 



saze — setze 76. 

sedier neufrz. 78. 

segem Präp. 131. 

sehn neufrz. 131. 

seigneur neufrz. 57 fg. 

ser Präp. 131. 

sof = salvum 39, 77. 

suemes = sommes 100. 

Suffixvertauschung 72. 

sw« n. pl. m. poss. pr. 126, 153, 

suivre neufrz. 54 fg. 

sur u. sus Präp. 131. 

t auslautend verstummt 113. 

t unorganisch angetreten 113. 

/ + s = s 9 z u. tz } ts 113. 

tains = foews 43. 

talem, Entwickelung von 12, 13. 

tante, tantes 130. 

tenir, Formen von 46, 138. 

toailles, iodlles 35, 71. 

tr (Gruppe) = ter 112, 152. 

tossanz 37. 

trees = trSve 44. 

Jrew$e = (reize 39. 

fro#e = treize 32, 76. 

tfrwiie? = [je] trouve 133. 

£ W e# = tuit = tous 100. 

w lat. = ui 98 fg., 150. 

u lat. vor w = o 99, 150. 

w = ue 100, 151. 

w vortonig = o 100. 

we, Lautwert von 79. 

ue = u 100. 

wei = ti* 100. 

uguaul 57. 

M i = u 98 fg., 150. 

fit = i 100. 

v intervokales ist gefallen 116. 
v nach einem Kons, gefallen 116. 
vaez = voyez 43. 
vaignes = vignes 78. 
vawra«, vawröwtf = verrat, ver- 
ront 76. 
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vauves = veuves 76. 
veignes = vignes 78. 
vendange neufrz. 65 fg. 
venir, Formen von 46, 138. 
veras, verax 87. 
Verbum 132 fg. 
vie = voie 61. 
viegnes = vignes 78. 
Ftgrwory neufrz. 48, 117. 
voive = veuve 78. 
vövc = vewve 76. 



vouloir, Formen voa 81, 85 fg., 

105, 139. 
vr (Gruppe) = ver 112, 152. 

w y Geltung von 117. 

X 9 Geltung von 114« 

Zahlwörter 180. — Ordnungs- 
zahlen 67, 148. 
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Verzeichniss 

ausgewählter, grösstenteils älterer Werke 

in antiquarischen Exemplaren 
und von 

Sammlungen und Zeitschriften 

. aus dem 

Verlag von GEBR. HENNINGER in Heilbronn 

welche 

mit sehr erheblicher P r eiser mässigung 
gegen Baar Zahlung 
durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen sind. 

Ausgegeben im März 1889, Giltig bis Ende September 1889, 

falls die dazu bestimmten Vorräthe nicht schon früher vergriffen sind. 

Q^T" Di ß Preise sind auf frühere Bezüge nicht rückwirkend, insbesondere haben 
nur solche im Jahre 1889 bezogene, hier verzeichnete Werke auf den er- 
mässigten Preis Anspruch, welche durch Stempel als anti- 
quarisch bezeichnet sind. 



Deutsche Sprache und Litteratur. 

Ermäßigter 
Preis. 

Birlinger u. Crecelius. — Deutsche Lieder. Festgruss an Ludwig Erk 
zum fünfzigjährigen Dienstjubiläum. Dargebracht von Anton ß i r - 
^ linger u. W. Crecelius. gr. 8°. 1876. geh. statt I M. 60 Pf. — . 40. 

Briefe von Jakob Grimm an Hendrik Willem Tydeman. Mit einem 
Anhange und Anmerkungen herausgegeben von Dr. Alexander 
Reifferscheid, ordentl. Professor der deutschen Philologie zu 
Greifswald. gr. 8. 1883. geh. statt 3 M. 60 Pf. 2. — . 

Briefwechsel zwischen Jacob Grimm und Friedrich David Graeter. 
Aus den Jahren 1810—1813. Herausgegeben von Hermann Fischer, 
gr. 8«. 1877. geh. - statt 1 M. 60 Pf. — . 80. 

des Freiherrn Karl Hartwig Gregor von Meusebach mit Jacob 

und "Wilhelm Grimm. Mit einleitenden Bemerkungen über den Ver- 
kehr des Sammlers mit gelehrten Freunden, Anmerkungen und einem 
Anhang von der Berufung der Brüder Grimm nach Berlin. Herausg. 
v. Dr. C. Wendel er. Mit einem Bildniss (Meusebach^) in Lichtdruck, 
gr. 8°. 1880. geh. statt 11 M. 50 Pf. 5. -. 

Ditfurth. — Fünfzig ungedruckte Balladen und Liebeslieder des XVI. 
Jahrhunderts mit den alten Singweisen. Gesammelt und herausg. von 
F. W. Freih. von Ditfurth. 8°. 1877. geh. statt 2 M. 80 Pf. 1. -. 

$ie f)iftorifd)en 33oIf3lteber bom (Snbe be§ brei&tgiäfnrigen S?riege3, 1648, 

bt§ mm Beginne beä ftebeiijäf)rigen, 1756. 2lu§ fliegenben Blättern, fyanb* 
fd)riftitd}en Duetten unb bem Solfömunbe gefummelt oon graua SBUfjelm 
Sretyerrn öon Mitfürt f). gr, 8°. 1877. gel). ftatt 7 SR. 50 Sßf. 3. - 

Egelhaaf. — Grundzüge der deutschen Literaturgeschichte. Ein Hilfsbuch 
für Schulen und zum Privatgebrauch. Von Dr. Gottlob Egelhaaf, 
Professor am oberen Gymnasium zu Heilbronn, gr. 8°. Ältere Auflagen. 
(Nur wenige Ex.) geh. statt 2 M. 1. — t 

BHUg biß Ende September 1889, 
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Srcunbegfirtcfc üon äBilljefot unb Safob ©rtmm. Mit afomerfimgen herauf 
gegeben üon Dr. Hierüber ^Heif f erf ch eib a. o. Sßrofeffor b. b. Philologie 
tu ©retfSroalb. Ofltt einem SBUbtttö in Sid&tbrucf üon Söi^elm unb Satob 
©ruum. 8», 1878, geh. ftatt 4 $L 

töoethc. - gauft bon ©oetfje. 9fttt ©tnleitimg unb fortlaufeuber ©rflärmifl 
herausgegeben üon t. 3. @*rßer. 3toetter Xl)ül S\ Grfte Auflage. 
1881. geft. ftatt 5 3R. 25 $f. 

@oetr)eS toeftöftlidjer £>iüan mit ben 2IuSptgen auS bem SBudfje 6e8 

SabuS, herausgegeben üon Sari «Stmrocf. 8°. 1875. ger). ftatt 3 SR. 
3n elegantem *Mtef=£eimt>bb. mit ©c&toara* n. (Mbpreffung ftatt 4 W. 40 $f. 

£artmann üon 9lue. — ®er arme ©einrid) beS Hartman u üon 21 ue 
überfefct üon S. ©imrocf. 9)Ht üermanbten Oebtdjten unb Sagen. 3roeite 
t Auflage. 16«. 1875. geh- ftatt 3 SR, 

Heinrichs von Veldeke Eneide. Mit Einleitung und Anmerkungen heraus- 
gegeben von Otto Behaghel. 8°. 1882. geh. statt 19 M. 

Kant. — Scherz und Humor in Wolframs von Eschenbach Dichtungen. 
Abhandlung von Dr. Karl Kant. gr. 8°. 1878. geh. statt 3 M. 

ÄeHer. — 9Ute gute ©chtoänfe, herausgegeben üon Stbelbert üon Seiler, 
fltoette Waat. 8«. 1876. geti. ^tatt 1 2». 80 Sßf, 

Dftcröiugcr. — ßhriftoph Martin Söiefanb'S ßeben unb Söirfen in Ocftmabcit 
unb in ber ©chroeig. &on $rof. Dr. £. Öfter binger. 2Rtt einem 
Portrait SBielaubS u. 8 tu beu £ert gebrueften Sttuftr. 8°. 1877, geh. 

ftatt 4 50 $f. 

Stoult. — Sdu'mpf unb ©ruft nach SohanueS jßauli. 2ÜS 3ugabe 511 beu 
8$oIfSGüd)ern erneut n. ausgezahlt ü. S. ©iinrocf. 8°, 1876. geh. 

ftatt 5 m. 

Raszmann. — Die Niflungasaga und das Nibelungenlied. Ein Beitrag zur 

Geschichte der deutschen Heldensage von A. Raszmann. 8°. 187J. 

geh. statt 5 M. 

9lcifferf(fjeib. - SBeftühälifche SBolfSlieber in SBort unb Söeife mit ßlaüier= 

bealettnng unb tieberüergfeierjenben SInmerfungen, herausgegeben üon Dr. 

SlIeEanber Sfteiff erf eh etb, a. 0. «Profeffor ber beutfdjen ipfttfologic tu 

©reifSroatb. hodh 4». 1879. geh* ftatt 8 Tl. 

@aM. - 3u ©oethe'S fmnbertbrci&igftcm Geburtstag, ■geftfd&rift sunt 28. STug. 

1879 üon Dr. ®marb SB. (Sab elf. gr. 8°. 1879. geh. ftatt 2 40 $f. 
©ajröer. - 2>ie Aufführung beS gangen Sauft auf bem Jffitener fiofburgtljeater. 

Slact) bem erfreu ©tnbruef befanden üon Sari 3uItuS ©chroer. 8°. 1883. 

geh* ftatt 1 gw. 20 $f. 
©oethe unb bie Siebe. 3toet Vorträge üon S. 3. (Sc&röer. 8°. 1884. 

geh» ftatt 1 3R. 50 $f. 

©pee. — $riebrid) <5üeeS £rufc Nachtigall, üerjüngt üon S. (Stmrocf. 8<>. 

1876, geh. mt 3 3W, 
Victor. — Elemente der Phonetik und Orthoepie des Deutschen, Eng- 
lischen und Französischen mit Rücksicht auf die Bedürfnisse der Lebi- 
praxis von Wilhelm Vietor. gr. 8°. Erste Auflage. 1884. (Nur 
wenige Exemplare.) statt 4 M. 80 Pf. 

Voegelin. — Hcrder's Cid, die französische und die spanische Quelle. 

Zusammengestellt von A, S. V 0 e g e 1 i n. 8°. 1S79. geh. statt 8 M. 
Vollmöller. — Kürenberg und die Nibelungen. Eine gekrönte Preisschrift 

v. Dr. K. Voll m öl] er. Nebst einem Anhang: Der von Kürnberc. 

Herausg. v. K. Simrock. gr. 8°. 1874. geh. statt 1 M. 20 Pf. 
Volmar. — Das Steinbuch. Ein altdeutsches Gedicht von Volmar. Mit 

Einleitung, Anmerkungen und einem Anhange. Herausgegeben von 

Hans Lambel. 8°. 1877. geh. statt 5 M. 

Zingerle. — Reiserechnungen Wolfger's von Ellenbrechtskirchen, Bischofs 

von Passau, Patriarchen von Aquilcja. Ein Beitrag zur Waltherfrage. 

Mit einem Facsimile. Herausgegeben von Ignaz V. Zingerle. 8°. 

1877. geh. statt 2 M. 

Gütig bis Ktuie Sepfember 1889. 
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Französische Sprache und Litteratur. 

Bomatiische Sprachen. 

Aiol et Mira bei und Elie de Saint Gille. Zwei altfranzösische Helden- 
gedichte mit Anmerkuugeu und Wörterbuch und einem Anhang: Die 
Fragmente des mittel niederländischen Aiol herausgegeben von Prof. 
Dr. J. Verdam. Zum ersten Mal herausgegeben von Dr. Wendel in 
Foerster, Prof. der romanischen Philologie an der Universität Bonn. 
8°. 1876— 1832. geh. statt 21 M. 12. 

Zweiter Theil, zweites Heft (Schluss). 8°. 1882. (Einleitung, An- 
merkungen, Anhang, Wörterbuch) einzeln statt 9 M. 75 Pf. 5. — . 

Bauquier. — Bibliographie de la chanson de Roland par Joseph Bauquier. 

8<>. 1877. geh. statt 1 M. — . 40. 

Böehmer. — Die provenzalische Poesie der Gegenwart von Dr. Eduard 

Boehmor. 8°. IS70. geh. statt l M. 20 Pf. — . 40. 

Calderon. — El magico prodigioso, comedia famosa de D. Pedro Calderon 
de la Barca, publiee d'apres le manuscrit original de la bibliotheque 
du duc d'Osuna, avec deux fac-similes, une introduction, des variantes 
et des notos par A. Morel- Fatio. 8°. 1877. geh. statt 9 M. 4. — . 

Chanson de Roland, La. Genauer Abdruck der Venetianer Handschrift IV, 

besorgt von Eugen Kolbing. 8°. 1877. geh. statt 5 M. 2. 70. 

Koschwitz. — Les plus anciens monuments de la langue francaise. Die 
ältesten französischen Sprachdenkmäler zum Gebrauch bei Vorlesungen, 
herausgegeben von Eduard Koschwitz. Dritte Auflage. Mit einem 
Facsimile. 8°. 1884. geh. (Nur wenige Exemplare.) statt 75 Pf. — . 40. 

— — Sechs Bearbeitungen des altfranzösischen Gedichts von Karls d. Gr. 

Reise nach Jerusalem u. Constantinopel, herausg. von Dr. Ed. Kosch- 
witz. gr. 80. 1879. geh. statt 5 M. 40 Pf. 2.—. 

— — Uoberlieferung und Sprache der Chanson du voyage de Charlemagne 

a Jerusalem et ä Constantinople. Eine kritische Untersuchung von 
Dr. Eduard Koschwitz. 8°. 1876. geh. statt 3 M. 1. — . 

La Fontaine's Fabeln. Mit Einleitung und deutschem Commentar von 
Professor Dr. Adolf Laun. 

Erster Theil: Die sechs Bücher der ersten Sammlung von 1668. 1877. 
Zweiter Theil: Die fünf Büoher der zweiten Sammlung von 1678 bis 
1679 mit dem zwölften Buche von 1694. 1878. Zwei Theile in einen 
Band. 8°. geh. statt 6 M. 3. 60. 

— — ■ Zweiter Theil einzeln 1. 50. 
Morel-Fatio. — L'Espagne au XVI e et au XVII e siecle. Documents 

historiques et litteraires publies et annotes par Alfred M ore 1 - F at i o. 

gr. 8°. 1878. geh. statt 20 M. 7. 50. 

Nenmann. — Zur Laut- und Flexionslehre des Altfranzösischen , haupt- 
sächlich aus pikardischen Urkunden von Vermandois von Dr. Fritz 
Neumann. gr. 8°. 1878. geh. statt 3 M. 60 Pf. 2. 50. 

V T ietor. — Elemente der Phonetik etc., s. u. Deutsche Sprache. 

Vollmöller. — Ein spanisches Steinbuch. Mit Einleitung und Anmerkungen 

herausgegeben von Karl Vollmöller. 8°. 1880. geh. statt 1 M. — . 40. 

Wace. — Maistre Waoe's Roman de Rou et des ducs de Normandie. 
Nach den Handschriften von Neuem herausgegeben von Dr. Hugo 

*V 11 cl F G 8 ö D 

I. Band (I. und II. Theil). 8°. 1877. geh. statt 8 M. 4. — . 

ILBand (III. Theil). 8°. 1879. geh. statt 16 M. 7. — . 

Beide Bände zusammengenommen 10. — , 

Giltig bis Ende September 1889. 
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Verschiedenes. 

Allerheiligen. Fremdenbuchserinnerungen. 16°. 1873. Eleg. cart 

m. Goldschn. statt 2 M. 50 Pf. 1. 20. 

SBe^agljel. — $>ie ßmtfaftung ber überbiirbeten ©djuljugenb bcr üflittclfd&ulcn. " 
3roei Dialoge üou Dr. »fuguft 33ehagl)el, Sßrofeffor am 9tea(gt)tnnafiuni 
in Sftannbetm. 8°. 1882. gel), ftatt 1 — . 50. 

£>er %uxn= unb (Spielplan be8 (StymnaftumS unb bcr Sftealfdjute. 

goflifcfje Träumereien üon Dr. Sfaguft 33ebagljel, ^rofeffor am Steaf* 
gttmnaftum tu 2ttanuf)eim. 8°. 1883. gefj. ftatt 1 3R. — « 50. 

Bossert. — Die historischen Vereine vor dem Tribunal der Wissen- 
schaft. Von Gustav Bossert. 8<>. 1883. geh. statt 60 Pf. 40. 

Brentano. — Alt-Ilion im Dumbrekthal. Ein Versuch die Lage des home- 
rischen Troia nach den Angabe» des Plinius und Demetrios von Skepsis 
zu bestimmen von E, Brentano. Mit einer Karte der troischen 
Ebene, gr. 8°. 1877. statt 4 M. 20 Pf. 2. 

— — Zur Lösung der troianischen Frage. Nebst einem Nachtrag: Einige 
Bemerkungen über Schliemann's Ilios. Von Dr. E. Brentano. Mit 
einer Karte der troischen Ebene und zwei Plänen, gr. 8°. 1881. 

statt 3 M. 50 Pf. 1. 80. 

Troia u. Nen-Ilion. Von E. Brentano, gr. 8°. 1882. geh. statt 2 M. 1. 20. 

9V Die 3 Brentano'schen Schriften zusammen 4. — . 

Carmina Clericorum. — Studentenlieder des Mittelalters. Edidit doraus 
quaedam vetus. Supplement zu jedem Commersbuch. Ältere Auflagen. 
16°. geh. statt IM. -.40. 

Dechent. — Geschichtstabellen nach seoularistischer Zusammenstellung 
zur Erleichterung des Behaltens und Festhaltens der Daten, insbesondere 
zur Vorbereitung auf Examina von Dr. phil, Dechent. gr. 8°. 1875. 

statt 1 M. 20 Pf. — . 30. 

Desideria, Drei pia, für die württembergische Geschichtsforschung. Ein 

Testament. 8°. 1883. geh. statt 40 Pf. — . 25. 

De tribvs impostoribvs. Anno MDIIC. Zweite, mit einem neuen Vorwort 

versehene Auflage von E. Well er. 8°. 1876. geh. statt 1 M. — . 30. 

$ttfuvt!j. — 2llte (Scfjroänf unb 9ttärletn. *fteu gereimt Don ^ranj 2BU$eIm 
$reü)errn bon Sit für 1 fi. 8». 1877. gef). ftott 3 SW. 50 Sßf. 1. 

ßuangelium. — 2)a§ ©üangeltum beS roürttemb. $olf§fc§ulIef)rerüerem$ unb bie 
mürtt. aSolfsfd&nIgefefcgebung. (Sin SSerfud) p bereu ©fjrenrettung. gr. 8°. 
Grfte Auflage. get>. ftatt 1 9fl. 40. 

(Hjt^. — S)cr SBalbtcufcl üon S»aj ®9tö. W 2fa§gabe. 16*. 1878. geb. 

ftatt 2 SR. 40 Sßf. 1. -. 

Floia. — Cortum versicale de flohis. Autore Griffholdo Knickknaokio ex 
Flo'ilandia. Ein makkaionisches Gedicht vom Jahre 1593. Nach den 
ältesten Ausgaben revidirt, mit einer neuen Uebersetzung, einer literar- 
historischen Einleitung nebst Bibliographie, sprachlichen Anmerkungen 
und Varianten, sowie einem makkaronischen Anhang versehen und neu 
herausgegeben von Dr. Sab eil icu s. 16°. 1879. Eleg. geh. statt 1 M. —.50. 

Genthe. — Ueber den etruskischen Tauschhandel nach dem Norden von 
Hermann Genthe, Professor am Gymnasium zu Frankfurt a. M. Neue 
erweiterte Bearbeitung. Mit einer archaeologischen Fundkarfce. gr. 8°. 
1874. statt 6 M. 2. 50. 

Geographi latini minores. Collegit, recensuit, prolegomenis instruxit 

Alexander Riese, gr. 8°. 1878. geh. statt 5 M. 60 Pf. 3.50. 

©rieben. — ©efammelte (Sebidjte öon Hermann ©rieben. Rtotitt Sluflage. 

8«. 1876. gel). ftatt 4 SR* 50 $f. t 50. 

Hovard Isfjordings-Sage, Die. Aus dem altisländischen Urtexte über- 
setzt von Willibald Leo. 16°. 1878. geh, statt 2 M. 1. 20. 

Qiltig bis Ende September 188$, 
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3äger. — £erfule§ am Sdfjeibemeg. ©r^ieljerriif ber neuen Xurufcöule für 
Stefjarbeit unb ©angerl)olung im Stampf mtber ben 3ettgeift. SSon ^rof» 
Dr. £einridj Otto feiger, SBorftefjer ber 2tornlel)rerbilbung§anftalt in 
Stuttgart, gr. 8°. 1880. gel), ftatt 2 Tl. 70 $f. 1. 20. 

©te Stefjarbeit. 5Ratioualeräiel)ima8frage in 70 Säfcen am bem ßebeu. 

SBon Sßrof. Dr. §einricf) Otto Sager, fcauDHeörer unb SBorfranb ber tön, 
£urnlef)rerbilbung3anftalt iu Stuttgart, gr. 8'. 1879. gel), ftatt 1 2». 50 $f. - 

Jus Potandi ober beutfd^e^ $tti)xtä)t. — (kommen tbuef) be§ Mittelalters. s Jlad^ 
bem Original üon 1616 mit ®mtcitmtg neu fjerauSgegebcn üon Dr. 9)tar, 
Oberbretjer. 16 ü . gel). ftatt 1 90?. - 

tfefler. — 9Xltfranäöftfd)e Sagen, gefammelt üou 2lbelbert üou Heller. Streite 

Stuflage. 8°. 1876. gel), ftatt 6 Tl. 2. — . 

tfcubeU. — §an§ Solling ober bog erfte Stornier. Sage in aelju Abenteuern 

üon Mubolf üon ÄcubelL 8". 1876. gel). ftatt 1 Tl. 80 jpf. -.50 

Liebrecht* — Zur Volkskunde. Alte und neue Aufsätze von Felix Lieb- 
recht, gr. 8<». 1879. geh. statt 12 M. 6. 

Montanus. — Jacobi Montani Spirensis vita illustris ae divae Elisabeth, 
Hungarorum regia filiae. Neu herauag. v. Dr. H. Müller, Unter- 
bibliothekar in Marburg. 8». 1878. geh. statt 2 M. - 

3Rot){f. — SSom ferneren 9D f lifjbraud& be3 SöctnS. ^ad) bem Original be§ 
3uftu8 ÜJlotjfe üon 2lfunann3hau&eu üom Satjre 1580 mit Einleitung neu 
tjrgg. ü. Dr. Tl. Oberbieber, Gifte 2lufl. 16«. 1880. gel), ftatt 1 Tl -. I 

Rocbholz. — Die aargauer Gesalor in Urk'inden von 1250—1513 von E. 

L. Rochholz. gr. 8°. 1877. geh. statt 6 M. 2. 

— — Teil und Gesaler in Sage und Geschichte. Nach urkundlichen Quellen 
von E. L. Roch holz. Professor, Mitglied etc. gr. 8°. 1877. geh. 

statt 10 M. 4. 

©aoefl. — ßiteratur ber fog. Seljnin'fdjen SBeiffagung, fcf)ematifdr) unb djnmo* 
logifa) bargefiellt üon Dr. (Sbuarb 2Bilf)elm S a b e IL 3" brei Abteilungen, 
gr. 8°. 1879. ge$. ftatt 3 Tl. 50 $f. 1. 

Sage, Die, von Fridthjofr dem Verwegnen. Aus dem ausländischen Ur- 
texte übersetzt von Willibald Leo. 16°. 1879. geh. statt l M. 50 Pf. — . 

Schlüter. — Die fraitäöfifdje Kriegs* unb 9toaucf)e=3)itf)tung; Eine geitgefd&ic&t^ 
lid&e Stubie üon Dr. 3. Schlüter. 8°. 1878. gel), ftatt 1 Tl. 50 «Pf. — . 

Schroeder. — Richard Bentley's Emendationen zum Plautus, aus seineu 
Handexemplaren der Ausgaben von Pareua (1623) und Camerarius 
Fabricius (1558) (im Britischen Museum: Press Mark 682. b. 10 und 
682 c. 11) ausgezogen und zum ersten Male herausgegeben von L. A. 
Paul Schroeder. Lieferung Uli. 8°. 1880. geb. statt 1 M. 80 Pf. 1. 

(Weitere Lieferungen werden voraussichtlich nicht erscheinen.) 

Stmrorl. — 3talientfd)e 91oüeHen. 2lu3gemäf)lt unb überfefet üon ®. Simrocf. 

Smeite üerbefferte unb üermeljrte Auflage. 8°. 1877. gel). f ftatt 4 Tl. 20 $f. 1. 
de Valdes, Job. — Lac spirituale, Johannis de Valdes institutio pue- 

rorum chriatiania edidit Fridericus K o 1 d e w e y. Accedit epistola Eduardi 

Boehmer ad editorem data de libri scriptore. Editio altera. 8°. 1870. 

geh. statt 1 M. 20 Pf. — . 3 

Vietor. — Der Sprachunterricht muss umkehren. Ein Beitrag zur Ueber- 

bürdungsfrage von Quousque tandem. 8°. Erste Auflage. 1882. 

statt 60 Pf. - 

Zaunschliffer. — Diasertatio juridica de eo, quod justum est circa Spiritus 
familiäres feminarum hoc est Pulicea. Auetore Ottone Philippo 
Zaun8ohlif f er, Prof. ord. utr. jur. Marburgensi (OPiZio Jocoaerio). 
Nach den ältesten und vollständigsten Ausgaben revidirt, mit einer 
literarhistorischen Einleitung, bibliographischen Notizen , sowie erläu- 
ternden Anmerkungen versehen und neu herausgegeben von Dr. 
Sabellicus. 16°. 1879. Eleg. geh. statt 1 M. — . 50. 

Gütig bis Ende September 1889. 



Veezeichntss von Gebr. Hennihger in Heilbronn. 



Zur Erleichterung des Bezugs 



©aiximlungeii 

und von vollständig erschienenen 

Jahrgängen von Zeitschriften 

machen wir nachstehendes Angebot, indem wir uns vorbehalten, das- 
selbe ganz oder theilweise zurückzuziehen, sobald die für diesen Zweck 
bestimmten, grossentheils nur noch geringen Vorräthe vergriffen sind. 

Es ist daher nur bei baldiger Bestellung auf die Möglichkeit 
der Lieferung zu den beigesetzten Preisen zu rechnen; die Lieferung 
kann durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geschehen. 

Die in Klammern stehenden Preise sind die gewöhnlichen Laden- 
preise, welche für den Bezug einzelner Bände in Geltung hleiben. 



Bibliothek, Altfranzösische, herausgegeben von Dr. Wendel in 
F o e r 8 t e r. 

Band I bis V zusammengenommen geh. (M. 26. 80) für M. 20. 

Band I bis X zusammengenommen geh. (M. 63. —) für M. 50. 

(I. Chardry. — IL Karls Reise. — IN. Octavian. — IV. Lothr. 

Psalter. — V. Lyoner Yzopet. — VI. VII. Rolandslied. — VIII. 

Orthog. gallica. — IX. Adgar's Leg. — X. Commentar z. d. ä f. 

Sprachdenkm.) 



Litteraturdeilkmale, Deutsche, des 18. und 19. Jahrh. In Neu- 
drucken herausgegeben von Bernhard Seuffert. 

Band I bis XXIV geh. zusammengenommen (M. 37. 10) für M. 28. 
Band I bis XII „ „ (M. 15. 20) für M. 12. 

Band XIII bis XXIV geh. „ (M. 21. 90) für M. 18. 

Auch gebundene Exemplare können geliefert werden mit dem 

bekannten Aufschlag von f>0 Pf. für jeden Band (Band VII 

und VIII zusammengeb. 90 Pf.). 



Silllllllluilg französischer Neudrucke herausgegeben von Karl Voll- 
möller. 

Band I bis VI zusammengenommen (M. 14. 60) für M. 12. 

(I. De Villiers, Lo Fesfin de Pierre. — II. Armand de Bourbon 
Traite de la comodie. — NI. — VI. Garnier, Les trage dies.) 



Verzeichnis von Gt 



Literaturblatt für germanische und romanische Philologie heraus- 
gegeben von Dr. Otto Behaghel und Dr. Fritz Neumann. Er- 
scheint von 1880 an in monatlichen Nummern 4 Ü von ca. 32 Spalten; 
Abonnementspreis pr. Semester von 6 Nummern M. 5. — . 



Jahrg. I bis III (1880-1882) zusaramengen. 
Jahrg. IV bis VI (1883—1885) zusammengen. 
Jahrg. IV bis VIII (1883-1887) zusammengen. 
Jahrg. I bis VI (1880—1885) zusammengen. 
Jahrg. I bis VIII (1880—1887) zusammengen. 



(M. 30. -) für M. 20. — 
(M. 30. -) für M. 22. 50. 
(M. 50. -) für M. 35. - 
(M. 60. -) für M. 35 — 
(M. 80. — ) für M. 4ö. - 



Studien, Englische. Organ für englische Philologie unter Mit- 
berücksichtigung des englischen Unterrichtes auf höheren Schulen. 
Herausgegeben von Dr. Eugen Kolbing. 
Abonnementspreis M. 15. — pr. Band. 

Band I— IV (1877—1880) zusammengenommen (M. 60, ) für M. 47. 50. 
Band V-VIII (1881 — 1883) zusammengenommen (M. 60. — ) für M. 52. 50. 
Band V-X (1881-1885) zusammengenommen (M. 90. — ) für M. 75. — . 
Band I — VIII (1877 — 1883) zusammengenommen (M, 120. — ) für M. 95. -. 
Band I— X (1877—1885) zusammengenommen (M. 150. — ) für M. 115. — . 

Studien, Französische. Herausgeg. von G. Körting und Ed. 

K o s c h w i t z. 

Abonnementspreis M. 15. — pr. Band (der II. Band nur M. 12. — ). 

Band I (1881) complet (M. 15. ~) für M. 10. -. 

Band II (1881) Mahrenholtz, Moliero's Leben u. Werke (M. 12. — einzeln 

nicht ermässigt) 

Band III und IV (1882—1884) complet 
Band V (1886) complet 
Band I. III. IV zusammengenommen 
Band L.III, IV. Y zusammengenommen 
Band 1— IV zusammengenommen 
Band I — V zusammengenommen 



(ä M. 15. — ) für je M. 12. 
(M. 15. — einzeln nicht ermässigt. 

(M. 45. - ) für M. 30. — . 
(M. 60. -) für M. 42. 50. 
(M. 57. -) für M. 40. — ) 
(M. 72. - ) für M. 52. 50. 



Specielle Verzeichnisse stehen zu Diensten, 



Bestellungen 

sind ausdrücklich mit Bezugnahme auf dieses Angebot zu machen. 

Nach Ende September 1889 eingehende antiquarische Beutellungen 
werden unter keinen Umständen mehr berücksichtigt, da es sich nicht um 
eine dauernde Preisermässigung handelt. 

Bei den auf Seite 1 bis 6 verzeichneten Werken gewähren wir auf 
einen Bezug von wenigstens M. 50. — . auf einmal 5 °/o, und bei einem 
Bezug von M. 100. — . und mehr 10 % Rabatt von den ermässigten Preisen. 

Die Zeitschriften und Sammlungen sind hievon ausgeschlossen. 



Verlag von L. Ehler mann in 
Dresden. 



ÜBÜNGS-BIBLIOTHEKEN. 

Angwahl deutscher Bühnenstücke 
zum übersetzen ins Französische be- 
„ arbeitet. 

Nr. M. 

1. Bened ix, Doktor Wespe. 3. Aufl. . —.80 

2. Her seh , Die Anna-Lise. 2. Aufl. . —.80 

3. Benedix, Das Lfigen. 2. Aufl. . . —.80 

4. Töpfer, Gebrüder Foster .... —.80 

5. Gutzkow, Das UrMId des Tartüffe . 1.— 

6. Bauernfeld, Die Bekenntnisse . . —.80 

7. Gutskow, Zopf und Schwert. 2. Aufl. 1.— 

8. Benedix, Ein Lustspiel .... —.80 
& Schiller, Wilhelm Teil . . . . 1.- 

10. Benedix, Mathilde. 3. Aufl. . . . —.80 

11.. Lessing, Minna ven Barnhelm. 2. Aufl. 1.— 

12. Schiller, Der Parasit. 5. Aufl. . . —.80 

13. — Der Neffe als Onkel. 6. Aufl. . -.80 

14. Benedix, Die Hochzeitsreise. 3. Aufl. —.80 

15. Goethe, Egmont. 2. Aufl. . . . 1.20 

16. Lessing, Nathan der Weise . . . 1.40 
Yl r Ko gl er, Geschichte Friedrichs des 

Grossen, bearb. von Marinier . . 1.50 



Chefs d'oeuvre des classiques 
franpais 

avec un choix des meilleurs 
commentaires frangais et des remarques 
par le 

Dr. 0. Fiebig et St. Leportier, 
revue par le tir. A. Peschier, professeur. 

Nr. — M. 

1. Racine, Les Plaideurs. 2. öd. . . -.80 

2. — Pbedre. 2. öd -.80 

3. — AthaUe. 2. öd -.90 

4. Iphigenie. 2. öd —.80 

5. Andromaque . . • .... —.90 

6. Britanniens. 2. öd -.90 

7. Esther. 2. öd. . -.80 

8. Corneille, Le Cid. 1 öd. ... 1.20 

9. Horace ......... —.90 

10. ^— Le Menteur 1.— 

11. Moliere, L'Arare. 2. öd. . . . -.90 

12. - — Le Tartufe. 2. öd. . . . . . 1.— 

13. — - Le Misanthrope. 2. öd. . . . —.90 

14. Corneille, Cinna —.90 

15. Moliere, Les Pröcieuses ridicules . —.50 

16. L'Etourdi —.90 

17. Voltaire, Tancrede. 2. 6d. , . . -.80 

18. Zaire -.80 

19. Moliere, Les Fourberies de Scapin . —.60 

20. Les Femmes savantes. 2. öd. . —.80 

21. Montesquieu, Considörations. 3.öd. 1.40 

22. Marmontel, Belisaire 1.20 



. Verlag von Gebr. Henninger in Heilbronn. 

Bibliographie des altfran- 
zösischen Roland8llede8 mit Berück- 
sichtigung naheliegender Sprach- und 
Litteraturdenkmale von Emil Seel- 
mann. Geh. M. 4.80. 



Soeben erföien: 

dncgflopäbte 

be8 

frattio0f4iett Sntmi^ 

3Jlet^obiI unb Hilfsmittel 
für 

<©tuMerenbe rntb ßebrer ber frara* 

mit 9tü<ffi<$t auf bie Slnforberungen ber 
$ra$i3 bearbeitet 

+ non 

IV unb 202 ©. gr. 8. 0$. 3 3tt. 

„(Sin bortrefflitöet SBegtoeifer 
burdj bie fcitteratur ber metijobifmen 
©djriften, ber ßefyr* unb Sefebüdjer, Oer 
SDBörterbüd^er it. 2)ie angetoanbte 3tte* 
tljobit gliebert ftdj in brei Slbfdjnitte: 
Unter», Littel* unb Oberftufe, unb be* 
Rubelt auf ieber ©rufe Stoff* $lu3u?af>l 
unb Verteilung, 2lu3ft>rad&e, 2Bortf$afc, 
@rammatif,„Seftüre, Äonöerfation unb 
fd&rtftlidje Übungen. 2)er erfte %ni be3 
Sucres bietet auf 60 Seiten eine Über» 
fidjt über bie gefdjid&tlid&e (Snttoriäelung 
ber «Utetyobit beä fran^öfifd^en Unterrichte 
unb gliebert fid& in bie Slbfdntitte: 3Jte* 
ttyobifdjer ^Betrieb ber franjöfifdjen Spradje 
a) ofjne föütfftdjt auf bie ©prad&toiffen- 
fdfcaft, b) unter <5influ& ber u?iffenfd)aft= 
liä)en ©fcradjforfdjung, ©er frembforadj* 
f tdf)e $nf(§auung§untetridjt, 2)ie Sttetfyobe 
Xouffaint * ßana.enfdjetbt , Vergleiäjenber 
föücfblid auf bie berfduebenen utteitjoben, 
Reform be3 neuforadjlidjen Unterrid)t§. 
2)e§ SBerfafferS Urteile finb befonnene unb 
tooblbegrünbetejfein 23udj mufc allen 
Segrernber franaöfifd&enSjjradje 
Warm empfohlen werben." 
(JJrakt Scftulmatro, 1888, 4. £eft.) 
„Sine ungemein fleißige Arbeit, bie 
audj für bie Vorbereitung jur Prüfung 
ton *föittelfc$ullef)rern bon SBert feto 
wirb." (3gau0 unb Scftule, 1888, 22.) 

Vertag von §<xxZ ^Lex^ex 
(tonftav JJrior) in £amtober. 
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Verlag von 

Eugen Franck's Buchhandlg. 

(Georg Maskey in Oppeln. 

Vor kurzem erschienen: 

Real - Encyklopädie 

des 

französischen 



von 

H. J. Heller. 

Preis 10 M. 

Ueber 



der französischen Verse. 

Zur Beantwortung der Frage : 
..Wie sind die französischen Verse 
zu leseitf" 

von 

E. O. Lubarsch. 

Aus dem Nachlasse des Verfassers 
herausgegeben 
von 

E. Koschwitz. 

Preis 1 M. 50 Pf. 
Oppeln. 

Eugen Franck's Buchhandlung 

(Georg Maske). 



Von 

Dr. Karl Meurer, 

Oberlehrer am königl. Friedr.-Wilh. -Gymnasium 
zu Köln. 

I. Theil. Für Quarta und 
Untertertia 
der 

Gymnasien, Progymnasien, Realgymnasien und 
Realprogymnasien. 
Mit einem Wörterbuch. 
Zweite vermehrte Auflage. 13V2 Bogen. 
Gr. 8. Geb. Preis M. 1,60. 



II. Theil. Insbesondere für 
Secunda und Prima der 
Gymnasien, Realgymnasien und ähnlicher Schulen. 

Mit biographisch-literaturgeschicht- 
lichen Einleitungen nnd einem Anhange : 

Coup d'oeil 
sur la litterature fran^ake 

depuis le siecle de Louis XIV. 

25 Bogen. Gr. 8. Cart. Preis M. 2,80. 

Leipzig. 

Fues's Verlag (R. Reisland). 



Soeben sind im unterzeichneten Ver- 
lage erschienen : 

Französische Syntax des XVII. 

Jahrhunderts. Von A. Haase. gr. 8°. 
285 S. Preis 7 M. 

Neufranzösische Formenlehre 

nach ihrem Lauts^andc dargestellt 
von E. Koschwitz. Preis 1 M. 
60 Pf. 

Jede gute Buchhandlung des In- und 
Auslandes ist in der Lage, diese Bücher 
zur Ansicht vorzulegen. 
Oppeln 1889. 

Eugen Franck's Buchhandlung 

(Georg Maske). 



Neu erschienen: 

Englische 

Sprach- und Literatur- 
denkmale 

des 16., 17. ü. IS. Jahrhunderts, 

herausgegeben 
von 

Karl Vollmöllcr. 

5. Band. 



MarlOWe'S Werke. Histo- 
risch-kritische Ausgabe 

von H. Breymann u A.Wagner. 

IL Doctor FaUStUS heraus- 
gegeben von Hermann Brey- 
mann. Geh. M. 4,—. 

Heilbronn. 

Gßbr. Henninger. 



Piovcrsche Hofbuchdruckerei. Stephan Goibel & Co. in Altenburg. 



Digitized by Google 



FRANZÖSISCHE STUDIEN. 

HERAUSGEGEBEN 

VON 

G. KÖRTING und E. KOSCHWITZ. 
VII. BAND. 2. JBEFT. 

DIE 




IM FRANZÖSISCHEN. 

UND DEN ÜBRIGEN 

ROMANISCHEN SPRACHEN 



EINE SYNTAKTISCH-STILISTISCHE STUDIE. 

VON . 

JOHAN VISING. 
ii. 




HEILBRONN... 
VERLAG VON GEBR. HENNINGEN. 
1889. 



Französische Studien. 



Vom VII. Band ist erschienen : 

Heft I. Der bnrgundische Dialekt im XIII. und 
XIV. Jahrhundert. Von Ewald Goerlich. 
M. b.—. 



Verlag von GEBR. HENNING ER in Heilbronn. 



Erschienen: 

1. De Villiers,/ Le Festin de Pierre ou le Als criminel. Neue Aus- 
gabe von W. En ö rieh. Geh. M. 1.20. 

2. Armand de Bourbon, Prince de Conti, Traite de la comedie et 
des Spectacles. Neue Ausgabe von Karl Vollmöller. Geh. 



3—6. Robert Garnier, Lea tragedies. Treuer Abdruck der ersten 
Ge8ammtau8gabe (Paris 1585). Mit den Varianten aller vorhergehen- 
den Ausgaben und einem Glossar. Herausgegeben von Wendelin 
Foerster. I. Band: Porcie. Cornelie, M. Antoine. Geh. M. 3.60 
II. Band: Hippolyte, La Troade. Geh. M. 2.80. in. Band: Antigone. 
Les Jvifves. Geh. M. 2.80. IV. (Schluss-) Band: Bradamante, Glossar, 
Geh. M. 12.60. . 

7. Louis Meigret, Le trotte de la grammere francoeze, nach der 
einzigen Pariser Ausgabe (1550) neu herausgegeben von Wendelin 
Foerster. Geh. M. 3.80. 

8. Jean de Mairet, Sophonisbe mit Einleitung und Anmerkungen her- 
ausgegeben von Karl Vollmöller. Geh. M. 2. — . 

9. Jean Antoine de Baifs Psaultier. Metrische Bearbeitung der Psal- 
men mit Einleitung, Anmerkungen und einem Wörterverzeiohniss her- 
ausgegeben von Dr. E. J. Groth. Geh. M. 2.—. 

10. Jean de Mairet, Silvanire mit Einleitung und Anmerkungen heraus- 
gegeben von R. Otto Unter der Presse. 



Hierzu eine Beilage: 



Sammlung 





M. 1.60. 



Verlagsbericht von L. Ehlermann in Dresden. 
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FRANZÖSISCHE STUDIEN. 

HERAUSGEGEBEN 

VON 

6. KÖRTING und E. KOSCHWITZ. 

VII. BAND. 2. HEFT. 



DIE 




IM FRANZÖSISCHEN 

UND DEN ÜBRIGEN 

ROMANISCHEN SPRACHEN 



EINE SYNTAKTISCH-STILISTISCHE STUDIE 

VON 

JOHAN VISING. 
ii. 

FRANZÖSISCH — ALLGEMEINES. 




HEILBRONN. 
VERLAG VON GEBR. HENNINGER. 
1889. 
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INHALTSÜBERSICHT. 



Seite 

Kap. VI. Französisch 1 

Anmerkungen 8 ^ 

Benutzte Litteratur 89 

Kap. VII. Schlussfolgerung 93 

Nachtrag 113 



O. Otto 's Hof-Buohdruokerei in Darmstadt. 



Verlag von GEGR. HENNINGER in Heilbronn. 



Französische Studien. 

Herausgegeben von G. Körting und E. Koschwitz. 

Die vollständig erschienenen sechs Bände bleiben zu den bisherigen Preisen 
käuflich, nämlich Band I, III bis VI zu <M> 15.— für den Band, Band II 
zu <M 12,— (wegen kleineren Umfangs); die einzelnen Hefte können auch 
ferner zu unveränderten Preisen wie beigesetzt bezogen werden. 
I. BAND. 

1. Heft * (Einzelpreis M 4.50.) 

Inhalt: Syntaktische Studien über Voiture. Von W. List. Der Versbau bei 
Philippe Desportes und Francois be Haiherbe. Von P. Gröbedinkel. 

2. Heft. (Binzelpreis M 6.40.) 

Inhalt : Der Stil Orestiens von Troies. Von R. Grosse. 

3. Heft * (Einzelpreis Jt. 7.20.) 

Inhalt: Poetik Alain Chartier'*. Von M. Hannappel. — Ueber die Wort- 
stellung bei Joinville. Von G. Marx. — D*r Infinitiv mit der Präposition 
ä im Altfranzösischen bis zum Ende des 12. Jahrhunderts. Von H. Soltmann. 
— Com eile'* Med6e in ihrem Verhältnisse cn den Medea-Tragödien des 
Euripides und des Seneca betrachtet mit Berücksichtigung' der Medea-Dichtungen 
Glorer'8, Grillparzer's und Legouve's. Von Th. H. C. Heine. 

* Die in diesen Heften enthaltenen Abhandlungen sind nicht einzeln käuflich. 

II. BAND. (Preis M 12.—.) 
Inhalt : Molieres Leben nnd Werke vom Standpunkt der heutigen Forschung. Von 
B. Mahrenholtz. 

III. BAND. 

1. Heft. Ueber Metrum nnd Assonanz der Chanson de Geste .Amis 

et Amiles tt . Von Joseph Schopp e. (Einzelpreis M 1.40.) 

2. Heft. Die südwestlichen Dialekte der Langue d'oil. Poitou, Aunis, 

Saintonge u. Angoumois. Von Ewald Gorlich. (Einzelpreis vfi 4.80.) 

3. Heft. Die Wortstellung in der altfranzös. Dichtung „Aueassin 

nnd Nicolete". Von Julius Schliekum. (Einzelpreis <M> 1.60.) 

4. Heft. Historisehe Entwickelung der syntaktischen Verhältnisse 

der Bedingungssätze im Altfranzösischen. Von Joseph Klap- 
perich. (Einzelpreis M 2.30.) 

5. Heft. Die Assonanzen im Girart von Rossillon. Nach allen erreich- 

baren Handschriften bearb. v. Konrad Malier. (Einzelpreis <M 2.40.) 

6. Heft. Unorganische Laut Vertretung innerhalb der formalen Ent- 

wickelung des franz. Verbalstammes. Von DiotrichBehrens. 
(Einzelpreis tM 3. — .) 

7. (Schluss-) Heft. Die Wortsstellung in den ältesten französischen 

Sprachdenkmalen. Von Bernhard Völcker. (Einzelpreis M 2.—.) 

IV. BAND. 

1. Heft. Nivelle de la Chanssee's Leben nnd Werke. Ein Beitrag 

zur Literaturgeschichte des 18. Jahrh. und insbesondere zur Ent- 
wickelungsgeschiohte der „Comedie larmoyante. u Von Johannes 
ü t h o f f. (Einzelpreis J6 2.40.) 

2. Heft. Die Quantität der betonten Vokale im Neufranzösischen. 

Von Julius Jaeger. (Einzelpreis vHx 2.40.) 

3. Heft. Boileau-Despreaux im Urt heile seines Zeitgenossen Jean Dis- 

marets de Saint-Sorlin. Von W. Borne man n. (Einzelpreis J6 5.—.) 

4. Heft. Vocalismus und Gonsonantismus des Cambridger Psalters. 

Mit einem Anhang: Nachträge zur Flexionslehre desselben Denkmals. 
Von Wilhelm Schumann. (Binzelpreis M 2.40.) 
ö. (Schluss-] Heft. Geschlichtliche Ent Wickelung der Mundart von 
Montpellier (Languedoo). Von Wilhelm Mushacke. (Einzel- 
preis M. 5.60.) 

V. BAND. 

1. Heft. Zur Syntax Robert Garniers. Von A. Haase. (Einzelpr. «/# 3.40.) 

2. Heft. Beiträge zur Gesohichte der französ. Sprache in England. 

I. Zur Lautlehre der franzos. Lehnwörter im Mittelenglisehen. Von 
Dr. D. Behrens. (Einzelpreis M 7.60.) 



Digitized by 



3. Heft. Die nordwestlichen Dialekte der laogae d'oi'l. Bretagne, 

Anjou, Maine, Touraine. Von Ewald Görlich. (Einzelpreis M 3.60.) 

4. (Sohluss- Heft.) Die ostfräukischen Grenzdialekte zwischen Metz 

und Beifort. Mit einer Karte. Yon Dr. Adolf H o rn i n g. (Einzel- 
preis M 4.40.) 

VI. BAND. 

1. Heft. Die germanischen Elemente in der französ. und proven- 

zalischen Sprache« Von Dr. Emil Maokel. (Einzelpreis M. 6.80.) 

2. Heft. Der Bestiaire divin des Guillanme le Clerc. Von Max 

Friedrich Mann. (Einzelpreis M 3.60.) 

3. (Sohluss-) Heft. Die Tempora der Vergangenheit in den romani- 

schen Sprachen mit besonderer Berücksichtigung des Franzö- 
sichen. I. Latein— Portugiesich — Spanisch— Italienisch. Von Johan 
Vi sing. (Einzelpreis M 7.40.) 
Abonnements werden durch alle Buchhandlungen des In- n. Auslandes vermittelt. 



Verlag von L. EHLERMANN in Dresden. 

ÜBUNGS-BIBLIOTHEKEN. 



Auswahl deutscher Bühnenstücke zum 

Nr. M. 

1. ßenedix, Doktor Wespe. 

3. Aufl —.80 

2. Hersch. Die Anna-Lise. 

2. Aufl -.80 

3. Benedix, Das Lügen. 

2. Aufl —.80 

4. To p f er, Gebrüder Foster —.80 

5. Gutzkow, Das Urbild des 
Tartüffo 1.— 

6. Bauern feld, Die Be- 
kenntnisse — .80 

7. Gutzkow, Zopf u.Sohwert. 

2. Aufl 1.— 

8. Benedix, Ein Lustspiel —-.80 

9. Schiller, Wilhelm Teil. 1.— 



Übersetzen ins Französische bearbeitet. 
Nr. M. 

10. Benedix, Mathilde. 3. 

Aufl. —.80 

11. L essi n ff , Minna v. Barn- 
helm. 2. Aufl 1 — 

13. Schiller, Der Parasit. 

5. Aufl —.80 

13. — Der Neffe als Onkel. 

6. Aufl —.80 

14. Benedix, Die Hochzeits- 
reise. 3. Aufl —.80 

15. Goethe, Egmont.2. Aufl. 1.20 

16. Lessing, Nathan der 
Weise 1.40 

17. Kugler, Geschichte Fried- 
richs des Grossen, bearb. 

von Marmier 1.50 



Chefs d'oeuvre des classiques frantjais 

avec un choix des meilleurs oommentaires francais et des remarques 

par le 

Dr. O. Fiebig et St. Leportier, 
revue par le Dr. A. Pesohier, professeur. 
Nr. M. Nr. M. 



1. Racine, Les Piaideurs. 
2. ed 

2. — Phedre. 2. 6d. . 

3. — Athalie. 2. ed. . 

4. — Iphigenie. 2. 6d, 

5. — Andromaque . . 

6. — Britannicus. 2. eU 

7. — Esther. 2. e"d. 

8. Corneille, Le Cid. 2. 

9. — Horaoe . . . 

10. — Le Monteur . 

11. Moliere, L'Avare. 2. 2d 

12. — Le Tartufe. 2. 6d. 

13. — - Le Misanthrope. 2. exl, 



6d, 



-.80 
—.80 
-.90 
—.80 
—.90 
—.90 
—.80 

1.20 
—.90 

1 — 
-.90 

1.— 
-.90 



14. Corneille, Cinna . . . —.90 

15. Moliere, Les Präcieuses 
ridicules —.50 

16. - L'Etourdi -.90 

17. Voltaire, Tanorede. 2. 6d. -.80 

18. - Zaire —.80 

19. Moliere, Les Fourberies 

de Soapin —.60 

20. — Les Femmes sayantes. 

2. 6d —.80 

21. Montesquieu, Conside- 
rations. 3. e"d 1.40 

22. Marmontel, Belisaire 1.20 
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Französisch. 

Bemerkungen zum Provenzali sehen. 
A. Einfaches Perfekt. 
I. 

Logisch-perfektische Bedeutung. 

Roland 1731: Vostre proecce, Rolanz, mar la vetsmes 
(Gautier: nous sera fumste). 

Crestien Cliges 4735: Meis tuit dient : Nos nel vetmes r 
Puis que nos del tornoi partimes. — 6362 : Ne vi lune ne soloil 
luire, Plus a de quinze mois antiers. S'estre po'ist, mout volantiers 
M'an istroie la fors au jor , Qu'anclose sui an ceste tor (Die 
letzten Verse zeigen, dass die Einschliessung noch dauert, dass die 
Zeit also, während welcher Fenice keinen Mond gesehen hat, noch 
nicht zu Ende ist). — Löwenritter 1768: Donc n'as tu rien 
vers moi mespris Ne vers lui n'eüs tu nul fort? 

Villehardouin 68: Et bien tesmoigne Joffrois Ii mare<- 
schäm de Champaigne, qui ceste cevre dita (De Waitty: dicta)„. 
que onc si bele chose ne fu vue. — 82: Sachiez nos ne venimes 
[De Wailly: vinmes) mie por vos mal faire, ainz venimes por 
vos garder. 

Rutebeufll, 292: Et por les granz mam que fai fez 
Ving ci ßre ma pinitance. 



In den üorigen romanischen Hauptsprachen machte es keine 
Schwierigkeit, unzweideutige und zahlreiche Beispiele zu finden, in 
Welchen das einfache Perfekt logisch-perfektische Bedeutung hatte. 
Im Französischen ist diese Bedeutung im einfachen Perfekt seltener, 
im Netifrahzösischen überhaupt nicht vorfindlich, es sei denn im 
antikisierendem Stil, wie in den angeführten Uebersetzungen De 
Waillys. In der neufranzösischen Grammatik kommt daher das 
einfache Perfekt als Ausdruck der logisch-perfektischen Bedetttung 

Franzöfüpche Studkn. VIT. 2. 1 
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überhaupt nicht zur Sprache. l ) In der altfranzösischen Syntax da- 
gegen hat man wechselweise diese Bedeutung angenommen und ge- < 
läugnet. Für dieselbe trat zuerst Darin auf, dann Körnig; 
gegen dieselbe Bockhoff, Haase, Rudolph, Schlutter 
und, obwohl nicht entschieden, Malmstedt. Diese letzteren gehen 
aber von der Voraussetzung aus, dass man bei jeder Handlung von 
deren Beziehung zur Gegenwart absehen dürfe, und dass dies not- 
wendig geschieht, sobald ein einfaches Perfekt vorliegt. Eine solche 
Beziehungslosigkeit ist zwar nicht unmöglich; wird aber oft un- 
natürlich (besonders in dem ersten von Haase, Garnier S. 42 
gebrachten Beispiele), und scheint zu gekünstelt, um dem unbe- 
fangenen Sprachsinn aufgedrängt zu werden. Macht man sich ein- 
mal von dem gewöhnlichen Eindruck der Verbalform frei und geht 
man von der hier im Kap. VII gegebenen Definition der logisch- 
perfektischen Bedeutung aus, so kann man den hier zitierten alt- 
französischen Beispielen diese Bedeutung nicht absprechen. In 
Roland 1731, Löwenritter 1768 wäre es unnatürlich, wenn 
auch immer denkbar, von dem Fortbestehen des Resultats abzusehen. 
In Villehardouin 82, R u t e b e u f II, 292 muss die Handlung 
des Kommens als eben abgeschlossen gedacht werden. In den übrigen 
drei Beispielen dehnt sich die Handlung über den Zeitpunkt der 
Aussage hinaus. Andere Stellen, in welchen das einfache Perfekt 
eine ebenso unzweifelhafte logisch-perfektische Bedeutung hat, wer- 
den von Körnig, S. 45, 47, angeführt. Sie enthalten mar 2 ) 
oder einen Hinweis auf ein vorliegendes Werk. 

Es dürfte somit feststehen, dass das einfache Perfekt im Alt- 
französischen logisches Perfekt sein kann. Daraus folgt, dass man 
sich nicht notwendig scheuen muss, diese Bedeutung auch da anzu- 
setzen, wo sie nicht völlig ganz so sicher gestellt ist, aber doch in 
Verbindungen steht, in denen das historische Perfekt auffallend wäre. 
Wenn z. B. Graf Roland sagt (Roland 199): Pris ai Valterne 
e la terre de Pine, fasst wohl niemand dies anders als ein logisches 
Perfekt auf; wenn nun der unmittelbar vorstehende Vers lautet: Jo 
vus cunquis e Noples e Commibles, so scheint es natürlich diese 
Aussage auf ganz dieselbe Weise aufzufassen; auch übersetzt Gatttier, 
was freilich nicht viel beweist: ai conquis. Ähnliche Bewandtnis 
hat es nicht selten mit anderen Stellen, wo das einfache Perfekt 



*) Nur Körnig, S. 42, wagt eine Behauptung in dieser Richtung; sie 
ist indess nicht hinlänglig gestützt, wie auch Malmstedt gezeigt hat (S. 19). 

2 ) Über die Perfekte mit mar, bor sagt Rudolph, 8. 29, dass die 
Beziehung zur Gegenwart gerade durch diese Adverbia abgeschnitten sei. 
Zeitlich könnte man sie zwar als gegen die Gegenwart abgrenzend ansehen, 
wenn man sie aus mala, bona hora entstehen lässt, da diese Stunde dabei 
der Vergangenheit gehörig wäre; inhaltlich aber verwendet man kaum 
diese Ausdrücke ohne direkte Anspielung auf den gegenwärtigen Zustand, 
wie wenn man im Deutschen sagt: „Dies habe ich in einer unglücklichen 
Stunde gethan". 1 



Digitized by Google 



Die realen Tempora der Vergangenheit. 



3 



neben dem zusammengesetzten vorkommt, und wo diesem seine ge- 
wöhnliche logisch-perfektische Bedeutung abzusprechen kein Grund 
vorhanden ist. Mehrere solche Stellen sind von Körnig gesammelt 
worden: indes sind kaum alle von ihm zitierten einfachen Perfekta 
als logische Perfekte anzusetzen. Es ist nämlich auch zuzugeben, 
dass der Übergang von einer Auffassung zu einer andern und damit 
von einer Ausdrucksweise zu einer andern im Altfranzösischen viel 
leichter und gewöhnlicher und auch, mit Rücksicht auf die geringe 
Ausbildung des Stils, natürlicher war als im Neufranzösischen. 

Weniger geboten ist es, mit Malmstedt die Perfekte, die 
mit hui verbunden sind, als logische Perfekte anzusehen (vgl. Kap. 
VII). Wenn z. B. Marie de France sagt, Guigemar 316: 
En bois alai chacier ieo tri. Une blanche bisse feri, E la saiete 
resorti, etc., so ist dies schon vom ersten Anfang an eine Erzählung, 
die von der hier demselben Tage angehörigen Zeit des Erzählens, 
ausgelöst worden ist. Es liegt ein historisches Perfekt vor. 

Mangelhaftes Verständnis dieser Sachlage hat in späterer Zeit, 
als das einfache Perfekt seinen Gebrauch auf das historische Tempus 
eingeschränkt hatte, in der französischen wie in der italienischen 
und spanischen Grammatik zu der Regel geführt, das einfache Perfekt 
dürfe in Verbindung mit anjourd-htii t cette semaine und dgl. Aus- 
drücken nicht angewandt werden. Der erste, der dies deutlich 
ausspricht, ist H. Estienne in seinem Traicti (1569), S. 62: 
"Quand on dit, Je parlay a luj et luj fei response, cecy ne s'entend 
point avoir este faict le jour mesme auquel on raconte ceci, mais 
auparavant . . . Car d'un homme qui fust venu parier ä eux depuis 
un demi-quart d'heure, voire depuis une minute de temps, ils [les 
etrangers] eussent dict H veint ici, il parla a moy. Et mesmes 
sans qu'il soit besoing de les escouter longtemps pour en donner 
sentence, ils font quelqüefois leur proces eux-mesmes, quand ils 
disent, II me veint parier aujourd'huy. Car ce Jourdhui qu'ils 
adioustent porte leur condemnation". Dies wird später in den 
Hypomneses (S. 190) und von fast allen französischen Grammatikern 
wiederholt. Daher die bekannte Kritik der französischen Akademie 
und Voltaires über das Je lui fis Vaffront, Corneille, Cid II, 1. 
"II n'a pü dire, je luy fis u , sagt die Akademie 1 ), n c a r l'action vient 
d'estre faite; il falloit dire, quand je luy ay fait, puis qu'il ne 
s'estoit point pass6 de nuit entre deux," welche Anmerkung Voltaire 
in seinen Commentaires billigt. Eine ähnliche Anmerkung macht 
Voltaire zu Cid IV, 3: "L'Academie n'a point repris cet endroit, 
qui consiste a substituer Taoriste au simple passe. Je vis, je fis, 
fallai, je partis, ne peut se dire d'une chose faite le jour oü l'on 
parle". Noch in unsern Tagen steht diese Regel in den französischen 
Grammatiken z. B. bei Brächet und Dussouchet, S. 316, 



*) 8. 117 der Auflage der CEuvres Corneille» 1707. 

1* 
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Brunot, S. 565. Auch Diez, III, 278, scheint diese Regel zu 
billigen. Offenbar hat dieselbe, von der Wirde der Akademie ge- 
stützt, mehr als das natürliche Sprachgefühl der französischen Ver- 
fasser gewirkt, denn Corneille änderte die von der Akademie 
kritisierte Stelle, und bei andern Autoren sind Beispiele derselben 
Art äusserst selten; die Grammatiker haben deren fast nur zwei 
aufgespürt, mit welchen Alle ihre Darstellung illustrieren. ] ) Indes 
fehlt es nicht an Theoretikern, die einen richtigeren Blick für diese« 
Verhältnis gehabt haben. Zuerst scheint L e m a r e (1807) Bedenken 
über die fragliche Regel erhoben zu haben (Cours I, 272); dann 
Mätzner, Syntax I, 91, und nachher mehrere französische, 
deutsche und auch schwedische Grammatiker, wie Lesaint, Girault- 
Duvivier, Ayer, Hirzel, Schifflin, Enblom. Der letztere 
zitiert folgendes gute Beispiel aus S c r i b e : Aujourd'hui ä dix 
heures ü vmt nous eher eher, nous conduisit ehez le notaire et 
nous fit signer ce contrat d&testMe. 2 ) 

Die logisch-perfektische Bedeutung, die durch das einfache Per- 
fekt ausgedrückt wird, scheint sich hauptsächlich durch grössere 
Entschiedenheit und Feierlichkeit von der logisch-perfektischen Be- 
deutung des zusammengesetzten Perfekts zu unterscheiden, weshalb 
die einfache Form für diese Bedeutung mehr der Poesie als der 
Prosa zusagt. 3 ) Möglich ist, dass, wenn beide Formen neben ein- 
ander vorkommen, die einfache die Idee des Entfernteren erweckt, 
wie sie es sonst leicht thut; vgl. unter Perfekt III, Wenn aber 
die Hystoire de Jules Cesar beginnt: Ci eotmtencheli hys* 
toire de Julius Cesar, he Jthans de Tuim translata de latin ex 
mumans > so kann dieses trcmslctta keine andere Bedeutung haben 
als das ai faü i» der Einleitung des Besant de Dieu: Or voü 
a tei parter, qui ai fait la ckaneun. 

Sichere Beispiele der logisch-perfektischen Bedeutung im ein- 
fachen Perfekt sind seit dem dreizehnten Jahrhundert kaum noch 
anzutreffen. Auf den ersten Blick kann folgende Stelle eigentüm- 
lich erscheinen: Je me suis montri tei que je fus; miprisable, 
et vil, quand je Vai 6ti; bon, ginirmx, sublime, quand je Vai 
iU (Rousseau, Confessions, I, 2). Der Verfasser gibt aber durch 
das fus an, dass er seine Selbstbiographie vom Anfang an als über 
ein abgeschlossenes Stadium seines Lebens fortgeführt betrachtet ; die 
folgenden fai iti bezeichnen dabei zeitlich Unbestimmtes; das vor- 
hergehende me suis rnontri das dem Verfasser im Augenblick der 
Aussage Vorliegende. 



0 Von Mätener, Syntax I, 91 angefahrt, das eine aus Dessiaux, 
das andere aus Delavigne. 

2 ) Siehe über diese ganze Frage eine ausführliche und interessante 
Zusammenstellung von Berggren, Anteckningar, S. 17 ff. 

3 ) So urteilt auch Körnig, S. 43. 
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IL 

Intensive Hervorhebung eines Faktums. 

n) Im allgemeinen. 

Cumpoz 965: Gel tans fut cunoüt Tresbien que veirs 
Deus fut. 

Henri de Valenciennes 370: Et il dist ke volentiers 
le feroit, mais non fist. 

Joinville 378: Et quant it vouloit aucune chose affermer, 
ü disoit: Vraiement il fu ainsi (De Wailly: fut). 

Jean de Conde I, 181: Car uns provierbes nous raconte 
Que tels cuide vengier son honte Qui Vacroist, et ensi avint. 

Rabelais 35: Stipplementum supplementi chronicorum dict 
que Gargamelle y mourut de ioye: ie n'en sgay rien de ma part, 
et bien peu me soucie ny d'eüe ny d'aultre. La veriti feut 
que Gargantua . . . faisoit tomber a chascun coup [de son pignej 
plus de sept balles de boulets. 

Fenelon, Telemaque 4: Le sage Mentor m' aima 
jusqu'ä me suivre (Jans un voyage que fentreprenois contre ses 
conseils. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 225: 11 fullait de 
grancis efforts en Allemagne pour risister ä Marlborough, et on 
les fit. — 318: Ce qui devait arriver arriva:ils s'aimh'mt. 

Michelet, Histoire de la revolution IV, 216 Iis 
laisserent croire qu'ils allaient riclamer, et, en realiti, ils 
allhrent demander un ordre. — V, 586: Iis assurirent qu'ils 
ne menaient les eanons qn- ä la place du Panthion. et les menh- 
rent au Carrousel. 

Sainte-Beuve, Lundis III, 382: Ses amis, et il en 
eut, n'ichappaient pas ä ses humeurs. 

Mendes, L * komme tout nulll: Tout vaillant qu'il se 
targuät d'ötre et quHl fut en effet, la laideur d'une femme lui 
etait une ennemie. 

Nur Seeger und Rabbinowicz haben diesen energischen 
Charakter des Perfekts beobachtet. Jener sagt I, 16: u Es ist das 
Tempus der fortschreitenden Erzälüung, wie der energischen Affir- 
mation oder Negation einer Thatsache". Dieser bemerkt S. 105: 
u Enfin on emploie parfois le narratif pour donner plus d'energie 
ä l'action". Vgl. auch Perfekt IX. 

ß) Bei r est er und ähnlichen Verben. 
Vgl. hierüber Nachtrag. 
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y) In der Form eines Bedingungsnebensatzes 
(von s i eingeleitet). 

Crestien, Cliges 397: Et prie lor que ne lor griet, 
Meis s'ainz fist rien qui lor pleüsU Que il ceste bataille eilst 
An guerredon et an merite. 

La comtesse de Ponthien 214: Et se vos fast es 
onques preudom, or le moustris. 

Joinville 4: Gar se Diex morut en la croiz, aussifist-iL 
— 116: Li roys de Sezile estoit si hors dou sens. que il se vouloit 
aler jerir ou feu pour estaindre; et se il en fu courociez, je et 
mi chevalier en loames Dieu. 

Jean de Conde I, 216: Mais s'il n'orent que X conti, 
Si erent tout de grant bonU. 

Rabelais 49: Pour tout dire sommairement . vräy moyne 
si oncques en feut, depuis que le monde moynant moyna de 
moynerie. — 69: Je me donne au diable si ie n'y tins plus de 
six moys pour ung temps maison ouverte a tous venem. 

Corneille, Polyeucte V, 1: Et, s'il V aima jadis* il 
estime aujourd'hui Les restes d'un rival trop indignes de lui. 

Voltaire, Siäcle de Louis XIV, 199: Si les beaux-arts 
fleurirent en France par le soin de son roi, ils furent nSgliges 
en Angleterre. 237: Si jamais empereur parut fait pour 
asservir V Allemagne et l'ltalie, c*Hait Joseph I er , 

Daudjet, Le petit Chose 83: Vn original s'il en fut. 

Mendes L'honime tont nu 176: S'il grogna, ce fut 
tres doueement. 

Ueber dieses Perfekt siehe z. B. Mätzner, Gramm. 324 
("ein Faktum wird gesetzt") Lücking, S. 389. Auch das Im- 
perfekt kommt vor, Rabelais 146: Malfaisant . . . rüdeur 
s'il en estoit a Paris; Siecle de Louis XIV 9: S'ils obte- 
n aient quelques avantages par les divisions et les fautes de 
leurs ennemis, ils en perd aient le fruit par leur incapaciU. — 
Auch kann das Perfekt im Vordersatz ein Faktum nur in Frage 
setzen, wie S'il en fut ainsi^ il doit s'etre bientot ravise, Seeg er 
n, 144); vgl. Rudolph, S. 31. 

III. 
Vollendung. 

«) Im allgemeinen. 

Passion 102: Venez veder fo loc voiant 0 Ii sos corps 
jac desabanz. 
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Alexis 25 : 11 fu t lor sire, or est lor provendiers. 

Roland 3211: CT est de la terre ki fut( Gnutier : ap partint 
jadis) ä Vrei Flurit. 

Crestien, Löwenritter 29: Mes por parier de c ( aus 
qui für ent , Leissons caus qui an vie durent. 

F 1 o i r e et B 1. 49 : Vaisnee d'une amor parloit A sa seror 
que moult amoit, Qui fu ja entre deus enfans. 

Corneille, Rodogune I, 5: Ainsi ce qui jadis perdit 
Thebes et Troie Dans nos cceurs mieux unis ne versera que joie. 

Racine, Andromaque IV, 3: Ne vous suffit-il pas que 
je Vai condamni . . .; Qu* Hermione est le prixd'un tyran opprimi; 
Que je le hais; enfin, seigneur, que je Vai mal 4 ? 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 28: Ainsi, sans vouloir 
deviner ce qu'itait Mazarin, on dira setdefnent ce q%Cü fit. 

Chateaubriand, Atala 39: 11 fut un temps . . . que 
j'etais aussi parte* dans une peau de castor. 

Musset, La nuit venitienne I, 1: Razetta, il fut un 
temps oü cette gondole . . . ne portait sur cette mer indolente que 
le plus insouciant de ses fils. 

Daudet, Le petit Chose 3: Petit ä petit les ateliers se 
v i dir ent. 

Bei- Ami 273: Puis, peu ä peu, une espöce de calme se 
fit en son esprit. 

Das fit, Siecle de Louis XIV, scheint das Ausgerichtete, 
das "perfekt Gewordene", im Gegensatz zu dem itait. das eine 
solche Vorstellung nicht erzeugt und nicht erzeugen soll, auszu- 
drücken. Ein ganz analoges Beispiel führt Holder, S. 425, 
aus Montesquieu an. — Beachtenswert sind die Fälle, wo, wie in 
den beiden letzten Beispielen, das Perfekt bei einer als dauernd 
dargestellten Handlung angewandt wird, um die schliessliche Vollen- 
dung hervorzuheben. — Bisweilen wird, wie mehrere Beispiele 
zeigen, der Begriff der Vollendung bis zum scharfen Gegensatz zur 
gegenwärtigen oder zukünftigen Zeit gesteigert. Nach Holder, S. 58, 
wäre dies nur bei fus der Fall; die Zitate aus der Passion und 
Andromaque beweisen indes, dass auch andere Verbformen so 
vorkommen. Natürlich kann auch ein Imperfekt im Gegensatz zu 
dem Folgenden stehen, wie z. B. Zadig 128: 0 Zadigf je vous 
aimais comtne nwn ipoux; je vous aime comme celui ä qui je 
dois Vhonneur et la vie; wo aimais das Dauernde, aber jetzt 
Abgebrochene bezeichnet; vgl. Imperfekt II, «, l. — Durch Be- 
tonung des Begriffes der Vollendung kommt man leicht auch zu der 
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Vorstellung, da«» das Perfekt etwas längst Ueberstandenes bezeichne; 
siehe hierüber noch unter erstem zusammengesetzten Perfekt II. 
Ein Franzose teilt nur mit, dass fut in folgendem Vers aus La 
Fontaine VII, 5: Ce monseigneur du lion-lä Fut parent de 
Caligula, wo eine Eigenschaft jenes Löwen als Motiv angegeben 
wird, ihm aus dem Grunde gewählt worden zu sein scheint, weil es 
sich um die graue Urzeit der sprechenden Tiere handelt. — Schon 
Meigret (1550) gab als vornehmstes Charakteristiken des Perfekts 
die "perfeccion de mon acte" (S. 89) an; mit Recht bestehen darauf 
in neuerer Zeit besonders nachdrücklich Scholle, Herr. Archiv, 
44, 427, und Seeger, nach welchem letzteren das Perfekt nur für 
"perfekt gewordene Thatsachen" gebraucht wird (I, 17). 



ß) Im Temporalsatz. 

Cumpoz: 909: U par cette achaisun Que en cele saisun 
Nostre Sire manjat, Puis qu'ü resuscitat. — 1795: E puis 
qu'il vint la sus, Fiti il aquarius. 

Crestien, Clig6s 1199: Quant vestuz fu et atornez, 
An tref le rot est retornez. 

La comtesse de P. 194: Et quant eile fu renoie et 
eile ot relenquie sa loy, Ii Soudans la prist ä ferne. 

Villehardouin 4: En Vautre an aprhs que eil preudon 
Folques parla (De Wailly: parla, Du Cange: eut publie) ainsi 
de Deu, ot un tornoi en Champaigne. — 144 : Et ce fu Ii tierz 
feus en Constantinoble dis que Ii Franc vindrent (De Wailly : 
vinrent) el pais. - 196: Et n'i sistrent (De Wailly : ny Staient 
restis) gaires longuement, quant la citez lor fu rendue. (Vgl. 
332: JTi ot gaires sis [De Wailly : n'y avait guhre restt] quant 
ü ot pris le bore ... Ni sist [De Wailly : restaj mit lotigue- 
went, quant eil de dedenz parlerent de plait faire). 

Joinville 42: Apres ce que Ii roys fu coronez (De 
Wailly : fut couronne'), il en y ot des barons qui requistrent ä 
la royne granz terres. 

Rabelais 68: Quand Gargantua feuf a table, et la premiere 
poinete des morceaulx feut bauffree, Grandgousier commenga 
a raconter* etc. 

Garnier, Hippolyte 1781: Apres qu'il veit Vesclandre . . . 
ffarracha de la foule. — Antigone 1560: Apres qu'Antoine 
eut veu. . . Et qu f il se veit trahy . . Entre seul au palais. 



Diese Anwendung des einfachen Perfekts , d. h. wo die Satz- 
form (durch die Konjunktionen puis que, aprhs que. oder durch ne . . . 
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guire, ne . . . longuement ) oder der Zusammenhang deutlich angibt, dass 
die Handlung vor einer andern vollendet ist, dehnt sich nicht über 
das XVI. Jalirh. hinaus ; siehe H a a s e , Syntax des XVII Jahrhs., 
S. 100. Über die älteste Zeit, vgl. Mätschke, S. 30. 

y) Bei momentaner Handlung. 

Alexis 3: Pois icel tens que Dens nos vint salver, Nostre 
anceisor oorent cristientet. 

Crestien, Cliges 2382: Uanfant apelerent ('benannten 
sie*) Cliges. 

Rutebeuf II, 146: Prie ä ton Fil que nons en terde Et 
nous eslive De Vordure qiC aporta Eve Quant de la pome 
os ta la sfoe. 

Joinville 362: Le jour que Ii roys se parti de Yeres, 
il descendi a pii dou chasteL 

Rabelais 4: En icelle vous entendrez plus au long comment 
les grands nasquirent en ce monde, et comment dHceulx par 
lignes directes yssit Gargantua. 

Fenelon, Telemaque 37: Pendant que ses nymphes se 
mirent ä cueillir des fleurs en chantant pour amuser TSlemaqae, 
Me prit ä l'icart Mentor. — 46: Narbal savoit que Baleazar 
fut point noyi quand on le jeta dans la mer. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 126: Montecuculli se 
retira du Service de Vempereur, en meme temps que le prince 
de Conde cessa de Commander les armSes de Irance. 

Daudet, Le petit Chose 105 : Je Varrachai de sa place 
et... il s'en alla rouler hors de VHude, jusqu'au milieu de la 
eour. Ce fu t V a faire d'une seconde. 



Einige Beispiele zeigen die momentanen Handlungen allein- 
stehend wie Alexis, Cliges, Le petit Chose, andere mit andern 
momentanen Handlungen gleichzeitig, wie Rutebeuf, Telemaque, 
Siecle de Louis XIV. Die Gleichzeitigkeit hat in diesen Fällen 
hinter die Momentaneität zurücktreten müssen; dass das Gegenteil, 
obwohl selten, stattfinden kann, wird Imperfekt II, y 1 gezeigt. 
— In Zusammenhang mit der Frage, ob das Imperfekt Dauer aus- 
drücke, ist man in der französischen Grammatik auch auf die Frage 
gekommen, ob das Perfekt für momentane Handlungen bestimmt sei. 
Oudin (1640) sagt S. 185: u Si cest vne action brefue ou pas- 
safit, ü faut dire : allant de Paris en Italie, comme nous estions 
ä Lion, nous beusmes de bon vin u . Das Beispiel ist nicht gut 
gewählt, aber die Regel ist zweifelsohne richtig. Auch findet sie 
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sich bei Holder wieder, welcher, S. 57, ganz ausdrücklich sagt: 
"Die durch das Definitum ausgedrückte Handlung . . . bezeichnet 
1. eine vorübergehende, nur einen Moment ausfüllende Thätigkeit." 
Andere Grammatiker , namentlich auch Mätzner, verhalten sich 
aber zu dieser Ansicht ablehnend, offenbar weil man gesehen hat, 
dass das Perfekt auch (bestimmte Zeit) dauernde Handlungen aus- 
drückt. Schmitz bringt daher folgende Beweisführung, S. 208: 
"Die noch immer nicht ganz verschollene Behauptung, dass das 
Imperfektum lange Dauerndes und öfter Wiederholtes, das Defini 
Momentanes und einmal Geschehenes ausdrücke, ist gleich hier durch 
ein schlagendes Beispiel zu widerlegen; Le sort de Turenne et de 
CondS fut d'etre toujours vainqueurs quand ils combattirent en~ 
semble ä la Ute des Frangais, et d'itre battus quand ils comman- 
dhreut les Espagnols (Voltaire)". ') Diese Beweisführung verfehlt aber 
ganz ihr Ziel. Niemand behauptet, dass das Perfekt nur Momen- 
tanes ausdrücke, und mit Recht wird es in dem zitierten Beispiel 
als Tempus der Zusammenfassung angewandt. Dass momentane 
Handlungen aber in der Mehrzahl der Fälle passender durch das Per- 
fekt als durch das Imperfekt ausgedrückt werden, ist nicht zu läugnen. 
Es bedarf wichtiger hinzukommender Gesichtspunkte, um für solche 
Handlungen das Imperfekt zu wählen. Beispiele dafür werden beim 
Imperfekt II, y 1, III, y gegeben. Noch eins bietet uns La Fon- 
taine VII 1 : Iis ne mouraient pas tous in der vorbereitenden 
Grundlage einer Fabel. 

IV. 

Einfache Konstatierang eines Faktums. 

La Fontaine III, 3: Le ton dont il parla fit retentir 
les bois (es wurde nicht früher gesagt, dass er sprach). 

Fenelon, Telemaque 3: Les larmes qui coulerent 
(zum ersten mal gesagt) le long de ses Jones donnhrent un nouveau 
lustre ä sa beaute. 49: Tons ceux qui t Scontirent ne purent 
retenir leurs larmes. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 283: Vattachement 
seul pour Marie Mancini fut une afaire importante, parce qu'il 
Vaiina assez pour etre tentS de Vipouser, et fut assez maitre 
de lui-m$ffie pour s'en stparer. — 310: Louvois meme etait sensible. 
Parmi plusieurs maitresses qu'eut ce ministre dont le caractere 
dur semblait si peufait pour l'amour, il y tut madame Dufresnoy. 

Musset, Margot 576: Margot Vecoutait faire ses contes 
avec une attention reliyieuse. Au peu de questions qu'elle hasarda, 
il vit combien eile tiait novice, 

! ) So auch in seiner Encyklopädie, Supplem. II, 8. 16. 
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B e 1 - A m i 28 : II s'avanga ... et, prenant la main de M me 
Forestier, mit un baiser sur son poignet. Dans le mouvement 
au'a fit en se baissant, sa longue chevelnre se ripandit. — 187: 
Uheure qui suivit fut difßcile d passer. 

Paris, Manuel <T ancien franc,ais 40: Des trois 
piriodes de notre epopie qui suivirent la premüre, nous avons 
conservt un grand nombre de pofones. — 87: Pendant les Steeles 
qui suivirent, la. Bretagne celtique rentre pour nous dans une 
obscuritS profonde. 



Bemerkenswert ist das formelhafte qui suivit, das auch ange- 
wandt wird, wo es nur als charakterisierender oder ausfüllender 
Zusatz vorkommt, wie in den drei letzten Beispielen. Anders verhält 
es sich z. B. in: Cinna, quile [Cid] suivit, etait unique (Siecle 
de Louis XIV 409), wo es eine neue und hauptsächliche That- 
sache ausdrückt. — Den beziehungslosen oder absoluten Charakter 
des Perfekts haben vor allem Holder (S. 58 und 424) und Seeger 
(I, 18: "Das PassS dSflni . . . steht überall, wo es steht, um seiner 
selbst willen") hervorgehoben, wogegen Mätzner, Grammatik 
S. 310 keinen Unterschied zwischen absoluten und relativen Zeit- 
formen machen will; vgl. Kap. VII. 

Im Altfranzösischen wird bekanntlich das Perfekt in ausge- 
dehntester Weise da angewandt, wo die neue Sprache das Imper- 
fekt anwendet. Da dies, wie unten ausgeführt werden wird, zu 
einem grossen Teil auf Abstraktion von gewissen Verhältnissen der 
Beziehung zu beruhen scheint, wird diese Anwendung des Perfekts 
hier behandelt, wobei zu den entsprechenden Abschnitten der Zeit- 
form der Beziehung, d. h. des Imperfekts, hingewiesen wird. 



Gegen Imperfekt I, a, 1. 

Leger 27: Com si Vaut tot vituperet Dist Evruins, qui 
tant f ut mels: "Hör at perdut don Dieu parier 11 . 30: Gnenin 
aut non cui Vcomandat. 

Roland 24: Blancandrins fut (Gautier : ttait) des plus 
saives paiens. — 1593: Grandonies fut (Gautier : etait) eprozdum 
e vaillant. — 1953: Tient Halteclere, dunt Ii aciers fut (Gautier: 
fut) bruns. 

Crestien, CligSs 1256: Li chastiaus sist an im pui 
haut Et par desoz Ii cort Tamise. 

Flore et Jeanne 87: Cis rois Flores d'Autai prist ä 
femme le ßle au prinche de Braibant, ki molt fu gentis fenme 
et de grant linage. 
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La comtesse de Ponthieu 190 : Li cors o t gros et Ii 
viaire enfle*. 

Aue. et Nie. 22: Je Ii dirai? fait eil qui plus fu enparles 
des autres. 

Villehardouin 32: Ensi s'en alla Ii cuens Loeys et Ii 
autre baron en Venise . . . Mtdt fu (De Waüly : ttait ) Ii os bele 
et de bones genz ... et Ii navies que il (les VSnüiens ) orent 
appareillie, fu (De Waitty : Halt) si rickss et si bels que onques 
nus hont crestiens plus bei ne plus riche ne vit. — 194: Et eil 
qui mtdt le crut et ama (De Waüly : le croyait et Vaimait], ala 
cd marchis, si Ii dist ceste chose. 

Joinville 4: Mais Ii cuens Pierres d'Alangon ses ßz y 
fu, qui mout wt ama (De Waüly : m'aimait). — 36: Et la 
estoit Ii evesques Gins d 9 Ausser re qui fu (De Waüly : fut) fi$ 
monsignour öuillaume de Mello. — 52: Li Seeons freres le conte 
Henri o t non Thibaut, et fu cuens de Blois ; Ii tiers freres o t 
non Estienne, et fu cuens de Sanurre (De Waüly überall eut 
und fut). 

Jean de Conde I, 187: De la lame qui fu mout forte, 
Outre jus dou ceval l'emporte. 

Les 100 nouv. nouv. I, 41: En la ville de Valenciennes 
eut nagu&res ung notable bourgeois . . . lequel entre les autres fut 
renommS de large et discrete prudence. Et entre ses louables 
vertuz teile de lib&ralite ne f ut pa$ la maindre. — I, 130: Ou 
cloistre des blans moines avoit ung jeune et beau religieux qui 
fut amoureux d x une des nonnains. 

Es handelt sich sowohl um dauernde Handlungen in eigent- 
lichem Sinne (ama) als um Namen, bleibende Eigenschaften einer 
Person oder Sache, Lage einer Lokalität u. dgl. mehr; vgl. Körnig 
S. 17 ff. — Eigentümlich ist, dass Gautier und De Wailly 
in ihren (antikisierenden) Übersetzungen manches fut und eut mit 
unterlaufen lassen (bevorzugte Formen), während der letztere im 
Kommentar zu Joinville, S. 533, das hier angeführte ama als 
im Neufranzösischen unmöglich bezeichnet. — Diese Anwendung des 
Perfekts ermöglicht eine nachdrückliche Verbindung wie die folgende : 
Sur toutes choses luy estoit et fut deffendu le meüier de, etc. 
(100 nouv. nouv. I, 160). 



Gegen Imperfekt II, «, 1. 

Roland 764: Qui das (Gautier : croyais) Ii guanz ms 
caist en la place, Cum fist a tei Ii bastuns devant Carle! (aber 
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du irrst dich). — 1192: Traft vus ad ki ä guarder vus out 
(Gautier : devait). 

Rutebetif H, 124: Je cuidai qu'il fust un hermites> 
Et il est uns faus ypocrites. 

Alexis IV, 93: Droit au port de Coursant cuiditrent 
ariver, Mez le dous Jhesu Crist fist la barque tourner. 

Roland 1192 könnte auch dem Imperfekt II, ß gegenüber 
gestellt werden. Übrigens ist das Perfekt in der abgebrochenen 
Handlung selten. 



Gegen Imperfekt II, a, 2. 

Leger 3: Quant enfes fut, donc a cels temps AI vei lo 
duistrent sui parent. 

Alexis 43: Eist de la nef e vait edrant a Rome. Vait 
par les rues dont il ja bien fut cointes. 

Roland 2095: Qo dist la Geäjtt e eil ki eV camp fut 
(Gautier : etait). 

Crestien, Cliges 4662: CligSs qui ce ot et escote Sist 
sor Morel, $' ot armeüre Plus noire que more meüre. — Löwen- 
ritter 1193: Mes sire Yvains la ou il jut N^onques por ce ne 
se remut. — 6494 : Et Ii lions ne vint pas lant Vers son seignor 
la ou il sist. 

Resurrection du sauveur 20: Dunt si cum il alirent 
(Michel : allaient) lä, Un par veie lur demanda, etc. 

Flore et Jeanne 126: Et s'atira molt richetoent cömme 
eil ki ot bien de coi. 

Aue. et Nie. 12: Li vaUts fu grans et fors, et U cevaoc, 
sor quoi il sist, fu remuans. — 42: En le cambre Se $ont 
mis, La u Nicholete sist. 

Villehardouin 20: Quant Joffrois Ii mareschaus de 
Champaigne passa (De Waüly : passa, Du Cange : passoit) 
Moncenis, si encontra le conte Gautier de Brene. 36: Lors 
comence Ii cuens de Flandre ä baillier quanque il o t (De Wailly : 
avait). — 170: Endementres que ce fu (De Wailly : se passait), 
Vempereres Baudoins ot fait ses afaires vers Salenique. 

Rutebeuf II, 8: Uautrier 1 jor jouer aloie Devers VAu- 
coirrois Saint-Germain ... Si vit Charlot enmi ma voie, Qui le 
barbier tint par la main, Et bien mostroient toute voie QuHls 
n'erent pas cousin germain. 
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Joinville 234: Tandis que Ii roys oy (De Wailly : outt) 
ses graces, je alai ä une fenestre ferrie. 

Jean de Conde I, 174: La vetst on moult rice atour Des 
dawes et des damoisielles , Dont ä fuison y ot de Melles, Qui 
sour 1 escafaut seoient. 



Vgl. Körnig, S. 15 f., 26; über die Nebensätze der Zeit, 
Mätschke S. 12 f. 



Gegen Iniperfekt II, a, 3. 
Leger 10: Un comte i aut, prist ent Vestrit. 

Alexis 3: Pois icel tens que Dens nos vint salver Nostre 
anceisor ovrent cristientet, Si fut uns sire de Borne la citet. 

St. Nicholas 162: En sa vie trouvons lisant Que jadis 
fu (Michel: fut) uns rois paiiens Qui marchissoit as crestiem. 

Villehardouin 2: Sachiez que mil et cent et quatre-vinz 
et dix sept anz apres V Incamation Nostre Sengnor Jesu Crist . . . 
ot (De Wailly : eut) un Saint home en France, qui ot nom Fol- 
ques de Nuillis. 

Rutebeuf II, 94: Jadiz ot en Egypte 1 roi, etc. 

Jean de Conde II, 112: Uns homs fu qui ot III amis, etc. 

Les 100 nouv. nouv. I, 41: En la ville de Valenciennes 
eut naguhres ung notable bourgeois. — 57: En la duchie de 
Bourgoigne eust nagueres ung gentil Chevalier . . . qui marii estoit 
ä une belle et gente dame. 



Vgl. Körnig S. 16 f. — Während De Wailly das ot bei 
Villehardouin in seiner Übersetzung beibehält, bezeichnet es 
B astin (und mit Recht) als dem jetzigen Sprachgebrauch wider- 
streitend (Revue de Vinstruction publique en ßelgique XXVI, 255). 

Gegen Imperfekt III, a. 

Leger 9: Qo controverenl barmt franc, Por <;o que fut de 
buone feit, De Chelperin feissent rei. 

Roland 2784: Fuiant s f en vint, qu'il n'i pout mais ester. 

Joinville 282: II envoia bien quatre mille Turs bien 
atirUs ä Gadres . . . pour ce que il sot (De Wailly : savait) bien 
que, etc. 

Vgl. Körnig, S. 24 f. 
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Gegen Imperfekt HI, ß. 

Passion 40: Sand Pedre sols veinjar lo vol: Estrais lo 
/er que al laz o g. 

Leger 27: Ambes levres Ii fait taliw, Anc la langue que 
aut en quieu. 

Roland 383: Hier main sedeit VEmperere suz l'umbre; 
Vint i sis nies, out vestue sa brunie . . . En sa main tint (Gautier: 
tenait) une vermeille pume. 

Crestien, Clig6s 4816: Les armes qu'il porta le jor 
Comande que soient repostes. 

Rutebeuf II, 291: Cele qui riot langem fautre, Ne linge 
n'autre couverture N'osa pas monstrer sa figure. 

Gegen Imperfekt III, y. 

Roland 1123: Se jo i moerc, dire poet ki Vavrat, Que ele 
fut (Gautier : itait) ä nobilie vassal. — 1940: Quant pafcn 
virent que Franceis i out poi, Entr y els en unt e orgoill e confort. 

Vgl. Körnig, S. 28 ff. 



Flore et Jeanne 155: Et eile respondi ke che fu de par 
Dieu, et ke eUe en parleroit ä ses amis. 



Überhaupt ist dieses Perfekt selten, wofern nicht z. B. ein 
längerer Traum in selbständige Erzählung tibergeht, wie Jean 
de Cond6 II, 1. 



Gegen Imperfekt III, ä. 

Villehardouin 12: Et il baillerent les lettres lor seignors, 
si se merveillerent mult por quel afaire il erent venu en la terre. 
Les lettres erent de creance; et distrent (De Wailly : disaient ; 
Du Cange : portoient) Ii conte que autant les creist en comme 
lor cors. — 80: Et paroles i ot (De WaiUy : avait) de maintes 
manieres es lettres que Ii livres ne raconte mie; et apres les autres 
paroles qui furent, si füren t de creance, que Von creist celui 
qui les avoit aportees. 

Gegen Imperfekt III, f. 

Leger 3: AI rei lo duistrent sui parent Qui donc regyievet 
a cel di: Qo fut Lodiers fils Baldequi. — 34: Guardat, si vit 
grant claritet : De ciel vindret, fut de par Deu. 
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Roland 207 : Doas de voz cuntes a Vpaien tramesistes, Uun 
fut (Gautier : Hait) Basanz e Ii altre Basilies. 

Villehardouin 4: Si avint que Tibauz, quens de Cham* 
paigne et de Brie, prist la croiz ... et ce fut (De WaiUy : fut) 
ä Ventrte des Avenz. — 28 : Ensi fina Ii cuens et morut, don 
granz domages fu; et bien fu droiz, car malt ere hals her et 
bons Chevaliers. — 28: Mult le tindrent bien Ii troi, et Ii quarz 
malvaisement ; et ce fu (De Wailly und Du Gange: fut) Roberz 
de Bove. 

Jean de Conde I, 190: Car des X abatiles VI, Et Fun 
II fois, ce fu Ii rois. 



Vgl. Körnig, S. 20. — In neuerer Zeit steht ttoch ein fut 
in ähnlichen Stellungen; siehe Perfekt IX. 



Crestien, Cligßs 1135: Chascuns a le säen hernois pris. 
Tuit Ii doze furent d'un pris, Armes et rohes et cheval ; Meis 
autant valut par igal Li hernois au cors Alixandre, Qui le 
vosist prisier ou vandre, Con tuit Ii autre doze firent. — 4030: 
A son col pant par les enarmes Un escu d'un os d'olifant Tel 
qui ne brise ne ne fant, Ne n } i ot color ne painture, Tote fn 
blanche d'armeüre* Et Ii destriers et Ii hernois Toz f u plus blans 
que nule nois. 

Vgl. Körnig, S. 17. — Ein weiteres Beispiel aus Aliscans^ 
unten. 

Die in diesem Abschnitte gesammelten altfranzösischen Fälle 
würden — mit Ausnahme des einen oder andern fut und eut — 
im Neufranzösischen unmöglich oder wenigstens ungewöhnlich sein. 
In der That bezeichnen sie einen Hauptunterschied in der Syntax und 
im Stil des Alt- und Neufranzösischen. Sie haben auch schon längst 
die Aufmerksamkeit der Syntaktiker auf sich gezogen; am ausführ- 
lichsten sind sie von Körnig behandelt worden, weshalb auch auf 
ihn hingewiesen worden ist. 

Dass das Perfekt, besonders die Formen fui y hahui schon im 
Latein auf das Gebiet übergreifen konnte, wo das Imperfekt eben 
so gewöhnlich und dem Charakter beiösr^ Tempora gemäss natürlicher 
war, wurde im Vorstehenden mehrmals beiserkt ; siehe I, 15, 16,26. 



des Perfekts in dem Altfranzösischen zn^ sticken. Diese Bevor- 
zugung, schon im Lateinischen eine Äusserung des mfiWegsehens Von 



Gegen Imperfekt VII, ct. 



Im Latein ist also der Ursprung 
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jedem Beziehungsverhältnis, musste aber in einem Stile, wo die 
Handlungen kaum in andere Relation zu einander als die der Auf- 
einanderfolge gestellt wurden, wo Motivierung und Reflexionen fehlten, 
wo Beschreibungen selten waren, wo also nur Thatsachen nackt, 
meist parataktisch an einander gereiht wurden, sehr begünstigt wer- 
den, und zwar in dem Maasse wie der Stil diese Eigenschaften besass. 
Wenn dabei kürzere Bemerkungen, z. B. über Namen, Stand, Alter, 
Anzug, Stellung der auftretenden Personen eingestreut werden, ge- 
schieht es oft, dass auch sie als selbständige Angaben, fast als 
Fakta betrachtet werden, statt in ein Verhältnis der Unterordnung 
eingefügt zu werden, was für sie bei kunstreicherem Stil das natür- 
lichste wäre. Dass die fragliche Erscheinung mit einer logischen 
Loslösung und Freistellung der Nebenumstände im Zusammenhang 
steht, wird um so wahrscheinlicher, wenn man die Thatsache bedenkt, 
dass das Imperfekt, wenn es später mehr zur Anwendung kommt, 
z. B. bei Villehardouin und Joinville, in eminentestem Grade 
als eine Form der Beziehung erscheint, die in dem zeitlich bezogenen 
Satz, im Kausalsatz, im ausführenden Konsekutivsatz und in der 
indirekten Rede ihren sichersten Platz hat. 

Im ältesten Französischen kam so das Perfekt dazu, auf das 
Gebiet, das in mehr entwickeltem Stil dem Imperfekt angehören 
musste, in bedeutendem Grade überzugreifen, ohne jedoch dieses 
Tempus aus irgend einer seiner Stellungen völlig zu verdrängen. 
Wenn man Heldenthaten berichtet, geschieht es folgendermassen : 

Li quens Guillames et Ii paiens josta; 

Leur escus perchent, cascuns haubers fausa, 

Et Ii uns Vautre dedens le cors navra 

Si he Ii sans contre terre en raia. 

De grant dir Ii um Vautre hurta, 

Leur gaingles rompent, cascuns poitraus quassa. 

Gambes levies Guillames trebucha 

Et Aerofles ä terre reversa. 

Cascuns des elmes enz el sablon ficha 

Si ke Ii cercles et Ii nasiaus brisa, 

E par leur bouces Ii clers sans lor raia. 

Ainc des destriers nus ne se remua; 

Cil au paien haini et braidouna; 

Sele eut el dos oü molt fort gaingle a, 

Si bien se tient onqes ne deboucla. 

Li Sarrasins prumerains releva; 

Grans fu et fors, mhs onqes Dieu rCama; 

Traite a Vespie et Vescu enbracha. 

Si com Guillames contremont se drecha, 

Parmi son elme Ii paiens Vasena u. s. w. 

(Aliscans, ed. Guessard; V. 1241 ff.). 

Französische Studien. VII. 2. 2 
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Oder wenn man eine Heiligenbiographie schreibt, kann sie 
foigenderweise lauten: 

]Juimai$ oreiz de la barnesse, 
Cum aemplit ceste proniesse. 
Parßtement fut den amie, 
Si Ii portat teil companie, 
Arne ne par conte ne par roi 
Ne Ii deniat tnentir sa foi; 
Mais puis ses cors fut travilliez 
Et tormenteiz et enssilliez; 
Sele en soffrit les granz dolors, 
Ele en conquist les granz honors; 
La glore deu en barguiniat; 
Et paradis en achataL 
Bieneüros qui si feronU 
La den glore en acheteront. 
Li bors ot nom Nichomedie, 
U la pucele fut nurrie ; 
Et Affricanz ot nom ses pere, 
Mais trop par fut tiranz et lerre. 
Cil Affricans fut un paiens, 
Si riamat onkes crestoiens, 
ünkes nule mercit n'en ot; 
S# ü les vit, u il les sot, 
Mut tost les fist toz demembreir 
Et tormenteir et decoleir. 
Clameit a Borne enpereor 
A cel tens furent dui sanior ; 
Li uns out nom Maximijens, 
Et Ii altres Ethiochens. 
Ceste virgene fut a lur tens, 
Et servit deu de tot son sens. 

(Vie de sainte Juliane, *) V. 55 ff.). 

Sogar eine fortgesetzte Beschreibung wird im Perfekt aus- 
geführt: 

Atant Ii est uns destriers amenSs 

Noir comme meure^ mais blans ot les cosUs, 

Et par les piSs fu devant viroUs. 

Ample viaire et fu destre comSs; 

Plate a le jambe, les piis vautis coupis ; 

Large ot la crupe et fu haut encouSs. 



J ) Herausgegeben von H. von Freilitzen als Appendix zu hiver 
del jutse. IJpsala 1883. 
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Ainc por ahan rCot les flans tressuis; 

Li Margaris, issi fu apeUs. 

Nes fu d'Arcage, d'un estrange regnis. 

Sele ot d'ivoire dont il fu enseUs ; 

Molt par fu bien Ii destriers acesmis, 

Bien fu covers d'un vert elme freses. 

(Aliscans V. 8026 ff.). 
Diejenigen Gedichte, in denen auf diese trockene Weise von 
That zu That geeilt wird, ohne Rücksicht auf das Nebenliegende, 
weisen demgemäss einen ausserordentlichen Reichtum an Perfekten 
auf, selbst in den kurzen Bemerkungen oder Beschreibungen, die 
sie sich erlauben. Zu ihnen gehören alle die ältesten : die Passion, 
Leodegar, Alexis, Roland; ferner die meisten poetischen 
Heiligenleben wie Brandan, Saint Gilles, Juliane, die 
anglonormannische Vie de Marie l'Egyptienne; die Mehrzahl der 
alten chansons de geste, wie Aliscans, Amis et Amiles, Jour- 
dain de Blaives, Alexander, Aiol, Elie de Saint 
Gille, Gaydon, auch noch Baudouin de Sebourc im 
XIV. Jahrhundert. Es herrschte bekanntlich in den Litteratur- 
produkten dieser Gattungen ein stereotyper Stil, der auch in Bezug 
auf das Perfekt und Imperfekt unveränderlich war. 

Um die Mitte des zwölften Jahrhunderts entsteht indes mit 
einer neuen Dichtungsart eine neue Stilrichtung neben der bis dahin 
herrschenden. Man fängt an, die Handlungen zu motivieren und in 
VerbmcLung mit einander zu setzen, zahlreichere und ausführlichere 
Beschreibungen hineinzuflechten, über das Geschehene zu reflektieren, 
die Personen in eine Mitte, die Handlungen in einen Hintergrund 
zu setzen. Dabei bedient man sich mehr der Unterordnung und bildet 
dieselbe aus. Einen solchen Stil vertreten z. B. CrestiendeTroyes 
und der Verfasser des Gedichts von Floire und Blanchefleur. 

Im Cl ig es heisst es z. B. 

Devant Vanpereor son oncle 
Estoit CligSs desafublez. 
Un po fu Ii jorz enublez; 
Mais tant estoient bei andui 
Antre la pucele et celui, 
Qu'uns rais de lor biaute issoit, 
Don Ii paleis resplandissoit 
Tot autresi con Ii solauz 
Reluist au main clers et vermauz. 

(V. 2752 ff.). 

Im Eingang von Floire und Blanchefleur findet sich folgende 
Stelle: 

En une cambre entrai Vautrier, 
Un venredi apres mangier, 

2* 
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Por deporter as domoiseles, 

Dont en la, cambre auoit de beles. 

En cele cambre un lit auoit, 

Qui de paile aornis estoit. 

Moult par ert boins et ciers Ii pailes: 

Ainc ne uint miudres de cesaile. 

Li pailes ert ouris ä ftors, 

Dindis tirSs bendSs et ours. 

Illoec massis por escouter 

Dens dames que foi parier. 

Eies estoient doi serour, 

Ensamble parloient d'amor. 

Les dames erent de parage ; 

Cascune estoit et bele et sage. 

Uainsnee <Tune amor parloit 

A sa seror que moult amoit, 

Qui fu ja entre deu$ enfans. 

(V. 33 ff., ed. Bekker). 

In diesem Gedichte kommen mehrere ausführlichere Beschrei- 
bungen vor, z. B. die des Verhältnisses des Helden zur Heldin,. 
V. 221 ff., die des fingierten Grabmals über Blanchefleur, V. 555 ff. t 
die der Stadt Babylon, V. 1787 ff. (die letzte jedoch im Präsens),, 
u. s. w. 

In Folge dieser Darstellungsweise wird natürlich das Imperfekt 
öfter in Anspruch genommen, obwohl das Perfekt immer noch 
konkurrierend daneben steht. Einige Zifferangaben mögen diese» 
Verhältnis veranschaulichen. ImElie desaintGille, der im echten 
chanson-de-geste-Stil verfasst ist, finden sich nur 73 Imperfekte 1 ) 
gegenüber etwa 115 Perfekten, 2 ) die nach jetziger Anschauungs- 
weise durch Imperfekta ersetzt werden müssten. Im Cliges da- 
gegen sind die entsprechenden Zahlen 250 und 50. 3 ) In der ältesten 
Version des Alexius verhalten sich Imperfekte und Perfekte 
(jeder Art) wie 14: 100; in der Version des XIV. Jahrhunderts 
wie 31 : 100. 

Im dreizehnten Jahrhundert ist der pragmatischere Stil, und 
damit die häufigere Benutzung des Imperfekts, schon öfters anzu- 
treffen. Etwa wie im Clig6s verhalten sich die Perfekte und 



*) Hierbei sind — wie überall in ähnlichen Berechnungen — die 
Imperfekta der Konditionalsätze nicht mitgezählt worden. 

2 ) Die Mehrzahl dieser Perfekta bilden indes ot,fu; es finden sicÄ/ 
weiter einige eist, jut, s* es tut, aber eigentümlicher "Weise kein tin% 
nur tenoit. 

*) Es sind fast ausschliesslich o£, fu, einige sist, tint, selten 
andere. 
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Imperfekte bei den talentvollen Dichtern Kaoul de Houdenc, 
Adenet le Roi, im Chevalier as II espees, Mahometroman, *) 
Gaufrey, bei Kutebeuf, im Roman de la rose (beiden Teilen), 
u. a. Bei den Dichtern des vierzehnten Jahrhunderts macht das 
Imperfekt nur wenig Fortschritte, was z. B. der jüngere Conde und 
Deschamps beweisen. Im fünfzehnten Jahrhundert trifft man z. B. 
bei Alain Chartier noch manches ot, fu, gelegentlich auch andere 
Perfekte in Fällen, wo man jetzt das Imperfekt setzen würde. 
Charles d' Orleans und Villon dagegen haben kaum dergleichen 
Perfekta, die im sechzehnten Jahrhundert wohl zu den seltensten 
Ausnahmen gehören. 2 ) 

Ein wenig verschieden liegen die Verhältnisse in der Prosa. 
Sie fängt zwar ähnlich wie die Poesie an, wenn man nämlich die 
Vier Bücher der Könige zur Prosa rechnet. Körnig 3 ) hat 
darauf aufmerksam gemacht, dass das Perfekt hier äusserst reichlich 
verwendet worden ist, oft sogar den Imperfekten des lateinischen 
Originals entsprechend. Die alten Prosaübersetzungen des Psalters 
sowie die Uebersetzung der Dialoge Gregors folgen ihren lateinischen 
Originalen in dieser Hinsicht vollständig. 4 ) 

Schon um die Wende des dreizehnten Jahrhunders scheidet 
sich Villehardouin ganz bestimmt von den Büchern der Könige. 
Im ersten Buche der Könige sind die Imperfekta nur 103 an Zahl, 
während die Perfekta, die lateinischen oder neufranzösischen Imper- 
fekten entsprechen würden, etwa 220 sind. Bei Villehardouin 
dagegen finden sich 920 Imperfekte gegen etwa 100 Perfekte, die 
im Neufranzösischen durch Imperfekta ersetzt werden müssten und 
auch in der Übersetzung De Waillys grösstenteils so auch ersetzt 
worden sind. 5 ) Bei dem wenig jüngeren Henri de Valenciennes, 
dessen Geschichte des Kaisers Heinrich den Umfang von etwa der 
Hälfte von Villehardouins Geschichte beträgt, finden sich ungefähr 
28 auffallende Perfekta, von denen 19 in De Waillys Übersetzung 
durch Imperfekte wiedergegeben worden sind. Der Stil Henris ist 



0 Vgl. die Dissertation über die Sprache dieses Romans von Peters, 
S. 68 f. 

2 ) Für Robert Garnier konstatiert z. B. Haase, dass „das historische 
Perfektum und das Imperfektum in ihrem Gebrauche vollständig geschie- 
den u waren (S. 42). — Ein Beispiel für fut = Statt aus Clement Marot 
bringt Gräfenberg, Beiträge S. 84. 

*) Neulich auch Köhler, S. 57. 

4 ) Die Übersetzung der Dialoge gelangt auf diese Weise dazu, das 
Perfekt und Imperfekt fast gänzlich wie im Neufranzösischen zu behandeln. 
— In den beiden übrigen Übersetzungen sind, dem Inhalt gemäss, die 
Tempora der Vergangenheit relativ selten. 

5 ) Er hat doch dadurch, dass er seiner Uebersetzung eine stark 
antikisierende Färbung gab, 40 solche Perfekta beibehalten; er übersetzt 
z. B. ot a nom mit eut nom ( a hiess a ). Du Cange hat in seiner Übersetzung 
weit mehr solche Perfekta entfernt. 
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übrigens sehr pragmatisch; folgende Stelle mag als Beispiel dienen 
(S. 382, § 628): Et quant Lombart virent chou, si furent dure- 
ment effr&i, por chou ke il savoient bien ke Frangois nes amoient 
de riens. 11 ne desiroient mie molt lor assambler* anchois le 
resoignoient. Nonporquant ü savoient bien ke il estoient assis plus 
gent ke nostre Frangois riierent; et de chou ke il estoient venu 
si prüs d'eus } ne se tenoient il mie por sages Et chou ke no 
Frangois vSoient ke il se travdloient de lor proies mener en Cristople, 
les refaisoit auques crueus et engriis viers les Lombars. Molt 
se tenoient ä decheys, se Lombart enmenoient lor proie. Lors 
baissefit les lanches, et poignent les chevaus en escriant: Lotnbars! 
banieres desplötes. 

Wie Villehardouin verhalten sich in dieser Hinsicht die Mehr- 
zahl der Nouvelles frangoises du XIIP si&cle, wie Constant 
Tempereur, Flore et Jehane, La comtesse de Ponthieu, 
Aucassin et Nicolete. Doch gibt es schon im dreizehnten Jahr- 
hundert Prosaerzählungen, die fast ganz die jetzige Verteilung der 
Rollen des Perfekts und Imperfekts aufweisen z. B. Amis et 
Amiles und Les sept sages de Eome 1 ). Von Joinville, der 
das XIV. Jahrhundert einleitet, „kann man sagen, dass bei ihm die 
moderne Auffassung schon ganz deutlich zu Tage tritt" (Haase, 
Untersuchungen, S. 85). Einige Ausnahmen sind jedoch besonders 
für fu und ot vorhanden. Ein paar Beispiele auffallender Perfekta 
bringt schon De Wailly zur Sprache, S. 533. Ein bewusstea 
Festhalten an dem älteren Gebrauch des Perfekts zeigt noch im 
vierzehnten Jahrhundert der anglonormannische Prosaroman Foul- 
•ques Fitz Warin: dies dürfte jedoch nicht für das Kontinental- 
französische massgebend sein; im Gegenteil gewinnt das Imperfekt 
während dieses Jahrhunderts deutlich an Boden. Im Saint Voyage 
<le Jerusalem von Ogier d'Anglure treten uns ungefähr die- 
selben Verhältnisse entgegen wie bei Joinville; im Roman de 
Troilus dagegen gibt es kaum ein einziges Perfekt, das nicht 
auch im Neufranzösischen passend wäre. Im fünfzehnten und sechs- 
zehnten Jahrhundert werden noch hie und da auffällige fut oder 
eut, äusserst selten andere Formen, angetroffen; sie sind aber schon 
als Ausnahmen zu betrachten. Schlutter gibt dafür Beispiele ans 
€ommynes (S. 11), Ringenson aus Monluc (S. 29) ; 2 ) Aus den 
100 nouv. nouv. wurden oben einige fut belegt. Spätere Bei- 
spiele solcher Perfekta werden unter Abschnitt IX aufgeführt. 



f ) Die ältere, von G. Paris für die SocMU des anciens textes heraus- 
gegebene Redaktion gehört wohl noch dem XIII. Jahrh. an. 

*) Ringenson fand bei Monluc noch mehrere Beispiele von trouva 
m auffallender Anwendung; z. B. Sott pafge qui se trouva ä cheval; ähn- 
licher Weise kommt spanisch hallö, hallaron vor ; siehe oben I, italienisch 
trovö I, 223. 
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Körnig scheint der Ansicht zu sein, dass die Frequenz des 
Perfekts in Stellungen wie den oben genannten etwa der Volks- 
tümlichkeit der Darstellungsweise proportional sei (S. 14). Dem ist 
kaum so. Derjenige poetische Stil, in dem das Perfekt am häufigsten 
zur Anwendung kam, war wenigstens bei Entwickelung des Epos, 
ein zunftmässiger, unveränderlicher, und somit kein persönlicher oder 
echt volkstümlicher. In der wirklich populären Dichtungsart der 
Fabliaux dagegen ist das Perfekt relativ wenig bevorzugt und 
weit seltener als in der höheren Dichtung. In der Prosa, die 
wenigstens in ihren Anfängen dem täglichen Ausdrucke nahe steht, 
kommt daher das Perfekt ebenfalls relativ weniger zur Anwendung. 
Wenn das erste Prosawerk, die Bücher der Könige, eine Ausnahme 
hiervon macht, so ist dies sicherlich nicht ohne Zusammenhang mit 
dessen feierlichem Inhalt und des Übersetzers deutlichem Streben 
nach poetischer Form. In den romanischen Schwestersprachen war 
und ist noch immer das Imperfekt entschieden populärer als das 
Perfekt; im Neufranzösischen liegt ein ähnliches Verhältnis vor, 
obwohl nicht so stark ausgeprägt (siehe Imperfekt I, a, 2). Es 
ist nicht wahrscheinlich, dass das entgegengesetzte Verhältnis im 
Altfranzösischen geherrscht habe, obwohl besondere Anschauungen 
dem Gebrauch des Imperfekts im Wege standen. 

V. 

Zusammenfassung. 

«) 

1) Gesamurteil über einen Verstorbenen, eine ver- 
flossene Periode, u. dgl. 

Eulalia: Buona pulceUa fut Eulalia. 

Passion 89: La soa madre virge fu. 

Alexis 1: Bons fut Ii siecles al tens ancienor, Quer fut 
i ert e justise e amor, Si ert credance, dont or rii at nul prot. 
— 68 : Sire, dist ü, morz ets tes provendiers, E go sai dire qu'il 
fut bons crestiens. 

Joinville 10 f.: Cis sainz hont ama Dieu de tout son euer 
et ensuivi ses ceuvres . . . Li sainz roys ama tant veritei 
que, etc. . . . De la bouche fu-il si sobres que, etc . . . En ses parotis 
fu-il attrempez . . . Son vin trempoit par mesure (De Wailly 
überall Perf.). 

Bossuet, Histoire universelle, II, 24: Cette minoriti se 
passa fort heureusement. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 296: Saint-tävremond, retiri 
en Angleterre, vecut et mourut en komme libre et phüosophe. - 
553 : Dancourt, avocat, ni a Fontainebleau en 1661, aima tttieux 
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se Mvrer au ihiätre qu'au barreau. - 554 : Descartes . . . le plus 
grand mathömaticien de son temps, mais le philosophe qui connut 
le moim la nature. 

Duruy, Histoire de France I, 670: Ce [Frangois I er ] 
fut, en bien comme en mal, un prince remarquable . . . Ii aima 
les choses de Vesprit, il eut le gout des choses de Vart. 

Dieses Perfekt ist formelhaft in kurzen Biographien, wie in 
den Beispielen aus Voltaire. 

2) Resultat detaillierter Handlungen. 

Crestien, Löwenritter 3393: II fist que frans et 
deboneire, Que il Ii commanga a feire Sanblant que a lui se 
rendoit, Et ses piez joinz Ii estandoit . . . Et puis si se ragenoil- 
loit, etc. 

Villehardouin 10: Maint consoil i ot pris et dwie mais 
la fins dou conseil si fu (De Wailly: fut) tels que il envoie- 
roient messages. 

Joinville 304: Li roys en ot grant consoil; et la fins dou 
consoil fu tex y que nulz ne loa le roy que il y alast. 

La Fontaine IV, 15: Un cadet tente aussi Vaventure. 
Tous perdirent leur temps; le faisceau resista. — IX, 4: Un 
jour dans son j ardin il vit notre Scolier, Qui . . . Gdtait jusqu'aux 
boutons . . . Meme il Sbranchait Varbre, et fit tant ä la fin 
Que etc. — IX, 7 : Et les mortels crSdules De courir ä Vachat; 
chacun fu t diligent. On essuyait force grimaces, Puis on avait 
pour son argent, etc. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV, 224: Teile fut la 
c&Ubre bataille qui en France, a le nom d'Hochstedt. 

Chateaubriand, Atala 39: Teiles furent mes paroles 
(von dem soeben Gesagten). — 41 : Notre promenade fu t presque 
muette. Je marchais ä cötS cF Atala; eile tenait le bout de la 
corde, etc. 

Sainte-Beuve, Lundis IV, 219: Enfant, il avait des 
maitres de toute sorte, mais il ri*en prenait qu'a son aise. 11 
lisait et icrivait continuellement pour M me de Pompadour . . . 
Son enfance fut celle d'un enfant gäte. 

Duruy, Histoire de France I, 421: Un de ses derniers 
actes... fut la cession quHl fit ä son fils, Philippe le Hardi, 
du duchS de Bourgogne. 

Bei -Ami 25: II avait envie de s'excuser , dHnventer une 
raison pour expliquer les negligences de sa toilette ; mais il ne 
trouva rien ) et rfosa pas toucher a ce sujet difficile. 
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Dieses Perfekt verbindet sich leicht mit ainsi, enfin, dernier 
und ähnlichen abschliessenden Ausdrücken. — Vgl. für das Alt- 
französische Körnig, S. 13, für das Neufranzösische Holder, 
S. 63, ülbrich, S. 116, Robert S. 166. 

3) Bei angegebener Dauer. 

Alexis 33 : Dis e set anz, rien fut nient a dire, Fe not son 
cors et damne Deu servise. 

Villehardouin48: Ensi dura eil asals bien par cinq jorz. 

Henri de Valenciennes 378: La furent (De Wailly: 
on fut) trois jours. 

Rutebeuf II, 265: XVII ans mena tel vie; Mös de 
Vautrui n'avoit envie. 

Joinville 10: Je, Jehans sires de Joinville, seneschaus de 
Champaigne, faiz escrire la vie notre saint roy Looys, ce gue 
je vi et oy par Vespace de sis anz, que je fu en sa compaignie. 
— 378: Je fu bien vint-dous ans en sa compaignie (De Wailly: 
beide Male Prf.). 

L e s 10 0 n o u v. n o u v. I, 90 : En la ville de Brucelies . . . 
demeuroit ria pas long tems ung jeune compaignon picart qui 
s er vit trös bien et loyaument son maistre assez longue espace. 

Rabelais 21: Gargantua, depuis les troys iusques a cinq 
ans, feut nourry et instituS en toute diseipline conuenente, 
par le commandement de son pere ; et celluy temps passa comme 
les petitz enfans du pays. 

Fenelon, Tel6maque 48: Les tritons , les neriides . . . 
sortoient de leurs grottes ... Une troupe de jeunes Pheniciens 
Wune rare beaute ... danshr ent long-temps les danses de leur 
pays ... De temps en temps des trompettes faisoient retentir 
Vonde . . . Le silence de la nuit, le calme de la mer . . . servoient 
ä rendre ce spectacle plus beau. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV, 4: En France, les 
peuples furent esclaves jusque vers le temps de Philippe- Auguste ; 
les seigneurs f urent tyrans jusqvth, Louis XL — 98: Fils d'un 
meurtrier, et ne* dans la prison oü son pere fut enferme qua- 
torze ans, il etait parvenu ä VevichS de Munster. — Ce difaut 
ne dura pas longtemps (als nachträgliche Bemerkung) — 349: 
Je fus quelque temps ä penser, etc. 

Musset, Margot 576: On y sentait comme un reste de 
parfum de ces soixante annies de folie oü re gna le roi bien- 
aimS. 
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Daudet, Le petit Chose 3: Cela dura ainsi pendanf 
deux ans; pendant deux ans la fabrique agonisa. — 116: 
Pendant un mois, fScrivis en moyenne dem lettres de passion 
par jour. 

Bel-Ami 133: Pendant quinze jours il vScut d'une vie 
Sconome, rtglee et chaste. 

Die Anwendung des Perfekts bei Angaben bestimmter Dauer 
ist so sehr geboten, dass De Wailly in folgendem Satz Join- 
villes: Diex, en qui il mist sa fiance, le gardoit touz jours 
des s'enfance jusques ä la fin das Imperfekt auffallend und vom 
Standpunkte des Neufranzösischen unmöglich findet (Joinville, 
S. 533). Auch im Altfranzösischen ist ein solches Imperfekt eine 
Ausnahme; vgl. Schlutter (S. 17 ff.). Über das Perfekt der be- 
stimmten Dauer im Neufranzösischen ist besonders Bertram, a. O. 
S. 57, zu vergleichen (auch Plattner, S. 203). 

ß) Durch zusammenfassende Wörter näher be- 
stimmt. 

1) Bei tou jours und ähnlichen Wörtern. 

L6ger 7: Co sempre fut et ja st iert: Qui fait lo bien 
lodez ent iert. Et sanz Ledgiers sempre fut buons, Sempre 
fist bien o que il puot (Attraktion). 

Flore et Jeanne 147: Si Ven ama mius tous les jours de 
sa vie. 

Henri de Valenciennes 326: Et je vous assoil, de par 
Diu, de toz les pechUs ke vous onques f eiste s (De Wailly: 
ßtes jamais) jusques au point d'ore. 

Rutebeuf II, 153: Tu iez suers, espouse et amie Au Roi 
qui toz jors fu et öre. 

Joinville 2: La premüre partie si devise comment il se 
gouverna tout son tens sehne Dieu et selonc VEglise. 

Rabelais 16: Dont toute sa vie en eut Vemolument tel que 
sgauent les medicins gregeoys. 

La Fontaine VI, 19: Le monde ri*a jamais manqui de 
charlatans; Cette science, de tout temps t Fut en professeurs 
trte fertile. 

Voltaire, Steele de Louis XIV, 280: 11 faut avouer que 
Louis eut toujours dans Väme une iUvation qui le portait aux 
grandes choses en tout genre. — 408: Les vers für ent partout 
les premiers enfants du ginie. 
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Musset, Namouna III, 7: Hassan toute sa vie aima les 
Espagnoles. — II ne faut jurer de rien I, 1:... qui toute sa 
vie fut d'humeur douce. 

Mendes, L'homme tout na 136: Vous ne sortez jamais 
de ce trou? — Jamais. — Vous y fütes toujours seul? — 
Toujmrs. 



Wie gut das Perfekt für das immer Geltende passt, zeigt unter 
anderm ein von Seeger (S. 16) angeführtes Beispiel: Le roi etait 
et fut constamment le maitre absolu et redouti de toute sa famille. 
Indes haben die Grammatiker im Allgemeinen diesen Fall übersehen; 
nur von Schlutter (S. 37) und Kabbinowicz (S. 106) ist er 
beobachtet worden. — Hierher gehört auch das von Ayer, S. 395, 
angeführte gnomische Perfekt : Le temps detruisit toujours les 
liaisons des meckants, was jedoch als Seltenheit einer griechischen 
Grammatik entnommen ist. Auch das Beispiel Siecle de Louis 
XIV, 408 kommt einer gnomischen Sentenz sehr nahe. — Nicht 
immer ist bei toujours und ähnlichen Wörtern die Anschauung die 
der Zusammenfassung. So z. B. ist in II sexprimait toujours noble- 
ment et avec precision (Siecle de Louis XIV, 347) der Gedanke 
mit Notwendigkeit auf die wiederholten Fälle, auf die Gewohnheit 
gerichtet; ebenso z. B. Depuis lors, quand il tne parla, ce fut 
toujours du bout des Uwes d'un air meprisant. Jamais il ne 
wCappela par mon nom; il disait toujours: 'Eh! vous, lä bas y le 
petit Chose (Le petit Chose 22). — J'avais toujours devant moi.. . 
Vhorrible fie aux lunettes (ibid. 54) bezeichnet einen andern ge- 
wöhnlichen Fall, wo toujours fortwährend' bedeutet, und die An- 
schauung die des noch zu jener Zeit Dauernden sein muss. 



2) Bei zwei Handlungen, die sich gegenseitig 
begrenzen. 

Leger 9: Quandis vesquit eil reis Lodiers, Bien honorez 
fut sanz Ledgier s. — 12: Quandis al son conseil edrat t En- 
contre Dieu bien se guardat; Lei consentit et observat, Et 
son regnet bien dominat. 

Crestien, Clig6s 5214: Fu il i lors, quant ie i fui? — 
Otl, meis ne le coneüstes. Tant i fu il, cm vos i fustes. 

Flore et Jeanne99: Et dist Ii contes he la dame se 
maintint molt sinplemeM tant comme ses sires fu en la voie. 

Joinville 234: Onques ne parla ä moy tant comme- Ii 
mangiers dura. — 356: Et ainsi le fiz-je tant comme nous 
fumes en mer. 




28 



Johan Vising. 



Jean de Cond 6 I, 2: Mais tant quHl fu en sa jouvente 
Wot point eure de mariage ; Tant que il fu de grant eage Et 
que as armes pau aloit, Ne marier ne se voulait. 

La Fontaine IV, 15: Tant que dura son mal il vCeut 
tfautre discours. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 78: Le pape diffSra tant 
qu'il put la röparation. — 287: CÜait peu de chose en compa- 
raison de ce qu'on vit quand le roi rSgna pur lui-m§me. 

Scribe, Bertrand et Raton II, 7: Tant que je fus 
accueilli par votre pdre, tant que fitais admis par lui sous 
son toit hospitalier, j'aurais cru manquer ä la probiU . . . en 
trahissant un secret, etc. 

Mendes, L'homme tont nu 180: Tant que puren t courir 
ses jambes, et qu'un souffle lui resta, eile ne perdit point les 
traces des ravisseurs. 



Macht sich der Gesichtspunkt der gleichzeitigen Ausdehnung 
geltend, so wird das Imperfekt angewandt (Imperfekt II, /), was 
jedoch bei tant que selten ist; vgl. für das Altfranzösische, Mätschke, 
S. 9 f . ; für das Neufranzösische Bertram, a. 0. 57 ff. Bisweilen 
werden die beiden Gesichtspunkte mit einander verbunden, so dass 
nur der durch tant que begrenzte Satz im Perfekt ausgedrückt 
wird, wie im letzteren Teil des aus Conde zitierten Beispiels. 
Vielleicht ist auch so zu beurteilen Siecle de Louis XIV 104 : 
Tandis que la maison du roi et les meilleures troupes de cavalerie 
passürent sans risque au nombre d'environ quinze mille hommes, 
le prince de Condi les cötoyait dans un bateau de cuivre. Ein 
solcher Wechsel, der im Neufranzösischen kaum statthaft ist (vgl. 
Lücking, S. 222), wurde im Altfranzösischen leicht geduldet, 
(vgl. Körnig, S. 26). Seltener dürfte sein, dass der Gesichtspunkt 
in zwei einander unmittelbar folgenden Nebensätzen, wie im Zitate 
aus Scribe, wechselt. 



y) Bei Wiederholung. 

Alexis 48: Sovent le virent e Ii pedre e la medre. 

Flore et Jeanne 147: Et ala mesire Robiers souvent 
as tournoiemens aveukes son segnor. 

Villehardouin 128: Et eil emperere Morchuflex si fist 
le ß que il avoit en prison, deus foiz ou trois enpoisoner; et ne 
plot Den que il morust. 

Rutebeufll, 278: Le flun passa, el bois en vint: Sovent 
de celui Ii souvint QxCele avoit mise en ostage Et Veglise devant 
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Vymage. — II, 280: Chamin jor en menja Marie, Mks ce fu 
petite partie. 

Joinville 112: Trais foiz nous geterent le feu gregois, 
celi soir, et le nous lancier ent quatre foiz ä Varbalestre ä 
tour. ( Fortsetz.: Toutes les foiz gue nostre sains röys ooit que 
il nous getoient le feu grejois, il s'en estoit en son Iii et 
tendoit ses mains vers Nostre Signour). 

Rabelais 235: La estoit ung sycomore anticque : eile 
V escroula par troys foys. — 242: Cestuy changement de 
mains reit er a par neu/ foys. 

Voltaire, Siecle de Louis XTV, 55 : La victoire 
demeura souvent indScise entre Black, Vamiral anglais, et 
Tromp, Vamiral de Hollande. — 411 : Ce difaut [de se faire 
valoir] dura longtemps. Molüre V att aqua souvent. 

Musset, Margot 578: II arriva bien quelquefois que 
le jeune homme. . . se dit en traversant la cour: Pourquoi cette 
petite fille n'est-elle pas couchie? II arriva encore gu'en faisant 
sa toüette, il j eta sur Margot un coup d'ceil distrait qui la 
pinStraii jusqu'ä Väme; mais eile ditournait la Ute aussitöt. — 
584: Je laisse ä penser dans quel trouble ces paroles jeUrent 
Margot; eile se les r&p&ta cent fois jour et nuit. 

Daudet, Le petit Chose 59: Je me sentais rougir. 
Dix fois je fus sur le point d'interrompre mon colUgue et de 
lui demander: Et les yeux noirs? Mais je rtosai pas. 

Bei -Ami 67: Duroy se mit ä lire son article; et plusieurs 
fois il dit tout haut: "Trte bien, trte bien\ u — 231: Elle mur- 
mura deux ou trois fois de suite: Alexandre, Alexandre. — 
391: Pendant le reste de Vhiver, les Du Roy alUrent souvent 
chez les Walter. Georges möme y dinait seul ä tout instant. 



Die durch exakte Ziffernangaben bestimmte Wiederholung dürfte 
wohl nur unter ganz besonderen Umständen durch das Imperfekt 
ausgedrückt werden. Vgl. Robert, S. 164: a Il me le repSta 
trois ou quatre fois; mettez: rbpHait et vous donnez ä entendre 
p. e. que votre interlocuteur voulait par la mieux vous persuader, 
ou bien que vous vous refusiez ä le croire sur parole, ou enfin, 
teile autre circonstance accessoire ; u Delbeuf, S. 151: u Mais si 
le nombre des ripüitions est prScisS, ou simplement indiqut par 
un terme qui annonce la possibilite de le priciser, on ne peut 
plus se servir que du passS dißni: Vingt fois, nombre de fois^ 
plusieurs fois Louis XIV fit des exchs de table u . — Von der 
unbestimmten Wiederholung sagt derselbe Delbeuf, ebendaselbst : 
„Si le nombre des ripetitions est indiquS par un terme vague, 
Vimparfait et le passt d&ftni peuvent s'emploger presque indiffS- 
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remment Vun pour Vautre: II arriva ou il arrivait quelque- 
fois, maintefois, rarement , souvent, ä Louis XIV de manger 
beaucoup u . — Möglich ist, dass im Altfranzösischen die unbestimmte 
Wiederholung häufiger durch das Perfekt ausgedrückt wurde als 
jetzt. Darauf deuten besonders die Beispiele aus Rutebeuf hin ; 
für die Temporalsätze bringt Körnig einige bemerkenswerte Bei- 
spiele, S. 27. 

J) Negativ =- Ausschliessung. 

Passion 44: Non fud trovez ne envenguz: Quar el fors- 
fait no feist neul. 

Alexis 1Q8: Onques en Borne nen out si grant ledice Com 
out le jurn as povres et as riches. 

Roland 637 : Bien i ad or, matistes e jacunces . . . ; Vostre 
tmperere si bones rCen out unkes (Gautier: rien eut jamais). 

Crestien, Clig6s 1032: Meis tfune chose me despoir 
Que eil rCa ma onques espoir. 

Aue. et Nie. 7: Ele avoit blonde la crigne Et bien faite 
la sorcille, La face clere et traitice. Ainc plus bele ne vetstesf 

Villehardouin 110: Or poez savoir que mult de cels de 
Vost alerent ä veoir Costantinople, et les riches palais et les altes 
yglises, dont il avoit ta?%t, et les granz richesces [que onques en 
nule vile tant n'en ot) (De Wailly: eut). 

Joinville 4: Par ces choses desus dites on pourra veoir 
tont che que onques hom lays de nostre temps ne vesqui si 
saintement. ~- 12: Onques joar de ma vie je ne Ii oy devisier 
nulles viandes . . . aingois manjoit pacientment ce que ses queus 
Ii appareilloit. — 180: Salehadins disoit que on ne vit (De 
IVailly: vit) onques de mauvais crestien bon Sarrazin, ne de 
mauvais Sarrazin bon crestien. 

Jean de Cond6 I, 192: Onques plus ne fui em besoing 
Ne je rCai eu oV armes soing. 

Rabelais 4: Car oneques ne veistes homme qui eust plus 
gründe affection d'estre roy et riche que moy. — 49: Hz ent- 
troyent par tout, et rauissoyent tout ce qu'estoit dedans, et iamais 
nul rCen print dangier. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV, 71: Ilrüy eut peut- 
itre jamais de spectacle plus touchant, ni de rSvolution plus 
suhite. — 224 : On a dit et on a Scrit . . . que Vempereur fit Sriger 
dans les plaines de Blenheim un monument de cette de* faite . . . 
mais ce monument ri exista jamais. 

Beaumarchais, Le mariage de Figaro III, 14: 
Jamais cause plus interessante ne fut soumise au fugement 
de la cour. 
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Müsset, II ne faut jurer de rien II, 1: Vit-on jamais 
pareille extravagance? 

Sainte-Beuve, Lundis IV, 135: Tallewend dit quelle 
n* eilt jamais beaucoup de beautS^ eile avait surtout de Vagrement. 

Daudet, Le petit Chose 9: Jamais je rien pus rien 
tirer. Malgre cela, je Vaimais beaucoup et j'en avais le plus 
grand soin. 



Wie bestimmt die Anschauung der Zusammenfassung in der- 
gleichen Verbindungen sich geltend macht, kann man besonders aus 
den Beispielen ersehen, wo sich das Perfekt im Nebensatz, wie bei 
Joinville 180, neben einem Imperfekt, wie bei Rabelais 49, 
Sainte-Beuve, Le petit Chose 9, oder im Gespräch, wie bei 
Beaumarchais und Musset findet. Gleichwohl hat meines 
Wissens nur Ul brich die Zusammenstellung von jamais und dem 
Perfekt bemerkt (S. 115). — Gnomisch kann man das von Ayer 
aus Boileau gebrachte Beispiel: Qui ne sait se borner ne sut 
jamais ecrire, nennen. — Andere Gesichtspunkte können indes, 
obwohl selten, das Imperfekt mit jamais und ähnlichen Wörtern 
verbinden.; z. B. Löwenritter 3960 : Mout vint sinple, mate 
et teisanz r N'onques ses diaus ne prenoit fin (war zu der 
Zeit unendlich]? Siecle de Louis XIV, 68: Les confSrences 
durerent quatre mois. Mazarin et don Louis y döploykrent 
toute leur politique : celle du cardinal etait la finesse; celle de 
don Louis, la lenteur Celui-ci ne donnait jamais de paroles, 
et celui-lä en donnait toujours d'Squivoques (detaillierte Ausführung) ; 
Bei- Ami 93: Forestier entra et lui serra la main avec une 
familiariti cordiale quHl ne lui temoignait jamais dans les 
bureaux de la Yie frangaise (Gewohnheit). Zahlreiche Beispiele 
dieser Art bieten unter Andern Rabelais und Daudet. 



VI. 

Eintretende Handlung, 

a) Im allgemeinen. 

Roland 383: Hier main sedeit VEmperere suz Vumbre; 
Vint i sis ni&s, out vestue sa brunie. 

C ump o z 2005 : Terre ert ilores vaine, De tut en tut baraine; 
Mais Ii reis cumandat Que terre fruit dunat. 

Crestien, Clig6s 2769: Si Vama tant, quant il la vit^ 
Qriil an fu, morz si com an dit — Löwenritter 805: Et 
maintenant vanta et plut Et fist tel tarn con feire dut. 
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Rutebeuf II, 119: Anemis si les entama Que Ii amis 
Vamie ama, Et Tamie Vami amot. 

Amis et Amiles 60: Die enqui s'an repaira Amiles et 
habitai en la dite ciU avec sa famme. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV, 318: Ce qui devait 
arriver arriva: ils s* aimhr ent. 

Daudet, Le petit Chose 10: Nous mvions ainsi, man 
perroquet et moi, dans la plus austhre solitude, lorsqyilun matin 
il m'arriva une chose vraiment extraordinaire. 

Bei- Ami 222: Et, tout ä coup, eile lui parla, sans 
tourner la Ute vers lui. — 231: Elle regardait son icriture d'un 
peu hin, ravie de Teffet, et eile diclara, etc. 



Die Verbalbedeutung ist von der Perfektbedeutung in einigen 
Fällen modifiziert worden : ama C 1 i g 6 s 2769, Rutebeuf, aimdr- 
ent Siecle de Louis XIV bedeutet wohl c wurde(n) verliebt' ; 
ähnlicher Weise scheint es sich mit den angeführten vanta, plut, 
habitai, parla zu verhalten. — Eine erste Handlung wird auch 
immer mit premier und fut ausgedrückt; vgl. I, 181; z. B. Join- 
ville 59: Li patriarches fu Ii premiers qui parla ; Rabelais 36: 
Et me disoyt maistre Thubal, qui feut premier de sa licence a 
Paris, que etc.; Le petit Chose 8: Aussi mon premier soin, 
en rentrant ä la fabrique, fut cFavertir Vendredi. 



ß) Bei w-Perfekten. 

Passion 108: Cum il menaven tal raizon, Jhesus est et 
en met trestoz. 

L6ger 11: Estre son gret ent fisdrent rei; Et Evruim 
aut ent grant duol. — 20: Reis Chelperis il se fut morz: Par 
lo regnet lo sovrent tost. 

Alexis 7: Fut batiziez, si out nom Alexis. 

Roland 671: Sur V herbe verte estut (Gautier: est venu se 
placer) devant sun tref. — 2105: Li emperere s' estut (Gautier: 
s'arrita) si Vescultat. 

Crestien, Clig6s 370: Alixandre me fu nons mis La 
ou je regui sei et cresme Et crestianti et batesme. — Löwen- 
ritter 4700: Jorz i sejorna ne sai quanz Tant que il et ses 
lions für ent Gari et que raier s'an du r ent. 

Aue. et Nie. 11: Je Votroi, fait Ii per es. II Ii creante, 
et Aucassins fu US. 
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Villehardouin 11: Maint comeil i ot pris ßt don£. 

Joinville 358: Arivames ä un port . . . quiestoitau conte 
de Provence qui puis fu roys de Sezile. 

Rabelais 48; Et auecques groz raisins chenins estimwrerit 
les iarribes de Forgier mignonwement , si bim qiCil feut tan? 
toust guary. — 129: Pantagruel, bien recordz des lettres et 
admonitions de son pere, voulut un iour esmyer son sgauoir. 

La Fontaine III, 1: Apres maint s quolibets, coup syr coup 
renvoyis, Uhotnme crut avoir tort 9 et mit sonßls en Croupe, -r-r- 
VII, 8: II Üait, qwndje Teus, de grosseur raisonnable: Jraurai, 
le revendant, de Targent bei et bon. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV, 54: Aussi la Sukd* 
obtmt par ces traitis de plus grands avantages que la Frame: 
ette eut la Pomtranie, beaucoup de plaees et de Pargent. — 119: 
La gloire de Turenne regut un nouvel accroissement, quand on 
sut que tout ce qu'ü avait fait dans cette campagne , il T avait 
fait malgri la cour. 

Chateaubriand, Atala 40: Atala se tut tont ä coup. 

Bel-Ami 105: H avait pris sur ses genoux la ßllette, et 
il dut jouer avec eile. — 206: Mais dbs qu'ü aper gut la voi- 
ture, il voulut qu'on la dtcouvrit. 

Mendes, L'homme tout nu 105: Sa claire face, qui itait 
comme un lys f fu t comme une pivoine. 



Die hier in Frage kommenden Verba sind besonders von Schmitz, 
S. 209, Pio, S. 129, Plattnsr, S. ,203 gesammelt worden. — A#ch 
beim Imperfekt kann die Bedeutung des Eintritts vorkommen, wie 
bei der Wiederholung : T.ous se taisoient dös gu'il ouvroit 
la bouche, TelSmaque 63; vgl. I, 133. 

VII. 
Erzählung. 

Dialoge Gr>e#oire lo p>ape3i9: A im idtre tens de xeckkf 
uinreni a hii duiQoihepor hetibergier, Jci ,dissent sqi hasteir 
enuers Bauenm- Äz queiz il donnat de s$ r main uw ußi$$el 
de fust piain de uin, lo queil il poissent auoir par auenture el 
dinneir de la uoie. Det queil Huren t icü *Gothe des a tant 
he U p ar u i nr-ent a ilaueme. Bt par ctloanz iors demo r&r ewt 
ü en cel meisme cUeit, ü si ourent %o Hin cm ü del saint 
forpme amimt pm fi»r c&scun ,*or en lur u$. , fit ^si retor- 
nerent il ioskes a cel meisme honorable pers a^ßKf^tis. 

Französische Studien. YIL 2. ^ 3- 
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La Fontaine IV, 6: Un paon tnuait: un geai prit son 
plumage, Puis aprhs se l'accommoda; Puis parmi cTautres 
paons tout fier se panada, Croyant Hre un bon personnage. 
Quelqu'un le reconnut: ü se vit bafoui, BernS, siflU, moguS, 



vers ses pareils s'Stant rifugii, 11 fut par eux mis ä la porte. 

Daudet, Le petit Chose 313: Le petit Chose itait lä 
depuis un moment, en train de se d6f übler, quand il entendit 
un machiniste qui Vappdait d'en bas: Monsieur Daniel/ monsieur 
Daniel/ II sortit de sa löge, et, penchi sur le bois humide de 
la rampe, de man da: QtCy a-t-ilf Puis voyant qu f on ne r6- 
pondait pas, ü descendit , tel qviü itait, ä peine vtitt, barbouilU 
de blanc et de rouge, avec sa grande perruque jaune qui lui 
tombait sur les yeux. Au bas de Vescalier, il se heurta contre 
quelqu'un. Jogues! cria-t-il en reculant. 



Vgl. I, 46. — Über das Verhältnis zum erzählenden Imperfekt 
und ersten zusammengesetzten Perfekt, siehe diese Tempora. 



a) Attraktion. 

L6ger 5: Qo fud loncs temps od sei lo tint. — 17: Laisset 
Ventrer en un monstier. Qo fut Lusos o il entrat. 

Crestien, Cligäs 2624: Alis et CligSs anbedui An firent 
duel si com ü durent. — 4283: CligSs, taut con lui plot et 
sist, D > avoir et de conpaignons prist. — Löwenritter 277: 
Si m'an alai plus tost que poi. 

Flore et Jeanne 127: Et se confiesa au mim Vil pot. 

Aue. et Nie. 16: Si prist dras de lit et touailes si noua 
Fun a Vautre si fiste une corde si longe com ele pot. 

Villehardouin 22: Mult i ot (De Wailly: eutj de cels 
qui maivaisement le tindrent (De Wailly: tinrent). 

Joinville 4: Li Premiers faiz lä oü il mist son cors en 
avanture de mort, ce fu ä Variver que nous feimes devant Da- 
miete. — 48: Li dus manda quant que ü pot avoir de gent. 

Les 100 nouv. nouv. I, 143: Qui fut bien esbahie, ce fut 
la povre chambriere. 



joui, Et par messieurs US paons 




VIII. 



Attraktion und Dissimilation. 
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Rabelais 32: Croyez que le Heu auquel conuint le peuple 

- . . feut Nesle. — 47: Forgier tfescria au meurtre, et a la 
force, tant qtfü peut. 

La Fontaine IV, 4: 11 sauva donc tont ce qyCil put 

FSnelon, T616maque 29 : Uriyeut que moi qui espSrai 
la victoire. 

Voltaire, Si&cle de Louis XTV 49: Ce fut Ii que 
le duc de La Rochefoucauld . « . regut un coup au-dessus des 
yeux, qui lux fit perdre la vue pour quelque temps. — 191: Six 
mois s Staient icouUs depuis qu'on riavait plus d'ambassadetir ä 
Madrid: c'Stait (Imp. III, s) peut-itre une faute, et ce fut peuU 
Stre encore cette faute qui valut la monarchie espaqnole ä la 
maison de France. 

Musset, Margot 575: Ce ne fut qu'au bout d'une 
8emaine . . . quHl fut risolu que Margot se mettrait en route 
pour Paris. 

Bei -Ami 279: Ce fut die alors qui lui serra la main. 

— 283 : Ce fu t eile qui baisa ses mains avec un mouvement 
d'adoration. 



Es ist selten, dass das Imperfekt als Ausdruck eines dauernden 
Vermögens im Nebensatz gebraucht wird, wie Zadig 130: II le 
mit dans sa confidence et s'assura, autant qu'il le pouvait, de 
sa fidiliU. Gewöhnlich ist dagegen, dass die Attraktion in der 
Umschreibung mit c'est für das Präsens unterbleibt, z. B. Le petit 
Chose 73: Cest moi qui fut chargS de V Stüde des moyens; vgl. 
dazu H öl der, S. 380. Dagegen steht das Perfekt in ähnlichen 
Stellungen mit den zusammengesetzten Perfekten häufig zusammen, 
deren Formen zu unbequem sind, um wiederholt zu werden, z. B. 
Henri de Valenciennes 390: Lor a fait toute Vamour ke 
il pot; Löwenritter 4305: Mes eingois mout priii Ii ot Li 
sire au plus bei que il pot Que ses quatre fiz an menast. 



ß) Dissimilation. 

Angionorm. Horn 14: Oilz aveit vers e clers e le vis 
out rosin (zitiert von Rudolph, S. 35). 

Commynes 464 : Des chiens, en envoyoit querir partout 
. . . ; en Cecille, envoyoit querir quelque mule . . . Au pais de 
Danemarche et de Suerie, envoya querir deux sortes de bestes. 

Voltaire, Si^cle de Louis XIV 83: La France et 
TEspagne combattirent a'abord par des Scrits . . . ; mais la seule 
raison d'tltat Stait ecoutee. Cette raison d'lt!tat fu t bien extra- 
ordinaire: Louis XIV aUait attaquer un enfant . . . Comment 
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pouwit-it croire...? — 381: Et le duc d'Orltuns, tont Selairi 
qu'il Statt, m & fut pas assez pour r diver cette mSprise du 
parlement. 

Chateaubriand, Atala 28: Une jeune fttte l'accom- 
pagnait sur les coteaux du Meschacebi, comme Antigene guidait 
les pas d'Oedipe sur le Cith&ron, ou comme Malvina conduisit 
Ossian sur les rochers de Morven. 

Michelet, Sistoire de la revolution IV, 247: Tom 
n'avaient pas de fusils, mais qui en eurent en prirent. 



Es ist möglich, dass eine Verschiedenheit der Anschauung- die- 
ftfeta Wechsel der Zeitformen zu Grunde liegt Das voraufgehende 
Imperfekt wäre dann nach II, «, 1 zu beurteilen ; vgl. die Be- 
merkung ebendaselbst. Das auffallende Motiv der Tempuswahl 
scheint indes das Streben nach einem formalen Wechsel zu sein. 
Man bemerke, dass die Perfekta von avoir und itre sich am leich- 
testen zur Dissimilation eignen. 

IX. 

Bevorzugte Formen. 

In wie Weit der Zahlreichtum der Perfekte im Altfrafczösischen 
auf VorÜebe för die eine oder andere Form beruhen kann, ist na- 
türlich unmöglich festzustellen. Treffend bemerkt indes Körnig, 
S. 37: „Innerhalb de« Verses mag oft das Metrum von Einfluss ge- 
wesen fcein, indem die Silbenzahl für eine kürzere Perfektform ent- 
schied statt der längeren des Imperfekts und umgekehrt, oder es 
ist die Vorliebe mancher Teite för besttamte Formen; wie sist, 
pot, vstttSt u. s. w., fftr Verbindungen wie i ot, ot mm und dergL* 
Es ist schon unter Perfekt IV darauf hingewiesen worden, wie diese 
Formen dem Imperfekt am längsten Widerstand leisteten; sie sind 
sogar in ganz modernen Übersetzungen beibehalten worden. Nock 
z.B. bei Rabelais 46 findet man: En cestuy temps, qui feut 
la saison de vendanges au commencement de automne, les bergiers 
de la contree estoyent a guarder les vignes ; Pascal Prov. 35: 
JPayjugö necessaire de consulter un de öeuoc qui furent neutres 
dans la premiere question ] ). Schon im granfl si^ele scheinen 
indes dergleichen Perfekta nicht mehr geduldet zu werden, es sei 
denn, um eine Dissimilation zu bewirken. Oft kommt se tut in der 
Bedeutung eines noch andauernden Schweigens vor, z. B. Bel- 



*) Von B*ase, Nfrz.%8. IV, 160 zitiert; das vom ihm ebendaselbst 
angeführte dites seheiht utir als nröttfttotan gegefetber vMiez mieinbtez «l 
ereiferen tfu sein. 
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Ami 402: Ceti ä t*ai, monsieur, ä moi seul. Je vous demande 
qui vous Oes. Lautre se tut (schwieg immer fort'). Ein Fran- 
zose teilt mir gütigst mit, dass er darin nur ein kräftiges se taisait 
sieht. — Altfranzösich wäre vielleicht auch noch cuidai zu be- 
merken; siehe Imperfekt IV. 

X. 

Gleichwertigkeit mit anderen Formen. 
a) Mit dem Plusquamperfekt. 

Passion 88: Dune lo pausen el monument 0 corps non 
jag anc a cel temps. — 89: Anz lui no i jag unque nulz om. 

Leger 5: Et com il Vaut dint de cele art, Bendit lo qui 
lui V comandat. 

Alexis 18: DHloc alat en Al&is la citet, Bor une imagene 
dont il odit parier. — 57: De sei medisme tote la chartre e&* 
crist, Com s'en alat e com il s'en revint. 

Roland 89: Dis Manches mules fist amener MarsiUes, 
Que Ii tramist icel reis de Sezilie. — 1390: L } Arcevesques lur 
ocist Siglorel, Uencanteür ki ja fut (Gautier: avait Hb) en 
enfer. — 1593: Orandoines fut e prozdum e vaillant E vertuus 
e vassals cumbatant. En mi sa veie ad eneuntret Rottant. En- 
eeis ne V vit (Gautier: avait vu), si Vconut veirement. 

Crestien, Löwenritter 5922: Seul a seul venoient 
andui, Que del lion anbli se furent; Si fu remis la ou ilju- 
rent. — 6160: Et tuit dient que mes ne virent Deus Chevaliers 
plus corageus. 

Amis et Amiles 53: Et Ii Bois donna ä tun et äVautre 
aspace de consoil . . . Et cü vindrent devant le Boi ä termine 
qui lor fu donez (Übersetzung : avaü iti acoordt). 

Vülehardouin 42: Vwt une novele en Vo$t... que mes- 
sire Folques Ii bons hom . . . , qui parla (De Wailly; jwicha, 
Du Cange: avoit prichi) premierement des croiz, fi'na et morut 
(De Wailly: finit et mourut, Du Cange: estoit dicidi). 

Alexis IV, 62: Lors donna tout tavoir que de Bomme 
aporta. 

Commyn«» VIII, 3: Ms$ lettres ... avoient bien aydi ä 
avancer des gern que la duc de Bourbon y envoya. 

Über diesen im Altfranzöritchen gewöhnliehen Gebrauch des 
Perfekts, vgl. unter anderen K ö r n i g , S. 39. Haase, Syntax 
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des XVII. Jahrh.'s, konstatiert, S. 100, dass dieser Gebrauch in? 
diesem Jahrhundert nicht mehr existierte; er war wohl schon im 
XVI. Jahrh. verschwunden. 



ß) Mit dem Präsens. 

Henri de Valenciennes 366: Voirs fu (De WaiUy : 
estj ke je vous oi covent ke toute le terre . . . jou le vous otriai^ 
se Ii emperreis sH acordoit. 



Eine eigentümliche Rückversetzung in die Vergangenheit ; vgl- 
I, 188. 

XI. 

In Bedingungssätzen« 

Henri de Valenciennes 366 : Voirs fu ke je vous oi 
covent ke tonte le terre... jou le vous otriai (De Waillyv 
octroierais), se Ii emperreis s'i acordoit. 

Rabelais 51: Et si personne tant feut esprins de te- 
meriti quHl luy voulust resister en face, la moustroit il la foröe- 
de ses muscles. 

Henri de Valenciennes scheint, als er otriai nieder- 
schrieb, an die Bedingung nicht gedacht zu haben. In Rabelais, 
ist der Bedingungsatz zugleich ein Temporalsatz. Vgl. übrigens. 
Perfekt II, y. 

B. Imperfekt. 
I. 

Die Handlung als dauernd dargestellt. 

a) In ihrem Fortgang. 

1) Weil sie ihrer Natur gemäss so gedacht werden muss. 

Passion 43: Anna nomnavent le Judeu A cui Jhesus 
füret menez. 

Crestien, CligSs 339: Alixandres le roi salue y Qui la 
langue avoit esmolue. — 1970: La sus an cele forteresse 
N*avoit antree qu'une seule. — 4727: Einsi Cligis est an la 
vile, Si se coile par itel guile. Et cü qui si prison estoient, De 
chief an chief la vüe aloient Demandant le mir chevalier. 

Villehardouin 56: Et Ii allre s'en repairierent fuiant 
arriere en Vost. Ensi aloit Ii oz forment en amenuissant chas- 
cun jor. 
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Joinville 236: Je fu plus aises de celle parole, et me 
deffendoie plus hardiement contre ceus qui m'asaUloient. — 
198: Li amiral envoi&rent maistre Nichole, qui savoit le sara- 
zinnois, au roy. — 358 : Arivames ä un port qui estoit ä dous 
Heues d'un chastel que on appeloit ihres. 

Rabelais 12: GargameUe commenga a se porter mal du 
bas; dont Orandgousier le leua de sus l' herbe, et la recon- 
fortoit honestement. — 67: Et, tirant le bourdon, ememble 
erdeua le pelerin et le mangeoit tresbien. Puis beut ung hor- 
rible tratet de vin. — 241 : Puys leua les yeulx au ciel, et les 
toumoit en la teste comme um chieure qui auorte, toussoit 
ee faisant, et profundement souspiroit. 

La Fontaine IX, 1: Jaimais un ßls plus que la vis: 
je rCai que lui; que dis-je, häas! je ne Vai plus. 

FSnelon, Telemaque 22 : Ifabord, j'eus horreur de tout 
ce que je voyois; mais insensiblement, je commengois ä wty ac- 
coutumer. — 42: En disant ces paroles, Mentor le prit par la 
main, et V entrainoit vers le rivage. — 74: Mentor... td- 
choit ainsi de relrancher le faste inutile qui corrompait les 
meeurs: il ramenoit toutes choses ä une noble et frugale sim- 
pliciti. II rigla (momentan) de mime la nourriture. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 342: Louis XIV di- 
vorait sa douleur en public: ü se laissa voir ä l'ordinaire; 
mais en secret les ressentiments de tant de malheurs le pini- 
traient et lui donnaient (Wiederholung) des convulsions. 

Chateaubriand, Rene 144: Je leur demandai ce que 
signifiait ce monument: les uns purent (momentan) ä peine me 
le dire, les autres i gnoraient la catastrophe quHl retragait. 

Bei- Ami 104: Peu ä peu, il se serrait contre eile, 
essayant de Vttreindre. — 156: Peu ä peu y cependant, l'assurance 
lui rev enait , et leurs yeux, se rencontrant sans cesse, s' inter- 
r ogeaient (auch Wiederholung). — 182: Le son de sa voix 
le fit tressaülir, et il regarda autour de lui. II commengait 
ä se sentir fort nerveux. 11 but un verre d'eau, puis se coucha. 
— 279 : Et il se sentit . . . repris d'un brusque biguin pour cette 
petite bourgeoise bohime et bon enfant, qui Vaimait vraiment, 
peut4tre. 



Auffallend häufig sind dergleichen Imperfekte bei Rabelais. 
Man siehe z. 6. S. 241. Oft ist die Dauer durch ein peu ä peu 
oder ähnliche Zusätze direkt hervorgehoben. Über das Perfekt in 
Verbindung mit solchen Ausdrücken siehe Perfekt III, «. Zu be- 
achten sind die zahlreichen Fälle, wo die bleibenden Eigenschaften 
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genannter Personen oder Dinge, Namen, Situationen eines Lokals, 
n. dgl. mehr, ohne eigentlich Beschreibung zu sein, angegeben Werden; 
tgl. Körnig, S. 13, und Plattner, S. 201, wo speziell von 
tfappellait, avait nom u. dgl. gehandelt wird. 

Weit mehr als die tfrage, ob das Perfekt Momentaneität aus- 
drucke (vgL oben S. 9), hat die Frage, ob das Imperfekt Dauer 
ausdrücke, die französischen Grammatiker beschäftigt. Maupas 
(1625) tritt zuerst für die Dauer ein: „La difference", sagt er 
betreffs der einfachen Tempora der Vergangenheit, S. 284, „gist en 
ce que Timparfait s'attache a une duree et flux de temps estendu 
en Tacte qui se faisoit lors dont on parle, et n'estoit encore par- 
acheve." Dieselbe Ansicht findet sich bei mehreren jüngeren Ver-: 
fassern wieder, namentlich bei Oudin (1640), De la Touche 
(1720). 1 ) Später fügte man, besonders B e r t r a m , a. a. 0. S. 57, 
die Bestimmung Ünbegrenztheit der Dauer hinzu, wogegen 
der begrenzten Dauer das Perfekt angewiesen wurde. Bei dieser 
Ansicht ist man seitdem allgemein stehen geblieben; vgl. Ayer 
S. 392: „II [rimparfait] designe une action sottvent repetee ou 
prolongee, c'est-ä-dire une durSe non dSterminSef ebenso Plattner, 
Schlutter, Rudolph, Vogels (S. 479) u. a. Indes haben auch 
mehrere Grammatiker diese Anweht angefochten, namentlich Mätz- 
ner (Syntax I, 77, Gramm. S. 310, 318), Schmitz, Delbeuf 
(S. 110); siehe darüber, speziell über Schmitzens Argumentation, 
oben Perfekt in, y). 



2) Weil sie nur als dauernd dargestellt wird. 

Passion 43: Donc s'adunouent Ii felon, Veder annouent 
pres Mesum. — 48 : Fors en las estras estet Petre; AI fog Vuseire 
'wswardevet (wohl erblickte'). 

Crestien, Cliges 2111: Meie au duel qne Ii Greu fesoient 
Trestuit Ii autre s'amassoient; A lor duel ot grant aünee. 
— 6220: Quant dedanz la tor mise l'orent Es chanbres qui soz 
terre estoient, Adonc la dessevelissoient. 

Villehärdouin 212: L'etnperete, qui rnult ere chargiet 
ertdroit Vui 9 rapetnit sa gent; si lor disoit (Imp. V) que il ne 
füiröt jä. 

Maro t I, 10: Äinsi je pars: pour aller me preparer , . . 
Le droict chemin assez bien je trouvoye. 

Bossuet, Mort d'Henriette d'Anglet erre: Maiset 
$eb princes ei les peuples gSmissoient en min ; en min Monsieur , 
tri vaift le toi meme tenoit Madafne serrie pur de si Stroits etfi- 
hra$skments . . . La princesse leur Schappoit parmi des erii- 

*) Sfchfc hteröbet- Bfer££rdn, Ä. 13 #. 
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bras&etn&hts si tendres, et la tnort plus puisscmte nous Venlevoit 
ettire ces royales mains. 

Musset, Margot 587: Les victorieux disastres de 1814 
couvraient la France de soldats. EnveloppS par VEurope en- 
türe, l'Empereur finissait comme il avait commenci, et re~ 
trouvait en vain, au terme de sa carrüre, les inspirations des 
campagnes d'Italie. 

Daudet, Le petit Chose 160: Cinq mimctes aprte, nous 
entrions dans la gare. 

Bei -Ami 81: Quelque chose de pesant tout ä coup acca- 
blait son coeur. — 109: A cinq heures prScises, il entrait chez 
le concierge d'une grande maison meubUe et demandait: — 
Vest ici que M me Luroy a louS un appartement. — 163: Iis 
arrivaient au pont de la Concorde, ils le tr averser ent en si- 
lence, puis ils hngbrent le Palais-Bourbon. — 367 : II en offrait 
trois millions. Le prince, tentS par la somme, accepta. Le len- 
demain, Walter s'installait dans son nouveau domicile. 



Wie die Beispiele zeigen, ist diese anschauliche Art der Er- 
zählung seit ältester Zeit bekannt. Auch ist dieselbe für das Alt- 
französische bereits hervorgehoben worden, z. B. von Körnig, 
S. 33, Rudolph, f. 33, für das XVI. Jahrhundert von Gräfen- 
berg, S. 85 (einige seiner Beispiele sind nicht zutreffend). In 
neuester Zeit aber hat diese Anwendung des Imperfekts erst recht 
Beliebtheit gewonnen, nämlich bei den Realisten oder der „Scole 
pittoresque u , wie man die naturgetreuen breiten Schilderer seit 
Flaubert genannt hat. 

In allen neufranzösischen Grammatiken sind daher diese Imper- 
fekte beobachtet und besprochen worden; vgl. besonders De lbeuf, 
S. 152. Über ihre Erklärung ist man nicht recht einig. Holder, 
Brinkmann, Ulbrich und noch andere meinen, dass man sich 
dabei „lebhaft in den Verlauf der Handlung: zurückversetzt" ; Mätz- 
ner und Ayer sehen darin eine Sitüationsmalerei. Den Kern der 
Sache scheint Brunetiere in folgendem interessanten Ausspruch 
zü treffen (Le roman naturaliste, S. 84 f.): „11 s'agit main- 
tenarit de composer et de fixer les tablecmx, Cest pour ctla que 
M. Daudet mettra le plus sotwent la narration ä Vimparfait. 
Au premier coup d'ceü, vous ne voyez la qü*une singulariU de 
style, une fantaisie d'Scrivain. Si vous y regardez de plus prks, 
dest un prodde de peintre. L^imparfait ici sert ä pro- 
Jfonger la durSt de Vaction exprimSe par le nerbe, $t 
Fimtnobüise en quelque sorte sous les yeux du lecteur. 'Sans U 
&ou, sans couronne, sans femtnt, sans maitresse, il faisait une 
singulare figure en redescmdant T eskalier 1 Ckangtz un moi et 
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lisez: 'Sans le sou, sans couronne, sans femme, sans maitresse, 
ü fit une singulare figure en redescendant VesccUier*. Le par- 
fait est narratif, Vimparfait est pittoresque. II vous oblige ä 
suivre des yeux le personnage pendant taut le terms qxCti met ä 
descendre fescalier. M. Daudet dira donc exceUemment. x Les 
franciscains montaient, erraient parmi (Fitroüs corridors . . / 
parce qu'errer et monter sont des actions qui durent, 
et se continuent; mais six lignes plus bas, il dira non moins 
bim, toujours guidt par son instinct d , artiste: 'Les franciscains 
Schangerent un regard significatif , parce que l'action 
d'tchanger un regard est plus prompte que la parole, 
et s^achhve en moins de temps qu'il n'en faut pour 
Vicrire . . . II dira trhs bien encore, en dipit de tapparente 
irr&gulariti: 'La lecture finie, le moine se dressait, marchait ä 
grands pas*, c'est-ä-dire le moine se dressa, puis il marcha, puis 
il se dressa, puis ü se remit ä marcher , et pour le lecteur atten- 
tif, Vimparfait prolonge F alternative action du moine jusqtCä 
la fin de la phrase, ou, pour mieux dire, jusqri ä Vivocation <Tun 
autre tableau qui vienne remplacer le premier. u 

Diese Analyse des berühmten Kritikers ist in mehreren Hin- 
sichten sehr lehrreich. Sie lehrt uns zuerst, dass das Imperfekt auf 
einen gebildeten Franzosen den Eindruck der Dauer macht, das 
Perfekt — unter Umständen — die der Momentaneität. Sie lehrt 
uns weiter, dass, wenn Erzählungen im Imperfekt sich als Situations- 
malereien ausnehmen, dies auf der durch dieses Tempus hervorge- 
rufenen Vorstellung der Dauer beruht. Sie lehrt uns, dass auch 
die durch das Imperfekt ausgedrückte Wiederholung mit dem Begriff 
der Dauer zusammenhängt. Schliesslich ersehen wir, dass in der- 
gleichen sprachlichen Eigenheiten es auch für den Eingeborenen 
einer eingehenden Analyse bedarf, um ihre richtige Bedeutung zu 
verstehen. 

Die hier vorgetragene Brunetieresche Auffassung des erzählen- 
den Imperfekts hat sich Rudolph für das Altfranzösiche fast 
völlig zugeeignet. Es heisst bei ihm, S. 33: „Das Imperfektum 
bezeichnet einen Fortschritt der Handlung und steht somit an Stelle 
eines historischen oder Haupttempus. Es unterscheidet sich aber 
von letzteren dadurch, dass es zumeist eine Handlung bezeichnet, 
die einige Zeit zu dauern bestimmt ist, oder dass es die Gemäch- 
lichkeit oder das Zögern veranschaulicht, womit die Handlung zur 
Ausführung gebracht wurde 1 ." 

1 ) Eine eigentümliche Ansieht über das erzählende Imperfekt, we- 
nigstens wenn es von alleinstehenden Thatsaehen, die mit bestimmter Zeit- 
angabe vorkommen, gebraucht wird, hat Pio, 8. 130. Wenn man z. B. 
sagt : Un an ä peine apris la perte de Matrix, ce po&te si disoU se mariaiU 
II ii e fut pas heureux en mitiage, so würde durch das Imperfekt mariait 
der Zeitraum zwischen dem Verlust Beatrixens und der Verheiratung als 
auffallend kurz bezeichnet werden. Dem ist wohl kaum so. 
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Übrigens ist es offenbar, dass das Imperfekt an und für sich 
auch im Französischen eine volkstümlichere Form ist, als das an 
Geschichte erinnernde Perfekt. So bekundigt es sich als bescheidene 
Aussageform (siehe z. B. Abschnitt XII, «), in Formeln wie: Que 
vous disais-je? (V) und noch in mehreren anderen Fällen. Auch 
als erzählende Form scheint es eine relative Volkstümlichkeit zu 
verraten. 

Die pittoreske Schule wendet es zwar hauptsächlich als sti- 
listisches Kunstmittel an ; in den ungezwungenen und recht populären 
Erzählungen, die den Titel Madame et Monsieur Cardinal 
führen, und in vielen ähnlichen, scheint es als volkstümliche Form 
aufzutreten. In dem eben zitierten Werke heisst es z. B. : Le 
17 septembre, ä huit heures du matin, un de mes fermiers arrive 
haletant, iperdu. 'Les uhlansf monsieur, ils sont ä CorbeiT . . . 
Nous laissions au chateau sept ou huit domestiques . . . Le 
lendemain nous arrivions ä Trouvitte; ma femme tombait se- 
rieusement malade. Robert giebt daher ganz richtig an (S. 159) 
„que le vulgaire Temploie de prifSrence". Diez macht sogar, 
III, 279, keinen Unterschied in dieser Hinsicht zwischen dem Fran- 
zösischen (und Provenzalischen) und den übrigen romanischen Spra- 
chen, was indes zu weit gegangen ist. Hiermit hängt auch zu- 
sammen, dass das Imperfekt vorzugsweise von dem eben erst 
Geschehenen gebraucht wird, da das Perfekt sofort die Idee von 
etwas Geschichtlichem, schon längst Überstandenem (vgl. einfaches 
Perfekt III, a, zusammengesetztes Perfekt II) erweckt; z. B. Scr ibe , 
Le verre d'eau II, 9: Vous voyez, comme vous me faisiez 
Vhonneur de me dire, que Vaffaire rCest pas si disastreuse; 
Michelet, Histoire de la rSvolution I, 192: Elle devait 
envisager hardiment la Situation simple, terrible, que nous indi- 
quions tout ä Vheure. An und für sich hat das Imperfekt kein 
Vorrecht zur Anwendung für das eben Geschehene ; es ist dazu nur 
durch Kontrastwirkung gegenüber dem Perfekt gelangt, übrigens in 
Übereinstimmung mit dem Latein; vgl. Mätzner, Gramm. 319. 

ß) In ihrem Resultat. 

Les 100 nouv. nouv. I, 124: Et la povre vieillote disi- 
rant qtfil sceut la chose qui Vamenoit, le tira ä part. 

F6nelon, T616maque 123: On surprit un autre trans- 
fuge nommi Arion, qu'Acante envoyoit vers Adraste. 

Voltaire, Siäcle de Louis XIV 173: Les Anglais... 
criaient ä la fois et contre GuiUaume, qui avait fait le traiti, 
et contre Louis XIV qui le rompait. 

Beaumarchais, II, 1: Et le petit page itait prisent? 
— Cest-ä-dire cachi derriire le grand fauteuü. II venait me 
prier de vous demander sa gräce. 
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Musset, Margot 583: Qud motif amenait les deux 
Mrangbres? — MimiPinson 647: De cet accoutrermnt sin- 
guUer . . . sortaient sa Ute gracieuse . . . et ses petits pieds. 

Scribe,Mon e t o i 1 e 1 : La conversation roülait sur les vo- 
yages, sur VAmirique dont ü arrivait. 

Bei -Ami 86: Les fauteuils, defraichis et vieux, s'a- 
lignaient Je long. des murs, selon Vordre Stabil par la domestique. 
— 93: Une table carree 9 de quatre couverts, italait sa nappe 
blanche. 

G. Paris, Manuel de littSrature francaisel, 165: 
Jean de Meun reprit Vceuwe de Guillaume de Lorris . . . il 
poursuit et achfoe U monologue de VAmant, au milieu duquel le 
polme s'arrHait. 

II. 

In seitlicher Beziehung. 

a) Von dem zu einer gewissen Zeit schon Be- 
stehenden oder im Gange Befindlichen. 

1) Die Handlung wird abgebrochen, 

Alexis 96: Jo atendeie de tei bones noveles, Mais or 
les vei si dures et si pesmes. 

Roland 2744: Jo si nen ai filz ne filie ne heir; Un en 
aveie : cü fut ocis hier seir. 

Cumpoz 2003: Cid e terre criat Li reis ki nus furtnat; 
Terre ert ilores vaine, De tut en tut baraine; Mais Ii reis cu- 
mandat Que terre fruit- dunat. 

Crestien, CligSs 669: Je cuidoie que ü rCeüst An 
Amor rien qui buen ne fust, Meis je Vai trop felon trovi. 

Flore et Jeanne 152: Vostre rois rCest pas si sienteus 
m si courtois comme je cuidoie. 

Asseneth 5: Je ne savoie pas que Joseph fust filz de 
Dieu. 

Jean de CondS, I, 187: Nous cuidiemes bien main- 
tenir Le fieste . . . Mais trop est d' armes eüreus Cieus eevaliers 
aventureus. 

Rabelais 25: L'odeur feut aültre que cuydoys. — 63: 
Toicy qu'ü me f alloit. — 84: Ce que voyans se vouloyent 
retirer : mais cependant le moyne auoifi occwpi le passcrige, par- 
quoy se mirent en fuyte. 
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La Fontaine VIII, 7: II n'en eut pas taute la joieQu'ü 
esptrait d'abord. 

F6nelon T^lemaque 29: Pendant qu'il nie tdtoit 
ainsi, je le poussai avec tant de vurtence que ses reim plürent. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 364: Les draps fins r 
qu'on tirait auparamnt d'Angleterre, de Hollande, furent, 
fabriqute dam Abbeville. 

Michelet, Histoire de la rävolution I, 105: Le 
13 au sair ü y avait encore des doutes, et il riy en eut plus 
le lendemain. 

Daudet, Le petit Chose 10: Nous vivions ainsi, 
man perraquet et moi, dans la plus ausUre solitude, larsqtiun 
matin il m'arriva une chose vraiment extraordinaire. 

Bel-Ami 115: Je n'osais point de demander $a, jus- 
qu'ici. — 167: J'esptrais une banne lune de miel } et voilä 
mon mari qui me tombe sur le dos paur six semaines. — 387 : 
EUe s'attendait ä un transpart de foie, et eile fut irrüie de 
cette froideur. — 388: Elle fut itonnöe. — Tiens! maisjecroy- 
ais que tu ne vaulais plus y mettre les pieds? 



Zn beachten ist das häufige Vorkommen von croyais, Sovens, 
espirais u. dgl. Verba, wobei, wie im ersten Beispiel aus Bel- 
Ami, der Abbruch im Augenblick der Hede geschieht; vgl. I, 193 
und Mätzner, Gramm. 319, Robert, S. 160. — Der Begriff 
des Eintritts kann der stärkere sein, wie Bel-Ami 131: Georges 
voulut la suivre, mais die cria: — Je te difends de descendre. 
~- Auch eine Handlung, die einer anderen vorgeht, kann .als durch 
diese abgebrochen oder wenigstens abgelöst dargestellt werden, da- 
durch, dass man von dem Zwischenliegenden absieht und die Hand- 
lungen einander nähert und einander gegenüberstellt, z. B. Le 
mariage de Figaro I, 9 : Ce qu*on vous difendait hier, 
an vous le prescrira demain ; Michelet, Histoire de la re- 
Volution I, 202: Mais ce qu'il affrait alors, il ne voulut 
plus Vaccorder. 



2) Die Handlung dehnt sich über eine andere hinaus. 

L6ger 3: <Qumt enfes fut 7 dmc a cels temps AI m lo 
duistrmt sui pärent Qui dorne regnevet u cd dt. 

Roland 383: Hier main sedeit VEmperere suz fun&re; 
Vint i sis niis, out veStue sa brunie. 

Crs«tiefH, €li<g«&s 16: Äla de Greoe an AngUUrre, 
Qui iers-esioit Bwtoigne 444*. — IiöWhe**i4fcer Ihte: rQve 
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<ju y il aloient reverchant, Desoz Uz et desoz eschames, Vint une 
des plus beles dames. 

Flore et Jeanne 133: Si s'aaisa del plus ke eile pot, 
comme cel hi bien avoit de coi. 

Aue. et Nie. 10: Entreusoue Aucassins estoit en la 
tanbre, et il regretoit Nicolete samie, Ii quens Bougars de Va- 
lence qui sa guerre avoit a furnir ne s'oublia mie. — 25 : Otl nos 
savions bien que vos estes Aucassins nos damoisiax, mais nos 
ne somes mie a vos. — 36: En go qu'il estoit en tel aisse et 
en tel deduit, et uns estores de Sarrasins vinrent. 

Joinville 46: Et endementüres que Ii cuens de Cham- 
paigne venoit pour espouser, messires öeffroys de la Chapelle 
vint a IL 

Jean de Conde I, 227 : A Sur rala et fu premiers, Com 
cieus qui estoit coustummiers. 

Rabelais 66: Le propous requiert que racontons ce 
qxCaduint a six pelerins qui venoyent de Sainct Sebastien pres 
de Nantes. 

F 6 n e 1 o n , TelSmaque 53: Elle raconta ä Neptune ce 
que Jupiter lui avoit dit. Je savois dijä, rSpondit Neptune, 
Vordre immuable des destins. 

Gil Blas 10: On nous la servit comme nous achevions, 
Ott plutdt comme il achevait de manger la premikre. 

Chateaubriand, Atala 92: Comme Atala achevait 
de prononcer ces, paroles . . je m'icriai, etc. 

Musset, Margot 583: Mais, tandis qu'elle descendait 
Vescalier, eile r&p&ta plusieurs fois, etc. 

Bel-Ami 6: Comme il arrivait au coin de la place 
de VOpira, il croisa un gros jeune komme. — 58: Comme trois 
heures sonnaient, il monta Vescalier. — 134: II la trouva 
qui lisait un livre. — 197: Or, unenuit, comme il rentrait, 
il trouva une lettre glisste sous sa porte. — 211: Son pere et 
sa mkre sont morts comme il itait tout jeune. 



Durch das formelhafte altfranzösische comme cel Jci (z. B. 
Flore et J. 133) wird mit etwas schon vorhandenem verglichen. 
— Dem unter 1) behandelten je ne savais pas entspricht das noch 
im Augenblick der Aussage dauernde je savais ( croyais etc.), wel- 
ches dadurch dem Präsens nahe zu stehen kommt. Bemerkungswert 
ist die bei den modernen Realisten gewöhnliche Weise, im Tem- 
poralsatz auch eine an und für sich momentane Handlung als andere 
Handlungen tiberdauernd zu betrachten (wobei die volkstümliche 
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Konjunktion comme angewandt wird); vgl. Bei- Ami 6, 58, 197. 
Andere drücken solche Handinngen mit lorsque und dem Perfekt 
aus; z. B. Lorsau'ü arriva au coin de la place de VOp&ra, ü 
croisa un gros jeune komme. Man empfindet leicht das mehr Aus- 
drucksvolle der von Maupassant gebrauchten Wendung. — Die 
hier und unter 1) behandelten Verwendungen des Imperfekts sind 
diesem Tempus so natürlich, dass es in ähnlichen Stellungen im 
Altfranzösischen sehr selten durch das Perfekt ersetzt wurde. 

3) Einleitung einer Erzählung. 

Aue. et Nie. 29: Sire, je le vous dirau J'estoie liues 
a un rice vüain si caeoie se carue, .TITI. bues i avoit. Or 
a .Uli. jors qu'il m'avint une grande malaventure. 

Ad gar I, 5: Deus fr er es esteint iadis Seges, pruz e mult 
poestis. — III, 1: En la cite, dunt ore cuntai . . . Esteit un 
clere, sulunc ma rime (u. s. w. in den folgenden Legenden). 

Rutebeuf II, 8: Vautrier .1. jor jouer aloie Devers 
VAugoirrois Saint-Germain . . . Si vi Charlot enmi ma voie. 

Jean de C o n d 6 I, 2: Entre Loherainne et Bourgongne, 
Si com Ii contes le tiesmongne, Avoit .1. Chevalier manant. 

Rabelais 114: Quelque iour, ie ne sgay quand y Panta- 
gruel se pourmenoit apres soupper auecques ses compaignom 
. . . la rencontra ung escholier. 

La Fontaine EH, 10: On exposait une peinture Ou 
Tartisan avait tracS Un Hon dHmmense stature Par un seul 
komme terrasse. Les regardants en tiraient gloire. Un Hon en 
passant rabattit leur caquet. — IV, 6: Un paon muait : un 
geai prit son plumage. 

Voltaire, Si6cle de Louis XIV 356: Un jour 
Louis XIV jouait au trictrac, il y eut un coup douteux, etc. 
— Zadig 5: Du temps du roi Moabdar, ü y avait ä Baby- 
lone un jeune komme nommS Zadig. 

Musset, Mimi Pinson 638: Parmi les Studiants qui 
suivaienty Van passS, les cours de V Itlcole de M&decine, se trou- 
vait un jeune komme nommS Eugene Aubert (Anfang der Er- 
zählung). 

Romania V, 83 ff. : itait une fois un bückeron . . . 
II itait une fois un militaire, etc. 



Noch La Fontaine leitet bisweilen eine Geschichte mit dem 
Perfekt ein, wie XI, 1 : Sultan LSopard autrefois Eut, ce dit-on, 
par mainte aubaine Force bceufs . . . II naquit un Hon dans la 
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forty prochaim. Vgl. auch VII, 5. — Über die Aufgabe des Im- 
perfekte, eine Erzählung einzuleiten, vgl. z. B. Holder, S. 60> 
Schlutter, S. 31. Delbeuf sagt darüber, S. 108; „Uimpar» 
fait pr4pare l 'attention. II y avait autrefois un roi et une reine 
disent les contes de ßes : et voilä notre curiosiU piquie" Da* 
feeisst, das Imperfekt ist der stereotype Ausdruck des schon Vor- 
handenen, worin man erwartet, dass etwas hineinfalle. 



ß) Bei gewissen Hilfsverben. 

Alexis 16: Donc vint edrant dreitement a la mer; La nef 
est prest ou il deveit entrer. 

Crestien, Cliges 222: Mout fu Vanpererriz dolante y 
Quant de la voie oi parier Ou ses fiz an devoit aler. — 4593 r 
Einsi est anpris Ii estorz Qui devoit durer quinze jorz. — 
Löwenritter 4740: S'avoit tierz jor^ que la reine Estoit de- 
la prison venue. 

Villehar douin 22: Departi son avoir, que il devoit 
porter, ä ses homes et ä ses compaignons. — 224 : Se mist en la 
nef Johan de Virsin . . . Et eil des cinq n&s qui respondre de * 
voient al maitin ä Joffroi le marechal . . . si collerent lor voiles. 

La Fontaine IX, 8: Un jour deux pelerins sur le sable 
rencontrent Une huitre que le ftot y venait d } apporter. 

Voltaire, Siecle de Loui* XIV 193: Mais le roi 
d'Espagne . . . pensait toujours aux suites que Vid&e d?un tqui- 
libre giniral devait entrainer. — 344: Louis XIII, dans s& 
dernüre maladie, avait mis en musique le De profundus qtfon. 
devait chanter pour lui. 

Daudet, Le petit Chose 11: Ce quHls itaient venu» 
faire, hMas! . . . J'allais le savoir bientöt. — 12: Hilast 
mon pauvre abbi, que je ne devais plus remir! 

Bei- Ami 1: Lorsqu'il fut sur le trottoir, il demeura un 
instant immobile, se demandant ce q?dü &llmt faire. — 102: 
II etait im peu imu . , . en montemt VmcaUer de M me de Ma- 
relle. Comment allait-elle le recevoir? — 176: Duroy rentra 
tdt chez lui, im peu agiti, un peu inquiet. Qu'all ait ripondre 
Vautre ? 

Die Verbindungen mit aller und venir und einem Infinitiv im 
temporalen Sinne kommen wohl im Altfranzöefechen kaum vor. — 
Vgl. übrigens Kap. VII. 



y) Von Aejn Z-eifc fidner ,<ge wifS/sen H^andI*iQ»«r 
Gbes eil e hend.e n. 
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1) Zwei Handlungen läufen parallel flehen einander fort. 

Constant 7 : ift cawf veoie Wil estoit bonne eure et 
böins poins, si prioie ä Pieu ke it le delivrast. 

Villehardouin 232 : Endementiers que ü queroient platt 
(Tune part f eil de Vost entroient de Vautre part. 

Henri de Valenciennes 328: 11 se miserit ä le fuite, 
et Ii nostre les ochioient en fuiant 

Kabelais 140: Ainsi comme ilz wie ro stissoyent , ieme 
recommendoys a la grace diuine. 

La Fontaine IV, 10: Lorsque te genre humum de gländs 
se content ait , Ane, cheval^ et muh, aux forits habitait. 

FSnelon, T616maque 24: En disant ces paroles, je le 
tenois serri de toiäe ma forde. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 310: Tandis que 
madame de la Vallüre et madame de Maintenon se disputaient 
encore la premxhre place dans le cceur du roi, toute la cour 
St ait occupee dHntrigues d'amour. 

Musset, Margot 581 : Tout en Hftichissant ainsi, Margot 
retirait doucetnent son pied. — Mimi Pinson 644: Quefai- 
Saient ses amies de la veille, pendant qu'elle expirait peut-itre 
dans quelque grenier de cette maison? 

Droz, Monsieur, Madame et B 6 b 6 176: Par mal- 
heur, tandis que fexScutais tout cela, un monsieur^ se trouvant 
dans les m&mes conditions que moi, ouvrait Vautre portüre et 
se prScipitait aussi dans la voiture. 



Das letzte Beispiel enthält zwar im Hauptsatz zwei Verba mit 
momentaner Bedeutung; der Gesichtspunkt des gleichzeitigen Fort* 
laufens ist jedoch beibehalten worden. In anderen Fällen ist bei 
gleichzeitigen momentanen Handlungen der Begriff der Momentaneit&i 
vorherrschend, so dass sie durch das Perfekt ausgedrückt Werde«, 
wie Perfekt III, y durch einen Beleg aus Voltaire gezeigt wird«. 
Über das Verhältnis zur Zusammenfassung, siehe Perfekt V, ß, 2. 
Für das Altfranzösische sind noch zu vergleichen Körnig, S. 26 f., 
Mätschke, S. 7 f. ; für das Neufranzösische Bertram, S. 59 f. 



2) Eine Handlung wird zum Zeitraum einer anderen Handlung 
verlegt. 

Ci'ästrän, CligGs 2Ü$4: Si les äft mainHeht a grättt 
honte Si com # desbrvi Vavoieni. De tot %c6 tttot ne sav dient 
Lor janz qui estoient defors. — Löwenritter 1256: BepeirüS 

Französische Stadien. VIL 2. ^ 4 
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furent de Viglise Et venu sor la sepouture. Mes de tot ice 
ri avoit eure Im dameisele de la chanbre. 

Flore et Jeanne 99: Et dist Ii contes ke la dame se 
maintint molt simplement tant conme ses sires fu en la voie .... 
Et messire Rauous se penoit molt dtautre part coument il peust 
gaegnier la fremalle. 

Henri de Valenciennes 306: Commanda s'ost ä logier, 
et tant atendi illuec ke tout furent assembli, et petit enfaloit. 

Joinville 134: Et Ii roys respondit gue Diex en fust 
aourez de tout ce gue il Ii donnoit; et lors Ii ehioient les 
lermes des yex mout grosses. 

Les 100 nouv. nouv. I, 97: ...auquel il fist trhs grande 
et bonne chi&re, comme bien le savoit faire; si fist ma dame 
aussi, et le surplus de la maison s'efforgoit fort de lui 
cotnplaire. 

Kabelais 62: "Si tu es de Dieu, sy parle: si tu es de 
Vaultre, sy t'en va. u Et pas ne s'en all o it. — 141: Mais ie 
feis le signe de la croix, eriant, agios. athanatos, ho theos, et 
nul ne veno it. — 167: Autant en dirent ses deux compaignons 
. . . Ce pendent Panurge s 1 esloin gnoyt. 

Monluc I, 253: Ahrs le Roy et tous se levarent, et moy 
je tr essaillois — II, 447: Je prins quatre vingtz ou cent 
soldatz et wten allois autour des murailles. 

F6nelon, T616maque 37: Pour les nymphes, elles sen- 
tirent bientöt les feux que cet enfant trompeur allume; mais eile 
cachoit avec soin la plaie profonde qui s'envenimoit dans leurs 
cceurs. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 59: Elle resta dans la 
pauvreU . . ., tandis que ses enfants allaient . . . apprendre 
le mHier de la guerre contre la France. — 166: Catinat . . . 
fut longtemps sur la dSfensive; mais enfin . . . il gagna une se- 
conde bataille rang&e ... A Vautre bout de la France, vers les 
Rays-Bas, le maröchal de Luxembourg gagnait la bataille d* 
Fleurus. 

Chateaubriand, Rene 168: Elle me rSpondit . . . que si 
je Vaimais, fSviterais de Vaccabler de ma döuleur. Elle aj o ur 
tait etc. 

Michelet, Histoire de la revolution I, CXIX: 
Malesherbes pleura et . . . tous pleur aient ä chaudes larmes. 
— V, 533 : La Gironde, il est vrai, vota des lois sövdres, mais 
eile refusait les moyens de les faire ex Acuter. Elle proclama 
la guerre . . . Mais en meine temps eile refusait les moyens 
de . . . 
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Daudet, La derniere classe 12: Puis il resta lä, la 
Ute appuySe au mur, et, sans parier, avec sa main il nous fax- 
satt signe: l Cest fimf 

Bei- Ami 36: Prenez-vous du cafS, monsieur Duroy? — 
Et M me Forestier lux tendait une tasse pleine. — 47 : II s'assit 
devant sa table, trenipa sa plume dans Vencrier . . . Ce fut en 
vain. Rien ne venait. — 63 : Et prenant le bras de son ami y 
le journaliste Centraina pendant que M. Walter se remettait 
ä jouer. — 234: II vit deux larmes grossir lentement dans les 
yeux fixes de ta maitresse . . . tandis que deux autres se for- 
maient dt ja au bord des paupi&res. 



Vgl. oben I, 59, 195. — Schlutter hat bei Commynes 
eine Menge Imperfekta beobachtet, die begleitende Handlungen aus- 
drücken (S. 29) ; indes dürften einige dieser Imperfekta ihre Anwen- 
dung dem Wechselungstrieb (Dissimilation) und auch der Wieder- 
aufnahme einer schon genannten Handlung verdanken; z. B. wenn 
es bei Commynes, S. 615 heisst: Les ungz prindrent le chemin 
du villaige dont estions partis, les aultres prenoient le plus 
court en leur ost. VonMonluc wird nach Ringenson, S. 29, 
das Imperfekt ebenfalls sehr oft gebraucht, um eine Handlung zum 
Zeitraum einer andern zu verlegen. Hier wurden noch einige Bei- 
spiele aus den 100 nouv. nouv. und aus Rabelais, wo sie 
sich ebenfalls in sehr grosser Zahl finden, gebracht. In der That 
zeigen die Schriftsteller des XV. und XVI. Jahrhunderts eine grosse 
Vorliebe für diese Konstruktion. Für das Neufranzösische hat be- 
sonders Seeger (S. 18) gute Beispiele dieser Wendung gesammelt. 
In neuerer Zeit, wie in B e 1 - A m i , kommt es weniger auf das Zeit- 
verhältnis an, als darauf, die Sätze durch Zeitverknüpfung in Ver- 
bindung zu bringen. — Wie leicht die Auffassung schwankt, zeigen 
folgende beiden unmittelbar hinter einander stehenden Sätze, Bel- 
A m i 82 : Tiens, le voilä. Et il indiquait du doigt lesfmilles 
dipliees sous un presse-papier. Duroy, confondu, ne trouva rien 
ä dire et, comme il mettait sa prose dans sa poche, Forestier re- 
prit: Aujourdliui tu vas te rendre d'abord ä la prefecture . . . 
Et il indiqua une serie de courses d' affaires, de nouvelles ä 
recueillir (ein wenig mehr selbständig als die durch das vorher- 
gehende indiquait ausgedrückte Handlung). — Zum ganzen Ab- 
schnitt II ist das bei Perfekt IV über das Altfranzösische Gesagte 
zu vergleichen. 
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in. 

In inhaltlicher Beziehung, 
a) Als Grund. 

Alexis 1: Bons fut Ii Steeles al tens ancienor, Quer feit 
i ert e justise e amor, Si ert credance, dont or rCi at nul prot. 

Cu.mp.az 425: Le primier, qu'apelum Diemeine par num, 
AI soleil le dunerent E sun num Ii poserent. Pur go qu'enlu- 
minaut Le munt e nuit chagout; E igo plout a De Qu'eissi 
fut apele; Kar Ii sons furz esteit E aveir le voleit. Nepur- 
quant tuz les at E trestuz les furmat, Mes pour go qu'ert lu- 
miere De Vhumaine moniere, Le primier jurn posat A sun os. 

Crestien, Cliges 1202: La reine, si eon moi sanble, Fu 
an tref venue seoir, Por ce qu 7 ele voloit veoir Les noviam 
Chevaliers venir. 

Aue. et Nie. 24: Qui que demenast joie, Aucassins rCen ot 
talent; qiiil nH veoit rien de gou quHl amoit. 

Joinville8: Et tuit Ii lohrent . . . que il entrast en une 
autre neif; car il ne veoient pas comment la neiz peust sou- 
frir les cos des ondes, pour ce que Ii clou . . . estoient tuit 
eloschii. 

Rabelais 17: Au doigt medical de la dextre eut ung ant- 
mau . . . de pris mestimable. Car Hans Caruel . . ~ les esti~ 
moit a la valeur de soixante neuf miUions . . . moutons a &* 
grmd'laine : autant Vestimarent les Fourqms d'Amgsbourg. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 187: Vempereur, ä qui 
on proposait ce traitS de partage ä signer, n r en voulut point, 
parce qu r ü espkrait avoir toute la succession. 

Michelet, Histoire de la revolution I, 162^ II y eut 
qmlque hisitation, par Vignorance des formes y et spteialement parc* 
q;ue la plupart ne savaient icrire. Mais ü surent parier. 



Das Imperfekt als Zeitform der Beziehung tritt in dem Zitate 
aus Michelet aufs schärfste dem Perfekt als Zeitform de» Selb- 
ständigen gegenüber. — Dass das Imperfekt zum Ausdruck de* 
Grundes dient, lehren fast alle französischen Grammatiken. Da& 
Perfekt muss bisweilen gebraucht werden, z. B. Musset, Mar- 
got 573: Comme FimpuniU l'enhardit, eile en Stait enfin venue 
jusqu'ä derober un icrin de diamants, wo durch enhardit das 
vollzogene Erkühnen im Gegensatz zur beginnenden Kühnheit aus- 
gedrückt werden sollte; oder Telemaque 49: Achitoas ne fut 
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point consoU; car il sentit que Mentor h surpassoit, wo sentit 
den Eintritt bezeichnet. 



ß) Von dem, was mitfolgt, mitgebracht wird. 

Passion 98: Tres fetnmes van al monument: Molt cars 
portavent unguemenz. 

Kol and 202: De ses paiens il vus enveiat quinze: Cascuns 
p ort out une Branche d'olive. 

Crestien, Löwenritter 2314: Et tnes sire Yvains an an- 
voie Devant la rote un escuiier Qui portoit un faucon gruiier. 

Villehardouin 280: Et corent as vassiaus, qui ainzainz, qui 
mielx mielx. Avec als entroient Ii chevalier ä totes lor armes. 

Joinville 70: Dbs la nous alames an Ausone, et en alames 
■atout nostre hernoiz . . . et encoste les neis menoit-on les grans 
destriers. — 182: Maintenant que il s'en furent alei, se feri en 
nostre paveillon une grans tourbe de joenes Sarrazins, les espies 
$aintes, et amenoient avec aus un home de grant vieillesse. 

Jean de Conde I, 30: Tourner Ven vi plus que le pas 
Viers une vitte de chi prhs, Et ses gens aloient aprbs. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 97: Trente müh 
hommes priceddrent ou suivirent la mar che du roi . . . Le roi 
menait avec lui la reine sa femme. 

Chateaubriand, Atala 116: Je chargeai le corps sur 
tnes Spaules; Vermite marchait devant moi, une beche ä la main. 

Musset, Margot 585: M me Doradour prit le bras de la 
vieille dame, et Gaston offrit aussitöt le sien ä la belle jeune 
fiUe; Margot, resUe seule, marchait derrtire la compagnie. 

Daudet, Le petit Chose 216: A ce moment, la parte 
du solon s'ouvrit et Pierrotte entra bruyamment. Vhomme ä la 
flüte venait derrüre lui. 

Bel-Ami 26: Elle entra d'une allure alerte . . . Une 
fillette en robe courte la suivait. — 187: Boisrenard, pour la 
circonstance, portait une dicoration Strangire. 



y) Inhalt einer Wahrne hmung, Vorstellung oder 
Äusserung. 

Passion 108: Ja s'adunent Ii soi fidel, Ja dicent tuit que 
vius esteit. 

Roland 2555: Apris icele Ii vient altre amsiun: QuHl 
ert en France, ad Ais, ad un perrun, En dous caeines si teneit 
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un brohun. Devers Ardene veeit venir trente urs , . . De sun 
palais vint uns veltres le curs, Entre les altres assaiüit le greignur- 

Crestien, Clig6s 1272: A ces defors sanblant mostre- 
rent Que gueires ne les redotoient, Quant desarmS venu estoient. 

Aue. et Nie. 18: Quant Aucassins öi dire Nicolete qu*ele 
s*en voloit aler en autre pats, en lux rCotque courecier. — 19: 
Ele se pensa qu'ileuc ne faisoit wie bon aemarer. 

Villehardouin 12: Et Ii dux lor respondit que il lor 
requer oit respit al quart jor. — 128: Clerement fu seu prochaine- 
ment des Grieus et des Frangois, que Ii murtres ere si faiz 
con vos avez öi retraire. 

Joinville 176: Et il respondi que il entendoit que 
favoie V apostume en la gorge. — 358: Lor appela Ii roys son 
consoil . . . et lour demanda que il looient ä faire; et il lohrent 
tuit que il descendist. 

Rabelais 28: A tant son pere aperceut que vrayement il 
estudioit tres-bien, et y mettoit tont son temps, toutesfoys que 
en rien ne prouffitoit. 

La Fontaine VII, 8 : Notre laitiere, ainsi troussie Comp- 
tait dijä dans sa pensSe Tout le prix de son lait; en employait 
Vargent; Achetait un cent d'oeufs, faisait triple couvöe. 

Chateaubriand, Ren6 150: Je m'apergus que je donnais 
plus que je ne recevais. 

Daudet, Le petit Chose 11: II me setnbla que le ciel 
croulait. 

Zola, La joie de vivre 2: La dipiche tfhier soir an- 
nongait le riglement definitif des affaires de la petite . . . Ma- 
dame a dü arriver ce matin ä Caen, ou eile s'est arrötie pour 
passer chez Davoine. A une heure, eile reprenait le train; 
ä deux heures, eile descendait ä Bayeux; ä trois heures, 
V omnibus du phre Malivoire la deposait ä Arromanches. 

Bei- Ami 278: II sembla ä Georges qu'elle pälissait un 
peu en Vapercevant. — 344: Tu ne sais pas, mm chSri, fai 
r&oi de toi, fai rßvi que nous faisions un grand voyage, tous 
les deux, sur un chameau. II avait deux bosses, nous Hirns 
ä cheval chacun sur une bosse, et nous traversions le disert . . . 
nous faisions la dinette, sur nos bosses. Mais ga m'ennu- 
yait . . . nous Stions trop loin Vun de V autre, et moi je vou- 
lais descendre. 

Ein paar Beispiele enthalten einen Traum; Roland 2555 
kommt das Perfekt am Ende hervor, als die Beziehung der Unter- 
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Ordnung schon locker ist. — Die Beispiele aus La Fontaine und 
Zola sind keine Sätze der Unterordnung ; das Imperfekt allein deutet 
an, dass es sich von Vorstellungen, nicht von Thatsachen handelt. — 
Bezeichnend ist, dass sogar das momentan zu fassende pälissait, 
Bei -Ami 278, und die sukzessiven Handlungen ibid. 344, unter 
dem Einfluss der Beziehung durch das Imperfekt ausgedrückt wird. 
— Über das Perfekt als Inhalt einer Wahrnehmung etc. vgl. I, 62, 
Haase, Untersuchungen, S. 87, Körnig, S. 29; Beispiel: 
Tai entendu dire plus d'une fois au marichal de Vülars que . . 
comme il marchait ä la töte de son Infanterie, une voix cria 
(Eintritt; Siecle de Louis XIV 215). 



ö) Von innewohnenden Eigenschaf ten , charakteri- 
sirenden Umständen, ausführenden Zusätzen. 

Crestien, Cliges 1955: Quant an la tor furent antre, 
A Vantree sont areste, Car eil qui venoient aprhs, Les orent 
seüz si de pres, Que, etc. — Löwenritter 2364 : Ne n'ot mie 
la chiere iriee, Ainz Tot si gaie et si riant Qu y ele estoit au 
mim esciant Plus bele que nule deesse. 

Flore et Jeanne 141: Et ot si grant joie ke ä painnes 
pooit-il parier ä Ii. 

Villehardouin 94: Les menerent si prds de la porte que 
granz fbs de pierres lor getoit-on sor als. 

Henri de Valenciennes 388 : A tant es-vous an message 
de par Rollant Pice, ki donne ä Vempereour unes lettres. Et Ii 
mandoit ke il Ii envoiast trente Chevaliers. — 418: U, baülierent 
les lettres, si comme il avoit commandi. Et disoient les 
lettres, etc. 

Joinville 20: Et il me dist: Seneschaus, siez-vous ci. Et 
si fiz-je, si prbs de Ii que ma robe touchoit ä la seue. — 78: 
Sa grant richesce apparut en un paveillon que Ii roys d'Ermenie 
envoia au roy de France, qui valoit bien cinq cens livres. 

Les 100 nouv. nouv. I, 43: II fist tantost tirer les bains . . . 
faire pastez, tartes, ypoeras, et le surplus des biens de Dieu, si 
largement que Vappareil sembloyt ung droit desroy. 

Rabelais 27: Dont, montant dessus, le fait courir en- 
contre le soleil, si que Vumbre tumboyt par derriere. — 40: 
Apres, en tel train d'estude le mist auHl ne perdoit heure quel- 
conque du iour. 

Voltaire, Siecle de Louis XTV 320 : Entre ce plein 
pouvoir et la signature t il se trouva deux lignes d!une icriture 
diffirente, par lesquelles le marichal se donnait au diable. 
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Beaumarchais, Le mariage de Figaro II, 24: Tout 
cela nCa remuie au point que je ne pouvais ras$embler ,deu% 
idies. 

Sand, Fadette 25: Uidie de tout perdre . . . hri fit tant 
de peine qu'ü ne pouvait plus Jarr&er dam ses larmes. 

Daudet, Le petit Chose 4: Du soir au matin ce fut 
Ufte colire formidable qui . . . s'en prenait ä tout. 

Bei- Ami 88: II r&pondit: — Mais ceriainement, — apec 
un sourire qui en disait plus. — 175: Bref, de fil en aiguüle, 
nous nous sommes tant chamaüUs, quHl y avait plus de cent 
personnes devant la boutique. — 294 : Mais deux nouveaux com- 
battants öttaient saluis, et ils tombbrent en garde avec tant 
d'autoriU que tous les regards suivaient leurs mouvements. 
— 311: Elle fit un signe de tUe, qui voulait dire: Oui, tout 
ä Vheure. — 356: II sortit (Tun air tellement roide que le no- 
taire ne souriait plus. 



In der älteren Prosa ist die Anwendung des Imperfekts im 
ausfüllenden Konsekutivsatz äusserst häufig und auffallend, z. B. bei 
Villehardouin, Joinville, Commynes, Rabelais. In 
der grammatischen Litteratur findet sich indes dieser Fall kaum 
erwähnt. TVas die „charakterisierenden Umstände" betrifft, so giebt 
M ä t z n e r darüber eine zutreffende Bemerkung, Gramm. S. 321; 
vgl. auch Bertram a. 0., S. 58 f. — Die Angabe einiger Gram- 
matiken, dass das Imperfekt oft im Relativsatze stehe, ist dagegen 
ungenügend und irreführend. — Der spezielle Fall, dass der inne- 
liegende Inhalt eines Briefes u. dgl. durch das Imperfekt ausge- 
drückt wird, findet sich bei Rabbinowicz, S. 90, aufgenommen. 
— Über qui suivit siehe oben S. 11. 



s) Nachträgliche oder parenthetische Erläuterung. 

Roland 879: Tut premereins Ven respunt Falsarun: — 
Jeil ert frtore al rei Marsiliun. — 1891: Brocket le bien, si vait 
ferir Bevun (Icil ert sire de Beine e de Digun). 

Cumpoz 1953: Aprof cez out la terre Uns reis hi fut de 
guerre. C ert Gaius Julius Cesar, hi en fut (wurde*) dus. 

Creatien, Cliges 1821: Vit apres lui tote une sante Cher 
valiers venir jusqu'a tränte, Don Ii sis estoient Grejois Et ü 
vint et quatre Galois. 

Villehardouin lß: Uendemain al tierz jor, manda Ii 
dux ... son grqnt ponseil; et Ii couseils ere de qmrante homes, 
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Rutebeuf II, 290: .1. Ombre vü cTomme ou de fame % 
Mes Je st oit de la bone dame. 

La Fontaine HI, 13: Les loups firent la paix avecque 
les brebis. Citait apparemment le bien des deux partis. — 
IX, 15: Vun (c'itait le marchand) savait V 'arithmStique. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 71: II exigea et 
obtint que le parlement vint le haranguer par diputSs. C Statt 
une chose sans exemple dans la monarchie. — 154: Un am- 
bassadeur (c'etait M. cFAvaux) Stait nomme aupris du roi 
detröni, et le suivit avec pompe. 

Musset, Margot 578: Gest vrai, repeta une voix qui 
fit trembler Margot . . ., c'ötait Gaston qui venait d'entrer. 

Bei -Ami 187: Lorsqu'il entendit f rapper ä sa porte, ü 
faillit s'abattre sur le dos, tant la commotion fut violente. 
CStaient ses lemoins. — 307: Un bruit de robe lefit tressaillir. 
G Statt eile. 



Fast jede französische Grammatik giebt diesen Fall, obwohl 
ziemlich weit und unbestimmt aufgefasst, an; siehe z. B. Seeger, 
I, 18. 



I) In detaillirter Ausführung. 

Crestien, Löwenritter 3393: II fist que frans et de* 
boneire, Que il Ii coman$a a feire Sanblant que a lui se randoit i 
Et ses piez joinz Ii estandoit . . . Et puis si se ragenoilloit 
Et tote la face moilloit De lermes par humiliU. 

Flore et Jeanne 86: Celle dame fu molt bielle, et molt 
ama Dieu et sainte Eglise, et si estoit si bonne aumosniere et 
si karitavle ke eile paisoit et reviestoit les povres et lor baisoit 
piSs et mains ; et as mesiaus et as mesielles estoit 'eile si privSe 
et devote ke Ii Sains-Esperis manoit en Ii. 

Alexis IV 8: Et si sceut en latin dire tout son talent; En 
lois et en decrez s'entendoit fermement. — 176: Mout grant 
duel demena le pire pour le fis; Ses poins teurdoit de raige 
et dessiroit son vis. 

Jean de Cond6 I, 193: Sour tous autres fu honnerSs Li 
cevallurs enamourSs . . . Li quem de Hainnau s'aprestoit De 
lui honnerer etc. 

Rabelais 49: DesUnmssarent hommes et femmes, et prin- 
drent ce qu'ilz peurent . . . Combien que la peste y feust par la 
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plus grande part des maisons, iU entroyent par tout, et ra~ 
uissoyent tout ce qu'estoit dedans. 

La Fontaine IX, 7: Un fol allait criant par tous les 
carrefours Q%Cil vendait la sagesse: 4t les mortels credtdes De 
courir ä Vachat; chacun fut diligent. On essuyait force gri- 
maces, Puis on avait pour son argent . . . un Jil long de deux 
brasses. La plupart s'en fächaient. 

Voltaire, S i 6 c 1 e de Louis XIV 58 : Mazarin et don 
Louis de Haro prodiguhrent ä Venvi leur politique pour s'unir avec 
le protecteur . . . Le ministre espagnol lui offrait de Vaider 
ä prendre Calais; Mazarin lui proposait d'asstäger Dunkerque. 

Musset, Mimi Pinson 641: La chose apportee, nous 
commengämes ä faire les jolies femmes. Nous ne trouvions 
rien de bon, tout nous dtgoütait. 

Daudet, Le petit Chose 55: Son coeur Sclata, et ce 
grand philosophe plmra comme un enfant. La vie l Spou- 
vantait ä prisent; il se sentait faible et disarmS devant eile, 
et il pleurait, il pleurait (auch Dauer). 



Vgl. I, 65. — Nur bei Holder, S. 60, finde ich diesen spe- 
ziellen Fall erwähnt. — Mit. dieser Erscheinung mögen solche alt- 
französischen Fälle verwandt sein, wo das Perfekt zur Charakte- 
risirung der Hauptperson, das Imperfekt für Nebenpersonen oder 
Nebensachen angewandt wird; z. B. Guillaume de Palerne 23 ff. 
und viele Stellen in den Nouv. franc,. du XIIP si&cle; vgL 
auch I, 201. 



rj) Wiederaufnahme des schon Angegebenen. 

Crestien, Löwenritter 678: Messire Yvains an fu 
dolanz . . . Por ce solemant Ii grevoit QuHl savoit bien que 
la bataille Avroit mes sire Keus sanz faille. — 2704: Tant 
pansa que il vit venir Une dameisele a droiture, Et venoit mout 
grant anbleüre Desor un palefroi baugant. 

Joinville 98: Dont il avint que il occistrent la gaite . . . 
Et ceste persecticions avenoit pour ce que les batailUs guetoient. 
— 410: Quant je me esveillai, si m'apensai; et me sembloit 
que, etc. 

Jean de C o n d 6 II, 68 : Lors cheminai par grant effort 
Pour ce qu'eschaufer me voloie; Ainsi grant aleüre aloie, Et 
mes compains o moi toudis. 
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Kabelais 30: Si bien s'escarmouchant, les esmoucha [la 
jument de Gargantua], qu'elle en abattit tout le bois, a tords, 
a trauers, de qa, de la, par cy, par la, de long, de large, dessus, 
dessoubs abbat oit bais comme ung fauscheur faict d herbes. — 
64: Et luy tirarent plus de nexif mille vingt et cinq coups de 
faulconneaux et arquebouses, visans tous a sa teste; et si menu 
tiroyent contre luy quHl s'escria: Ponocrates, mon amy, ces 
mouches icy wCaueuglent. 

La Fontaine IV, 15: Vn vieillard prks draller oü la mort 
Fappelait: Mes chers enfants, dit-il (ä ses fils il parlait). 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 53 : Et ce mime par- 
lement, peu de temps aprks, condamna par contumace le prince 
de Conde ä perdre la vie: changement ordinaire dans de pareils 
temps, et (Fautant plus humiliant que Von condamnait par des 
arrUs celui dont on avait si longtemps partagt les fautes. 

Michelet, Histoire de la revolution III, 209 : Cette 
seine se renouvela bien des fois. Et eile se renouvelait avec 
un surcroit d'horreur. — III, 308 : Dans une adresse, il posa le 
droit rtvolutionnaire. Mais en mSme temps, il posait les bases 
de la justice. 

Sainte-Beuve, Lundis I, 219: M. öcrivit de s*en rap- 
porter ä ce que feraient Varchevöque et le curS. S'ils persistent 
ä refuser, 6crivait~il, il faudra la faire enlever la nuit et 
Venterrer. 

Bei -Ami 222: Et, tout ä coup, eile lui parla . . . Elle 
pronongait les mots lentement, oVune voix hasse et sirieuse. 



Rabbinowicz giebt S. 81 mehrere solche Beispiele, von denen 
er sagt: n Un figuratif (— imparfait) r&pite la meine action 
qu'un narratif (= parfait ) prScSdent, pour la mieux expliquer. u 
— Vgl. I, 65. — Vom ganzen Abschnitt Imperfekt III ist das 
unter Perfekt IV über das Altfranzösische Gesagte zu vergleichen. 

IV. 

Gefühle und Reflexionen. 

Crestien, Löwenritter 3830: Mes sire Yvains s'es- 
b als s oit De ce que si sovant chanjoient Et duel et joie deme- 
noient, S'an mist le seignor a reison. 

Joinville 170: Le couchiirent ou giron d'une bourjoise 
de Paris aussi comme tout mort, et cuidoient que ü ne deust 
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jh veoir le soir. — 356: Maintenant fu esloingnie celle tief. 
Nous qui estiens en la nef le roi, le veismes et cuidiens que 
ce fust une some ou une bouticle. 

Commynes 244: Et, comme üz le approcherent de la ca- 
verne, üs le trouverent plus pres d'eulx qu'üz ne pensoient. 

Les 100 nouv. nouv. I, 116: Le povre maistre abusS, 
oiant son clerc, ne fut pas ung peu esbahy, ne esmerveille, mais 
cuidoit bien qvüil y eust autre chose. 

Kabelais 65: Ce que voyant Grandgousier son pere, pen- 
soit que feussent poulx. — 111 : Et alors, aueeques grande 
puissance se leua, emportant son berceau sur Veschine . . . et a 
le veoir sembloit que ce feust une grande carracque. 

La Fontaine III, 3 : II voulut aj outer la parole aux 
habits, Chose quil croyait necessaire. 

F6nelon, Telemaque 23: Alors je versai d-es larmes 
de joie, et je trouvois que rien tfttoit si doux que de pleurer 
ainsi. — 109: TiUmaque, en s'eveillant, s'attristoit de ces songes 
si agriables. 

Musset, Mimi Pinson 643: Est-ce possible? se deman- 
dait-il . . . Cependant, pensait-il encore, etc. 

B e 1 - A m i 102 : Elle etait grise, pensai t-il ; demain, ce sera 
une autre chanson. — 185: Alors Duroy se figurait leur ren- 
contre, son attitude ä lux et la tenue de son ennemi. II se fa- 
tiguait la pensie ä imaginer les moindres dStails du combat; 
et tout ä coup il voyait en face de lui ce petit trou noir et 
profond du canon, etc. 



Vgl. I, 66, 130; dazu noch Plattner, S. 202: „weil das 
Imperfekt Veranlassung, Grund, Nebenumstände angiebt, stehen die 
Verba des Denkens (croire, penser, esptrer savoir u. a.) sowie die 
des Affekts (craindre, redouter, s'itonner u. a.) häufiger im Im- 
perfekt als im historischen Perfekt". — Auffallend oft kommt im 
Altfranzösischen cuidei vor, so z.B. Rutebeuf II, S. 128, 134, 
136, 139; vgl. I, 67. 

V. 

Anfti hrungs verba. 

Roland 1146: Sire cumpainz, nttUt bien le disiez Que Ii 
quens Guenes nus ad tuz espiez. 
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Crestien, Löwenritter 2368: Antor Ii fu la presse 
espesse Et disoient trestuit a tire: Bien vaingne Ii rois et Ii 
sire Des rois et des seigners del monde ! 

Villehardouin 90: Mult s'acorderent Ii Vemsien que les 
eschieles fussient dreciSes es nis . . . Li Frangois disoient que 
il ne savoient wie si bien aidier sor mer, com il savoient. 

Joinville 18: Li roys descendi aprks mangier ou prad, 
desouz la chapelle, et parloit ä Vuys de la porte au conte de 
Bretaigne. — "126: II ot plusours messaiges dou conte de Poi- 
Uers . . . et de plusours autres riches homes . . „ qui tuit Ii 
prioient que il ne se meust. 

Jean de Conde I, 182 : Si compaingnon le relevhrent, Qui 
ä tel mescief le trouvhrent Que Ii cevaus sour lui gisoit; La 
cmsse pierdoU, ce diso it. 

Rabelais 6: Quand fetU au poinct de lire le chapitre, On 
viy trouua que les cornes dCuny veau. Je (disoit il) sens le 
fond de ma mitre Si froid qu'autour me morfond le cervueau. 
— 29 : Alors Eudemon . . . commenga le louer et tnagnifier r 
premierement de sa vertu . . . Et, pour le quint, doulcement 
Vexhorioit a reuer er son pere . . . enfin le prioit quHl le 
vouisist retenir pour le moindre de ses seruiteurs. 

La Fontaine II, 6: La lice lui demande encore une quin- 
zaine: Ses petits ne marchaient, disait-elle, qu'ä peine. 

Fßnelon Tel6maque 25: II fwt toucM de man horrewr 
pour le vice, et dit ces paroles . . . Ensuite il s'entretenoit 
avec Mentor m . Celui r aj autoit4l, qui via jamais vu, etc. 

Daudet, Le petit Chose 229: Quand je vous disaiö 
qu'elle Stait fSe, cette petite rose rouge. 

Bei- Ami 77: Vautre, interdit, batbutiait: — Non, ce 
rCest rien, pardon. — 180: Tenez, Boisrenard, voyez ce que je 
vous disais. — 358: Comme tu le disais tantöt, il navait 
que nous d'amis. 



Über diese Verwendung des Imperfekts hat jede Grammatik 
eine Bemerkung; wie dieselbe zu erklären, ist strittig; siehe Kap. VII. 
— Formelhaft sind: Cest ce que je vous disais ; Que vous disais- je? 



der Zeit zu der Zeit der Aussage von Belang sein kann, wie z. B. 
Ltfcking*, S. 219; hervorhebt. 



Quand je vous 




Monsieur? wobei die Nähe 
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VI. 

Gewohnheit und Wiederholung. 

Passion 115: Signes faran Ii soi fidel Quals el abanz 
faire soleit. 

Crestien, Cliges 5730 : Por miauz feire la traison, 
Valoit revisiter sovant Et si Ii metoit au covant Qu'ele la 
garroit de son mal Et chascun jor un orinal Li portoit por 
veoir bovine, 

Rutebeuf II, 119: Par maintes foiz si avenoit Que la 
hone dame venoitt A tSglise por Dieu proier. 

Joinville 33: Touz les jours il se reposoit, aprbs 
mangier, en son lit; et quant il avoit dormi et reposei, si disoit 
en sa chambre priviement des mors . . . Le soir, ooit ses com- 
plies. — 340: Uendemain envoia Ii roys querre les maistres 
nothonniers des neis, liquel envoiirent quatre plungeours en la 
mer avaL Et plungierent en la mer; et quant il revenoient 
(der eine nach dem andern), Ii roys et Ii maistre nothonnier les 
oyoient Vun apres Vautre. 

F6nelon, TeHmaque 9: Bientdt il m'aima tendrement, 
et me donna des livres pour me consoler: il m^appeloit: Mon 
Ms. Je lui disois souvent, etc. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 210: Venddme Stait 
vainqueur toutes les fois quHl n'avait pas affaire au prince 
Eugbne en personne : mais, dhs quHl le trouvait en Ute, la 
France n'avait plus d'avantage. 

Daudet, Le petit Chose 7: Le soir, aprhs souper, je 
relisais mon Robinson, je Vapprenais par cceur; le jour, 
je le jouais. 

Bei -Ami 196: Duroy, par contre, dinait tous les jeudis 
dans le minage et faisait la cour au mari en lui parlant 
agriculture. 

Vgl. Perfekt V, y. 

vn. 

Beschreibung. 
a) In eigentlichem Sinne. 

Crestien, CligGs 6402: Anmi le vergier ot une ante 
De flors chargiee et anfoillue, Et par desus iert estandue. 
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Einst estoient Ii raim duit, Que vers terre pandoient tuit, Et 
pres jusqula terre beissoient Fors la cime don il neissoient. 
La cime aloit contre mont droite, etc. 

Joinville 172: A fune des rives dou flum et ä Vautre, 
avoit si grant foison de vaisselis ä nostre gent qui ne pooient 
aler aval, que Ii Sarrazin avoient pris et arestez; et tuoient 
les gens et les getoient en Fyaue, et traihoient les cofres et 
les harnois des neis que il avoient gaaingnies ä nostre gent. Li 
Sarrazin qui estoient ä cheval sus la rive traioient ä nous de 
pylis, pour ce que ne vouliens aler ä aus. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 300: La cavalcade 
itait suivie (Tun char dori, de dix-huit pieds de haut, de 
quinze de large, de vingt-quatre de long, reprisentant le char 
du soleil. Les quatre dges, d'or, d'argent, d'airain et de fer, 
les signes cilestes, les Saisons, les heures, suivaient ä pied ce 
char: tout itait caractirisi. Des bergers portaient les 
püces de la barrüre, qu'on ajustait au son des trompettes, 
auxquelles succidaient par intervalles les musettes et les vio- 
lons, etc. 

B el- Ami 376 : i7 faUait bien regarder pour comprendre 
[ce tableauj. Le cadre coupait le milieu de la barque oü se 
trouvaient les apötres ä peine iclaires par les rayons obliques 
d'une lanterne, dont Vun d'eux, assis sur le bordage, projetait 
toute la lumüre sur Jisus qui s'en venait. Le Christ avan- 
gait le pied sur une vague, etc. 



Im Altfranzösischen war in der Beschreibung auch das Perfekt 
verwendbar, wie aus dem bei Perfekt IV Gesagten hervorgeht. 



ß) Von einem soeben hervorgebrachten Zustand. 

Rabelais 186: Ainsi que Pantagruel, auecques ses bandes, 
entrarent es terres des Dipsodes, tout le monde en estoyt ioyeulx 
(vielleicht auch nach Imperfekt IV aufzufassen). 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 50 : Toutes ces hör- 
reurs itaient bientöt oubliees pour les grands intirets des 
chefs de parti. — 2Q3: On le nomma d'abord en France le 
chevalier de Carignan. II prit ensuite le petit collet : onVappelait 
Vabbi de Savoie. — 217: Uilecteur se rendit maitre d'Augsbourg. 
Le cheinin de Vienne itait ouvert : il fut agiti dans le conseil 
de Vempereur sHl sortirait de sa caqritcde. 

Michelet, Histoire de la revolution IV, 204: Quand 
il lut le dicret, les visages itaient inondis de larmes. 
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Daudet, Le petit Ohose 347: Je VeMendis dire dmx 
fois trös doucement: Jaques, tu es un äne . . . pms rien. II 
itait mort. 

B e 1 - A m i 28 : Et on passa dans la satte ä manger. Duroy 
se trouvait place* entre M me de Mar eile et sa filh. 

Vitt. 

Imperfectnm conAtug. 

Crestien, Löwenritter 1203: Por ce tel duel par de- 
menoit La dame qu'ele iocioit. — 6514: Mes par amor an 
fin morroit Se sa dame riavoit merci De lui; quHl se moroit 
por Ii. 

Jean de Conde I, 170: Et Ii dist que matä longement 
Uavoü amte et quil moroit Pour Ii, escaper rien poroit. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 39t): Mais ü fön 
fallaü beaücoup que la France e&i alors assez de ressorts pour' 
faire mouvoir une machine si vaste et si compliquh, dont te poids 
VScrasait. — Zadig 143: Des scidats ennemis hd enlev aient 
sa maitresse, et il la dSfendait contre eux. 

Beaumarchais, Le mariage de Figaro H, 25: Äkf 
te fubanf mon joU ruban! je foubliaisf 

Daudet, Le petit Chose 17: Äu bout d'im mois, la 
vieille Annou tomba malade. Les brouillards la tu aient; on 
dut la renvoyer dans le Midi. 

B ei -Ami 130': Cktilde, en proit ä une sorU Se crtäe ner- 
veuse, les mäins Sur sa face, Stouffait, suffoquait. — 3Ö 1 ?: 
Elte crevait de misbre; c'Stait visible. Elle avait peut-Ure encore 
un mari qui la tuait de coups. — 343: Lui ayant donnS son 
ombreÜe qu'elle oubliait, ü reprit, etc. 



Vgl. a. B. Bö 1 der, S; 59 oder eine beliebige ©raanltiaitik. 

IX. 

Inrperfecttom futur*. 

Cre&tien, Löwenritter 5846: Et la dameisele i estoit 
Qui sa seror deseritoit Czu enterben dachte'). 

Voltaire, Zaire H, 1: EnfiH, lorsqu'elle töucHe aü mo* 
ment souhaM Qui la tirait du sein de la captivüi, On la 
retient. 
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Scribe, Le verre d ' e a u II, 9: Je venais annoncer ä 
cette jeune fitte que je la plagais ä trente Heues de Londres. 

Michelet, Histoire de la revolution I, 187: Dange- 
reux püge. Ou VAssembUe cSdait, se mettait en activitS 
et consacrait ainsi la Separation des ordres, ou bien eile se 
dSclarait insensible aux malheurs publics. — I, 237: Beau- 
coup avaient dit qu'ils partaient, et ils restaient ä Versailles. 



Vgl. z. B. Mätzner, yntax, I, 82; Gramm. 322. 

X. 

In Bedingungssätzen. 

a) Im Hauptsatz. 

Joinville 162: Tuit estoient perdu, se ce ne fust Ii 
mens d'Anjou . . . , qui les ala rescourre. 

Froissart II, 82: Et veoient bien, se il estoient pris, il 
estoient rriort. — VII, 459: Et se sonfrere Ii contes Aymons de 
Kent euist esU d ce parlement, il estoit ordonnS dou faire 
morir, mais point rii fu. 

Babelais 53: La ferueur de tes estudes requeroit que 
de long temps ne te reuocasse de cestuy philosophicque repous } si 
la confiance de nos amys et anciens confederez ne eust de present 
frustri la seureU de ma vieillesse. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 219: Cependant, 
si le g&nSral anglais ne marchait pas au secours de l'empereur, 
la maison d'Autriche semblait perdue. — Z a d i g 214 : SHl 
avait SU vertueux et sHl eüt vicu, son destin Stait d'ttre assas- 
sini, lui-möme. 

Beaumarchais, Le mariage de Figaro III, 14: En 
robe ici, seigneur Brid'oison ! Ce rCest qu'une affaire domestique : 
Vhabit de ville Stait trop hon (elliptisch). 

Bel-Ami 419: S r il ne savait rien, tout pouvait s'ar- 
ranger encore. 



Der aus Bel-Ami zitierte Satz ist Inhalt einer Reflexion, 
also dem Falle Froissart II, 82 ähnlich. Ein Beispiel derselben 
Art wird schon, aber als Ausnahme, aus dem Roman deRouII, 413 
von Klapp er ich, S. 20 angeführt. In selbständigen Konditional- 
fügungen scheint dagegen das Imperfekt im ältesten Französischen 
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unbekannt, Jm Neufranzösischen kommt es bisweilen vor, wenn die 
Bedingung in der Vergajigenheit nicht verwirklicht wurde. Über 
sein Vorkommen bei verwirklichter Bedingung siehe Perfekt II, y. 



ß) Im Nebensatze. 

Cumpoz 313: Nuit est tute plentere La u neu atlumiere; 
E tuz tens durereit, Se Ii soleilz n'esteit. 

Aliscans 372: Se rien avoie reproce de Mahon, Ja 
l'averoie tuS ä .1. baston. 

Crestien, Cliges 786: Li penon sont si colori Con s'ü 
ierent d*or ou dore. — 2223: Et bien set qu'il n'i faudroit 
mie, Se il Ii requeroit s'amie. — Löwenritter 3947: Se Ii 
jaianz et vostre fil Venoient demam a tel ore, Que nH face 
trop grant demore. 

Les 100 nouv. nouv. I, 171 : Ma dame il y a bien remHe, 
s*il vous plaisoit. — Criez quHl ne me piaist pas. 

Rabelais 12: Si cependent vous suruenoit quelque mal, 
ie me tiendray pres. 

Moliere, George Dandin III, 4 : Va-tfen vite . . . prier 
mon beau-phre et ma belle-mhre de se rendre ici . . . et sHls 
faisaient quelque difficulU ä cause de Vheure, ne manque pas 
de les presser. 

Voltaire, Zadi g l 68: Je serais perdue de rSputation, 
et tout le monde se moquerait de moi si je ne me brülais pas. 

Scribe, Bertrand et Raton VI, 10: SHl vous arrivait 
quelque chose r si on vous arritait — tu diras; Je suis Eric 
Burkenstaff. 

Augier, La eigne II, 5: Cest bien plutöt Paris, dont 
Vardente nature Dans la joie ou le deuil n'a jamais de mesure, 
Qui, si vous V övinciez , serait homme ä mourir* 

Daudet, Le petit Chose 20: Si nous les envayions 
dans une mantcanterie! dit Madame Eyssette (elliptisch). — 33: 
Maintenant si vous aviez besoin d?un cartable il follait vous 
mettre ä genoux pour Vobtenir (= Temporalsatz). 



Im ältesten Französischen kam das Imperfekt des Indikativs 
im Bedingungsnebensatze überhaupt nicht vor; siehe Klapperich 
S. 22. 1 Als es später auftritt, kommt es zumeist in abhängigen 

1 Das im Jonasfragmente vorkommende si perdut erent wird 
dieser Behauptung Klapperichs von Burgatzcky, S. 128 entgegen- 
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Konditionalfügungen vor, wie im zweiten Beispiel aus Cliges; 
vgl. Klapperich, S. 19 ff., Burgatzcky, S. 6 ff. Bald wird 
es jedoch auch im selbständigen Konditionalverhältnis gewöhnlich, 
sowohl im s. g. irrealen als im Potentialen Fall. Da man für diesen 
letzten Fall auch sehr oft das Präsens mit si und au cas que etc. 
mit Konjunktiv gebrauchte, wurde seit dem XVIII. Jahrhundert die 
Anwendung des Imperfekts im irrealen Fall die gewöhnlichste. Seine 
Anwendung im potentialen Fall behielt sich jedoch immer als eine 
ziemlich häufige ; vgl. die Zitate aus M o 1 i e r e , S c r i b e und 
A u g i e r. *) Dabei macht sich der Ausdruck als ein bescheidener 
deutlich fühlbar, und er kommt auch hauptsächlich im Gespräch vor. 

XI. 

Attraktion und Dissimilation. 

«) Attraktion. 

Henri de Valenciennes 382: Nostre gent penoient 
d'els aprocier au plus ke il pooient. 

Joinville 154: Et Ii maistres artilliers lour bailloit ars 
si fors comme il les pooient teser. — 270: II aloient traire 
aus lyons en ferant des esperons tant cormne il pooient. 

Les 100 nouv. nouv. I, 159: Qui estoit mal contente, 
c'estoit nostre espousie. 

Rabelais 84: Ceulx de la vüle deffendoyent le mielx que 
pouuoyent. — 160: Cestoit a vous a qui Paris debuoit 
adiuger la pomme d'or. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 161: CStait pour 
la premibre fois qu'on lui confiait im comfnandement. — 162: 
CHait pour la seconde fois que ce beau pays Mait dtsole sous 
Louis XIV. 

Daudet, Le petit Chose 23: Ce rtttait pas seulement 
ma blouse qui me distinguait des autres enfants. 

Bei- Ami 186: CStait peut-etre la derniere fois qiCil re- 
gardait son visage. 



gestellt. Besser fasst man aber diese Stelle mit Koschwitz, Com- 
mentar zu d. ält frz. Sprd., S. 165, als Plusquamperfekt auf. Vgl. 
Kap. VII, Plusquamperfekt. 

0 Unbegreiflich ist, dass dies von so vielen Grammatikern übersehen 
worden ist. Haase, Garnier, S. 44, bezeichnet diesen Fall im sech- 
zehnten Jahrhundert als einen seltenen ; L ü c k i n g , S. 226, behauptet, er 
komme nur unter gewissen (unhaltbaren) Bedingungen vor. Eine richtigere 
Auffassung findet sich z. B. bei Aver, S. 565, Seeger II, 143, Anm. 2. 
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Oft unterbleibt die Attraktion für das Präsens, z.B. Le petit 
Chose 12: Cest lui qui marchait devant, 18: Cest Jaques qm 
les faisait. Vgl. Holder, S. 380. — Statt des Plusquamperfekts, 
das in der Umschreibung mit Ure nicht vorkommt, wird das Im- 
perfekt (oder Präsens) angewandt, z. B. Atala 53: CStait lä 
qiCon avait creuse un immense tombeau. Vgl. Perfekt VIII, a. 



ß) Dissimilation. 

Joinville 615: Les ungz prindrent le chemin du villaige 
dont estions partis, les aultres prenoient le plus court en 
leur ost 

Rabelais 13: Soubdain qu'il feut nay, ne cria, commeles 
aultres enfans, mies, mies, mies: Mais a haulte voix s'escrioit : 
a boyre, a boyre, a boyre, a boyref 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 398: Elle [VAcad&mie 
des belleS'lettres] fit ä peu prte dans Vhistoire ce que VAcadimie 
des sciences faisait dans la physique; eile dissipa des erreurs. 
— 401 : // Scrivit au pr emier cardinal de Retz: Vous venez de 
prendre le sceptre des rois et la UvrSe des roses. II öcrivait 
de Rome ä Bois-Robert, etc. 

Duruy, Histoire de France I, 580: Louis XI fut 
igalement cü&bre par ses vices et par ses vertus, et, tout mis en 
balance, c* itait un roi (trotz der Zusammenfassung ; Duruy zitirt 
diesen Satz aus Duclos). 



Möglicherweise sind diese Fälle auch nach Imperfekt II, a, 3, 
III, 7], die Verba dicendi noch nach Imperfekt V, zu beurteilen. 
In welchem Grade der eine oder der andere Gesichtspunkt für den 
Schreiber sich geltend gemacht hat, ist nicht festzustellen. Ähn- 
lichen Zweifel erregen mehrere der zu Imperfekt II, a, 3 ge- 
hörigen Fälle. 

XII. 

Gleichwertigkeit mit anderen Zeitformen. 

«) Mit dem Präsens. 

1) Ausserhalb des Objektsatzes. 

Alexis 81: 0 filz, cui ierent mes gram hereditez, Mes 
larges terres dont jo aveie asez? 

Crestien, Löwenritter 4891 : Anquenuit avroiz buen 
ostel. — Je ne demandoie hui mes el. 
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Aue. et Nie. 8 : Sire visqueus, c'avts vos fait de Nicolete, 
ma tresdouce amie, le riens en tot le mont que je plus amoie? 

Jean de C o n d 6 I, 205 : Trop Vai, fait eile, despitii, Si 
ai tort, que je le devote Amer et proumis Ii avoie. 

Moliere, Le malade imaginaire III, 20: Hilas! 
faut-il que je per de mon ptore, la Beule chose qui me restait 
au monde? 

Eacine, Athalie II, 2: J'ignore tout le reste Et venais 
vous conter ce disordre funeste. 

La Fontaine III, 2: Je devais par la royautt Avoir 
commenci mon ouvrage. — III, 14: Quand voyant Väne meme 
ä son antre aecourir: Ah! c'est trop, lui dit-il: je voulais bien 
mourir, Mais c'est mourir deux fois que souffrir tes atteintes. 

Moliere, LeTartufe V, 1: Le pousser est encor grande 
imprudence ä vous, Et vous deviez eher eher quelque biais 
plus doux. 

Beaumarchais, Le mariage de Figaro III, 9: Gest 
qua ma maitresse a ses vapeurs. Tac courais vous prier de 
nous priter votre flacon d'Sther. 

Scribe, Bertrand et Raton I, 3: J'avais auprks de 
Votre Majesti une mission. 

Augier, La eigne I, 1: Le sort plus ä souhait ne pou- 
vait vous servir: La voici. 

Daudet, Le petit Chose 362: Tout ce que je fais, je 
devais le faire. 

Bei -Ami 48: Te voilä! ä cette heure-eif que me vou- 
lais-tu? . . . Eh bien, je venais . . . je venais te demander 
un coup de main. — 384: Tiens. Gest ta part de btnißce dans 
Vaffaire du Maroc. J^Hais si contente d' avoir gagni cela 
pour toi. 



Wie Mätzner, Gramm. 320, und Robert, S. 161, richtig 
angeben, sind solche Imperfekta Ausdrücke der bescheidenen, sogar 
der verlegenen Behauptung; sie haben daher im anspruchslosen 
Gesprächston ihren Platz. — Das früher auf diese Weise oft ge- 
brauchte Imperfekt der Modusverba (über die Erklärung dieses Ge- 
brauches siehe Kap. VII) wird seit dem XVm. Jahrhundert selten; 
siehe z. B. Voizard, Etüde sur la langue de Montaigne, 
S. 121, Haase, Syntax, 102. Beispiele bieten noch La eigne 
und Le petit Chose. 
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2) Im Objektsatze. 

J o i n v i 1 1 e 24 : Li sainz roys se esforga de tout son pooir 
. . . de moy faire croire fermement en la loi crestienne . . . II 
disoit que nous deviens croire si fermement les articles de la foy y 
que etc. 

La Fontaine VII, 12: La dame au nez pointu rSpondü 
<iue la ierre Etait au premier occupant (als allgemeine Sentenz). 

F 6 n e 1 o n , Thaies 269 : (Test le premier des Grecs qui 
ait enseignS que les ames Stoient immortelles. 

Voltaire, Zadig 126: II Uait fermement persuadS que 
Fannie 6t ait de trois cent soixante et cinq jours et un quart . . . 
et que le soleil 6t ait au centre du monde. 

Beaumarchais, Le mariage de Figaro I, 1: Tu 
croyais, bon gargon, que cette dot qu'on me donne St ait pour 
les beaux yeux de ton merite? 

Musset, Margot 574: Nous avons appris que vous Hiez 
malade, et nous prions Dieu quHl vous conserve. 



Der nicht seltene Gebrauch, Sätze, die auch in dem Augenblick 
der Aussage Geltung haben, durch das Imperfekt auszudrücken, wird 
von FrancisqueWey, Eemarques I, 300 getadelt. Er 
richtet sich gegen das hier aus Voltaire zitierte Beispiel und 
sagt: „Voltaire oublie souvent que Vimparfait ne doit pas dSsigner 
une action qui a Heu ä V instant oü ton parle" — Brunot 
aber bezeichnet das Präsens in solchen Sätzen als gebräuchlich nur 
von „vSritSs eternelles u (S. 483 f.). Ein anderes Verhältnis ist 
das in folgendem Satz vorliegende: Je croyais que vous 
Hiez malade (Lücking, S. 233); der Inhalt des Nebensatzes 
ist dabei nicht für die Zeit der Aussage wahr; man kann also 
nicht das Präsens anwenden; vgl. Brunot, a. a. 0. (Das Deutsche 
erweist die entgegengesetzte, für Ausländer höchst auffallende Eigen- 
tümlichkeit, das Präsens des Konjunktivs im Objektsatze auch von 
dem völlig Vergangenen anzuwenden.) 

ß) Mit dem Plusquamperfekt. 

Alexis IV 38: Lors Ii dist en plourant comment la chose 
alloit. 

Raoul de Houdenc, Meraugis 67, 18: Lors prent 
Vescu, sei va porter Arrieres lä oü il p endo it. 

Commynes 267: Et apres ces parolles, part et s'en vade 
lä oü il venoit. 
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Im Altfranzösischen waren solche Imperfekta sehr gewöhnlich; 
Schlutter hat 148 Fälle bei Commynes gefunden (S. 43). 
Im Neufranzösischen kommen sie wohl kaum vor; Seeger be- 
merkt I, 19, Anm. 1, dass das Imperfekt sich mit dem Plusquam- 
perfekt berühre, und zwar mit Eecht. Es handelt sich aber bei 
ihm um solche Fälle, die hier unter Imperfekt II, a, 1 besprochen 
wurden. 

C. Erstes zusammengesetztes Perfekt. 
I. 

Logisches Perfekt. 

a) In perfektischer Bedeutung. 

Alexis 1: Tot est mudez [lisiecles], per du de a sa color. 
— 71: Ore ai trovet go gue tant avons quis. 

Crestien, Löwenritter 1548: Si Ii a dit: Mes sire 
Yvain, Quel siegle avez vos hui eü? 

Eabelais 100: Tres-ittustres et tres-cheualereux Champions 
. . . vous auez nagueres veu, leu, et sceu les grandes et 
inestimables chroniques de V enorme geant Gargantua (Prolog des 
zweiten Buches). 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 8: U AlUmagne yC btait 
point alors aussi florissante qyCelle Test devenue depuis; le 
luxe y Statt inconnu, et les commodiUs de la vie Staient encore 
trks rares . . . Elles n'y ont StS porties gue vers Van 1686 
par les rSfugiSs frangais. — 315: Jamals femme rCa conservS 
plus longtemps sa beauU. 

Duruy, Histoire de France II, 720: La science eco- 
nomique a St ab Ii gu'il faut multiplier les moyens tfichange 
pour rendre le commerce florissanL 



Über Bedeutung und Anwendung des logischen Perfekts siehe 
Kapitel VII zum Perfekt I. — Dass es sich statt des zusammen- 
gesetzten Futurs anwenden lässt, ist wohl bekannt und schon seit 
Dubois' Zeit (1531) unaufhörlich wiederholt worden. 

ß) In plusquamperfektischer Bedeutung. 

Eoland 2665: Pois gu'il Va dit, mult s y en est afichiez* 
— 3110: Cum ad oret, si se drecet en estant. 

Crestien, Clig6s 3696: Quant la parole a antandue 
CligSs, gue eil venoit criant, Wan ot mie son euer riant. 
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Elie de Saint Gille 2591: La fu grans Ii assaus de la 
crestienU Li paien se desfendent, qui as murs sont tnontS. 

Rutebeuf II, 126: Quant il ont le convers o'i, Durement 
furent esbahi. 

Larivey: Je ne me suis pas si tost excusi . . . que 
Dame CUmence et celui-cy commencerent (von Vogels zitiert, 
S. 442). 

Chateaubriand, Atala 109: A peine a-t-41 prononci 
ces mots, qu'une force surnaturelle me contraint de tomber ä 
genoux. 

Duruy, Histoire de France II, 664: A ce moment, 
NapoUon peut former une colonne de quatre bataillons de la 
gar de; mais il est trop tard: VartilUrie anglaise a reparu 
sur la crite. 



Es ist nur eine logische Folge der Verlegung des Erzählten 
in die Gegenwart, durch das historische Präsens, dass das zusammen- 
gesetzte Perfekt dabei die Rolle eines Plusquamperfekts übernimmt. 
Notwendig ist indes diese Konsequenz nicht; z. B. Duruy, 
Histoire de France II, 646: Schwartzenberg, qui pendant 
Vabsence de la petite armie frangaise s'Stait avance jusqu'ä 
Provins . . . , s*effraye de la voir revenir sur son flanc. Selten 
ist dagegen, dass es sich so mit einem einfachen Perfekt oder 
Imperfekt verbindet, was indes einige der Beispiele zeigen; vgl. 
andere bei Mätschke, S. 20 f., 31, Vogels S. 472, Haase, 
Garnier, S. 41. ! ) 

II. 

Erzählendes Tempus. 

Passion 6: Cum cel asnez fu amenaz, De lor mantelz 
ben V ant parad. 

Alexis 25: Ne Vreconurent ne ne Vont enter ciet. — 67: 
En tant dementres com il Hoc ont sis Deseivret Vaneme del cors 
saint Alexis. 

Crestien, Clig6s 218: Bien a Ii vaslez espleitii De 
quanquHl a quis et rovi, Que ses pere Ii a trovS Tot quan- 
que il vint a creante. 



*) Ein paar von Ha ase in der Syntax des XVII. Jahrhunderts 
angeführte Beispiele haben keine ausgeprägte plusquamperfektische Be- 
deutung. 
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Jourdain 2748: Endementiers qu'il a ce devise Furent 
il ja des Turs avironne. 

Flore et Jeanne 95: II en vindrent au chevalier, et Ii 
ont monstri aukes bien la besongne; et il lor respondi, etc. 

Villehardouin 238: Si revenrons ä Henri, le frhre 
Vempereor Baudoin, qui a sejornS ä Pamphyle tresque ä 
Ventree de l'iver. 

Joinville 154: Ce vendredi prochain, qui passen est, nous 
nous so mm es de ff en du ä aus, nous ä piS et il ä cheval. 

Les 100 nouv. nouv. I, 137: Si tost que je vous ay ouy 
respondre je coigneuz bien que cestiez vous. 

Moliere, Le malade imaginaire II, 10: En passant 
par devant la chambre d'Angelique, j'ai vu un jeune homme 
avec eile qui s'est sauve d'abord qu'il m'a vue. 

Eacine, Phedre V, 6: Un effroyable cri, sorti du fond 
des ftots, Des airs en ce moment a troublS le repos; Et du 
sein de la terre une voix formidable Re'pond en gemissant ä ce 
cri redoutable. Jusqu'au fond de nos cceurs notre sang s'est 
glace: Des coursiers attentifs le er in s'est he risse. Cepen- 
dant, sur le dos de la plaine liquide, S'eleve ä gros bouillons 
une montagne humide. 

La Fontaine VI, 5: Je V aHais aborder, quand d'un son 
plein d-eclat TJautre m'a fait prendre la fuite. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 423 : Si Pope, qui 
est venu aprhs lui, rCavait pas, sur la fin de sa vie, fait son 
„Essai sur l'homme", il ne serait pas comparable ä Dryden. 

Musset, II ne faut jurer de rien I, 1: Quand vous 
et es venUy j^Hais ä la fenötre et je vous ai vu arriv&r. 

Eomania I, 355: Cest monsieur de Beauvoire, Tout jeun' 
s'est marii. Na pris un' femin 9 si jeune QiieW se sait pas 
habillier. Ne Va pas guer" gar die, Va que gardS trois jours. 
Lui ont envoye une lettre Qu'en guerre il faut aller . . . 
Beauvoir fut pas en guerre, Que les cochons rfa gar de. Les a 
gar de" s sept ans, Sans rire ni chanter, etc. (Romanze im Jahre 
1668 aufgezeichnet.) 

Bel-Ami 51: Cest que fai travailH hier soir tr&s 
tard. — 210: Qa Va bouleversS , dit-elle. Quand fai parle 
eTun prötre, sa figure a pris une expression Spouvantable. — 
211 : Son phre et sa mere sont morts comme il Hait tout jeune. 
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In der altfranzösischen Dichtung ist das erste zusammenge- 
setzte Perfekt eins der hauptsächlichen Tempora der Erzählung; 
am häufigsten kommt es in dieser Funktion mit dem historischen 
Präsens abwechselnd vor. In der alten Prosa dagegen ist dieses 
Perfekt im Allgemeinen sehr selten , wie namentlich aus V i 1 1 e - 
hardouin, Joinville und den Nouvelles des XIII. und 
XIV. Jahrhunderts ersichtlich. ] ) Mit dem Erlöschen der chansons- 
Gfe-#£$te-Literatur nahm sein Gebrauch in Erzählungen in weiterem 
Umfange ab ; er hält aber noch an, und zwar mit dem Präsens ab- 
wechselnd , wie das Zitat aus E a c i n e beweist : mehr Beispiele 
bei Brinkmann, S. 134 f. (aus M6ry)' 2 ). Als eine Fortsetzung 
dieses Gebrauchs dürfte wohl auch das häufige Vorkommen des 
zusammengesetzten Perfekts in echt volkstümlichen Erzählungen, 3 ) 
besonders in Romanzen, anzusehen sein; vgl. das Zitat aus der 
Romania. Auch allein kommt bisweilen die Form in der Ge- 
schichte mit deutlich historisch-perfektischer Bedeutung vor, wie 
aus Siecle de Louis XIV 423 zu ersehen ist. Indes wird ein 
ganz analoger Fall aus einem anderen Geschichtsschreiber vom 
Dictionnaire gr ammatic al (1 768) kritisiert : von einem 
abgestorbenen Regenten kann man nicht: il a succidS d son 
pdre sagen, nur: il succSda ä son phre (a. 0. unter Pr6terit). 

Als logisches Perfekt bestand indes das erste zusammengesetzte 
fort, und damit war mehr oder weniger notwendig seine Anwendung 
in der Erzählung des Selbsterlebten oder der Ereignisse des All- 
tagslebens verbunden. Im XVI. Jahrhundert war jedoch dieser Ge- 
brauch sehr beschränkt; erst in neuerer Zeit ist er allgemein und 
obligatorisch geworden. Die Frage ist von den Grammatikern lebhaft 
diskutiert worden. Wir heben daraus nur das Hauptsächlichste 
hervor. Garnier (1558) scheint das zusammengesetzte Perfekt 
nur als logisch-perfektisches Tempus zu kennen; H. Estienne 
dagegen kennt es auch in seiner historisch-perfektischen Funktion, 
obwohl er dieselbe als wenig richtig bezeichnet. Nach einigen 
kürzeren Auslassungen ähnlichen Inhalts in seinem Traicte (1569, 
S. 63), erklärt er in seinen Hy pomneses (1582, S. 191): 
"Gallus, verb Gallus, et inter purh loquentes educatus, dicet de 
Petro qui eo ipso die ad ipsum venerit, Pierre est venu ä 
moy , vel, 11 a parle ä moy. At verd si Petrus ad eum non 

1 ) Henri de Valenciennes dagegen macht vom ersten zusammen* 
gesetzten Perfekt in der Erzählung einen ziemlich häufigen Gebrauch. 

2 ) Lücking sieht in einem solchen Perfekt den Ausdruck „eines un- 
gewöhnlich schnell eintretenden Ereignisses" (S. 232); vgl. das zweite 
zusammengesetzte Perfekt. 

8 ) So ist wohl auch der häufige Gebrauch dieser Zeitform bei 
Larivey zu erklären. Vgl. Vogels, 471. Indes ist die echt volks- 
tümliche Erzählung dem einfachen Perfekt keineswegs abhold; vgl. z. B. 
die Auszüge solcher Literatur in Ch. Nisards Langet ge populaire 
ou pafois de Paris 

234 



Digitized by Google 



Die realen Tempora der Vergangenheit 



75 



venerit eo ipso die, sed vel pridie, vel multis ante diebus, atque 
adeo mensibus, quin etiam annis, dicet, Pierre vint ä moy, 
vel, II parla ä moy u . Ausländer und Wallonen dagegen sagen 
unrichtig est venu ä moy von einem vorhergehenden Tage. "Fateor 
alioqui posse dici II est venu, de eo etiam qui ante illum diem 
venerit: sed hoc est discrimen, quöd, quum dicis II vint, auditor, 
etiamsi nihil addas, intelligit, eum non So ipso quo hoc dicit die 
venisse: at si, II est venu, incertus erit an eo ipso die, an 
verö ante eum diem: sie tarnen vt potius de eo ipso die intelligat: 
quoniam si id factum ante eum diem fuisset, existimaret te 
dicturum potius fuisse, II vint. Denique, sicut dicendum est, 
Pierre est auiour dhuy venu vers moy... non autem, 
Pierre vint auiour dhuy vers moy .. . ita vicissim dicen- 
dum est, Pierre vint hier vers moy: potius quam P i e r r e 
est venu hier vers moy. Fateor tarnen prior em illum 
abusum magis etiam quäm hunc aures offendere u . Maupas 
(1625) und Oudin (1640) widersprechen sich selbst. Sie erklären 
zuerst, dass das zusammengesetzte Perfekt immer auf die gegen- 
wärtige Zeit hinweist oder auf eine verflossene mais non si esloingni 
quHl rien reste encore qudque portion ä passer 11 (Maupas, 
S. 288), was dasselbe ist. Dann erklären sie aber, dass man dieses 
Tempus bei au temps passt, quelquef ois , autrefois, 
piega, en ma jeunesse, durant mon enfance und 
anderen u parties de nostre aage * ganz gut anwenden kann. Chif- 
fle t (1668) findet Hier, f ay bien soupi ganz richtig; Girar d 
(1747) stellt 11 y eut hier dix ans que je quitai la 
cour und II y a dix ans que f ay quiti la cour gleich. 
Noch 1788 aber sagt De Wailly : „Mais s'il y a dans la phräse 
un adverbe ou une expression qui marque un temps entierement 
icouli, on emploiera le passS dißni. Ainsi, au Heu de dire, f ai 
e t e hier, la semaine 2>ass6e, le mois dernier, Umoin d'un ivSne- 
ment bttn tragique, dites je fu s hihr , la semaine passie, etc." 
(S. 260). Von dem neunzehnten Jahrhundert an räumt man dem 
zusammengesetzten Perfekt entschieden einen erzählenden Gebrauch 
ein. Lemare (1807) kritisiert die Grammatiker, die diesen Ge- 
brauch nicht zugeben wollen und beschuldigt dieselben der Unkenntnis 
des Sprachgebrauchs. L e v i z a c (1822) verzeichnet als richtig / a i 
icrit hidr; j 1 ai StS malade la semaine dernihre (II, 
85), obwohl er in diesen Sätzen das einfache Perfekt empfiehlt. 
Aubertin (1861) sagt, dass man noch j'allai hier chez 
vous, je ne vous trouvai pas, je laissai ma carte 
hören kann, statt des besseren Je suis alli, etc. Jene Erzäh- 
lungsform aber sei nunmehr nur u dans les provinces" zu finden ; 
dorthin ist sie vom Hoie, wo sie früher passend und gewöhnlich 
war, gelangt (S. 351). Brunot z. B., um einen der neuesten 
Grammatiker zu zitieren , sagt (S. 465) : u Peu ä peu du reste le 

7» 



Digitized by 



76 



Johan Vißing. 



preterit defini, autres fois trbs employe, sort de Vusage. Les 
mSridionaux seuls s'en servent encore duns la conversation ; au 
nord, on ne le trouve plus gubre que dans la langue icrite, et 
lä mime on ne peut pas Vemployer dans tous les cas". Statt 
dessen muss das zusammengesetzte Perfekt angewandt werden. Eine 
interessante Parallele hierzu bildet folgende Bemerkung in einer 
Kritik von Jules Lemaitre über einen Eoman von Ferdinand 
F a b r e : "En realiti, M. Ferdinand Fahre fait quelquefois parier 
ses personnages comme ils ecrivaient, en style de mandement; mais 
cette Convention, si c'en est une, est des plus efficaces pour Veffet 
g&ne'ral de ses peintures. Ajoutez que, par un hasard heureux, 
M. Fahre, etant meridional, prodigue, mime dans les dialogues 
famüiers, le passe defini. Uahus quHl fait de ce temps, qui est, 
ä Paris et dans tout le centre n un temps litteraire, contribue encore 
ä donner aux discours de ses prStres quelque chose de solennel 
et de tendu u (Revue politique et litte* raire 1886, Sp. 
12). l ) Die angeführten Grammatikerzeugnisse beweisen zur Genüge, 
wie das zusammengesetzte Perfekt mehr und mehr in der Erzählung 
der Konversation an Boden gewonnen hat. Indes ist dieses Tempus 
bei einer längeren Kette von Ereignissen nicht eben so gut anwend- 
bar; diese nimmt gern die Form der Geschichte an. Auch wäre 
die lange schleppende Form des zusammengesetzten Perfekts fast 
unerträglich, wenn sie allzu oft wiederkehrte. Ein Kammermädchen 
erzählt jedoch bei HaUvy, Madame et Monsieur Cardi- 
nal zwei Seiten hindurch ihre Geschichte in zusammengesetzten 
Perfekten (S. 173 f.). Madame Cardinais Schilderung von ihren 
Leiden während * der Pariser Kommune dagegen geht abwechselnd 
in einfachen und zusammengesetzten Perfekten. Sie fängt an: 
Cardinal n'y resta pas itranger . . . II ne rentra qu'ä six 
heures... Darauf einige Präsentia... Virginie a tout arrangi. 
Elle a expliqui . . . Le marquis a retire . . . II y a eu tout le 
temps deux hommes dans Monsieur Cardinal . . . Le lendemain 
je dis... me ripondit-il... Monsieur Cardinal supporta 
heroiquement le sihge . . . Trois ou quatre fois il fut nommi 
assesseur . . . Monsieur Cardinal prit sa place . . . Trochu nous 
a livrSs aux Prussiens... On a capitule , on a faitla 
paix . . . Und so weiter in steter Wechselung zwanzig Seiten hin- 
durch. Ähnlicher Wechsel auch im edleren Styl, z. B. Fromont 
je une et Risler aine* , S. 202 : Oui, Frantz, je vous ai tou- 
jours aime, disait Sidonie. Cet amour, auquel j'ai renoncS 
autrefois parce que j'Stais jeune fille, ... cet amour, rien n'a pu 
Veffacer . . . Quand j' appris que DSsirSe vous aimait aussi . . 



*) In einem Passus in Hortense (8. 10) erklärt Alphonse Karr, 
es habe ihm das Reisen verleidet, dass er in den Reiseberichten u ce malheu' 
reux priUrit" anwenden muss. 
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je voulus faire le bonheur de sa vie en sacrißant la mienne, 
et tout de suite je vous repoussai pour que vous alliez ä 
eile. Ah ! des que vous avez 4t4 loin, j' ai compris que le 
sacrifice itait au-dessus de mes forces. Ein Verfasser dagegen, der 
einen ganzen Roman oder ein Novelle — mag dieselbe auch nur die 
trivialsten Tagesereignisse berühren — in der ersten Person nieder- 
schreibt, behandelt die Tempora etwa wie in der Geschichte ; z. B. 
Droz in Monsieur , Madame et BSbi, HalSvy in Madame 
e t Monsieur Cardinal , Daud et in Z>e petit Chose u. s. w. 

In der Diskussion über das Verhältnis der beiden Perfekta zu 
einander ist mehrmals behauptet worden, dass das einfache Perfekt 
eine entlegenere Zeit bezeichne. 1 ) Schon bei Dubois (1531) 
findet sieh diese Ansicht: "Gallis suum est prceteritum perfectum 
simplex, quo rem diu prceteriisse significant u (S. 118), wogegen 
das zusammengesetzte Perfekt ein u prceteritum perfectum seu modo 
seu pridem (S. 122) genannt wird. Dasselbe ist seitdem unaufhör- 
lich und noch in unseren Tagen wiederholt worden ; Brunot (1887) 
sagt z. B. S. 465; u Peu ä peu une distinction s' etait Uablie entre 
le prStirit defini et le prlUrit ind&fini. Le premier marquait 
un temps plus SloignS. Ex.: Pison nous offensa, Pison 
s' est repenti u . Man hat hierbei nicht, wie das von Brunot 
zitierte Beispiel zeigt, zwischen historisch-perfektischer und logisch- 
perfektischer Bedeutung getrennt. Behält man aber nur die erstere 
Bedeutung im Gesicht, so wird man finden, dass das zusammenge- 
setzte Perfekt der neueren Sprache hauptsächlich auf die Wieder- 
gabe eigener Erfahrungen in einer relativ nahe liegenden Zeit be- 
schränkt werden muss ; wogegen das einfache Perfekt dadurch, dass 
es die Vollendung markiert und durch seine damit zusammenhängende 
Rolle in der Geschichte gewöhnlich das Entlegenere darstellt; vgl. 
Perfekt III. Oft können sie doch dieselbe Zeitsphäre auf einmal 
berühren, wie das Beispiel aus Madame et Monsieur Cardi- 
nal zeigt; bisweilen kann auch das einfache Perfekt von der nächst- 
liegenden Zeit gebraucht werden, wie unter dieser Zeitform im 
Abschnitt I erwiesen wurde. 

Es ist noch zu bemerken, dass das erste zusammengesetzte 
Perfekt nicht das Imperfekt vertritt; z. B. Madame Cardinal 
13 : II s'est mis a ecrire. et, de temps en temps, tout en Scrivant, 
il s } arreta i t et nie d i sait , etc. -) 



M Vgl. über diese Diskussion die schon zitierte Abhandlung von Berg- 
gren, 8, 17 ff. 

2) Vogels führt aus Larivey an: Ne fen ai-je pas donne" tan- 
disque f en ay eu, wo die zweite Verbalf orm für ein Imperfekt stände. 
Aber bei tan disque ist der Gesichtspunkt ebenso gut derjenige der Zu- 
sammenfassung (: einfaches Perfekt) wie der der Gleichzeitigkeit, welcher 
in der Antwort eingenommen wird: La porte ne V a-t - eile pas Ste 
ouverte, tandisque tu en avois? Siehe Vogels a. 0. S. 471. 
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D. Zweites zusammengesetztes Perfekt. 

I. 

In rein perfektischer Bedeutung. 

Roland 1333: Trenchet V eschine, une ri*i out quis juin- 
ture. — 3094: Seint Piere fut, & aveit num Romaine, Mais de 
Munjoie iloec out pris escange {Gautier: prit). 

Crestien, Cliges 1553: Quant ceste chose fu criee, N' ot 
pas sa costume obliee Alixandres. — 3267: Au mangier furent 
tuit assis, Mes orent eü plus de sis f Et CligSs son oncle servoit. 

Lbwenritter 470 : De lor joie me resjdt, ffescoutai tant 
quHl orent fet Lor servise trestot a tret. — 4386: Et mes 
sire Yvains iert antr'eles , S' o t bim o'ies lor conplaintes . . . 
Et vit Lunete agenoilliee. 

Ducs de Normandie 10839: Auques esteient empeirSes . . 
Demtntres quHl n'i out est 6. 

Aue. et Nie. 10: Li quens Bougars de Valence qui sa 
guerre avoit a furnir, ne s oublia mie, ains ot man de ses 
homes a pU et a ceval, si traist au castel por asalir. 

Amis et Amiles 51: Et molt tot ot ob HS les comande- 
münz et les ensoignemanz de Ami. 

Joinville 70: Et en brief tens Ii veuz se feri ou voüe et 
nous ot tolu la veue de 1a terre. 

Jean de Conde I, 170: Giern cui amours le euer endame 
Est venus en Vostel la dame.. . A la dame ot s'amour requise. 

Monluc I, 65: Encores que les ennemis eussent faict de 
grandz breehes, si est-ce que la place ne se feust pas perdue. 

La Fontaine I, 16: La cicogne au long bec ri*en put 
attraper miette; Et le drole eut lapS le tout en un moment. 

Soribe, Le verre d'eau II ? 8: Citait un ofßcier qui 
me poursuivait, et qui, mieux monti que moi, m* eut bientdt 
rattrapS. 

Musset, Mimi Pinson 640: 11 itait ä peine connu d y elles; 
aussi V eurent-elles bientdt dSvisagi des pieds ä la Ute. 

Daudet, Le petit Chose 209: Une fois seul le Cevenol 
donna une teile eoctension aux affaires, qu'en trois ans il eut 
payi les Lalouette. 

Bel-Ami 78: En une heure, il eut te r m i n e une chrom- 
que qui ressemblait ä un chaos de folies. 
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In der altfranzösischen Litteratur, besonders in der Poesie, 
kam diese Form ohne Einschränkung mit perfektischer Bedeutung 
vor, und sie war eine der hauptsächlichen erzählenden Tempora. 
In der Prosa war sie in dieser Anwendung weniger gewöhnlich. ] ) 
Aus dieser Anwendung erklärt sich die älteste Wiedergabe des 
lateinischen mortuus est, natus est, durch morz fu, nez 
fu. z. B. Cliges 2621: Soredamors tel duel an ot Que aprSs 
lui vivre ne pot, De duel fu morte avueques lui, selbst wo sie 
entschieden historisch-perfektische Bedeutung haben ; vgl. Haase, 
Unters. S. 92, Rudolph S. 30, Peters S. 71. Auch seitdem 
die Perfekta morut , nnsquit geschaffen worden waren (vgl. 
Burguy), blieben die zusammengesetzten Formen noch lange in 
Gebrauch. Im sechszehnten Jahrhundert aber hört die angegebene 
Verwendung des zweiten zusammengesetzten Perfekts ganz auf : das 
letzte von mir angetroffene Beispiel ist das aus Monluc beige- 
brachte. 4 **) Von da an kommt es so nur ausnahmsweise zur Be- 
zeichnung des Plötzlichen und Augenblicklichen vor. — Die von 
t ant que (— jusqu'ä ce que) eingeleiteten Sätze sind wie die 
spanischen mit fasta que I, 147, zu beurteilen. — In Pals- 
graves und Garniers Konjugationstabellen ist dieses Tempus 
noch nicht eingefügt; jedoch schon Dubois kennt es, und zwar 
nennt er es ein Perfekt: „quurtum est Gaüorum prceteritum per- 
fectum indicatiui" (S. 124); es bedeutet nach ihm „rem maxime 
perfecta/m , sed ferh olim" Als „prceteritum per fectum proprium" 
wird es auch von H. Estienne genannt. Diese Namen stimmten zu 
jener Zeit noch mit dem Gebrauch gut überein. Später, als der perfek- 
tische Gebrauch eine seltene Eigenheit neben dem plusquamperfek- 
tischen wurde, ist es auf der andern Seite natürlich, dass man die 
Form als ein Plusquamperfekt aufführte. Diese Anschauung geht 
bis in die Zeit Meigret's hinauf, welcher sagt, das» man es 
„plus comunement plusque perfet u nennt (S. 92). 

In neuerer Zeit haben hauptsächlich C16dat (S. 206) und 
Kudolph (S. 41 ff.) den altfranzösischen Gebrauch als Perfekt 
hervorgehoben; unbestimmter Eingenson, S. 31. — Von dem 
neufranzösischen beschränkten Gebrauch spricht jede Grammatik. 

II. 

Zum Ausdruck der Vorvergangenheit. 

a) Im Temporalsatz. 

Passion 18: Cum cho ag dit et per cuidat En templum 
<leu semper intret. 

*) Haase behauptet sogar, Unters. S. 91 ff., dass bei Villehar- 
douin und Joinville diese Zeitform nur perfektische Bedeutung zu 
haben scheine, in der That aber plusquamperfektischer Natur sei 
Diese Ansicht kann ich nicht teilen. 

2 ) Von Ringenson, S. 31 zitiert. 
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L6ger 5: Et com il V aut duit de cele art, Bendit lo 
qui lui Vcomandat. 

Crestien, Clig6s 1835: Et quant ot tot son pause feit , 
Vers ses conpaignons se retreit. — 3515: Not pas bien an son 
chief assis Cliges le hiaume et Vescu pr\s... Et remontez 
estoit lors primes Sor le destrier celui meimes . . . Quant il vit 
plus de gant banieres Et batailles granz et plenieres. 

Villehardouin 92: Et quant eil Ii ot contie la novele 
content il avoient esploitie, si fu si liez qu'il dist quHl chevau- 
cheroit. 

Joinville 126: // rC ot guüres alei quant il ot plusours 
messaiges. — 144: Quant il orent ce fait ou dous foiz ou 
trois, uns de nos serjans tint sont glaive parmi le milieu. — 
224: Quant je me fu areez, bien quatre jours apris ce que 
nous fumes venu, je alai veoir le roy. 

Les 100 nouv. nouv. I, 163: Et quant il y eust fait 
la rMrence, il luy va compter comment, etc. 

Rabelais 30: Car, soubdain pi Uz feurent entrez en 
la dicte forest, et que les freslons luy eurent liure Vassautt, 
eile [la jument de Gargantua] desguaina sa queue. 

F6nelon, TMemaque 49: Quand il eut cessS de 
chanter, les Phiniciens StonnSs se regardoient les uns les autres. 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 84: LSopold rC eut 
pas sitot signi Vacte qvCil s'en repentit. — 304: LorsquHl eut 
fait bätir les pavillons de Marly, en 1679, toutes les dames 
trouvaient dans leur appartement une toilette compUte. — 339 : 
Un an aprte que nous eümes per du son fils, nous vimes son 
petit-ßls . . . porUs ä Saint-Denis. 

Musset, Margot 575: II rten eut pas plus tot lu les 
premüres lignes quHl fut obligi de s'asseoir sur un banc. 

Sand, Fadette 219: Landry . . . ne s'arreta que quand il 
eut rejoint la petite Fadetet. 

Bel-Ami 415: Quant le landau fut arrive dans la cour 
de Vhotel, on voulut retenir Georges ä diner. — 420: Des qu'il 
V eut vu, il ne conserva point de doute. 

Zu bemerken ist Joinville 144, wo es sich um eine (be- 
stimmte) Wiederholung handelt ; Joinville 224, Voltaire 339, 
wo die eine Handlung der andern eine angegebene Zeit vorangeht; 
T61emaque 49, Siecle de Louis XIV 304, wo das Verb 
des Hauptsatzes im Imperfekt steht. Das Gewöhnliche aber ist, 
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dass diese Konstruktion eine Handlung bezeichnet, die einer andern, 
durch das historische Perfekt (älter auch Präsens) ausgedrückten, 
Handlung vorausgeht. So bestimmen z. B. Brunot (S. 470), 
Brächet und Dussouchet (S. 143) den Gebrauch dieser Zeit- 
form im Temporalsatz. Hölder und Mätzner lassen die Un- 
mittelbarheit aus ; U 1 b r i c h meint, dass durch diese Ausdrucksweise 
"der Eintritt eines Zustandes der Vollendung bezeichnet wird (117), 
was mit der zuerst angegebenen Auffassung ungefähr zusammenfällt. 



ß) Ausserhalb des Temporalsatzes. 

P a s 8 i o n 85 : Mais nemperro granz fu Ii dols Chi traverset 
lo son cor: Nutz om mortalz no l'pod penser; Sanz Symeons 



Roland 383: Hier main sedeit VEmperere suz Vumbre; 
Vint i sis nies, out vestue sa brunie, E out preiet dejuste 
Carcasunie. — 705: Qo dit Ii Reis que sa guere out finSe. 

Crestien, C 1 i g 6 s 3465 : Si revint la toz esleissiez, Ou 
ses conpaignons ot leissiez. — Löwenritter 408: Del vi- 
lain me parti adonques Qui bien iriot la voie mostree. 

Flore et Jeanne 103: Mesires Rauous revint ä la vielle; 
et eile Ii conta coument eile avoit parU ä sa dame et gou Welle 
Ii ot respondu. 

Villehardouin 114: Et lors fu ä toz ceste parole retraite % 



Joinville 50: Et quant il seurent que Ii roys fu alez 
lä, il s'aUrent logier ä Chaorse. — 56 : Car il trouva que Ii cuens 
de la Marche, qui ot man gi£ ä sa table le jour de la saint- 
Jehan, ot assemblei tant de gent a armes ä Lusignan delez 
Poitiers vomme il pot avoir. 

Alexis IV 138 f.: Dis et set ans entiers ü avoit ja esti h 
Et out autant est 6 en la rite d'Alphis. 

Jean de Cond6 I, 14: Bien entendi quanque dit orent. 



Noch Meigret hat das Beispiel: j'u fet quant vous arri- 
uates (S. 96), aber in seinem Jahrhundert schwand dieser früher 
so gewöhnliche Gebrauch des zweiten zusammengesetzten Perfekts; 
siehe Haase, Garnier 43, Syntax 100. — C16dat erklärt 
den altfranzösischen Gebrauch durch die damalige Gleichgestelltheit 
des Perfekts und des Imperfekts der Hülfsverba avoir und etre 
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(Gramm. S. 206). Indes dürfte man wohl auch an die altfran- 
zösische Gewohnheit denken, von Relation zu anderen Handlungen 
abzusehen. 

E. Einfaches Plusquamperfekt. 

i., ii. 

In präteritaler Bedeutung. 

Eulalia 2: Bei auret corps, bellezour anima. — 9: Niüle 
cose non la pouret onque pleier. 

Passion 21: Lo fei judes Escarioth Als Judeus vengra 
en rebost. — 37: Judas cum veggra ad Jhesum Semper Ii tend 
lo son menton. — 47: Ensobretot si Vescarnissent: Di nos, pr<h 
phete, chi fo fedre? — 78: Fui lo solelz e fui la luna, Post 
que Deus filz suspensus fure. — 83: De laz la croz estet Marie 
De cui Jhesus vera carn presdre. 

Leger 10: Un comte i aut, prist ent Vestrit: Cü eps nom 
avret Evruin. — 39: Et com ü Vaut tolut lo quieu, Li corps 
est er et sovre l's piez. 

Alexis 25: Ne vos sai dire com ü s'en firet liez. 

Anglon. Brandan 55: Mais nepurtant uoldret uetheir 
V il deureit par dreit setheir. 



Das letzte mir bekannte Beispiel ist dasjenige aus dem Angio- 
norm. Brandan. — Die Bedeutung kann nur Passion 83 als 
plusquamperfektisch aufgefasst werden, und auch dort nicht mit 
Sicherheit. Gewöhnlich hat dieses Plusquamperfekt die Bedeutung 
eines historischen Perfekts und, nach neufranzösischer Auffassung, 
die eines Imperfekts, z. B. L6ger 10. Mit einem Partizip, wie 
Passion 78, 105 bildet es die dem entsprechende Passivform. Mi 
dem logischen Perfekt berührt sich die Bedeutung Passion 47. 
— Weitere Beispiele giebt Foth, S. 254. 

in. 

Im Bedingungssätze. 

Passion 38 : Melz ti fura non fusses naz Que me tradas 
per cobetad. 

Der konditionale Nebensatz ist zwar verkleidet, das Konditional- 
Verhältnis aber deutlich. 
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F. Erstes zusammengesetztes Plusquamperfekt. 

I. 

Als reales Tempus. 

a) Zum Ausdruck der Vorvergangenheit. 

Passion 7: Per sua grand humüitad Jesus rex magnes 
sus monted, Si cum prophetes anz mulz dis Canted aveien 
de Jesu Crist. 

Alexis 67: Tot dreitement en vait en paradis A son seinor 
quHl aveit tant servit. 

Resurrection de nostre sauveur 18: Quant le cors 
ein o int aveient (Michel: eurent oint), Sur la bhre il le 
meteient (Michel: mirentj. 

Villehardouin 50: Et cum il V avoient dessevri en 
un leu, lors recommengoit en un altre. 

Joinville 56: Et distrent mout de gens que il n'avoient 
onques veu autant de seurcoz . . . comme il ot lä. — 154: 
Quant Ii uns des roys d' 'Orient avoit des confit Vautre, si 
prenoit les povres gens que il avoit conquis, et les vendoit. 

Jean de Conde I, 224: En tel painne et en tel ahan 
Avoit jä estS prüs (Tun an, Quant uns maus son mari touga 

Fenelon Telemaque 21: A peine le doux Souffle d y un 
vent favorable avoit rem pH nos voiles, que la terre de Ph6- 
nicie disparut ä nos yeux. 

Musset, Margot 582: Depuis quelle avait quitt 6 la 
ferme, Pierrot s'ennuyait de ne plus la voir. 

Daudet, Le petit Chose 30: Au moim, si f&tais 
alU droit ä lui lorsque la dipöche itait arrivie, nous tau- 
rions ouverte ensemble. — 116: Quand favais t er mini une 
lettre; je la donnais ä Roger pour quHl la recopiät — 182: 
Quand favais passS, je le sentais encore qui me suivait de 
loin et me brülait dans le dos. 

Bei -Ami 396: A sept heures et demie, comme ü avait 
bu son ca/S, pris deux verres de fine Champagne, et fumS, 
avec lenteur, un bon cigare, il sortit. 

Eigentümlich ist das Beispiel aus der Resurrection, wo 
die Handlungen als einander unmittelbar folgend gedacht werden 
müssen, und Michel daher sich genötigt sah, in der Übersetzung 
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die Tempora zu ändern. Im Beispiel ans Bei- Ami ist das Plus- 
quamperfekt wohl gewählt worden, um den Gedanken weniger bei 
der Aufeinanderfolge der Handlungen als bei der Dauer und Lang- 
samkeit der ersten aufzuhalten. In den übrigen Temporalnebensätzen 
bezeichnet das Plusquamperfekt Wiederholung, wie Villehardouin, 
Joinville 154, Le petit Chose 116; das noch zur Zeit 
der zweiten Handlung Dauernde Conde, Musset, Le petit 
Chose 182; Verbindung mit Plusquamperfekt im Hauptsatz findet 
sich Le petit Chose 30. Mit ä peine wird es wie das zweite 
zusammengesetzte Perfekt gebraucht; siehe Kap. VII. — In den 
übrigen Fällen bedarf die Bedeutung des Plusquamperfekts keiner 
speziellen Diskussion. 



£0 In perfektischer (imperfektischer) Bedeutung. 

Alexis 81: 0 ßlz, cui ierent mes granz hereditez. . . . 
Empor tei, filz, m'en esteie penez. — 82: Blanc ai le chief 
e la barbe chanude; Ma grant honor aveie retenude Empör 
tei, filz, mais rien aveies eure. 

Roland 3948: Que me loez de cels qu'ai retenuz? Pur 
Guenelun erent ä platt venut (Gautier: se sont portes cautionj. 

Aue. et Nie. 6: Sire, fait Ii visquens, ce poise moi quHl i 
va ne qxCil i vient ne q/vCil i parole. Je Vavoie acatee de 
mes deniers $i Vavoie levee et bautisie et fait e ma filole. 
(S. 8: Nicolete est une caitive que famenai cVestrange tere si 
Vacatai de mon avoir a Sarasins, si Tai levee et bautisie et faite 
ma fillole.) 

Joinville 88: Je vous avoie oubliS ä dire que, quant 
Ii cuens de Japhe fu descendus, il fist tantost tendre ses trez 
(= S. 254). 

Rabelais 55: Laquelle iusques a present, comme sacree, 
ensemble auiez inuiolablement mainlenue , guardee et 
entretenue. — 83 : Picrochole soubdain entra en fureur, et 
voyant Vespee et fourreau tant diapre*, dist: T'auoit on 
donne' ce baston pour, en ma presence, tuer malignement mon 
tant bon ami Hastiueau? 

Voltaire, Siecle de Louis XIV 203: On präend qu'il 
demanda un regiment au roi, et quHl essuya la mortification du 
refus aecompagne de reproches. Ne pouvant rSussir aupris de 
Louis XIV, il Hait all 6 servir Vempereur contre les Turcs dis 
Van 1683. Les deux princes de Conti alürent le joindre en 1685. 
— 344: D J ailleurs personne nHgnore avec quelle grandeur oV&me 
ü vit approcher la mort, disant ä madame de Maintenon: J'avais 
cru quHl Hait plus diffieüe de mourir. 
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Chateaubriand, Atala 58: Tai dü hasarder ma vie 
pour vous, puisque vous aviez donni la vötre pour moi. 

Musset, La nuit venitienne I, 1: Je Vavais prSvu 
que cette nuit nous serait fatale. — I, 2: Ce petit palais esttrbs 
gentü; on rrCavait dit que cette pauvre fille rCavait rien. 

Daudet, Le petit Chose 50: Monsieur est si petit que 
je Va vais d'abord pris pour un SUve. 

Bei -Ami 22: Monsieur Forestier, sHl vous platt? — Au 
troisihne, la porte ä gauche. — Le concierge avait ripondu 
cela d'une voix aimable ou apparaissait une considSration pour 
son locataire. — 71 : As-tu apporti la suite sur VAlgirie? . . . 
Duroy, interdit, balbutia: — Non — favais cru avoir le 
temps dans Vaprbs-midi — fax eu un tas de choses ä faire. 

In dem ersten Zitate aus Voltaire ist die Bezugnahme auf 
eine folgende Handlung noch wahrnehmbar: der Verfasser verlässt 
den in demanda, essuya eingenommenen Standpunkt, um mit Bezug 
auf das folgende allerent das zur Zeit dieser letzten Handlung 
schon Vorliegende darzustellen. In den übrigen Beispielen aber ist 
die Bezugnahme auf die folgende Handlung eine sehr geringe oder 
keine. Das Plusquamperfekt erscheint daher teils wie ein histo- 
risches Perfekt, wie Aue. et Nie, Bel-Ami 22; vgl. die ent- 
sprechenden Abschnitte im Vorhergehenden, und für das Altfran- 
zösische Eudolph, S. 41; teils hat es, und dies besonders in der 
ersten Person der bescheidenen Konversationssprache, dem Imperfekt 
= Präsens entsprechend, die Bedeutung eines logischen Perfekts; 
vgl. Mätzner, Gramm. 327, Lücking, S. 232; für das Alt- 
französische Eudolph, S. 41. 

II. 

In Bedingungssätzen. 

Crestien, Löwenritter 3538: S'ele s J an iert alee fors, 
Ne seroit pas an tel martire. 

Aue. et Nie. 8: Enseurquetot que cuiderüs vous avoir 
gaeignU, se vous Vaviis aso gnentee ne mise a vo lit? 

Joinville 348: Sire Diex, pourquoy nous menaces-tu? car 
se tu nous avoies touz perdus, tu rien seroies ja pour ce 
plus povres. 

Eabelais 192: Veistes vous oneques Diogenes le philosophe 
cynic? Si Vauez veu, vous rCauiez per du la veue, <m ie suis 
vrayement foryssu cCintelligence. 
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Voltaire, Siecle de Louis XIV 395: Si un chanoine 
de Thom avait renouveli Fanden Systeme planttaire des 
ChaldSens . . . , cette vtriU etait condamnie ä Rome. 

Daudet, Le petit Chose 30: Au moins, si fi tais 
all 4 droit ä lux lorsque la dSpöche ttait arrivSe, nous Vaurions 
ouverte ensemble. 

Das Plusquamperfekt im Hauptsatz bei Kabelais ist sehr 
eigentümlich; vgl. Mätzner, Syntax S. 102. — Der Realitäts- 
fall ist durch das Zitat aus Voltaire vertreten. Die übrigen 
Fälle bezeichnen Irrealität in der Vergangenheit, wofür seit dem 
XII. Jahrhundert diese Form mehr und mehr aufkam, ohne Zweifel 
Hand in Hand mit dem entsprechenden Gebrauch des Imperfekts. 
Indes findet sich schon im Jonasfragment, Verso 20: E ia 
ne dolreie de tanta milia hominum si perdut erent , wo ein Plus- 
quamperfekt im Bedingungsnebensatz der Irrealität vorliegt, vgL 
Koschwitz, Commentar, S. 164, und was wohl als lateinische 
Reminiscenz mitten in einer halblateinischen Schrift anzusehen ist. 1 ) 

G. Zweites zusammengesetztes Plusquamperfekt. 

Leger 36: Rendit cel fruit espiritel Que Dieus Ii avret 
pardonet. — 38: De lor pequiez que avrent faiz II les 
asolst et pardonat. 



Die Bedeutung ist eine gewöhnliche plusquamperfektische; vgl. 
I, 21. Dem historischen Perfekt gleichbedeutend ist dagegen füret 
morte Eulalia 18; da füret gleich fut ist, so wird auch füret 
morte = fut morte = mortua est; vgl. oben S. 79. 



Anmerkungen. 

1. Wie im Laufe der Zeit die Rollen des Perfekts und des 
Imperfekts in greifbarer Weise verändert wurden, haben wir in 
den einzelnen Abschnitten darzulegen versucht, besonders bei Per- 
fekt IV, Imperfekt I; vgl. auch Imperfekt II, y, 2. Man hat viel- 
fach behauptet, 2 ) dass der Unterschied zwischen dem Perfekt und 
dem Imperfekt im Altfranzösischen noch nicht ausgebildet war. So 
gefasst kann der Satz nichts sein: der Unterschied war ein Erbe 



x ) Foth bringt, S. 275, drei lateinische Beispiele der Anwendung 
des Plusquamperfekts im bedingenden Satz ; vgl. Mätzner, Syntax I, 102. 

2) Z. B. Foth, a. 0. 258, Haase, Unters. 84; Chabaneau, 
Brunot; vgl. auch Mätzner, Syntax I, 94. 1 
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aus dem Latein und hat sich bis auf unsere Tage, wie in den 
Schwestersprachen, erhalten; die Kontinuität erfordert also, dass er 
sich noch im Altfranzösischen vorfand. Wohl aber war er teilweise 
von anderer Natur. Die angenommene Unterschiedslosheit konnte 
als eine Folge des mannigfaltigen Gebrauches des Perfekts erscheinen ; 
diesen Gebrauch haben wir aber zu erklären versucht. Die Bedeu- 
tung dieser Zeitform war im Grunde dieselbe wie früher und jetzt; 
die Anschauung von Stil, die Möglichkeit und die Gewohnheit Sätze 
zu bauen, waren andersartig. 

Dazu nahm man an unaufhörlichen und plötzlichen Übergängen 
weniger Anstoss als in dem jetzigen verfeinerten Stil, wie dies aus 
allerlei anderen syntaktischen Verhältnissen hervorgeht. Wo ein 
Perfekt neben einem Imperfekt steht, wie so oft der Fall ist, ist 
nicht sofort auf Unterschiedslosheit der Bedeutung zu schliessen; 
vielmehr spiegelt der Tempuswechsel den schnellen Wechsel in der 
Auffassung des Schreibers ab. Im Constant l'empereur heisst 
es z. B. S. 3: 11 ot jadis ancienement en ceste cite un emperear; 
paiiens estoit et fut tenus ä sages de sa loi. II savoit ash dune 
siense c'on apielle astrenomie, et si sot dou cors des estoilles, ] ) 
wo beziehungslose Konstatierung und Bezugnahme auf die Dauer 
gewisser Eigenschaften wechselweise die Gesichtspunkte ausmachen, 
welche die Tempuswahl bestimmen. 

Übrigens ist zu beachten, dass die ererbten Grenzen für die 
Anwendung des Imperfekts im Altfranzösischen überhaupt nicht 
überschritten wurden. Das von De Wailly angemerkte gardoit 
bei J o i n v i 1 1 e , wovon schon unter Perfekt V die Eede war, ist 
eine seltene Ausnahme. Andere Beispiele, die man angeführt hat 
(z. B. Ebering, Zs. f. r. Ph. V, 338), sind erklärlich und dem 
heutigen Sprachgebrauch kaum widersprechend. 2 ) Wenn in gewissen 
zeitlichen (II, y, 2) und inhaltlichen Beziehungen (III, J) das Im- 
perfekt im späteren Altfranzösischen zu häufiger Anwendung kam, 
so ist dies nur eine Erweiterung eines mit dem Charakter des Im- 
perfekts zusammenhängenden Gebrauchs. Im Neufranzösischen ge- 
schieht die Abwechselung des Perfekts und des Imperfekts nach im 
Allgemeinen natürlichen Gründen und auf konsequente Weise, was 
nicht ausschliesst, dass ein- und dieselbe Situation bald von dem 
einen bald von dem andern Gesichtspunkt aus betrachtet wird, z. B. 
T^lemaque 30: La pr emier e question est de savoir quel est le 
plus libre de tous les hommes. Les uns r epondir ent . . . 
D'autres soutinrent . . . D'autres dir ent . . . D\mtres 
sHmo ' g inbr ent . . . Ifautres crurent ... D'autres enfin 

0 Mehr Beispiele bei Körnig 8. 36 ff. 

2 ) So auch z. B. Rutebeuf II, 288: Quant il partirent de Vtglise, 
Qu?el ne remainsist sanz servise, .1. frere ou Aj. il i lessoient Et tout ainsin- 
ques s'en issoient, Et lors restoient dos Ii huis, Quejä nefussent ouvert puis. 
(Öfters bei Rutebeuf als Zug seiner volkstümlichen Darstellungsweise.) 
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s'avisbr ent de dire . . . Quand mon rang fut venu, je rieus 
pas de peine ä ripondre . . . Ensuite on proposa la seconde 
question . . . Chacun disoit . . . L'un disoit . . . Un autre 
dis oit . . . D'autres soutenoient . . . II vint un sage de 
Vile de Lesbos qui dit . . . 

Auch dürfte es wohl vorkommen, dass ohne merkbaren Unter- 
schied im Gedankengang das eine Tempus für das andere gesetzt 
wird. Darauf deuten schon die Fälle, in welchen die rein formale 
Dissimilation die Tempuswahl bestimmt; vgl. die Beispiele unter 
Perfekt VIII, ß, Imperfekt XI, ß. Andere Fälle ähnlicher Natur 
werden von Schmitz, S. 215, angeführt. 

2. Statt in die Vergangenheit verlegt zu werden, kann eine 
Handlung, die man nicht absolut sicher bezeichnen will, durch ein 
Tempus der Zukunft ausgedrückt werden. Infolge davon kann das 
zusammengesetzte Futur für vergangene mutmassliche Handlungen 
verwendet werden, z. B. Barbier de Seville IV, 5: O est 
Rosine que ta figure atroce a u r a m ise en fuite. Indes ist 
diese Wendung vielmehr einem logischen Perfekt entsprechend. — 
Eine durchsichtige Ellipse liegt dem Gebrauch des zusammengesetzten 
Konditionals in ähnlicher Verwendung zu Grunde, z. B. Le verre 
d'eau IV, 7: Milord aurait-U encore intercepte ou 
achetS quelque bükt? 

Durch lebhafte Zurück Versetzung in die Zeit einer vergangenen 
Handlung kann die darauf folgende als eine zukünftige mit dem 
Futur ausgedrückt werden, z. B. Duruy, Histoire de France 
I, 93: Les Saxons occupent seulement un point de la Gaule, et 
rfy laisseront pas de Souvenirs; Demogeot, Hist. de la 
litt, frang. 248: II [Montaigne] offrait bravement d" aller 
jusqu'ä un village voisin, si le mal rCy etait arrive . . . Ce riest 
pas ainsi que se conduir a, soixante ans plus tard, le magnanime 
Rotrou. l ) 

3. Durch Verdoppelung der Bezeichnungen der Vollendung 
entstehen die sogenannten temps surcomposäs, die ihrer Bildung 
gemäss hauptsächlich der Volkssprache als drastischer Ausdruck der 
gänzlichen Vollendung angehören. Sie fanden sich im Altfran- 
zösischen kaum oder sehr selten ; im XVI. Jahrhundert aber müssen 
sie schon sehr gebräuchlich und geliebt worden sein, da fast kein 
Grammatiker jenes Jahrhunderts seit D u b o i s dieselben zu er- 
wähnen vergisst. Über ihren Gebrauch im Neufranzösischen siehe 
Zvefina, in Herrigs Archiv LXII, 363 ff., Cledat, Nouv. 
Gr. hist., 217 ff. Dass sie auch im höheren Stil anwendbar sind, 
beweist unter anderem eine Stelle in Paillerons Discours 



i) Vgl. Correspondenzblatt f. die Gelehrten- u. Realschulen 
Württembergs XXXIII, 3, 4 (1886): Jäger, Über den Gebrauch 
des frz. Futurums mit Beziehung auf die Vergangenheit. 
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academiques (S. 174): Et quand il en a etf fini avec ce monde, 
iL sest tourne* vers Vautre, in der Bedeutung eines zweiten zu- 
sammengesetzten Perfekts. Übrigens ist gerade diese Form die am 
weiten häufigste. 

Renatzte Litteratur. A. Litteraturwerke (Dramen nach Akten 
und Szenen, altfrz. Ged. naoh Seiten oder Strophen und Versen, übrige 
Litteratur nach Band und Seiten zitiert. Nur zufällig angeführte Werke 
werden hier nicht aufgenommen ; die übrigen mit möglich kürzester Angabe 
des Titel 8). X, XI. Jahrh. : Eulalia. — Jonasfragment. — La passion 
de J6sus Christ. — Vie de St. Le"ger. — Vie de St. Alexis (Alexius 
IV bezeichnet die vierte von Paris gegebene Version, die des XIV. Jahrh's. 
Paris' Textausgaben sind für diese Werke gebraucht worden). — Chanson 
de Roland (Gautiers Edition). — XII. Jahrh.: Li Cumpoz Philipe 
de Thann. — Aliscans. — Crestien de Troyea: Öliges; Löwen- 
ritter (Foersters Ausgabe). — Adgars Marienlegenden. — XIII. 
Jahrh.: Nouvelles franc,. en prose, von Moland und d'Hericault 
{.Constant l'empereur, Ami et Amile, Flore et Joanne, La com- 
tesse de Ponthieu). — Aueassin et Nicolete (8uchiers zweite 
Auflage). — Villehardouin (De Waillys dritte Ed.). — Rntebenf 
(Jubinals zweite Ed.). — Resurreotion de nostre Sauveur und 
St. Nicholas (in Theätru franc. au raoyen äge von Monmerque 
und Michel). — XIV. Jahrh.: Nouvelles frang en prosp, herausgeg. 
von Moland und d'Hericault (Asse n et h, Foul qu es Fitz Warin, 
Le livre de TroTlus). — Joinville (De Waillys Ed 1874). — Jean 
de Conde (Schelers Ed.) — Froissart (De Letten hoves Ed.). — 
XV. Jahrh.: Les cent nouvelles nouvelles (Le Roux de Lincys 
Ed ). - Commynes (Chantel auze s Ed.). — XVI. Jahrh.: Rabelais (ed. 
L. Jacob). — Monluc (ed. A. Ruble). — R. Garnier (ed. W. Fo erster). 
— XVII. Jahrh : CorneiUe. — Moliere. — Racine. — Lafontaine 
Fable« (1068—90 nach Büchern und Fabeln zitiert). — Fenelon, Tele- 
maque (1699 in Oeuvres de Föneion ed. Aini6- Marti n, Paris 183Ö, 
Tome III). — XVIII. Jahrh : Rousseau C on fessi o ns (Paris 1882, Lebigre 
Freres; 1. Aufl. 1781—90). — Voltaire, Si «cle de Louis XIV (ed. 
Charpentier, 8°: 1. Aufl. 1751); Zadig (ed. Dentu, 1882; 1. Aufl. 1748); 
Zaire (1732). — Beaumarchais, Barbier de Seville (1775); Mariage 
de Figaro (1784). — XIX. Jahrh.: Chateaubriand, Atala (1801); 
Rene (1802; C Levys Ed. 1880). — Scribe, Bertrand et Raton 
{ 1833) ; Le verre d'ouu (1840). — Müsset, Lanuit venitienne (1830). 
Namouna(1833); II ne faut jurer de rien (1836); Margrot (1838); 
Mimi Pinson (1843; alle in Oeuvres de Alfred de Mussot, Paris 
Charpentier 1867). - Au gier, La cigue (1844). — Michelet, His- 
toire de la revolution frangaise (Hachette 1847 ff.). — Sand, La 
petite Fadette (ed. C. Levy, 1S82; 1. Aufl. 1848). — Sainte-Beuve, 
Causeries du lundi (1851—57). — flalövy, Madame et monsieur 
Cardinal (1872). — Daudet, Le petit Chose (Hetzel, 8»; 1. Aufl. 
1868); Contes du lundi (Charpentier, 8°; 1. Aufl. 1873). — Duruy, 
Histoire de France (Ed. von 1881, Hachette). — Maupassant, 
Bei -Ami (1885, Havard). — Mendes, L'homrae tout nu (1888, 
Havar d). 

B. Grammatisohe Litteratur. Palsgrave, L'esclaircisse- 
ment (6d. G6nin; erste Aufl. 1530). — Dubois, Isagogo (1531). — 
Meigret, Le trett6 (ed. Foerster; erste Aufl. 1550). — Garnier, 
Institutio (1558). — fl. Estienne, Traicte (1569). Hypomneses 
(1582); Grammati ca gallica (d. h. eine 1558 entstandene lat. Ueber- 
setzung H. Estienne'a von der Grammatik R. Estienne's: Traicte de 
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la grammaire francaise, 1557). — Oudin , Oramraaire fran- 
coise; (2. Aufl. 1640; 1. Aufl. 1633)i — Chifflet, Essay d'une par- 
faite gramraaire de la langue f r a n c o i 8 (1659). — De la Touche, 
L'art de bien parier frangois (7. Aufl. 1760; 1. Aufl. 1696). -7- 
D'Olivet, Remarques sur la langue francoise (1767). — Diction- 
naire grnmmatical de la langue francoise (Paris 1768). — De 
Wailly , Principes gene>aux et partio uliers de la langue 
fr an 5. (2, Aufl. 1788; 1. Aufl. 1754 mit anderem Titel). — Lemare, 
Gours the'orique et pratique de la langue fr an 5. ( 1807). — 
Levizac, L'art de parier et d'lcrire correctement la langue 
franc. (7. Aufl. 1822; 1. Aufl. Londres 1797). - Schifflin, Wissensch aftl. 
Syntax der franz. Spr. (1840). — Erhardt, Die franz. Temps des 
Indieativs vergl. mit den lat. u. g riech, Temps (1840; mir nicht 
zugänglich). — Litfman, Remarques Rur lcs temps et les modes 
de la langue franc. (Stockholm 1842). — Mätzner, Syntax, (1843 ff). 

— Derselhe, Grammatik (2. Aufl. 1877; l. Aufl. 1856). — Franke, Das 
franz. Imparfait u. Parfait de f., (Sugan 1852). — Schmiedt, Les 
tems et les modes du verbe fr an 5. comp avec ceux du latin 
(Hallo 1852; mir nicht zugänglich) — Aubertin, Gramm aire (3. Aufl. 
18G1). — Holder, Grammatik (1865). — Darin, Observation s sur 
la Hyntaxo du verbe dans l'ancien fran^ais (Lund 1868). — 
Geijer, Sur la derivation et l'emploi des tems de la conjug. 
f r a n 9. (Upsala 18(i9). — Scholle, Das Im per f. Ind. als Ersatz des 
lat. Conj. (1869 in Herrigs Archiv, 44). — Bertram, Beiträge 
zur Feststellung des gegenwärt, franz. Sprachgebr. (1871; 
ibid. 47) — Bockhoff, Der syntaktische Gebrauch der Tem- 
pora im Ox f. Roland (Münster 1880). — Vogels, Der syntaktische 
Gebr. der Temp. und Modi bei Larivcy (1880 in Rom. Stud. V). 

— Schmitz, Grammatik (4. Aufl. 1880; 1. Aufl. 1847). — Lücking, 
8chulgrammatik, (1880). — Zvärina , Kleinigkeiten aus der 
franz. Gramm. (1880; in Herrigs Archiv 62). - Ebering, Öyn- 
takt. Studien zu Froissart, (1881; in Zs. f. r. Ph.). — Klapperich, 
Bedingungssätze im Altfranz. (1882; Frz. Stud. III, 4). — Ayer, 
Grammai re (3. Aufl. 1882; 1. Aufl. 1870). — Haase, Bemerkungen 
über die Syntax Pascals (1882; in Zs. f. nfrz. Spr. u. L,) — 
Körnig, Der syntakt. Gohr, des Im per f. u. des bist. Perf. im 
Alt franz., (Breslau 1883). — Seeger, Lehrbuch der neufranz. 
Syntax, 1884. — Berggren , Nägra ante <• k n i n gar om... indi- 
kativens im perfekt s«mt historisktochpresentisktperfekt 
i nyfrnnskan (Westervik 1884). — Haase, »Synt. Untersuchungen 
zu Villehardouin u Joinville, (Oppeln 1884). — Schlutter, Bei- 
trag zur Gesch. des synt. Gebr. des passe* de f. u. des imperf. 
im Franz., (Halle, 1884). — Haase, Zur Syntax R. Garuiers (1885 
Fr an z. S t u d. V, 1). — Gräfenberg, Beiträge zur franz. Syntax 
des XVI. Jahrh. (Erlangen 1885). — Rudolph, Der Gebr. der Temp. 
u. Modi im anglon. Horn, (Brannschw. 1885). — Clödat, Grani- 
ni a i r e älämentaire dein vieillelanguefranc. (1885). — Derselbe, 
Nouv. gramm. histor. du francais (1889). — Peters, Der Roman 
de Mahomet, eine sprach 1. Unters., (Erlangen 1886). — Brink- 
mann, Synt. des Franz, u. Engl (2. Band; Braunschw. 1885). — Del- 
boenf, A propos du passe" defini(1886; in Revue de l'i ns tr uetio n 
pnblique en ßelgique, XXIX, 2, 3). — Rabbinowicz, Grammaire 
de la langue franc (1886). — Bnrgatzcky, Das Imperfekt u. 
Pluaq. des Futurs im Altfranz. (Greifsw. 18b6). — Robert, Qu es- 
tions de grammaire et de langue fran$. (Amsterdam s. a. 1886). 

— Plattner, Franz. Schulgrammatik (2. Aufl. 1887; 1. Aufl. 1882). 

— Pio, Fransk Sprogl 03 re (6. Aufl. Kopenhagen 1887). — Brunot, 
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Pre'cis de gramroaire histor. dein langue franc.. (1887). — 
Mätschke, Die Nebensätze der Zeit im Altfranz. (Kiel 1887). — 
Köhler, Syntact. Untersuchungen über Les IV livres des ro%8 
(Erlangen 1888). — Ringenson, Studier öfver verbets syntax 
hosBlaise de Honluc (Upsala 1888). — Malmstedt, Om hruket 
af finit modus hos Raoul de Houdeno (Upsala 1888). — Ulbrich, 
Sobulgrammatik (1888). — Brächet und Dussouchet, Gramraaire 
franc. complete (1888). — Haase, Franz. 8yntax des XYII. Jahrhs. 
(1888). — Es war nicht möglich und auch nicht nötig, alle die unzähligen 
Grammatiken älterer und neuerei Zeit zu benutzen; ich habe diejenigen 
auszuwählen gesucht, die ausführliche Darstellungen unserer Frage oder 
orginellere Ansichten über sie haben. Das hier gegebene Verzeichnis kann 
durch die von Berggren, a. a. 0 , gegebene Liste vervollständigt werden. 
Wenig Interesse für die hier behandelte Frage haben die bekannten Bücher 
von Livet, La grammaire francaise et les grammairiens du 
XVP siecle (1859) und Benoist, De la syntaxe frangaise entre 
Palsgrave et Vaugelas (1871). Die Speziallitteratur ist, so weit 
sie mir bekannt und zugänglich war, benutzt und angeführt worden, 
besonders die neueren Einzeldarstellungen der Syntax gewisser Verfasser. 
Mehrere solche Darstellungen behandeln indea kaum unseren Gegenstand, 
wie die Syntax des Verbums bei Moliere von Bei« (1886); zur 
Syntax Rutebeufs von Schumacher (188(>) und eine Menge andere; 
was hier nur darum gesagt wird, damit man nicht eine grosse Zahl „Syn- 
taktische Untersuchungen" der neuesten Zeit als unberücksichtigt vermisse. 
Ein paar ältere Spezialuntersuchungen , die mir nicht zugänglich waren, 
sind der Vollständigkeit wegen in das Literaturverzeichnis aufgenommen 
worden. 

Namen der Tempora. Über d iese ganze Frage ist Berggren» 
Abhandlung nachzusehen, der eine Menge Notizen darüber gesammelt und 
in ein spezielles Kapitel eingetragen hat. 

A. Imperfekt. Schon Palsgrave nennt es: The preter imparßt 
tens ; und Imperfekt ist es auch seitdem zumeist genannt worden. Andere 
Namen sind: Relntif , bei Borel (14. Aufl. 1871) und Anderen, siehe 
Berggren, S. 5. — Präsent relatif bei Girard (1747), De Wailly (auch 
imparfait)^ bei Knebel (8. Aufl. 1855). — Präsent ou passe" imparfait bei 
Aubertin (nebst imparfait). — Passe descripfif, bei Enblom (1859; er 
zitiert dabei F. H. Dubois), Modin (vgl. oben I, 163). — PassS simultanS, 
bei Boniface (1825). — PassS simultane" instantanS indefini, bei Lemare. 

— Figurati f [simple] , bei Kabbiuowicz. 

B. Einfaches Perfekt. PrStSrit bei Ayer. — Präteritum per/, 
pridem Tauch Simplex] bei Dubois. — Preter. parf. premier [auch simple] 
bei Garnier. — Praeter, simplex, bei H. Estienne, Gram m. — Historisches 
Perfekt bei Lücking u. A. — Narratif [simple] bei Rabbinowicz. — 
PassS narratif bei Enblom, Alodin. — PassS periodique bei Lemare. — 
Aoriste [absolu] bei Masset, Lancelot, Girard, Städler, Hertel. — 
Parfait [PassS] dSfini, bei Caucius (1570), Mas sei, Maupas, Malherbe, 
De la Touche, Lesaint und den meisten Neueren. — Parfait [PassS] 
indSfini, bei Palsgrave („The indif finit tens"), Pillot Lancelot (aueh 
aoriste), Aubertin (auch prStSrit). — Perfekt I nennt man es in vielen 
neuen deutschen Abhandlungen. 

C. Erstes zusammengesetztes Perfekt Perfekt ohne 
weiteres ist eine der gebräuchlichsten Benennungen, z. B. bei Mätzner r 
Holder, Lücking, Ayer. — Prosteritum perfekiutn heisst es bei Dubois ; 
second oder composS föpt Garnier hinzu; das letzte auch bei H. Estienne, 
Gramm, gall. und mehreren Spätern. — PrStSrit [PassS] absolu bei Des- 
marais (1707), Girard. — Prossens perfectum bei Städler, Rabbinowicz. 

— Parfait [PassS] indSfini geht gewissermassen von Dubois aus; er 
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charakterisiert nämlich dieses Tempus als indefinitum et indeterminatum ; 
dieser Namen auch bei Duwes (1532, „Preterit indiffynityve u ) y Manpas, 
Malherbe, De la Touche, Lesaint und der Mehrzahl der neueren. — Par- 
iait [Passi] dSfini, bei denen, die dem einfachen Perfekt die Benennung 
indSfini geben (Palsgrave : „The preter parfit tens u ). — Perfekt II in 
neueren Abhandlungen. 

D. Das zweite zusammengesetzte Perfekt wird gewohnlieh 
als Plusquamperfekt (II) aufgeführt, oder als Passe* antMeur. Ausnahmen 
.sind schon unter diesem Tempus angegeben worden. 

F. Das erste zusammengesetzte Plusquamperfekt wird seit 
ältester Zeit einstimmig Plusquamperfekt (I) genannt (Palsgrave: „The 
preter pluperfit tens u ). 



Das Altprovenzalische stimmt mit dem Altfranzösisehen völlig überein. 
Das einfache Perfekt kommt in logisch-perfektischer Bedeutung vor, z. B. 
B e r t r a n de Born: A mi resta de guerre uns pans. Pustela en sott 
olh, qui m'en partz, Sitot m'o comen sei enans! (8. 41, Thomas' Aus- 
gabe). Es kommt beziehungslos für späteres Imperfekt, vor, z. B. Boethius 
28: Donz fo Boecis, lo corps agbo e prö, Cui tan am et Torquator Mallios. 
De sapiencia no fo trop nuallos. Oder Peire Cardenal: Una ciutatz 
fo no sai cals , On cazet una ploja tals Que etc. Dies ist, wie sich er- 
warten lässt, besonders in der epischen Dichtung der Fall; vgl. z. B. 
Gh'rart deRossilho überall. In der Prosa dagegen ist seit ältester 
Zeit der Gebrauch des Perfekts beschränkt; vgl. die von Armitage aus- 
gegebenen Predigten; öfter in den Troubadourbiographien. Als Plusquam- 
perfekt tritt das Perfekt auf, z. B. Boethius 190: Ella medesma t eis et 
so vestiment ; ebenso vestit 199. 

Das Imperfekt und das erste zusammengesetzte Perfekt funktionieren 
im Allgemeinen wie im Altfranzösischen. Das erstere kommt im irrealen 
oder Potentialen Bedingungsnebensatz kaum ursprünglich vor; indes schon 
in einer charte antirieure ä 1144: E se om era o femna qud te tolgues, 
etc. (Bartsch 4 , Sp. 57) ; Bernart de Ventadorn: No sai domna, 
volgues o no volgues, Sim volia, qu'amar nola pogues (Nebensatz zweiter 
Ordnung); vgl. Diez III, 355. 

Das zweite zusammgesetzte Perfekt dürfte ausserhalb des Temporal- 
satzes selten vorkommen; die Ausnahmen fallen nur auf die Epik, z. B. 
Lo coms Girartz en pren son cosselh hreu : No laissarai per re per man 
non leu. El ac la messa auzida a sanh Andreu, I a prejat lo saint e 
damlideu (Girart de Rossilho, Bartsch 4 , 44, wo ac auzida -=auzij; 
Qu 1 era se tec Terris per escarnit, Que non ac de vint milia mil acomplit 
{ibid. 36; wo ac acomplit = avia acomplit). 

Das einfache Plusquamperfekt und die damit zusammengesetzte Form 
behielten sich im Provenzalischen weit besser als im Französichen. Zahl- 
reiche Beispiele von deren Anwendung als reale and konditionale Tempora 
bietet Foth a. a. 0. S. 255, 277. 

Das Neuprovenzalische in seinen Dialekten oder patois zu verfolgen, 
kann hier nicht mehr der Ort sein; ; vgl. das Vorwort zum ersten Heft) 
S. VII. So weit ich dasselbe untersucht habe, stimmt es indes völlig mit 
dem Neufranzösischen überein. Es gibt wohl in Mistrals Mi r eio kaum ein 
einziges Tempus, das nicht mit der entsprechenden Form in der franzö- 
sischen Übersetzung wiedergegeben ist. Die Grammaire provenoale 
von Savin'an (1882) enthält auch betreffs unserer Frage nichts als eine 
"Wiederholung der Hauptregeln in der franzosischen Grammatik. 
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Kapitel VII. 

Zusammenstellungen und Vergleiche. 

Schlussfolgerung. 

A. Einfaches Perfekt. 
Zu I. 

Den vorhergehenden Erörterungen über logisches Perfekt hat 
die Ansicht zu Grunde gelegen, dass das logische Perfekt diejenige 
Auffassung einer ganz oder teilweise abgeschlossenen Handlung be- 
zeichnet, durch welche diese Handlung in irgend einen natürlichen 
Zusammenhang mit der Zeit der Aussage gebracht wird ; im Gegen- 
satz zum erzählenden Perfekt, das die Handlung von der Gegenwart 
trennt und ganz in die Vergangenheit verlegt. Der Zusammenhang 
mit der Zeit der Aussage kann sein: 

1) Die Wirkung der Handlung wird notwendig oder am natür* 
lichsten als in jener Zeit fortbestehend gedacht; z. B. portug.; 
Ao presente toda esta gentilidade Barbara se perdeo ('ist verloren), 
afrz. : Dono n'as tu rien vers moi mespris Ne vers lui tfeüs tu 
nul tort? (ein bitteres noch dauerndes Nachgefühl wird voraus- 
gesetzt). 

2) Die Handlung wird in jener Zeit abgeschlossen, z. B. span. : 
Que es lo que oi? (was höre ich?') No lo he comprendido ; afrz.: 
Et por les granz maus que fai fez Ving ci fhre penitance 
('komme ich'). 

3) Die Handlung erstreckt sich über jene Zeit hinaus, nur ihr 
erster Teil ist abgeschlossen , z. B. ital. : E direi como v'amai 
lungiamente, Piü che Piramo Tisbia dohemente (der Dichter liebte 
noch immer); afrz.: Ne vi lune ne soloil luire, etc. siehe oben S. 1. 

Die Handlungen, die auf diese Weisen aufgefasst werden, 
können nicht mit den Gliedern einer Erzählung vermischt werden. 
Aber an einer gegebenen Stelle kann es oft fraglich sein, ob es 
natürlicher sei, die Handlung in Zusammenhang mit der Zeit der 
Aussage zu bringen oder nicht. Dies ist besonders mit alleinstehen- 
den, zeitlich unbezeichneten Handlungen der Fall. Wenn man z. B. 
deutsch sagt: Waren Sie je in Paris?, so kann dies in der Meinung 
gesagt werden: Gab es eine Zeit, wo Sie in Paris waren? oder in 
der Meinung: Haben Sie von Paris persönliche Kenntnis? Daher 
schwankt auch der Sprachgebrauch zwischen : Waren Sie je in Paris ? 
und: Sind Sie je in Paris gewesen? 

Die Zeit der Aussage ist ferner ein dehnbarer Begriff. Damit 
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kann nicht nur die betreffende Minute oder Stunde, sondern auch 
der laufende Tag, die laufende Woche, das laufende Jahr, oder 
überhaupt alles, was der Redende als den laufenden Zeitabschnitt 1 ) 
bezeichnet, gemeint werden. 'Hat dieser Zeitabschnitt eine gewisse 
Extension, z. B. die eines Tages, so lasst sich schon ein Teil da- 
von abtrennen und in die Vergangenheit verlegen. Ein Beispiel 
davon wurde oben S. 3 aus Marie de France gebracht. 2 ) 
Dieser Art ist diejenige Loslösung der Handlung aus dem laufen- 
den Zeitabschnitt, die durch den Zusatz einer abgrenzenden Zeitbe- 
stimmung bewirkt wird, z. B. in hui matin: Je vig hui matin 
cacier en ceste forest (Aue. et Nie. 28). In solchen Fällen liegt 
vielmehr ein historisches als ein logisches Perfekt vor. Das Schwe- 
dische beobachtet hier, wie in vielen andern Fällen, sehr genau die 
Bedeutungsdiffenrenz und drückt dieselbe konsequent aus. Man kann 
in dieser Sprache nur sagen: Ich habe heute einen Brief 
bekommen (kaum ich bekam), aber auf der andern Seite auch 
nur: Ich bekam heute um acht Uhr einen Brief (nicht 
ich habe bekommen). 

Es erhellt aus dem Vorstehenden, dass, wenngleich eine Sprache 
von Hause aus zwei verschiedene Formen zum Ausdruck der logischen 
und der historischen Perfektbedeutung besässe, diese Formen sich so 
oft und nahe einander berühren müssten, dass eine Vermengung kaum 
vermieden werden könnte. Für die romanischen Sprachen kommt der 
Umstand hinzu, dass neben der für das logische Perfekt eigentlich ge- 
schaffenen Form, dem zusammengesetzten Perfekt, die Tradition der 
Verwendung des einfachen Perfekts in derselben Bedeutung bestand. 

In der That werden die drei Kategorien des logischen Per- 
fekts in allen romanischen Hauptsprachen auch durch das einfache 
Perfekt ausgedrückt. Im Portugiesischen ist dies sogar allgemeine 
Regel, im Spanischen ist es sehr gewöhnlich, im Italienischen ziem- 
lich häufig, im Altfranzösischen nicht selten, im Neufranzösischen 
dagegen kaum möglich. In den drei letzten Sprachen hat indes, 
wie bereits bemerkt wurde, diese Form des logischen Perfekts eine 
Nebenbedeutung von Feierlichkeit, poetischem Flug oder archaisieren- 
dem Ausdruck, welche mit dem entscheidenden, der Alltagssprache 
widersprechenden Charakter des Perfekts zusammensteht. 



1 ) "Wenn anuit = hac nocte die schon verflossene Nacht bezeichnet, 
wird man streng genommen in die Vergangenheit versetzt. "Wenn daher 
z. B. Henri de Valenciennes S. 412 sagt: Et saeiis. sire, he jou 
dormi anuit ä Negrepont , so liegt vielleicht ein historisches Perfekt vor. 
Eine Accommodation an den laufenden Tag lässt sich indes sehr gut denken. 
Daher sagt man im Schwedischen, das den Unterschied der Formen übrigens 
streng beobachtet, ebenso gut: Ich schlief heute nacht schlecht 
und Ich habe heute nacht schlecht geschlafen. 

2 ) Ein neufranzösisches Beispiel bei Holder, 8. 58, Anm. 2; wo die 
Bemerkung mitgegeben wird, dass die Poesie häufiger als die Prosa und 
zwar um Hiatus zu vermeiden, ein solches Perfekt gestattet 
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Zu II. 

Auch wenn man von der durch die Reduplication bewirkten 
Intensität in der Bedeutung wenigstens gewisser Perfekta (vgl. I, 
4) absieht — denn sie ist für die Bedeutung der Perfekta im All- 
gemeinen vielleicht nicht von grösserem Belang gewesen — , so liegt 
doch in der Bedeutung Vollendung und Zusammenfassung schon der 
Keim einer Bedeutung der intensiven Hervorhebung des wirklich 
Vollbrachten. Dazu musste eine Kontrastwirkung des Imperfekts 
hinzukommen: da durch dieses Tempus oft nur das Gedachte, 
Bedingte, Angenommene oder überhaupt nicht Verwirklichte ausge- 
drückt wurde, so musste das Perfekt das Tempus derjenigen Hand- 
lungen werden, welche die entgegengesetzten Qualifikationen hatten, 
und zwar um so mehr, je mehr das Imperfekt ein Tempus des Un- 
verwirklichten war, also mehr in den südwestlichen Sprachen als 
in den übrigen. 

Auf diesen Umstand scheint auch wesentlich der Gebrauch des 
Perfekts in Bedingungsnebensätzen — der Form nach — zu be- 
ruhen, damit der Inhalt des Satzes trotz dessen bedingter Form 
immer kräftig als etwas Reales betont werde. 

Zu HI. 

Der Begriff der Vollendung ist vom Perfekt unzertrennbar. 
Damit ist indes nicht gesagt, dass derselbe sich bei jeder Gelegen- 
heit deutlich wahrnehmbar macht. Tritt z. B. die Bedeutung des 
Eintritts in den Vordergrund, so wird gewöhnlich die Aufmerksam- 
keit weniger auf den Umstand gerichtet, dass die eintretende Hand- 
lung zugleich eine vollendete war. Davon verleitet haben einige 
Grammatiker, unter ihnen Lücking (S. 218), behauptet, das his- 
torische Perfekt bezeichne eine in der Vergangenheit unvollendet 
gedachte Handlung. Ebenso ist es nicht die werdende Vergangen- 
heit — wie sich M ä t z n e r und nach ihm Viele ausdrücken — die 
durch dieses Tempus dargestellt wird, sondern die gewordene 
Vergangenheit, was von anderer Seite z. B. von Diez und be- 
sonders kräftig von S e e g e r (siehe oben S. 8) mit Fug und Recht 
betont wird. Auch hier zeigt sich eine deutliche Kontrastwirkung 
zum Imperfekt, da dieses Tempus vor allem das zu einer gewissen 
Zeit noch immer Fortdauernde bezeichnet. 

Sehr bezeichnende Beispiele von dieser Bedeutung der Vollen- 
dung sind die von folgendem Typus, pg. Poaco a pouco degenerou, 
frz. Petit ä petit les ateliers se vidhrent (vgl. die betreffenden 
Abschnitte im Vorhergehenden), wo trotz der imperfektischen Quali- 
fikation der Handlung des sich langsam Entwickelnden, das Perfekt 
gewählt worden ist, offenbar um die Vollendung zu betonen. 

Wie in diesem Tempus der Begriff der Vollendung sich gern 
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zur Vorstellung des schon lange Vollendeten oder zum Gegensatz 
zu dem gegenwärtig Bestehenden schärft, ist bereits belegt worden. 
Es wurde auch bereits angedeutet, dass, wenn das Imperfekt in 
ähnlichen Stellungen vorkommt, dieses Tempus dann auch auf andern 
Vorstellungen beruhte, wie auf der Vorstellung der Dauer, des Ab- 
gebrochenen u. dgl., und dass z. B. Mätzner und Robert 
mit Unrecht in der imperfektischen Form einen Ausdruck für den 
Gegensatz zum Gegenwärtigen sahen. Dies ist für das Verständnis 
der Bedeutungen der beiden Formen von grossem Gewicht. 

Scharf betont ist der Begriff der Vollendung auch in den unter 
,-t) belegten Fällen, wobei die erste Handlung vor der zweiten als 
vollendet gedacht werden muss. Die angewandten Bindewörter, die 
nachdem, oder kaum — als entsprechen, oder auch der inhaltliche 
Zusammenhang geben dieses Verhältnis genügend an. Das Neu- 
französische und im Allgemeinen auch das Neuitalienische fordern 
liier wie die germanischen Sprachen einen speziellen Ausdruck der 
Relation solcher Handlungen oder der Vorvergangenheit; die übrigen 
romanischen Sprachen, bezw. Sprachperioden, konnten nach lateini- 
nischem Vorgange (siehe I, 1), von diesem Verhältnisse absehen.. 

Diese Anwendung des Perfekts betrifft die aktive Form ebenso 
wohl als die passive. Man braucht daher nicht in dieser letzteren 
eine Plusquamperfektform zu sehen, wie z. B. Rudolph und 
M ä t s c h k e gethan. 1 Im Latein galt schon amatus fui als ein 
Perfekt ~ amatus sum (vgl. I, 20), und die Tendez der Forint 
bildung ging mehr und mehr darauf aus, den Formen der Vergangen^ 
heit ihre Bedeutung der Vergangenheit zu nehmen. Auch amaium 
habui war kaum eine plusquamperfektische Form; vgl. I, 20 f, 

Indes scheint eine ähnliche Anschauung auch die Form anderer 
Temporalsätze bestimmt zu haben, derjenigen nämlich, die mit Binde- 
wörtern, die als, sobald als' entsprechen, eingeleitet werden, z. B. 
pg. Quando voltei, e me c onta ra m u sua affeicäo ao acade- 
mico, pasmei da boa fS da priminha (Amor de perdic, äo 56) oder 
frz. : On fut Inen plus surpris encore quand on le vit renoncer- 
taut d'un coup aux amusemmts les plus imiocents de la jeunesse 
(Voltaire, Charles XII, S. 25, ed. Lundberg). Diese 
Sätze sind typisch für alle romanischen Sprachen ; warum sie dennoch 
im Vorhergehenden nicht mit aufgenommen wurden, wird sogleich 
erhellen. 

Man hat (in der französischen Grammatik) zu wiederholten 
Malen die Frage aufgeworfen, welches Zeitverhältnis durch der- 
gleichen Perfekte ausgedrückt werde. Die Antwort ist in ver- 
schiedener Weise abgegeben worden. Nach H öl der (S. 457), 



*) Eine blosse lateinische Reminisoenz dürfte es sein , wenn H. 
Estienne, Traicte* S. 65, ie shis esveilii ein Präteritum nennt, obwohl 
er es mit ie m'esveille übersetzt. 
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A y e r (394), Eabbinowicz (III), bezeichnet das Perfekt in diesem 
Falle eine Handlung, die einer andern Handlung vorhergeht. Holder 
gibt dazu das hier aus Charles XII gebrachte Beispiel. Diez 
drückt sich so aus, (III, 327), dass die Nebensatzhandlung in einen 
andern Moment als die Hauptsatzhandlung fällt, was auf dasselbe 
auskommt. Nach Benecke (S. 204), Pio (127) und Ulbrich 
(115) wird durch das Perfekt in dieser Stellung der Eintritt einer 
Handlung ausgedrückt. Das von Pio gebrauchte Beispiel ist: 
Lorsque Ney vit tant de belle cavalerie ä sa disposition, il 
redoubla de confiance et oVaudace. Rudolph und Mätschke 
endlich erkennen in diesem Perfekt die Bedeutung der Gleichzeitig- 
keit, obwohl der letztere sich wenig deutlich ausdrückt (S. 14 ff.). 
Rudolph hat (S. 25) das Beispiel Quant Horn le vit venir, 
descent del gareignun (Horn 1513), also ein den vorher ange- 
führten ganz analoges. Fasst man das Verhältnis ins Auge, so 
muss man gestehen, dass diese Perfekte an und für sich kein be- 
stimmtes Zeitverhältnis ausdrücken, wenigstens nicht so, dass z. B r 
ein Franzose bei Hörung der Formel quand il vit sofort mit deren 
Bedeutung im Reinen ist, wie wenn er quand il voyait oder quand 
il eut vu hört. Dies ist auch der Grund, warum diese Sätze unter 
keinem der Anwendungstypen des Perfekts angeführt wurden. Unter- 
sucht man aber genau den inneren Zusammenhang des Kontexts, 
wo Ausdrücke der fraglichen Art vorkommen, so wird man finden, 
dass im Allgemeinen, wenn nicht immer, der Sachverhalt ein solcher 
ist, dass die Handlung des Nebensatzes, falls sie eine gewisse Dauer 
hat, ihrem ersten Moment nach vergangen, ihrer Fortsetzung nach 
wenigstens während eines Teiles der Hauptsatzhandlung noch be- 
stehend ist. Das quand on vit aus Charles XII ist demnach 
so zu verstehen, wie etwa quand on eut vu et qxCon voyait; oder 
wenn es Bei- Ami 176 heisst: Quand il relut sa note dans le 
journal, le lendema'm , il la trouva plus agressive, so muss das 
so verstanden werden: Er las ein Stück, dann wurde ein Eindruck 
erweckt, der fortbestand, während er weiter las, vielleicht nicht so 
lange, vielleicht auch länger. Daraus erklärt sich auch, dass man 
die Handlung bald als eine vorhergehende bald als eine eintretende 
oder gleichzeitige hat bezeichnen können; die letzte Bezeichnung 
scheint indes die am wenigsten konstitutive zu sein. Es ergibt sich 
hier also dasselbe Phänomen wie für das Perfekt der Erzählung: 
verschiedene Anschauungen (Vollendung und Eintritt) haben beige- 
tragen dieses Tempus dem Nebensatze der Zeit anzuweisen, und es 
ist auch hier wesentlich ein Perfekt der Erzählung. Das eine Mal 
mag die eine, das andere die andere Anschauung sich geltend machen, 
ganz wie bei der Erzählung (siehe I, 10). Die Vorherrschaft des 
Begriffes Vollendung scheint indes daraus hervorzugehen, dass oft 
das zweite zusammengesetzte Perfekt diesem Perfekt gleichsteht, 
z. B. B e 1 - A m i 420 :. // se pr&cipita ä son tour vers Vapparte- 
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ment de sa fiüe. Des quHl VeuOvu.U ne conserva point de 
doute (eut vu = vit). Lücking führt sogar die beiden Aus- 
drucksweisen als gleichwertig auf (S. 220). Auch die Ausdrucks- 
weise der Lateiner bezeugt, dass sie in dergleichen Verbindungen 
die Nebensatzhandlung als vorhergehend auffassten. Sie sagten be- 
kanntlich mit Vorliebe: cum vidisset, audivisset. gucesimsset etc. 2 ) 
Bei ganz momentanen Handlungen wirkt natürlich die Momen- 
taneität mit, um das Perfekt herbeizuführen, z. B. in dem von 
Lucking angeführten Satz: Sitöt qttil en regut la nouvette, 
il partit; man sagt nur unter ganz besonderen Umständen : il rece- 
vait tote nouvelle; oder span. Cuando Läzaro concluyo su 
relato, sa sintiö el ruido de aplausos (Fontana de oro* 274); 
vgl. I, 7. Dass völlig gleichzeitige momentane Handlungen durch 
das Perfekt ausgedrückt werden, ist schon unter III, y gezeigt 
worden. 

Hiedurch dürfte die Anwendung des Perfekts in den betreffen- 
den Nebensätzen der Zeit begründet worden sein. Die Bedeutung 
dieses Perfekts tritt um so deutlicher an den Tag, wenn man dieses 
Tempus dem Imperfekt im Temporalsatz gegenüberstellt. Quand 
il voyait bezeichnet entweder schon Vorhandenes oder mit einer 
zweiten Handlung parallel Fortschreitendes oder Wiederholung, also 
Dauer mit der einen oder andern speziellen Qualifikation. 

Aus dem Zusammenhang, der zwischen der Momentaneität und 
dem Perfekt besteht, ergibt sich auch, dass, wenn ein und dasselbe 
Verb sowohl eine momentane als eine dauernde Bedeutung hat, die 
erstere hauptsächlich die Perfektform annimmt. Wenn also z. B. 
se trouver^ sich einstellen 1 , 'sich finden und sich befinden bedeutet, 
so heisst 'ich stellte mich ein', 'ich fand mich': je me trouvat; 
Bei -Ami 15: 11 prit le coupon . . poussa la porte . . et ils 
se trouverent dans la satte; wenn z. B. conoscere 'kennen und 

J ) Im Original durch Druckfehler eüt. — Übrigens sei bemerkt, dass 
absichtlich Beispiele von demselben Verb gewählt worden sind, um den 
Vergleich der Ausdrücke zu erleichtern. Natürlich bleibt die Erscheinung 
bei anderen Verben dieselbe. Besonders häufig wird man aber das Verb 
esse in dieser Stellung antreffen; z. B. Quando fui nel cortile, ebbt una 
consolazione (Le mie prigioni 44) - - Quando fui venuto e stava ; Lorsqu'il 
fut sur le trottoir, il demeura un instant immobile (Bei -Ami 1); oder 
mit Partizip, was besonders im Französischen gebräuchlich ist : Dös que le 
soleil fut leve , eile descendit dans le parc (Margot 585). Auf ähnliche 
"Weise z. B. das span. estuve: Cuando estuvo cerca, Läzaro la reconociö 
(Fontana de ovo 242). 

2 ) Die Unbestimmtheit des Zeitverhältnisses macht sich jedoch auch 
im Latein merkbar; es heisst z. B. im Passiv immer cum ex eo quoereretur 
(nicht quoesitum essel); oder darin, dass, wie in den romanischen Sprachen, die 
Konstruktion durch ein präsentisches Partizip ersetzt werden konnte. Dieses 
Partizip ist dabei der Zeitangabe nach ziemlich unbestimmt. Indes hat 
sich Rudolph aus dem Umstand, dass er quand il vit — en veant fand, 
verleiten lassen , in vit ein Zeitverhaltnis der Gleichzeitigkeit anzusetzen. 
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Erkennen* bedeutet, so heisst 'ich erkannte wieder; conobbi; Inferno 
I\ r , 121 : To vidi Elettra con molti cotnpagni, Tra'quai conobbi 
Ettore ed Enea. Dies lässt sich bei einer Menge Verba beobachten, 
vor Allem bei denen, die 'benennen und 'heiszen' bedeuten. 

Zu IV. 

Dem Imperfekt gegenüber, das in hohem Grade ein Tempus 
der Relation ist, steht das Perfekt gewissermassen als ein absolutes 
Tempus da, und zwar musste dieser bestimmte Kontrast zur Ent- 
wickelung und Verstärkung dieser Eigentümlichkeiten beider Tem- 
pora beitragen. Natürlich tritt der Charakter der Beziehungslosigkeit 
nicht immer beim Perfekt hervor, wie nicht immer eine Bedeutung 
der Beziehung im Imperfekt bemerkbar ist. Diese Bedeutungen 
aber diesen zwei Zeitformen mit Mätzner völlig absprechen zu 
wollen, kann nicht richtig sein. Auf eben dieselbe Weise verhält 
es sich mit dem griechischen Aorist, der vielleicht noch mehr ein 
beziehungsloses Tempus sein kann, obwohl er diesen Charakter 
nicht immer zur Schau bringt. 

Was über das Altfranzösische in Bezug auf die Verwendung 
dieses Perfekts und dessen Zusammenhang mit einer besonderen 
Stilart in Detail erörtert wurde, hat auch für das Italienische der 
ersten Jahrhunderte Geltung. Gleichwohl nicht in demselben Grade, 
denn im Italienischen war der Stil von den ersten Anfängen an 
mehr vom lateinischen Stil beeinflusst, ein mehr wechselnder, künstle- 
rischer als der „style national" der altfranzösischen Dichtung oder 
der chronikartige Stil der altfranzösischen Prosa. Das Portugiesische 
und das Spanische der ältesten Zeit kennen dagegen diese entschie- 
dene Bevorzugung des Perfekts nicht. Könnte man dort von einem 
„style national" sprechen, wie in den Volksromanzen, so würde 
derselbe vielmehr eine Vorliebe für das Imperfekt zeigen. 

Zu V. 

Die in diesem Abschnitte belegte Anwendung des Perfekts 
weist einen höchst charakteristischen Typus des Perfekts auf. Es 
ist hier der Ausdruck des zu einem Gefassten , des streng Be- 
grenzten , des Bestimmten und Exakten , und bildet somit einen 
scharfen Gegensatz zum Imperfekt als Ausdruck der unbegrenzten 
Dauer , der unbestimmten Wiederholung. Die Begrenzung kann 
locker w T erden, wie man statt „zwei oder drei Mal" „mehrere Male" 
oder „oft", statt „so und so viel Tage" „lange" einsetzt. Der 
Gesichtspunkt der Einheitlichkeit oder Begrenzung der Handlung 
kann dabei jedoch beibehalten werden, was besonders aus Stellen wie 
die folgenden hervorgeht: portug. : As vezes a vi. Lembrava me 
e?itäo gue, etc. (oben I, 41); franz.: Maintes foiz avint que en 

259 ^* 



Digitized by 



100 



Johan Vising. 



tstei il se alloit seoir (Joinville 34). Das Verhältnis zwischen dem 
Perfekt und dem Imperfekt dieser Sätze ist offenbar so zu verstehen, 
dass das Imperfekt wiederkehrende Akte veranschaulicht, deren 
Eesultat oder Totalität durch das Perfekt zusammengefasst wird. 
Auf entsprechende Weise kann, wie oben S. 29 belegt wurde, das 
Imperfekt für exakt bestimmte Wiederholungen angewandt werden, 
wenn nämlich die exakte Angabe nicht den eigentlichen Charakter 
der Handlung bestimmt, sondern diese aus einem andern, imperfek- 
tischen Gesichtspunkt zu beurteilen ist. 

Die Aussagen, die für alle oder für keine Zeit gelten, d. h. 
solche, die durch „immer" oder „nie" bestimmt werden, gehören gerade 
wegen dieses Umstandes gewöhnlich nicht einem bestimmten Zeitabschnitt 
der Vergangenheit an. Dies kann der Fall sein, z.B. Rabelais: 
Stentor rCeut oncques teile voix a la bataille de Troye. Oft aber 
sind diese Sätze von allgemeinerer Fassung und ihre Zeitsphäre ist 
nicht bestimmt begründet, vor allem, wenn sie der Kategorie der 
sogenannten gnomischen Perfekte angehören. Es liegt daher nahe, 
wie im Vorhergehenden an den betreffenden Stellen bemerkt wurde, 
die durch solche Perfekte ausgedrückte Handlung bis an die Aus- 
sagezeit hinaufzurücken, d. h. dieselben als logische Perfekte auf- 
zufassen, vor allem in der ersten und zweiten Person, z. B. Rabe- 
lais: Car oncques ne veistes komme qui eust plus gründe affection 
cfestre rey et riche que moy. Als logische Perfekte werden in 
der That auch solche Perfekte von Körnig betrachtet (S. 46), 
wogegen indes Malmstedt Einspruch erhebt (S. 10 ff.). Was 
zunächst das Neufranzösische betrifft, so wäre eine derartige Auf- 
lassung unserer Form nicht ohne zwingende Gründe möglich, da 
das Neufranzösische das logische Perfekt nur in die zusammengesetzte 
Form kleidet. Dazu kommt für das Altfranzösche , was Haase 
beobachtet, nämlich dass als entsprechende Konjunktivform das Imper- 
fekt angewandt wird, sogar in Widerstreit mit der gewöhnlichen 
consecutio temporum. Es heisst also z. B. AcompaignU estes . . . 
por le plus halt afaire que onques gens entrepreissent; oder: 
Nous sommes en plus grant peril que nous fussiens onques mais 
(Haase, Unters. S. 88). Diese Konjunktivformen wären kaum 
denkbar, wenn die dadurch ausgedrückten Handlungen vom Reden- 
den in Verbindung mit der Zeit der Aussage gesetzt worden wären. 
Für diese Sprache scheint es also richtig, historisch-perfektische 
Bedeutung für das Perfekt mit toujourSj jamais und dergleichen 
Bestimmungen anzusetzen. Was das Italienische betrifft, so bringt 
Malmstedt folgendes Beispiel aus Dantes Commedia: Dentro 
da que' rai Vagheg gia il suo fattor Vanima prima, Che la prima 
virtü creasse mai y das eine ähnliche Auffassung für diese Sprache 
stützt. In den südwestlichen Sprachen, in welchen das logische 
Perfekt am öftesten die einfache Perfektform annimmt, ist die 
Entscheidung schwieriger. Eine gleichmässige Auffassung des iden- 
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tischen Verhältnisses in den verschiedenen Sprachen scheint jedoch 
den Ausschlag geben zu dürfen. 

Auf der andern Seite trifft man jedoch auch, am häufigsten im 
Französischen, das zusammengesetzte Perfekt in ähnlichen Sätzen, 
wie die liier zitierten. In dem Falle ist natürlicher Weise Rück- 
sicht auf die Zeit der Aussage genommen. Diese Aussageform ist 
mehr für den Gesprächston passend, da im allgemeinen das zusammen- 
gesetzte Perfekt eine bescheidene Form im Vergleich mit dem ein- 
fachen darstellt. So urteilt auch richtig Malmstedt für das 
Neufranzösische (S. 11). 

Zu VI. 

Keine andere Bedeutung des Perfekts macht sich in demselben 
Grade geltend, wie diejenige des Eintritts; woher auch viele diese 
Bedeutung als die für das Perfekt konstitutive bezeichnen. In der 
Erzählung ist sie die vorherrschende (I, 10), und dort ordnet sie 
sich in der Regel alle übrigen Anschauungen unter, die das Imper- 
fekt herbeizuführen pflegen, wie Dauer, Wiederholung, Beziehung etc. 
Daher die Bemerkung in vielen Grammatiken, dass z. B. die Wieder- 
holung durch das Perfekt ausgedrückt wird, wenn sie „einen Fort- 
schritt in der Erzählung" bezeichnet, wie z. B. bei Vockeradt 
(oben I, 179), Mätzner. So wie das Eintretende vom Standpunkt 
der Gegenwart ein Futurum ist, so kann, wenn man bei einer er- 
zählten Handlung der Vergangenheit wie bei einer gegenwärtigen 
beharrt, die darauf eintretende Handlung als eine futurale erscheinen. 
Daher hat man bisweilen das erzählende Perfekt mit dem Futur 
verglichen, z. B. Rudolph, S. 25, und Delboeuf. Der letztere 
sieht in diesem Umstand das ganze Geheimnis des Perfekts, und 
meint, dass es einem jeden, der diesen Gesichtspunkt ins Auge fasst, 
entschleiert worden ist. 

Freilich mit dem oben S. 88 besprochenen Futur ist das Per- 
fekt in diesem Falle gleichwertig; man vergleich© mit dem dort 
angeführten Satz den folgenden: 17 expose . . . sa misSrable Si- 
tuation de . . vrai bohhme comme le fut plus tard Villon 
(G. Paris, Manuel 185). 

Über die scharf ausgeprägte Bedeutung des Eintritts in den 
w-Perfekten, siehe oben I, 24. Der eintretende Moment des Verbs 
esse kann in verschiedener Weise modifiziert werden; nicht selten 
bedeutet es 'kam*, wie Dante, Inferno XXIV, 43: La lena 
rrCera del polmon si munta Quando fui su 7 chHo non potea piü 
oltre ; Siecle de Louis XTV 111: La France fut alors au 
comble de sa gloire; oder 'wurde gemacht* 'kam zur Existenz* wie 
Rabelais 16: Sa ceincture feut de troys cens aulnes . . . Son 
espee ne feut valentianne gleich dem darauf folgenden : Sabourse 
feut f niete de La couille d*un oriflant. 
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Es dürfte überflüssig sein auch nur anzudeuten, dass diese 
w-Perfekte nicht immer die Bedeutung des Eintritts haben. Auf 
der anderen Seite ist zu bemerken, dass die Handlung auch bei 
andern Zeitformen dieser Verba als eintretend zu denken ist. So 
bedeutet ho bekomme' Decameron II, 66 : lo non ne prenderd 
mai alcuno altro, se io non ho Federig o degli Alberighi; avoir 
'bekommen Eabelais 107; a etS = est devenue Siecle de 
Louis XIV 220 ; fai su 'ich habe erfahren (gewöhnlich), ibid. 56 ; 
tace 'er verstummt 1 Geras. Uber. IX, 37; u. s. w. Ähnliche Bei- 
spiele sind schon im Vorigen gelegentlich besprochen worden, I, 133 
(sabia, habia); vgl. noch I, 25. 

Zu VII. 

Warum die Erzählung das Perfekt als hauptsächliche Form 
wählt, wurde oben I, 10 auseinandergesetzt. Auf ähnliche Weise 
erklärt Cavallin (Grekisk Syntax, 45) den Gebrauch des 
griechischen Aorists als Form der Erzählung bei den Griechen, nur 
dass er diesen Gebrauch ausschliesslich aus der Momentaneität und 
dem Eintritt herleitet, also nicht aus der Vollendung. Mätzner 
dagegen meint, Gramm. 323, dass gerade die Abgeschlossenheit 
„die Vorstellung eines zeitlichen Fortschritts" in der Erzählung 
voraussetze, d. h. dass die Vollendung das Perfekt zum erzählenden 
Tempus bestimme. Beide Anschauungen zusammengenommen scheinen 
die beste Erklärung zu geben. 

Die erzählende Rolle des Perfekts ist indes in den verschiedenen 
Sprachen auf verschiedene Weise beschränkt worden. Das Nähere 
darüber ist zu jeder Sprache angegeben. 

Man charakterisiert oft das Perfekt dem Imperfekt gegenüber 
als das erzählende Tempus. Dies ist zwar sehr zutreffend, denn 
unbestreitbar findet das Perfekt in der Erzählung seine häufigste 
Anwendung. Die Eolle erzählend zu sein, kann aber keine ur- 
sprüngliche Aufgabe sein. Sie setzt eine oder mehrere andere 
Eigenschaften voraus, die das Perfekt dazu geeignet machten, die- 
jenigen nämlich, von welchen soeben die Rede war. Überdies ist 
die Unterscheidung zwischen Erzählung und Beschreibung oder 
Schilderung nicht leicht oder gar unmöglich, aufrecht zu halten. 



B. Imperfekt. 
Zu I. 

Welchen bestimmten Eindruck der Dauer das Imperfekt auf 
einen Franzosen macht, wurde in der französchen Abteilung durch 
ein Zitat aus Brunetiere gezeigt. Denselben Eindruck machte 
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das lateinische Imperfekt auf Gellius, wie wir I, 16 sahen. Es 
ist unmöglich, wenn man die Rolle des Imperfekts in den romanischen 
Sprachen näher betrachtet, der Auffassung dieser beiden Männer 
nicht beizutreten. Mit Recht hat sie sich auch in der französischen 
Grammatik mehr und mehr geltend gemacht, wie bei dieser Sprache 
ausführlich dargelegt wurde. Für das gesammte romanische Sprach- 
gebiet haben wir die Aussage Diezens, Gramm. III, 276 : „Als 
absolutes Tempus wird es [das Imperfekt], wie im Lateinischen, 
von der Dauer in der Vergangenheit, daher zumal von Gewohnheit 
und Eigenschaft gebraucht." Dies bildet den Kontrast zu der 
momentanen und eintretenden Handlung des Perfekts. 

In der That, aus dieser Bedeutung lassen sich fast alle An- 
wendungstypen des Imperfekts herleiten, wie Diez es schon für 
ein paar Anwendungen thut. l ) 

Die Analogie einer anderen Sprache, die ebenfalls zwei Formen 
für die vergangene Handlung besass, gewährt uns noch eine Stütze 
für diese Auffassung: im Sanskrit war das Imperfekt entschieden 
ein Tempus der Dauer, und aus dieser Grundbedeutung lassen sich 
alle übrigen leicht herleiten. 2 ) 

Wenn wir also bei dem Resultat stehen bleiben müssen, dass 
das Imperfekt Dauer auszudrücken geeignet ist, so sind dabei einige 
Einschränkungen zu treffen. Es bezeichnet nur die unbestimmte 
Dauer; von der bestimmten Dauer ist unter Perfekt V hinlänglich 
die Rede gewesen. Es bezeichnet natürlich auch nur die relative 
Dauer, und diese wird durch die nebenstehende Handlung oder durch 
den Zusammenhang oder durch die zufällige Anschauung des Re- 
denden oder Schreibenden bestimmt. Endlich vermag, wie zum 
Perfekt VII bemerkt wurde, die Eigenschaft Dauer in erzählten 
successiven Handlungen sich im Allgemeinen nicht geltend zu 
machen ; es sei denn in der besonders anschaulichen Erzählung oder 
sonst als Ausnahmen. 

Hiermit kommen wir zu der ersten aus dem Begriff Dauer her- 
geleiteten Anwendung, zu der breiten anschaulichen Erzählung. In 
der künstlerischen Litteratur ist diese Erzählungsform ein bewusstes 
Kunstmittel, wie dies zum Französischen ausgeführt wurde. In der 
populären Litteratur, wie namentlich in den portugiesischen und 
spanischen Romanzen, bot sich das Imperfekt zwar zuerst aus dem- 
selben Grunde als Erzählungsform dar. Andere Umstände mögen 
indes zu dieser relativen Popularität des Imperfekts beigetragen 
haben. Es hatte eine deutlichere, einheitlichere Form als das Perfekt, 
das oft die abweichendsten Gestaltungen annahm (vgl. nacui, morui 



1 ) Holder und Mätzner dagegen sehen in der „Zurück Versetzung" 
den hauptsächlichen Grund der meisten Anwendungstypen des Imperfekts. 

2 ) Siehe Flensburg, Studier öfver den fornindiska tempus- 
äran (Lund 1888) S. 25 ff. 
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u. dgl.). Es war in mehreren seiner Anwendungen eine entschiedene 
Form der Bescheidenheit gegenüber dem kategorischen Perfekt. 
Für die Dichter bot sich endlich durch Anwendung des Imperfekts 
eine grössere Leichtigkeit zu reimen dar; vgl. I, 54. 



Die hier vorkommenden Handlungen sind auch dauernd und 
im Grunde den unter I behandelten Ausdrücken gleich. Die Dauer 
wird aber durch eine förmlich ausgedrückte Beziehung auf eine 
andere Handlung deutlicher hervorgehoben. Diese Verbindung ist 
nicht nur die deutlichste Bezeichnung der Dauer, sie ist zugleich 
die häufigste Anwendung des Ausdrucks der Dauer. Man hat daher 
behaupten wollen, dass nur in der Beziehung das Imperfekt Dauer 
ausdrücke. Dem kann indes nicht so sein. Wenn ich z. B. sage: 
<Pavais un p&re qui aimait la chasse, so kann man zwar behaupten, 
aimait bezeichne Dauer im Verhältnis zu avais. Entfernt man aber 
jede Beziehung, muss es gleichwohl heissen: Mon pere aimait la 
chasse, und zwar um der Dauer willen. l ) So sagt man (in den 
neueren Sprachperioden) immer, sowohl ausser- als innerhalb der 
Beziehung si chiamava, aveva nome, s'appelait etc. , welche Aus- 
drücke immer aus dem einen Gesichtspunkt I aufgefasst werden 
können. 

Die hier behandelten Hilfsverba verdienen einen speziellen Ab- 
schnitt, da das Temporalverhältnis derselben in vielen Fällen sehr 
verwischt worden ist. 

Zuerst haben wir die Bewegungsverba die 'gehen und 'kommen 
entsprechen. Aus Sätzen, wo sie noch in der ursprünglichen im- 
perfektischen Bedeutung von auf dem Wege war (zu oder Von), 
entwickelt sich (Hand in Hand mit dem Präsens) eine so rein fu- 
turale oder (bei venire) perfektische Bedeutung, dass nur ein Ana- 
logieschluss auf die ursprüngliche führt, z. B. in dem aus Bel- 
Ami 102 angeführten Beispiel: II etait un peu emu en montant 
Vescalier de M me de Mar eile. Comment allait-elle le recevoir? 
Von einer Bewegung in der Vergangenheit ist hier nicht mehr 
die Frage. 

Die Ausdrücke mit habere in Zeitangaben behalten noch ihr 
ursprüngliches Temporalverhältnis bei. 

Nicht so die dritte Verbindung, welche die modalen Verba der 
Gebührlichkeit und Möglichkeit enthalten. Die ursprüngliche Be- 
deutung, die z. B. im Portugiesischen : Artelharia se pos no luguar, 
Uonde combate s'ania de dar ('bestimmt war gegeben zu werden), 
oder im Französischen: HSlasf mon pauvre abbe, que je ne devais 



*) Vgl. ein ähnliches Beispiel: Charles XII Statt brave, bei L esaint, 
TraitS (1862), S. 14. 



Zu IL 
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plus revoir (den es bestimmt war, dass ich nicht wiedersehen 
würde') und in vielen andern der angeführten Beispiele sichtbar 
ist, entwickelt (wie auch für das Präsens) eine auf die Zukunft 
allein zielende Bedeutung, wie in dem italienischen : Mario sarebbe 
partito per due lunghi anni di viaggi pericolosi! Quante cose 
potevano accadere (eigentlich: wie war nicht schon die Möglich- 
keit gegeben, dass eine Menge Dinge vorfallen würden*). Hierdurch 
berührt sich diese Konstruktion mit der des Imperfectum futuri (IX). 

Zu III. 

Hier ist die Handlung nicht nur, wie bei I, dauernd, auch 
nicht nur, wie bei II, im Verhältnis zu einer andern Handlung 
dauernd, sondern auch noch in ein gewisses inhaltliches Verhältnis 
zu einer andern Handlung gebracht. Diese Verhältnisse können 
von unendlicher Mannigfaltigkeit sein; nur einige der gewöhnlichsten 
und ausgeprägtesten sind aufgenommen worden. Es fehlt z. B. die 
Beziehung der Gebührlichkeit, wie wenn es heisst Villehardouin 78: 
La gaaignerent assez chevaiis, et roncins . . . et tel gaing con 
ä tel besoigne aferoit, was der Unterabteilung a) am nächsten 
steht und nach Analogie dazu beurteilt werden soll; vgl. com 
eil qui. 

Zu IV und V. 

Es ist offenbar, dass ein und dieselbe Anschauung der häufigen 
Anwendung des Imperfekts der verba sentiendi und dicendi zu 
Grunde liegt, nämlich wieder die Auffassung der Handlung als einer 
dauernden. Im Eussischen, scheint es, haben die verba sentiendi 
kein Perfekt, und De la Grasserie erklärt dies folgendermassen : 
„Cela est trbs logique; Vaction intellectuelle n } est jamais pricisS- 
ment terminee, puisque ce n f est pas une action proprement dite, 
mais un simple pro; et, une prSparation d'aetion". *) Es scheint, 
dass diese Auffassung eines Romanen uns die beste Erklärung des 
romanischen Verhältnisses gibt. 

Im Betreff der häufigen Anwendung des Imperfekts bei den 
verbis dicendi ist man im Allgemeinen der Auffassung Mätzners 
und Hölders beigetreten, nach welcher Hörer und Leser gleichsam 
mitten in den Verlauf der Thätigkeit gestellt werden, eine Auffassung, 
die aus derselben vom erzählenden Imperfekt ausgegangen ist. Im 
Griechischen, wo es mit den Aussageverben fast dieselbe Bewandtnis 



*) Etudes de grammaire compare'e. Par R. de la Grasserie. 
(Paris Maisonneuve 1888.) 8. 49. 
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hat, hat man eine Stütze für diese Ansicht finden wollen. 1 ) Diese- 
Erklärung schiebt jedoch ein Moment in die Betrachtung ein, das 
den Eomanen fremd zu sein scheint und das zu gekünstelt erscheint, 
um allgemeinen Anschluss gewinnen zu können. Brinkmann sieht 
in diesem Imperfekt dem Angeführten gegenüber etwas Neben- 
sächliches, das die Tempuswahl erkläre. Ebenso Plattner, S. 202. 
Eine einfachere Erklärung bietet sich uns dar, wenn wir auch hier 
von der ersten Bedeutung des Imperfekts ausgehen, von der der 
Dauer. Wir können uns dabei der Worte Flensburgs 2 ) bedienen, 
der ganz dasselbe Verhältnis für das Sanskrit konstatiert hat. „Die 
Handlung des Redens", sagt er, „erscheint für die sprachliche Auf- 
fassung nicht als eine zu einem gefasste Zeiteinheit, sondern al& 
eine Kombination auf einander folgender Aussagemomente". Dass 
in vielen Fällen andere Gesichtspunkte bestimmend gewesen oder 
wenigstens hinzugekommen sind, ist schon angedeutet worden und 
ist übrigens selbstverständlich. Besonders mag auf die häufigen 
Aussageverba, die sich auf eine soeben verflossene Zeit beziehen,, 
hingewiesen werden. 

Zu VI. 

Die Anwendung des Imperfekts zur Bezeichnung der Gewohn- 
heit und Wiederholung ist wieder, wie Diez sagt, aus der Bedeu- 
tung der Dauer hergeleitet. Aus dieser Anwendung ist erklärlich, 
dass die Romanen das Perfekt des Verbs solere ganz fallen Hessen ; 
die einfache Form der Vergangenheit ist nur solebam = solia etc. 
An diesem Mangel ist jedoch auch die Gestaltung des lateinischen 
Perfekts — solitus sunt — teilweise Schuld. 

Zu VII. 

Die Anwendung des Imperfekts für Beschreibungen beruht, wie 
Brunetiere richtig hervorhebt (siehe im Kap. VI), auf dem 
dauernden Charakter des Beschriebenen. 

Einige Grammatiker, z. B. Plattner, gebrauchen den Aus- 
druck Beschreibung für fast jede Funktion des Imperfekts, und so 
wie sie das Perfekt das erzählende Tempus nennen, so geben sie 



*) Siehe Körnig, S. 34, Note 1. Das von Körnig für das sechste 
Buoh von Thukydides beobachtete Verhältnis dürfte ein Zufall sein, und 
bestätigt sich nicht in den übrigen Büchern desselben Verfassers, wie auch 
nicht bei anderen Verfassern. 

2 ) A. a. O. 44. — Von Freundes Seite macht man mich darauf auf- 
merksam, dass dieser Gebrauch des Imperfekts mit dem Mangel der ent- 
sprechenden Aoristformen in Zusammenhang steht; dieser Mangel aber 
hätte wohl seinerseits nicht bestehen können, wenn nicht das Imperfekt 
statt des Aorists verwendbar gewesen wäre. 
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dem Imperfekt den Namen beschreibendes Tempus. Hier sind aber 
dieselben Bemerkungen zu machen wie zum Perfekt in dem nämlichen 
Falle. Das Imperfekt ist beschreibend, weil es Dauer bezeichnet 1 ), 
und Beschreibung ist ein ziemlich dehnbarer, gegen Erzählung nicht 
deutlich abgegrenzter Begriff. Es scheint daher angezeigt, die Be- 
nennung Beschreibung nur in eigentlichem Sinne anzuwenden. — 
Dass die Abteilung ß) hierher gezogen worden ist, beruht, wie im 
Vorwort gesagt wurde, auf der Schwierigkeit, einen ardern Platz 
dafür zu finden. 

Zu IX. 

Zur Anwendung als Imperfectum futuri kam das Imperfekt 
offenbar auf zwei Wegen: teils durch die modalen Hilfsverba, die 
ursprünglich nach II, ß aufzufassen sind, teils Hand in Hand mit 
der Anwendung des Präsens als Futur. Vgl. Mätzner, Syntax 
I, 82. — Übrigens ist dieser Gebrauch den südwestlichen Sprachen 
geläufiger als den übrigen. 

Zu X. 

Das Imperfekt im Bedingungshauptsatz ist eine Erbschaft aus 
dem Lateinischen; davon war schon I, 12 die Eede. Das Imperfekt 
im Bedingungsnebensatz dagegen war dem Lateinischen sowohl als 
den ersten Perioden der romanischen Sprachen unbekannt. 2 ) Hier 
liegt also eine auf romanischem Boden entstandene Ausdrucksweise 
vor. Dass das Imperfekt im realen Falle zur Anwendung kam, 
war, wie zu Perfekt II, y bemerkt worden ist, natürlich, da dabei 
jedes reale Tempus vorkommen kann. Auch lag es nahe, das Im- 
perfekt im Konditionalsatz = Temporalsatz anzuwenden, da das 
Imperfekt das Tempus der Wiederholung war. Im eigentlichen 
Konditionalnebensatz kommt es schliesslich auch vor, und zwar zu- 
erst in dem untergeordneten Konditionalverhältnis, einem Präsens 
des selbständigen Konditionalverhältnisses entsprechend. Diese An- 
wendung ist ebenfalls eine leicht erklärliche und sogar eine sehr 
natürliche in Anbetracht der allgemeinen Gesetze, die für den Aus- 
tausch der Tempora zwischen der oratio recta und der oratio obliqua 
bestehen. Über die bisher erwähnten Anwendungen des Imperfekts 



1 ) Plattner kehrt diese Sache ganz um, S. 201. 

2 ) Den vulgärlateinischen Formeln war diese Konstruktion jedoch 
nicht völlig fremd. Bei Roziere findet man z. B. II, 575: Se hoc non 
facebat, cum legis beneficio ipso Mo de ipsa vinia revestire deberet. — 598: 
Se hoc facere potebat, ipsi Uli contra ipso Mo conpascere deberii. — 599: 
Se hoc facere potebai, de hac causa ipsi Mi conpascere deberit. Bei der 
syntaktischen Zerworfenheit dieser Formeln kann man aber kein Gewicht 
auf diese Stellen legen. 
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im konditionalen Nebensatz hinaus sind die südwestlichen Sprachen 
kaum gekommen, es sei denn in Ausnahmen; vgl. I, 74, 139; Diez, 
Gramm. III, 355. *) 

Weiter gingen indes das Italienische und besonders das Fran- 
zösische : sie wandten (in verschiedenem Grade) das Imperfekt in dem 
Potentialen und irrealen Fall in unabhängigen Fügungen an. Warum 
die althergebrachten Konstruktionen, die noch daneben fortbestanden 
und im Italienischen noch fortbestehen, durch diese neue ersetzt wurde, 
ist nicht leicht festzustellen. Die annehmbarste Erklärung scheint 
indes die für das Französsiche von Koschwitz gegebene und von 
Burgatzcky 2 ) veröffentlichte zu sein: es ist eine Übernahme aus dem 
abhängigen Konditionalverhältnis. Die zeitlichen Daten weisen un- 
zweideutig auf diese Erklärung hin ; ebenso der Umstand, dass neben 
die Abhängigkeit von verbis dicendi etc. auch Abhängigkeit anderer 
Art dieselbe Konstruktion herbeiführte; vgl. das Spanische und 
Italienische. Als nämlich einmal das Imperfekt des Indikativs mit 
der oratio obliqua in den konditionalen Nebensatz hineingekommen 
war, lag es nahe, dieses Tempus der unvollendeten a ) , sogar un- 
wirklichen Handlung auf der einen Seite mit der unrealisierten, 
aber realisierbaren Handlung, die die oratio recta ausgedrückt hatte 4 ), 
auf der andern Seite mit der unrealisierbaren Handlung, die durch 
dasselbe Tempus im Konjunktiv ausgedrückt wurde, zu verbinden 
und zu identifizieren. Daher kam es, dass das indikative Imperfekt 
auch in selbständigen Konditionalfügungen für die unwirkliche An- 
nahme gewählt wurde, sei es, dass diese Annahme sich als eine 
realisierbare, aber nicht realisierte, sei es, dass sie sich als eine 
unrealisierbare erweist. Auch die dem Imperfekt eigene Bedeutung 
der Bescheidenheit folgte ihm bei dem Eintritt in den Konditional- 
satz; vgl. Klapperich, S. 21 (§5); und im Allgemeinen erinnert 
das Imperfekt der Konditionalsätze an dasjenige mit präsentialer 
Bedeutung (Imperfekt XII, a). 

Zu XII. 

Zur Gleichwertigkeit mit dem Präsens gelangte das Imperfekt 
auf verschiedenen Wegen. In abhängigen Sätzen wirkte vornehm- 

*) Ein abhängiges Konditionalverhältnis liegt wohl auch in dem von 
Mätzner, Syntax, II, 163, gebrachten portugiesischen Beispiel: Mas 
se esperova maior utilidade, considerassp etc., vor. 

-) Das Imperfekt und Plusquamperfekt des Futurs im Alt- 
französischen , S. 12. 

8 ) Schon früher hat Scholle die konditionale Anwendung des indi- 
kativen Imperfekts aus dessen Bedeutung von unvollbrachter Handlung er- 
klären wollen; Herr. Archiv XLIV, 427. 

4 ) Wie zum Französichen bemerkt wurde, bezeichnet das indikative 
Imperfekt im Nebensatze (und das Konditionale im Hauptsatze) auch den 
Potentialen Fall. Dies hat A. Schulze bei seiner Kritik von Kosch- 
witzenB Theorie übersehen, Litte raturblatt 1887, Sp. 171. 
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lieh Attraktion. In unabhängigen Sätzen war die Verlegung der 
Handlung in eine vergangene, mit der Aussagezeit jedoch zusammen- 
hängende Zeit ein Mittel, dieselbe bescheiden auszudrücken: je ve~ 
nais vous dire ist weniger gerade heraus als je viens vous dire. 
Endlich wurde das Imperfekt der Modusverba einem Präsens dadurch 
ähnlich, dass es sich im elliptischen Konditionalsatz verwenden liess; 
z. B. im Portugiesischen: Tu podias ajudarme (I, 75) = Tu 
podes ajudar-me se queres. Dies kommt am öftesten in den süd- 
westlichen Sprachen vor; im Neufranzösischen ist es, wie zu dieser 
Sprache bemerkt wurde, selten. 

C. Erstes zusammengesetztes Perfekt. 

Wie schon in diesem Abschnitt angedeutet worden ist, be- 
sonders I, 145, tritt das erste zusammengesetzte Perfekt als er- 
zählendes Tempus in zwei verschiedenen Phasen auf. Am greifbarsten 
ist der Unterschied im Spanischen, wo er sowohl zeitlich als der 
Art der Litteratur nach bestimmter als anderswo hervortritt. Die 
eine Kategorie, die ältere, macht entschieden den Eindruck eines 
Präsens, und mit dem Präsens wechselt dieses Perfekt stets ab. 
Durch diese Erzählungsweise werden vergangene Handlungen zu 
unserer Zeit heraufgerückt, die sich ereignenden durch das Präsens, 
die sich vollendenden durch das Perfekt ausgedrückt. Das Perfekt 
der zweiten Kategorie dagegen lässt den Handlungen ihre eigene 
Zeit, erstreckt sich selbst aber über ihre ursprünglichen Grenzen 
hinaus, um das, was mit der Aussagezeit nur wenig und schliesslich 
gar nichts gemeinsam hat, zu umfassen. Daher fängt die erzählende 
Rolle dieses Perfekts mit dem Nächstliegenden an (vgl. Kap. VI), 
geht allmählig zu dem Ferneren über und wird zuletzt eine ge- 
wöhnliche Erzählungsform wie jede andere, nur mit der Beschränkung, 
welche die formale Gestaltung auferlegt. Als von dem Erlebnisse 
des Tages ausgehend muss diese Erzählungform eine bescheidenere 
sein als die der Geschichte, das einfache Perfekt. Sie gehört daher 
vorzugsweise dem Gespräch und der populären Darstellung an. 

Wie I, 80 gesagt wurde, kennt das Portugiesische dieses Tempus 
als ein erzählendes kaum. 



D. Zweites zusammengesetztes Perfekt. 

Die formale Gestaltung und der ursprüngliche Gebrauch dieses 
Tempus deuten darauf hin, dass es als Perfekt aufzufassen ist, 
wie man es auch früher gewöhnlich nannte; vgl. I, 163, 224; 
II, 79. Da es indes seiner Bildung gemäss die Abgeschlossenheit 
der Handlung stark hervorhebt, so kann es in Verbindung mit an- 
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dem Handlungen leicht die Vorvergangenheit bedeuten, und es tritt 
sogar als Plusquamperfekt auf, mit besserem Recht als das einfache 
Perfekt. Eine Funktion aber, die es ganz geeignet war, zu über- 
nehmen, war diejenige des lateinischen Perfekts im Temporalsatz; 
vgl. I, 148; und so genau hat es sich in diese Stellung eingepasst, 
dass es noch in demselben Verhältnis zum Plusquamperfekt im Tem- 
poralsatz steht, wie das lateinische Perfekt zum lateinischen Plus- 
quamperfekt. Im Latein gilt nämlich nach Riemann, S. 318, die 
Regel: „Quand il s'agit, dans le recit historiqtie, de marquer la 
succession immidiate des faits, postquam (ubi) doit rSgulüre- 
ment se construire avec Vaoriste, et le plus-que-parfait est ici 
peu correct" ; ganz so verhält es sich mit unserer romanischen 
Form; nur dass, wie einige Beispiele zeigen, ein exakt bestimmter 
Zwischenraum zwischen den Handlungen liegen kann. Vgl. dazu 
unter F. 

Dem Portugiesischen geht diese Form ab. 

F. Erstes zusammengesetztes Plusquamperfekt. 

Die allgemeine Bedeutung Vorvergangenheit, die dieses Tempus 
charakterisiert, braucht keine genauere Ausführung. Das Verhältnis 
zum zweiten zusammengesetzten Perfekt im Temporalsatz dagegen 
ist näher zu erörtern. Die unmittelbare Aufeinanderfolge, die durch 
dieses letztere Tempus ausgedrückt wird, geht dem Plusquamperfekt 
ab. Aber ausser dieser negativen Rolle hat das Plusquamperfekt 
die positive, gewisse Nebenbestimmungen der vorvergangenen Hand- 
lung auszudrücken. Dies geschieht ganz nach lateinischem Muster. 
Sehen wir also zu, wie das Latein in diesem Falle verfuhr. Rie- 
mann gibt folgendes an: „Postquam (tibi) se construit avec 
le plus-que-parfait de Vindicatif: 1° lorsque le verbe princi- 
pal est lui-meme au plus-que-parfait; — 2° lorsqu 7 il s'agit 
d'un fait qui se ripStait dans le passS; 3° lorsque . . . la 
conjonction temporelle exprime un etat de c hos es qui durait 
encore pendant qxCavait Heu Vaction marque'e par le verbe prin- 
cipal; — 4° enfin, lorsque le fait exprime dans la proposition tem- 
porelle a Ste* siparS par un certain Intervalle de temps 
de celui qui est enoncS dans la proposition principale. u Auch in 
den romanischen Sprachen werden diese Verhältnisse durch das zu- 
sammengesetzte Plusquamperfekt — in den südwestlichen auch durch 
das einfache Plusquamperfekt — ausgedrückt, und Beispiele hierzu 
finden sich in den respektiven Abschnitten. Nur ist zu Regel 4° 
die Ausnahme für bestimmte Zeitangabe zu machen. Zu bemerken 
ist auch, dass bei Wiederholung unmittelbare Succession hervor- 
gehoben und also das zusammengesetzte Perfekt angewandt werden 
kann, wie verschiedene Belege beweisen. 
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In gewissem Grade erinnert das Verhältnis zwischen den beiden 
hier verglichenen Formen an das Verhältnis zwischen einfachem 
Perfekt und Imperfekt. Von einem Verhältnis zwischen jenen For- 
men kann man aber nur innerhalb des Temporalsatzes 1 ) sprechen; 
in jeder andern Verbindung wird — in den neueren Sprachperioden — 
das Plusquamperfekt das alleinherrschende Tempus der Vorver- 
gangenheit, z. B. als Ausdruck des nie Geschehenen, oder der Zu- 
sammenfassung im allgemeinen, was ohne Relation durch das ein- 
fache Perfekt ausgedrückt wird. Man sollte also nicht, wie vielfach 
gethan wird — siehe die speziellen Abschnitte — , das Verhältnis 
zwischen diesen Zeitformen im allgemeinen auf dasjenige des ein- 
fachen Perfekts und Imperfekts basieren und darauf hinweisen. 
Denn ausserdem, dass man dabei für eine einfachere Erscheinung 
auf eine verwickeitere hinweist, übersieht man die selbständige und 
eigentümliche Stellung und Entwicklung des zweiten zusammen- 
gesetzten Perfekts. 

Das lateinische Plusquamperfekt wurde bisweilen im konditio- 
nalen Nebensatz gebraucht, wie schon Kap. VI bemerkt wurde. 
Dieser Gebrauch wurde für die entsprechende einfache Form (und 
die damit zusammengesetzte) der südwestlichen Sprachen ein sehr 
gewöhnlicher. Das erste zusammengesetzte Plusquamperfekt kam 
aber in diesen Sprachen überhaupt wenig als konditionales Tempus 
vor, und in den übrigen Sprachen eigentlich nur in späterer Zeit, 
und, wie es scheint, mit dem Imperfekt des Indikativs Hand in 
Hand gehend. Das alte französische Beispiel, das S. 86 angeführt 
wurde, stellt eine andere Frage auf, nämlich die von der Form des 
zusammengesetzten Plusquamperfekts im Passiv. In der That scheint 
wegen der Schwerfälligkeit der konsequent gebildeten neulateinischen 
Form habebam statum + Partizip die altlateinische angewandt 
worden zu sein; siehe darüber z. B. Rudolph S. 39 n*. Da indes 
diese Form sich nicht mit Sicherheit als Plusquamperfekt oder Im- 
perfekt bestimmen lässt, so konnte sie hier bei der Feststellung der 
Bedeutung dieser Tempora nicht mitberücksichtigt werden. 



1 ) Eigentlich nur innerhalb des temporalen Nebensatzes, welcher der 
lateinischen Konstruktion mit postquam etc. nachgebildet worden ist. Schon 
bei der Fügung mit apetws, appena, ä peine und ähnlichen Ausdrücken ist 
das Plusquamperfekt der Hauptsatzform gemäss, gewöhnlich. Wenn jedoch 
dabei, das zweite zusammengesetzte Perfekt vorkommt, so beruht dies auf 
der Ähnlichkeit dieser Sätze mit Nebensätzen der Zeit. 
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Schluss. 

Wenn wir auf das hauptsächlichste Ziel dieser Abhandlung, 
die Bestimmung des Verhältnisses zwischen dem einfachen Perfekt 
und dem Imperfekt im Französischen und den übrigen romanischen 
Sprachen, einen letzten Blick werfen, so finden wir 

dass diese Zeitformen die Handlungen (bzw. Zustände) 
der Vergangenheit auf gewisse eigentümliche Weisen 
qualifizieren; 

dass diese zwiefache Qualifikation sich hauptsäch- 
lich so verteilt, dass durch das Perfekt die Handlung 
dargestellt wird 

1° als ein energisch betontes Faktum; 

2° als vollendet, speziell als momentan; 

3° als beziehungslos, um ihrer selbst willen da- 
stehend; 

4° als zusammengefasst oder begrenzt; 

5 f> als eintretend; 
wobei die Qualifikationen 2° und 3° das Perfekt besonders 
geeignet machen in der Erzählung angewandt zu werden; 

und dass durch das Imperfekt die Handlung darge- 
stellt wird 

1 !; als dauernd, welche Qualifikation aber in der Erzählung 

gewöhnlich nicht in Betracht kommt; 
2° in Bezug auf die Zeit einer andern Handlung als 

schon im Gange befindlich oder damit gleichzeitig 

fortgehend; 

3 in Bezug auf den Inhalt einer andern Handlung 
als darunter oder darin liegend; 

4' als nicht vollbracht, nur gedacht oder voraus- 
gesetzt; 

wobei die Qualifikation 1° das Imperfekt besonders ge- 
eignet macht, für Gefühle, Reflexionen, Aussagen, Ge- 
wohnheit, Wiederholung und Beschreibung angewandt zu 
werden; die Qualifikation 4° irreale Anwendunge n mit 
sich führt. 

Unqualifizierte Handlungen in Umschreibungen und 
Ausführungen mit quantum u. ä. erhalten durch Attraktion 
ihr Tempus. 

Oft bestimmen zwei oder mehrere Qualifikationen zu- 
sammen die Tempuswahl. 
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Nachtrag. 

Diese Abhandlung ist zu verschiedenen Zeiten verfasst und 
gedruckt worden, und sie trägt leider davon mehr als eine Spur. 
Die Auffassung mancher Erscheinungen hat Schwankungen erlitten, 
die Darstellung ist nicht immer einheitlich. Einen Fall nur will 
ich hier aufnehmen. Die im ersten Heft ausgesprochene Auffassung 
der Ausdrücke, die dem lateinischen mansi entsprechen (= einfaches 
Perfekt II, ß), die schon vom Anfang an sehr unsicher war (vgl. 
Vorwort, S. VI), habe ich während des Laufes der Arbeit gänzlich 
übergeben. Jene Perfekte haben vielmehr, scheint es, in der Be- 
deutung des Eintritts ihren Grund, was indes für das Französische 
deutlicher ist und speziell z. B. von Schlutter betont worden ist 
(a. a. 0. S. 14). Von mancher anderen Erscheinung dürfte die 
Auffassung vielleicht nur ad tempus gelten ; ich habe allzu oft Ge- 
legenheit gehabt, der Worte eines alten italienischen Grammatikers, 
Pergamini da Fossombrone, zu gedenken: La Materia de' 
Preteriti e assai difficile et intrigata. 
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PHRASES 

TOUS LBS JOURS 

PAR 

FELIX FRANKE. 
Troisieme Edition, geh. M —.80. 
Ergänzungsheft dazu. 
Zweite Auflage <M —.80. 



Die deutschen 

Neuphilologentage. 

Rückblicke und Wünsche 

ven 

Richard Mahrenholtz. 

geh. M —.60. 
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Verlag von GEBR. HENNINGER in Heilbronn, 



Literaturblatt 

für germanische und romanische Philologie. 

Herausgegeben von 
Dr. Otto Behaghel, und Dr. Fritz Neumann, 

o. 5. Professor der gerraan. Philologie o. ö. Professor der roman. Philologie 
an der Universität Glossen. an de? IT - ftät Freibury. 

Abonnementspreis für das Semester von 6 lnona 1 Nummern von 

wenigstens 82 8palten 4° M. ö.— , 
Zum gleichen Preise können die vollständig erschienenen Seraester und 
ganze Jahrgänge bezogen werden. 
Einzelne Nummern werden nicht abgegeben. 



Kiemente d. Phonetik und 
Orthoepie 

des 

Deutschen, Englischen und 
Französischen 
mit Rücksicht 
auf die Bedürfnisse der Lehrpraxis 

Ton 

Wilhelm Vietor. 
Zweite verbesserte Auflage, 
geh. M 4.80. 

Rätoromanische 

GRAMMATIK 

von 

Th. Gärtner. 

[Sammlung romanischer Grammatiken.] 
geh. Ji 5.—. geb. in Halbfr. M 6.50. 



Neuer vollständiger 

INDEX 

zu 

Diez' Etymologischem 

Wörterbuch 
der romanischen Sprachen 

von 

Dr. Johann Urban Jarnik. 

geh. M 8.—. 

Die Aussprache des Latein 

nach 

physiologisch-historischen 
Grundsätzen 

von 

Emil Seelmann. 

geh. M 8 — 



Vom IV. Band ab erscheint in unserem Verlag: 

Internationale Zeitschrift 

für 

allgemeine Sprachwissenschaft. 

Begründet und herausgegeben von 

F. Techmer» 

Docenten der allgemeinen Sprachwissenschaft an der Universität Leipzig. 

Erschienen ist der vollständige IV. Band und die 1. Hälfte des V. Band. 
Abonnementflpreis für den Band von 2. Heften M 12. — . 
Einzelpreis jedes Heftes M 7.50. 

>~^-H~-* 



Digitized by Google 



Verlag von Gebr. Henninger in Heübjronn, 

Von der 

Altfränkisches. Bibliothek 

sind bis jetzt erschienen: 

I. Band: Chardry's Josaphaz, Set Dormanz und Petit Plet, Dich- 

tungen in der anglo - normannischen Mundart des XIII. Jahrh. Zum 
ersten Mal vollständig mit Einleitung, Anmerkungen und Glossar-Index 
herausgegeben von John Koch. geh. M. 6.80 geb. M. 7.20. 

II. Band: Karls des Grossen Reise nach Jerusalem und Constan- 
tinopel, ein alsfranz. Heldengedicht, mit Einleitung, dem diploma- 
tischen Abdruck der einzigen verlorenen Handschrift, Anmerkungen 
und vollständigem Wörterbuch herausgegeben von Eduard Kosch- 
witz. Zweite vollst, umgearb. u. vermehrte Aufl. 

geh. M. 4.40 geb. M. 4.80 

III. Band: Octavian, altfranzösischer Roman , nach der Oxforder Hand- 
schrift Bodl. Hatton 100. Zum ersten Mal hrsg. von Karl Voll- 
möller. geh. M. 4.40 geb. M. 4.80. 

IV. Band: Lothringischer Psalter des XI V. Jahrhunderts. (Bibl. 
Mazarine JjTr. 798.) Altfranzösische Uebersetzung des XIV. Jahr- 
hunderts mit einer grammatischen Einleitung, enthaltend die Grund- 
züge der Grammatik des altlothringischen Diaiects, und einem Glossar 
zum ersten Mal herausgegeben von Friedrich Apfelsted t. 

geh. M. 6.— geb. M. 6.40. 
Y. Band: Lyoner Yzopet, altfranzösische Uebersetzung des XIII. Jahr- 
hunderts in der Mundart der Franche-Comte , mit dem kritischen 
Text des lateinischen Originals (sog. Anonymus Neveleti), Einleitung, 
erklärenden Anmerkungen und Glossar zum ersten Mal herausgegeben 
von Wendelin Foerster. geh. M. 10. — geb. M. 10.50. 

YI. Band: Das altfranzösische Rolandshed. Text von Chäteauroux 
und Venedig VII, herausgegeben von Wendelin Foerster. 

. geh. M. 10.— geb. M. 18.50. 

VII. Band: Das altfranzösische Rolandshed. Text von Paris, Cam- 
bridge, Lyon u. d. sog. Lothr. Fragm. mit R. Heiligbrodt's Concor- 
danztabelle zum altfranzösischen Rolandslied, herausgegeben von 
Wendelin Foerster. geh M. 10.— geb. M. 10.50. 

VIII. Band: Orthographia gallica. Aeltester Traktat über französische 
Aussprache und Orthographie, naoh vier Handschriften vollständig zum 
ersten Mal herausgegeben von J. Stürzinger. 

geh. M. 2.40 geb. M. 2.80. 

IX. Band: Adgars Marien-Legenden. Nach der Londoner Handschrift 
Egerton 612 zum ersten Mal vollständig herausg. von Carl rfeuhaus. 

geh. M. 8.- geb. M. 8.40. 

X. Band: Commentar zu den ätesten französischen Sprachdenk- 

mälern hrsg. von Eduard Koschwitz. I. Eide, Eulalia, Jones, 
Hohes Lied, Stephan. geh. M. 5.80 geb. M> 6.20. 

XI. Band: Die Werke des Trobadors N'At de Möns, zum ernten Mal 
herausgegeben von Wilhelm Bernhard. 

geh. M. 5.40 geb. M. 5.80. 

Altfraiizösisches Uebungsbuch 

zum Gebrauche bei Vorlesungen und Seminarübungen 

herausgegeben von 

W. Foerster und B. Koschwitz. 

Erster Theil: Die ältesten Sprachdenkmäler, mit einem Facsimile. geh. 

M. 3.— 

Erstes Zusatzheft : Rolandsmaterialien, zusammengestellt von W. Foerster, 
geh. M. 3.-. 
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Verlag von L. Elilermann in Dresden. 

FRANZÖSISCHE ÜNTERRICHTSBÜCHER. 

Antoine, Paul, Licencie* es-lettres, Apercus sur la Litterature Frau- 
>caiae du XIX" siecle depuis le premier empire juequ'a nös joürs. 
Suivi d'ira Appendioe, contenant un choix des plus belleS poesies 

lyriques. 8°. 19V 2 Bogen, brosoh. . . . 2.40 

©ine gute Überfielt über bic frangöfifebe ßitieratur be$ 19. 3abrbunbert$, 
bie #d> aiifgr' einem ®tiricitunig8* tmb ehrem <Sd)luf$fapftel m fdlgeribe 
Slbfdjnittegliebert: Poesie lyrique, histoire, memoires, theatre, roman, 
pamphlet, oritique litteraire, äloqnence, publicistes, Philosophie, sierices. 
$er iBerfaffer cfefiraftcrificrt furg. aber treffenb, unb fein S3uA ift gu einer 
<§inf übrung in bic nettere frangöfifebe ßitteratnr lirtb als $Befttoeifer für 
bießeftüre gong brauchbar, ©in Slnfmufl entbält eine tpoblgetroffene ^lu8= 
mabl ber befttfn tyrifebett $icbtuAgen beS betreffenben 3citrdnm8 , nieift 
3)icbtungeu, auf toetebe btc ©barafteriftifen bereit? eingebend föücFfic&t 
genommen baben. ($t. eäuimamt im, iL) 

9l<raf$arb/ fturggefa&te ©rammatif ber frangöftfcfjcn ©pracbe. 56 6 t 

fort. . . ; ... . . •. . -.80 

gtaenttr, Dr. Otto , £>ilt§bu<b für ben frangöjtfdjen Unterriebt in @cbule 

nnb fiau«. 155 ©, 8«.^ brofeb ■ 1,60 > 

©uterfobn, $n*f- dn ber ©ro&birgoglicfjen .Wcalfcbule in ^arlSrulje, 
grangofitebe ßefefcbule. ©in metbobifeber &orfurfu§ ^x ©iufüljrung 
in bie frangöfifebe 2ln$fpraebe unb Orthographie ' mtt einem gram*' 
matifrben Slnbang. (äußleicb $orfnrfu8 gu ftörbiö, frangöf. ßebr* 

unb Übung&bucb. 8°. brofeb. ...... V —.50 

Älotfd|, 3)trcftor, $rof. Dr. $i>., frangöfifebe 3formenlef}re gum tobxU 

lieben SluSmenbiglernen. 8'. brofeb.. . . V . —.60 

Äörfrifc, ft. S., ßef)r s u)ib UbungSbueb ber frangöfifeben Sprache für 
Äeal» unb »ürgerfdjulen. (Sine ooöftänbige ©cbulgrammatlf gur 
S3eförberung eiuer rationellen UnterricbtStoeife. 

L tnrfug. 11. Sfufl. 8°. ; . -.70. 

II. ShirfuS. 6. fcufl. SRdtb bem £obe be3 »erfafferS burd) SB* 

Bartholomäus bearbeitet. 8°. .......... . 1.20 

HU&OTtiirfue gu obigem ßebrbucb bient: ©uterfobn, 
3.,'*rof.. 3fr<iii8öfif*f «efefefrute; 1 8". Örofcfc . —.50 
Äörfrty, fj. (Sammlung frangöftieber ßefeftücfe als ©rimblage ber ' 
erften ftonoerfationSübungen. 

>Jlr. 1. Snftematifcbe Anleitung gu frangöfifeben @torecbübungen nebft 

Sßofabnlar. 7. 2lufl., reoibiert bon *rof .1». Wäiftttrb. # 8«: 6 «pft. -^.70 
Nr. 2. de Maistre, Prascovie ou la jeune Siberienne. Mit Vooabü- 

laire, R^p^titeur & Questionnaire. 2. Aufl. 8°. 7 Bogen —.80 
Nr. 3. Souvenirs, par Souvestre, Töpfer ete. Mit Vocabulaire, 

Rep&iteur & Questionnaire. 8°: T Bogen. l,> . . / . —.80 

»orfd&ule ber fraugWfcben @<>racbe. 8. »ufu 8° —.40 

» u.U . Elemente ber franBöfifeben ©praa^e für fpbere S3ürgerfc^ulen. I. 
Ä ü _brofcba » , : .- : v- . : ;; . . :\ % 'V . -r-W V- . -.50 
Montesquieu, C. de, Oonsid^rations sur les causes de la grandeur 
dea Romains et de leur d^cadence. Par Dr. A. Ei Prdlss. ' 
2»« Ed. 12 Bogen* 8°, kart. - . . . . \ ; ^. & . . v . . 1.40 

Seinecke, Dr. F., Leetures francaises. 

Am leetures. Mit französisch-deutschem Wörterbuch. 22. Aufl. 

diert von Gust. Jacquin. S°. . . . . ... . . . . 1. — 

II«8 leetures. Mit Wörterbneh. 12* Aufl., revidiert von Prof. 

A. Maillard. 8°. , 1.80 

III« lepJkures. 2. Aufl., bearbeitet von Prof. Peschier. 8°. . . 2.25 ! 
2)urcb gebiegene 2lug»abl,.päbagogifc^spra!tifcbe ©lieb^erung be3 ße^r» 
ftoffeä öom ßeicjjten gum S^tuereren, fomie4>urcb too^ltirfle greife unb 
fauberen 3)rucf geiebnen Dr. Seinecfeg leetures francaises fid) äv® unb 
öerbtenen baber eine immer toeitere Verbreitung in ©djnlen: 

(i. Otto» s Hof -Buchdruckerei in Darmstadt. 
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